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Nachdem Wohlbruͤck, G. W. v. Raumer, Riedel 
und Andere, durch Eröffnung ſchaͤtzbarer Quellen und 
durch tieferes Forfchen, die früheren allgemeinen Berhält 
niffe der Märk Brandenburg mehr an's Licht geftelfe 
haben, dürfte es an der Zeit fein, an die Bearbeitung der 
Geſchichte der einzelnen märfifchen Städte zu gehen. — 
Wie wenig, ungeachtet der rühmenswerthen Feiftungen 
Einzelner, in diefer Beziehung bisher gefchehen ift und 
wie fehr doch davon die Vervollftändigung der gefamm« 
ten Gefchichte unfres Baterlandes abhängig bleibe, leuch— 
tet wohl von felbft ein. — Habe ich daher in dem vor- 
tiegenden Theile diefer Beiträge den mir amtlich gemwor- 
denen Auftrag: Auszüge aus den berlinifchen Urfunden 
in Form von Negeften zu liefern, überfchritten und ber 
an mic) mehrfach) ergangenen Aufforderung, das von 
mir gefammelte Material hiſtoriſch zufammen zu ftellen, 
ju genügen gefucht, fo gefchah dies nicht, um eine eigent- 
liche Gefchichte von Berlin zu fchreiben; vielmehr Tei« 
tete mich dabei nur die Abficht, den Gefchichtsforfchern 
und namentlicy denjenigen, welche ſich mit der Gefchichte 
von Berlin befhäftigen, jenes Material fo überfichtlic) 
zu machen, daß fie zugleich auch zu beuscheilen im 
Stande feien, inwiefern in Archiven und Privatfamm- 
lungen etwa für die Gefchichte Berlin's wichtige Urfun- 
den und Machrichten noch vorhanden fein möchten. 


IV 


"Und hieran erlaube ich mir bie dringende Bitte an- 
. zufnüpfen, daß Jeder, der fich felbft im Befige von der- 
gleichen Dofumenten befindee oder ſolche nachzumeifen 
vermag, freundlichft diefelben mir mittheilen oder folhe 
auf eine geeignete Weiſe veröffentlichen oder mir wenig: 
ftens von deren Eriftenz Nachricht geben wolle. 

. Nur fo dürfte es möglich werden, die Luͤcken aus- 
zufüllen, welche ſich beim Mangel an Material nod) 
vielfach bemerkbar machen und die Bearbeitung einer 
vollftändigen Geſchichte Berlin’s verhindern. ee 

Schließlich kann ich nicht unterlaffen, dem Herrn 
Profeſſorrc. Preuß deſſen freundlichen Rath und ſchaͤtzens⸗ 
werthe Mühmaltung ich mid) beim Drucke diefes Theils 
zu erfreuen gehabt, niche minder dem Herrn Profeffor ꝛc. 
Homeyer, für deffen gütige Belehrung bei der Ausar— 
beitung des Gloffars, meinen ergebenften und. innigften 
Dank hiermit auszudruͤcken. 

Auch die Gefälligfeit des Herrn B. Koͤhne, mel- 
cher die am Schluſſe dieſes Theils enthaltene Geſchichte 
des Muͤnzweſens der Stadt Berlin mit vieler Muͤhe 
bearbeitet hat, ſo wie der Fleiß, mit welchem der Colla— 
borator am berliniſchen Gymnaſium Herr Dr. Luͤtcke 
die Anfertigung eines Orts-, Perfonen- und Sachregi- 
ſters für ſammtliche drei Theile beforge hat, verpflichten 
mich zum aufrichtigen Danfe, - 


| Der Berfaffer. 
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Einleitung 


Von den früheren Bewohnern der Gegend Berlin’s und. 
Eöln’s und den Namen beider Städte: 


Zu welcher Zeit die Städte Berlin und Coͤln gegruͤndet 
worden find, ift bei dem gänzlichen Mangel beſtimmter hiftoris. 
ſcher Nachrichten nicht mit Gewißheit anzugeben. Es haben‘ 
Einige dieſen Städten ein fehr hohes Alter beigelegt '), Ans 
dere dagegen behauptet, daß vor der Ankunft des Markgrafen 
Albrecht des Bären in der Mark die Gegend von Berlin und 
Eöln noch ganz unbewohnt gemwefen und von ihm zuerft ange- 
baut und bevülfert worden fei?); der Wahrheit am nächften 
fcheint aber eine dritte Meinung zu kommen, wonach diefer 
Fürft oder feine nächften Nachkommen Berlin und Cöln ale 
bereitd betwohnte Derter vorgefunden und folche nur erweitert, 
befeftiget und - die — — durch Koloniſten vermehrt 
haben?). 


1) Leutinger (Commentarũ de Marchia Brandenburgensis ete. Lib.3. 
8.26. p.129. Edit. Kusteri) nimmt ſogar Arminius als Gründer Berlin's 
an. Zach. Garcaeus (Success. familiarum et rebus gestis ill. Praesidium 
March. Brand. p. 51) gedenkt wenigſtens Berlin's ſchon als Stadt beim 
Fahre 1106 (Rgſt. 3:), welches Süßmilch in feinem ſchuellen Wachsthum 
Berlin's ſchon widerlegt hat. 

2) Süßmilch a. a. O. entſcheidet ſich dafür, daß Albrecht der Bär 
als Gründer Berlin's angeſehen werden müſſe; und gleicher Meinung iſt 
Marperger in ſeiner Beſchreibung der Königl. Preuß. Länder J. 4. 

3) Werdenhagen in traetata speciali de rebus publicis Hanseat. III. 
Cap. 23. pag, 205; Hendreich, derer die Marf Brandenburg betreffenden 

Hift. dyl. Beitr. Thl. III. u. 
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Ueber bie Bedeutung der Namen Berlin und Coͤln find 
verfchiedene Meinungen entftanden, die man zum Theil wegen 
ihrer gänzlichen Ungereimtheit übergehen fan '). Nicolai ges 
denkt deren mehrere, welche z. B. auf daß celtifhe ber, 
‚Krümmung, und lin, Fluß, ferner auf das wendiſche ber- 
linu, nimm Lehm, hindeuten, hebt befonders auch hervor, daß 
berlin in der legten Sprache einen Plaß bedeute und daher 
in den Altern deutfchen Urkunden mit Necht „to dem Ber» 
lin“ genannt werde ?). „Eine neuere Etymologie des Prediger. 
Bufch?) fol nachmweifen, daß bor ruffifch ‚eine fandige mit 
Birken, Espen und Fichten bewachfene Gegend, oder polnifch 
bor einen Fichtenwald, und rolina einen Acer, beides in 
der Zufammenfegung borolina, einen zum Ackerbau benuß> 
ten Platz bei einer Heide, bedeute, aus dem die Deutfchen dag 
Herlin gebildet hätten. Coͤhn leitet Nicolai.von dem wendis 
ſchen koll, einem ins Waffer geftoßenen Pfahl, und kolne, 
Gebäude, die in moraftigen und twaflerreichen Gegenden auf 
Pfaͤhlen errichtet find, ab und vermuthet, daß, da Eöln eine 
fehr fumpfige Lage gehabt hat, die frühern mendifchen Bewoh⸗ 
ner ihre Hütten auf Pfahlwerk erbauet und biernach dieſen 





Sachen I. Cap. A.; Haftiz, im Microchronicon Marchiae, nennt Johann I. 
und Otto IIi., 1220 und fpäter, als diejenigen, welche Berlin erweitert 
und mit einer Mauer umgeben hätten. Diefer Meinung bat fi Fr. 
Nicolai (Beſchreibung der Königl. Nefidenzftädte Berlin und Potsdaur, 
Einf. xvı) ımd neuerdings Wilken (in der Gefchichte von Berlin im bift. 
genenl. Kalender für das Jahr 1820. ©. 8) angefchloffen. 

1) Man fehe nur dasjenige, was Küfter im U. u. N. Berlin J. 3. 
über die Bedeutung diefer Namen gefammelt hat. 

2) Nicolai a. a. D. VII, — Es werden zum Bemeife deshalb unter 
diefem Namen angeführt: zwei Pläge in Halle, der. große und Heine Ber⸗ 
Iin, ein Plat bei Nordheim, welcher ftets zum Aderbau benugt worden 
ift, und die Gegend zweier Seen bei. Witſtock, der große und Fleine Ber- 
lin. Ein von Nicolai aber nody nicht erwähnter Plag gleiches Namens 
ift der Berlin zu Augsburg (f. M. u. 8. Schwarz. Ein Beitr. z. Geſch. 
der Kleidermoden des 16. Säculi. Herausgegeben von Reichard. Magdes 
burg 1786 pag. 83). 

3) Derfelbe hat in v. Ledebur’s Archiv für die Gefchichte des Preuß. 
Staates Band 14 ©. 193 ff. die Frage unterfucht: Was bezeichnen die 
Namen Berlin, Eöln und Stralow? und wer waren die eriten Erbauer 
diefer Derter$ 


Ort benannt haben mögen*); wogegen Bufch einen folchen 
mühfamen und Eünftlichen Bau .fehr in Ztweifel zieht und bag 
Wort Eöln von dem wendifchen kal, Schlamm oder Moraft, 
oder von kalyna (einem von den oberlaufigfchen Wenden 
gebildeten Eollectivworte) ableitet und dag fpätere kolne und 
jegige Coͤln ald eine von den mit dem flavifchen Dialekte 
unbefannten Deutfchen bewirkte Umgeftaltung von kalyna, 
funpfiger Ort, anſieht. 

Berlin ift in ben Altern Urkunden Berlin, Berlyn, 
Berolinum, to dem Berlin und olden Berlin?), Coͤln 
dagegen abwechſelnd Coln, Colne, Kolne, Colonia, Edlne, 
Kölne und Coͤln gefchrieben °). Ale Nachforfchungen 


1) Nicolai a. a. O. IV. — Dies ſtimmt auch mit demjenigen übers 
ein, was dem Berfaffer über das Dorf Kölen, 11 Meile von Lüchow 
an der Heerſtraße nad Berge a. d. Dumme belegen, dur die Güte 
des Herrn Ardidiaconus Holms zu Lüchow, zugefommen. ill. Die 
Mühle diefes Dorfes, welches bereits in einer Urkunde vom Jahre 
1298 unter dem Namen Kölne gedacht wird (f. Gerfen’s Bermifchte 
Abhandlungen aus dem Lehnrechte, der Diplomatif, Hiftorie sc. III. 208.), 
liegt in einem Ellernbruche, und es wird für unzweifelhaft angenommen, 
daß die erſte Anlage derfelben auf einer Unterlage von Ellernholz gefche: 
ben fei. So ift auch nicht nur der Schloßberg in Lüchow ein auf über— 
einandergelegten Ellerſtämmen, welche in feuchter Erde nie verfaulen, auf— 
geworfener Erdhügel; ſondern ganz Lüchow ſteht auf einer Grundlage 
von Ellern, wovon man jedesmal beim Brunnengraben die Beweiſe fin⸗ 
det. — Die eine Seite der kölenſchen Mühle iſt noch tiefer Moorgrund. 
Alle Bäche, welche aus der Geeft (dem heidigen Hochlande) fommen und 
ſich im die Jolze oder in die Dumme ergießen, bilden ſchmale, urfprängs 
lich fumpfige Thäler, welche dnrch die Kultur der Jahrhunderte in Wie— 
fen verwandelt worden find. Noch jegt ifi die Gegend längs des Müh— 
lenbaches fehr moorig. — Das Wort Kölen (früher Cölne) ift hier um fo 
mehr als Acht wendifch zu betrachten, als fi in der Gegend des Dorfes 
Kölen, in der fogenannten fölenfchen Zucht, der Stamm der dannenbergis 
fen Wenden am allerlängften in Sprache und Sitten rein erhalten hat. 
2) Das Beiwort „olden” fcheint der Stadt Berlin zum Unterfchiede. 
bon der im Jahre 1278 fundirten und in der darüber ausgeitellten Urfunde. 
(v. Raumer, Codex dipl Brand. I. 14.) Neu-Berlin benannten ben: 
tigen Stadt Berlindyen beigelegt worden zu fein. | 
3) Es ift wahrfcheinlicd daß die jegige Schreibart „Cöln” von der 
der Stadt Cöln am Rhein entlchnt ift, weil man früher die Meinung 
hatte, daß nad) Vertreibung der Wenden in der Marf ſich in Cöln bei 
Berlin Coloniften von dort a angeſiedelt hätten (Zac. Schmidt, Colleet. 
1 m“ 
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über. die. Bedeutungen dieſer Namen werben für unſre Ge⸗ 
fchichte nur dann erſt Nußen bringen, wenn ihnen ältere, big 
jetzt noch unbekannte Nachrichten, die zugleich uͤber die Entſte⸗ 

hung beider Oerter helleres — DEREN — sum Grunde | 
- werden können. | 


Die aͤlteſten befannten —— Ber Mark Bensberg 
waren, in den erſien Jahrhunderten nach Chtiſtus, angeblich 
deutſche Voͤlker, die Vandalen und Heruler. Sie wanderten 
um das Jahr 400 nach Spanien und Portugal, und in den 
von ihnen verlaſſenen Gegenden ließen Wenden, oder Slaven, 
ſich nieder. Daß auch die Gegend von Berlin, welche der 
Koͤnig Otto in dem Stiftungsbriefe des biſchoͤflichen Sitzes 
Brandenburg, vom Jahre 949'), und in der Urkunde vom 
Jahre 965°), nach welcher „er dem Erzſtifte Magdeburg. die 
Honigzehnten in verfchiedenen flavifchen Provinzen fchenft, den 
Gau Zpriapani, Sprewa (Spreegau) nennt, ebenfalls von 
dieſen Völkern :bewohnt war, darauf deuten noch die von ihnen 
hergenömmenen Namen um Berlin belegener Derter, welche 
fi) auf ow und itz endigen, fowie auch die in der Umgegend 
aufgefunbenen heibnifihen Bearabnigzlace 9 und die —— 





Memor. — Dec. I. ©, 3). In den —— des 16ten und. 17ten 
Jahrhundert« war es ſiets gebräuhlih: „Eöln an der Spree” zu 
fohreiben, wildyes erft feit dem Jahre 1713 außer Gebrauch fam; indem 
man von derer Zeit die Namen Berlin, Cöln, Friedrichswerder, Doros 
theenfiadt und Friedrichsftadt mit dem einzigen Namen „Berlin“ aus— 
drückte. (Das Eopialbuch Vol. 176. des kgl. kurmärk. Lehnsarchives er= 
giebt, daß bis 5. April 1713 die von diefer Behörde ausgeſtellten Urkun— 
den noch zu Eoln an der Spremw, hiernächſt aber flets zu Berlin 
datirt wurden, obgleid) fie ihren * in Cöln behalten un 3 
1) Rofi: 1. | er 
2) Roft: 2. 


3) Im Rahre 1696, als das Fündanient zum Schloffe Lützenburg, 
jetzt Charlottenburg, gelegt ward, ſtieß man auf ein großes Gewölbe von 
ſchwarzen, ſehr harten Steinen, welches viele Urnen mit verbrannten 
Knochen und Aſche, auch lange wunderlich gekrümmte und blau ange— 
laufene meſſingne Nadeln enthielt. Vier von dieſen Urnen murden im 
koͤniglichen Kunſtkabinet aufbewahrt. (ſ. Beſchreibung der königl. preuß. 
und. churbrandenb. weltberühmten und prächtigen Reſidenzſtadt Berlin 
von J. H. Gerken. 1714— 1716. Manufeript. — Küfter, im Alten und: 
Neuen Berlin I. 7, erwähnt ebenfalls folder Umen, die beim gedach— 


von Dertern bin, melche — sum er 
dienfte beftimmt geweſen '). | 


Diefes Volk, welches ſich von PEN und Ackerbau, 
Jagd und Fiſcherei naͤhrte, beſtand aus vier Hauptſtaͤmmen 
dem der Obotriten, Rhedarier, Sorben und Leutizier. Die Letz— 
ten ſaßen in der heutigen Ucker⸗ und Mittelmark, zerfielen in 
einzelne Stämme, von denen die Zpriavauer den Sau Sprewa 
bewohnten 2), zu dem der teltomfche Hauptkreis und der bars 
nimfche Kreis gehörten; zwiſchen welchen die Gegend von Ber⸗ 
lin und Coͤln belegen war. | 


‚Gegen diefe vier flavifchen Stämme wurden ſeit va 
neunten bie zwölften Jahrhundert Eroberungen unfernommen 
um fie für. den chriftlichen Glauben zu gewinnen. : Brennabor 
(Brandenburg), der Hauptfiß einer der leutiziſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, der Heveller, ward ſchon zu Kaifer Heinrichs I. Zeit, 926, 
erobert und von hier aus wurde die Occupation der nach dem 
Barnim und Teltom belegenen Gegenden fortgefegt. 


Wie weit die Deutfchen hierbei im dieſe Provinzen vorge⸗ 
drungen und ſich der Gegend von Berlin und Coͤln li 


— w —R ai 
ten Bau, unter den Wurzeln. fehr alter ide, fich — ha 
ben. — Auch in der Nähe : des Dorfes Nirdorf, in der Gegend. A 
Britzer⸗ Reuhofes, auf einem früher mit. Geſträuch bewachſenen ſandigen 
Ackerflecke von beiraͤchtlichem Umfange, finden. ſich noch jetzt Spuren eines 
alten Begräbnißplatzes. Der Bauer Maraſche und der Büdner Böttcher 
in Rirdorf fanden vor mehreren Jahren, als diefelben nad) Steinen- gru— 
ben, eine große Anzahl Todtenurnen von verfchiedener Größe und Geftalt, 
ſämmtlich mit Aſche und Knochen. angefüllt, im einigem auch meffingne 
Ringe und Pfeilfpigen.. Sie. beftanden aus einer ſchwarzgrauen thonarti⸗ 
gen Maffe; ſtanden ſämmtlich auf. Platten von. Granit, waren mit vier 
folder. Platten umfiellt, mit einer bedeckt und mit einer. großen Menge 
von Felditeinen umfchüttet, die oft mehrere Fuhren betrugen. Sie find 
zum Theil dep Oberfläche des. wort ſo nahe, daß fie öfters beim Pflü⸗ 
gen zum Vorſchein kommen. 61.3 

3) Ein folder Ort war eiuft —5—8 der Borhagen ’ * in der 
Nähe Berlin’s belegenes jetziges Vorwerk; auch wird in einer Gränzbe⸗ 
ſchreibung vom Jahre 1692 eines ‚heiligen Bilbutfchen“ RI 
ech gedacht, welcher in der Gegend von Reinickendorf belegen war. . 

. 2) Ueber die älteſte Geſchichte und Berfaffung der Spurmaf —* 
* Zerbſt 1830. ©. 5 und 8, 9 


* 
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haben mögen, laͤßt ſich beim Mangel: von Nachrichten nicht 
angeben. Im Sabre 980 befanden fich die im Havellande bes 
legenen. Burgwarden Briechowa, Dubie und Nienburg ') in 
den Händen. der Deutfchen; bald. darauf auch Potsdam ?). 
Hiermit hören aber auch alle gleichzeitige Nachrichten Dies 
fer Art auf, und die bald darauf, zu Ende des zehnten und 
im Ynfange des elften Jahrhunderts. erfolgte Empörung der 
Leutizier und Nhebarier, veranlaßt durch die Bedrücfungen des 
vom Kaifer über fie geſetzten Herzogs. Dietrich, verhinderte 
jedes meitre Vordringen ber Deutfchen. Die Slaven zerſtoͤr⸗ 
ten die Kirchen und Kloͤſter, vertrieben die Geiſtlichen und kehr⸗ 
ten "gänzlich in ihre frühere Verfaſſung zurüc. — In diefem 
Zuftande verblieben fie bis zur Zeit Albrechts des Bären, ber, 
durch mannigfache Umftände begünftigt, den Grund zu deutfcher 
Sitte und Verfaffung in der Mark legte, auf welchem ſeine 
Nachkommen kraͤftig fortbaueten. 


Die Zauche (Zucha, Ozucha oder —— in den 
aͤltern Geſchichtsquellen genannt), deren Graͤnzen innerhalb 
des heutigen zauchiſchen Kreiſes zu ſuchen ſind, erwarb er auf 
ganz friedlichem Wege; indem dieſelbe ihm, ſchon zu Lebzeiten 
des legten zu Brandenburg regierenden fſlaviſchen Haͤuptlings, 
Pribislav oder Heinrich, noch vor dem jahre 1142 unter 
dem Titel eines Pathengefchenfes für feinen Sohn Otto abges 
treten ward ®). , Das Havelland fiel ihm bald nachher, 
nachdem folches durch den Tod des Pribislav erledigt war, 





1) König: Dtto ſchenkte ſie im gedachten. Fahre dem Klofter Mem⸗ 
Teben.. S. Urf: bei Wenf heff. Gefch. I. Urf. Beilage p. 36. — Riedel, 
Mark Brandenburg L 360. — Weber die ‚ältefte Gefhichte und Verf. der 
Ehurmarf ©. 18, — v. Raumer, Regesta Hist.. Brand. ©. — beim 
Seine 980.. | 

+2) Sam. Gerlad's Geſch. Nachrichten - von ; Wolken 170. SHE I. 
10.— Riedel, Mark Brand. I. 358. Nr. 1. 

- 3) So 'berichten übereinftimmend' Pultava (Pulcavae chron. ap. Dob- 
ner III. Mon. hist. Boemica S. 167) und Brotuff (Brotuffii" Genealogia 
End Chronica von Atıhalt ©.’62,'67). Die Seit der Erwerbung fegt 
Niedel, Mark Brand. I. 238, in das dritte Decennium des zwölften 
Jahrhunderts, ohne daß es ihm gelang, ein beftimmtes — * 
geben zu können. 
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ebenfalls zu 2). Gegen den damals noch nicht eroberten Bar: 
nim murden die Burgen Putlig, Witſtock, NRuppin, 
Eremmen, Bötzomw (Dranienburg) und Spandow, und 
gegen den Teltow die Burgen Potsdam, Neuburg ?), 
Saarmund, Trebbin und Mittenwalde, fo weit biefe 
nicht fchon vorhanden waren, angelegt. Die Burg Fahrland 
im Havellande fcheint dagegen zur Occupation der zwiſchen 
dem Schlänigs, weißen und facromfchen See von dem heutis 
gen Dorfe Fahrland bis Potsdam fich erftreckenden, durch 
Wälder, Berge und Moräfte durchfchnittenen Ebene angelegt 
worden zu fein, in deren Nähe, unfern der fogenannten Fähre 
bei Potsdam, auf einem Berge im Hainenholze, der eine weite 
Ausſicht über die Havel in den Teltow hinein verfiattet, ein 
wendiſcher Gößentempel fich befunden haben fol, der National- 
heiligthümer enthalten haben und von den Slaven mit großer 
Hartnäcigfeit vertheidigt fein- mag?) Wenn nun ‚gleich die 


1) Pulcava }. c. 167, das Fragm. chron. episc., Brand. a Madero 
edit. in Antiy. Brunsvic., das chron. Luneb. ad 1157. ap. Eccard Tom.l., 
Corp. hist. med. aevi, p. 1382, Bothonis chron. pieturatum ad ann, 1142 
ap. Leibnitz Scripteres rerum Brunsvicensium T. III. 342 und andere 
neuere Chroniften berichten diefes. — Niedel, Marf Brand. I. 300 fett 
die Erwerbung nad) der Bothofchen Chronif, und weil M. Albrecht 
fih von 1144 an „Markgraf von Brandenburg” nennt, auf das 
Fahr 1142. 

2) So wird eine, früher in der Nähe des. Dorfes Dremwig, zwifchen 
Potsdam und Saarmund, an der Nute belegen gewefene Burg, in einer 
Urfunde vom Tage Agnetis. 1422, genannt: „Auch follen und mogen die 
Pauern des genanten dorpes (Newndorf) fifchen vf der Nuete bis-an die 
Memweburgf, auch holgen vnd rohren vf derfelbigen Ruete, auch Binen- 
ſtocke ſchueren in das holtz; als fie von alters getan haben x.“ 
Aus einer Confirmation Ehurf. Joachim Friedrihs d.d. Coln a.d. Sprew 
den 6. Jan. Anno 1603. im Kurm. Lehns Archive.) Bon der Burg felbit 
iſt lange nichts mehr bekannt; doch läßt fich feine Lage daraus erfennen, 
daß die Meuendorfer Fifcher, welche noch jegt den Namen der Burgfifcher 
führen, ſich in der Gegend der ehemaligen Burg, bis zu welder die 
Fiſchereigerechtigkeit reicht, angefiedelt haben. 

3) In einer Urf. vom Jahre 1197 (Gerfens Stiftshift. S. 397 und 
Buchholz, Geſch. d. M. Brand. IV. Urf. Auh. ©. 42) erfcheint ein Voigt 
von Borlande, und noch im carolinifhen Lmdbuche ©. 25 wird Fahrland 
castrum et eivitas Vorlande genannt, war im fechszchnten Jahrhundert 
noch Stadt, hat fpäterhin aber feine Bedeutung verloren und iſt jegt ein 
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vollſtaͤndige Erwerbung des Teltow und Barnim. erft nach dem 
Sabre 12251) erfolgt ift, fo unterftügen doch alle Umftände 
die Vermuthung, daß, wenn auch nicht Albrecht der Bär .felbft, 
doch feine nächften Nachfolger weiter vorgebrungen ſein mögen. 
Wichtig mußte es ihnen bei ihren Unternehmungen fein, ihre 
Eroberungen im Barnim und Teltow, durch vorgefchobene fefte 
Punkte in der Nähe der beide Provinzen trennenden Spree, in 
Berbindung zu feßen und zu fichern. Zwifchen den Befeftiguns 
gen im Teltow, an der Nute, und denen im Havellande war 
aber befonders Die teltomfche Heide (Grunewald) das Haupt: 
hinderniß, eine Werbindung herzuſtellen; dieſe ‚Heide zog fich 
mit vielen Hügeln, Schluchten und mit einer fortlaufenden 
— von an und rn bis nach der Gegend des heu⸗ 





Königlichen, — Der Berg im Sainenbelge, von — oben ge⸗ 
redet wird, und auf dem nach der Volksfage ein heidniſcher Tempel ſich 
befunden haben foll, heit noch jest der Kirchberg. Bielleiht hat er fei> 
nen Namen von einer chriftlichen Kirche erhalten, in welche der frühere 
Gögentempel, um das Andenken am diefen zu vertilgen, umgefchaffen fein 
mochte. — Aus den noc vorhandenen’ wenigen Ueberbleibſeln des Funda— 
ments it eine länglih runde Form des Gebäudes erfennbar, welches 
etma 50 Fuß Länge und 30 Fuß Tiefe gehabt haben fann. Befmann 
führt in der hift. Befchreibung der Ehurm. Brandenb, L 449 an, daß fid) 
im Gemäner noch Meffer und ähnliche (beim Gösgendienfte gebräuchlich 
gewefene) Geräthfchaften vorgefimden- haben — Das im- vorigen Jahre 
hundert noch vorhanden gewefene Mauerwerk foll Übrigens zum Ausbau 
bes Amtshaufes in Fahrland verwendet worden fein. 

1) Abbas quidam Cinnensis ap, Ekhard Scriptores rerum Juter- 
boccensium p. 138 u. Pulcavae chron. 1. e. 211 berichten, daß der Barnim 
und Teltow von den beiden Marfgrafen Johann I. und Dtto II. durch 
Kauf erworben fein fol. Daß diefes noch vor dem Jahre 1232 gefchehen 
fein muß, zeigt die Urf. von diefem Jahre bei Dilſchmann, Geſch. von Span: 
dau ©. 131, worin bereits über den Rechtszuſtand diefer Länder disponirt 
wird, fo wie eben dadurch diefelben als neue, noch nicht mit Städten nady 
märkiſchem Nechte verfehene Länder erfcheinen. Diefes wird auch durch 
die Urfunde von dem Jahre 1234, bei Gerfen, Stiftshiſt. p. 443, 448 u. fü 
über die Ausgleihung einer Streitigfeit der Marfgrafen Johann I. und 
Dtto U. mit dem Bifhof von Brandenburg wegen der Zchentgerechtigs . 
keiten in den „neuerworbenen Ländern,“ welche als zwifchen der 
Havel und Oder belegen bezeichnet werden, befiätiget; die Erwerbung dies 
fer Kreife muß aber nach dem Jahre 1225 geſchehen fein, da. die Marf: 
grafen in dieſem Jahre noch uuter — ſtanden. (Riedel, 
lc. I 390.)- 
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figen Charlottenburg hin, und. hier reihete fich ein anderes 
fumpfiges Gehoͤlz derſelben an, der jeßige Thiergarten, der fich 
bis in die Nähe von Coͤln erfireckte; jenfeits diefes Terraing 
zog fich aber die Spree durch eine Ebene zur Havel bin, mit 
der fie fich bei der nächften Befefligung des Havellandeg, 
Spandow, verband. Erft bei Berlin erhob. fich die Bodenfläche, 
und gerade hier theilte die Spree fich in mehrere Arme, ihr 
Flußbett verlor bedeutend an Breite und Tiefe und geftattete 
einem Kriegesheere bequemen Uebergang, während die von 
einem großen Spreearme umfloffene und dadurch zu einem bes 
feftigten Punkte gebildete Inſel Cöln fich nicht allein dazu eig: 
nete, diefen Uebergang zu begünftigen, fondern auch bei feind- 
lichen Ueberfälen zu decken!). Daß alfo, vieleicht früher fchon 


2) Um von der Gegend Cöln's, wie diefelbe vor der Gründung Berlin’s 
muthmaßlich befhaffen gemefen iſt, eine lebendigere Anfhauung zu erhal: 
ten, ijt hinten eine Zeichnung beigefügt worden, welcher im: Allgemeinen 
der. ältejte befannte Plan von Berlin zum Grunde gelegt worden ilt. 
Die Abweihungen von diefem-gründen fich theils auf Urkunden, tbeils 
auf andere glaubwürdige Nachrichten. — Hiernach fheint es, als babe 
der den Stadtiheil Cöln umgebende Spreearm urſprünglich nicht überall 
feine jegige Breite gehabt und fei, zur größern Befeitigung diefes Orts, 
durch Ausgrabung verdoppelt worden; melde Bermuthung auch dadurd) 
gerechtfertigt erfcheint, da Cöln fiets als dem Teltow angehörig betrachtet 
wird, während der, dody gewiß mit diefem Drte fchon früh in enger Be: 
ziehung gemefene, jenfeits des Hanptarmes der Spree belegene Berlin, 
son je an jum Barnim gerechnet worden ifl. Der Sprecarm bei Cöln 
bildete eine, beinahe bis zur Gertrautsbrüde, urfprünglih teltomfches 
Shor genannt, ſich erfirerfende ſchmale infelförmige Erhöhung. Unfern 
diefer Brüce hing mit demfelben ein ſich hinter der heutigen neuen Grüns 
firaße bis über die Kommandantenſtraße hinaus binziehendes moraftiges 
Gewäffer zufammen, zwifchen welchem und dent ehemals fehr fumpfigen und 
von Fleinen Flußarmen und fiehenden Gewäſſern durchzogenen Werder, der 
Boden ſich wieder erhöhete, und bier fhon früh die Beranlaffung gab, 
daß das teltowſche Thor der Uebergangs- und Berbindungspunft zwifchen 
dem Barnim und Teltow ward. — Auch gegen den Barnim bin, auf der 
rechten Spreefeite, fheint Coln befeftigt gemwefen zu fein. Nicolai in ſei— 
ner Beſchr. Berlin’s, Einl. S. xxı nimmt an, daß die Stralauer und 
die Spandauer Strafe als die Altefte Anlage Berlin’s zu betrachten fei, 
deren frumme Richtung er dem Umfiande zufchreibt, daß die Spree hinter 
beiden Straßen eine größere Ausdehnung gehabt habe. Mit größerer Be: 
ftimmtheit fpridht er aber davon, daß ein Arın der Spree durd) die heilige 
Geiftitraße gefloffen und fid) durch den jegigen gegen die Spree hinneigen⸗ 
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als wir Hermuthen, rwahrfcheinlich aber zur Zeit Albrechts des 
Hären oder doch ſogleich nach ihm, Coͤln eine nicht unbedeu⸗ 
tende politifche Wichtigkeit erhielt, befeftigt und der Zufluchtss 
ort zum Ehriftentbum befehrter Wenden geworden fein wird, 
fönnen wir, felbft verlaffen von aller direkten Nachricht, mit 
Gewißheit annehmen; da hierfür noch andere Umftände fprechen. 


Ä Es berichtet nämlih Kuͤſter!), daß bei Gelegenheit, als 

in dem zundchft dem Hauptfirome der Spree belegenen Stra 
Ben, der Breiten» und Fifcherfiraße, im vorigen Jahrhunderte 
Brunnen gegraben wworden, man tief in der Erde Spuren eines 
mehrfach über einander liegenden Dammpflafters, auch Funda⸗ 
mente von altem Mauerwerke gefunden habe. Die gefchicht- 
lichen Nachrichten über Cöln laffen aber Feine andere Ders 
muthung zu, als daß, wie Küfter auch bemerkt, dieſe Weber: 
bleibfel Spuren gemwaltfamer Verwüftungen fein müffen. Auf 
den Trümmern ehemaliger Bauwerke erhoben fich erft nach 
langer Zeit wieder neue; denn man wußte nicht mehr, daß 
unter ihnen ein Fünftlicher Damm geführt habe und Fundas 
mente vorhanden waren, deren man ſich zu neuen PORUM EIER 
unfehlbar bedient hätte. 


| Ein anderer Grund, welcher die Behauptung, daß Eöln 
mindeftens ſchon vor der Erwerbung des Barnims Wichtigfeit 


den berlinifhen Wurſthof ergoffen habe. Hierdurch würde von diefem letz⸗ 
ten Bunfte bis zur Gegend des Mühlendammes ein infelförmiger Land: 
firicy vorhanden gewefen fein, welcher es Übrigens auch erklärlich machen 
dürfte, dag über diefen und den denfelben bildenden Spreearın hinweg, 
die lange Brüde geführt und fo zugleich die Beranlaffung zu ihren, 
ſich jegt nit mehr rechtfertigenden Namen gegeben babe. Die böher be: 
legene Gegend des Molfenmarfts unterbrach diefe Ausdehnung der Spree, 
und bildete, da wo fpiter die Mühlen angelegt wurden, den urfprüng= 
lihen Ucbergang von Cöln nad) dem Barnim. — Die fpätere Anlage des 
Feflungsgrabens um Berlin, wodurd bis zum Ausfluffe deffelden der 
Spree fehr viel Waffer entzogen ward, fo wie die dadurch mögliche grös 
fere Einfchränfung des Flußbettes, ift wohl als die Beranlaffung anzu— 
ſehen, daß fowohl jener Flußarm zwifchen den Mühlen und dem MWürjt: 
bofe, als auch die Ausdehnung der Spree binter der Stralauer Straße, 
immer mehr verfhmwand, hiernächſt als Wiefe benugt und fpüter bebauct 
werden fonnte. . 


1) Küfter a. a. O. 1.7. 
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gehabt haben muͤſſe, unterftüßt, ift der Umftaud, daß im der 
Nähe dieſes Orts; dem Barnim. gegenüber, fih die Tempelrit 
ter, deren Beſtimmung war, ‚gegen die Heiden zu fechten und 
welche fich in ber Regel an den Grängen. eroberter Landftriche 
pofticten, feftgefeßt haben. | — — 

Die Beſitzungen der Tempelritter, wie wir dieſelben ſpaͤter 
kennen lernen werden, treunte von dem Orte Coͤln und dem 
zu ihm gehoͤrigen Territorium die,‘ in ihrer. Breite nicht ſehr 
bedeutend. gemwefene Heide, welche der fpäteren Stadt Cöln, wahr: 
fheinlih zur Dotation, im Fahre 1261, als Holz: und Weibderevier 
unter dem Namen ber Myrica, beigelegt ward. Das Gebiet 
des Nitterordens lehnte fich fo an diefe Heide, daß der Sit 
deffelben, der Tempelhof, faft in der Mitte lag, und erftreckte 
ſich bis zur Spree jenfeitS Treptow. Nicht fern von diefem 
Drte, auf einer dem Dorfe Stralow gegenüber belegenen tief 
in die Spree hinein ſich erfireckenden und früher zum Gebiete 
der Templer gehörig geweſenen Landzunge, welche noch jeßt 
unter dem Namen „Burgmwall" bekannt ift!), finden fich, 
in einer Ummwallung, ebenfalls Spuren einer Befefligung vor, 
deren Zweck aber Eein anderer gemwefen zu fein fcheint, als die 
Gränzgen des in Beſitz genommenen Gebietes gegen die noch) 
von ben Slaven behaupteten Gegenden durch die Tempelritter 
zu fichern. 

Eöln war alfo wohl urfprünglich ein Dorf, deffen Be 
mwohner fi) vom Ackerbau und dem Fifchfange genährt haben. 
Die, in Vergleich mit den Dorffchaften der Umgegend ?) nur ges 
ringe Feldmark des Dorfes von 42 Hufen ?),- wurde von einer 
Heide umfchloffen, die ſich im Beſitze eines Ritters Yſtralowe 
befand, vielleicht eined flavifchen Edlen, dey ſich der deutfchen 
Herrfchaft unterworfen hatte, zum Chriftenthume übergetreten 
war, und deffen Nachkommen an dem Hofe der brandenburgis 


1) Küfter a. a. O. IV. ©. 74 Abſchn. XV. 2, 

2) Rach dem carolinifchen Landbuche hatte Tempelhof 50 Hufen, 
Mariendorf 48, Marienfelde 52, Schöneberg 50, Brig 48, Zehlendorf 50 
und Wilmersdorf 52 Hufen; wogegen nur die Dörfer Lietzow und Rirdorf 
eine geringere Hufenzahl als Chln befaßen, nämlich 13 und 25 Hufen. 

3) Diplomatifhe Beitr. L 34. 


x 
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fehen Markgrafen als Vaſallen erfchienen. — Wahrfcheinkich 
war diefe Heide der Neft größerer Befisungen, wozu ber: Ber⸗ 
lin und Stralow ebenfalls gehört haben mochten. — 


Cdin hatte feine frühere Bedeutung durch feine von w 
Natur befeftigte Lage erhalten, wurde hierdurch, nachdem es 
von den Deurfchen in Befiß, genommen war, der Zufluchtsort 
wendifcher und deutfcher Anſiedler. Hierdurch entwickelte ſich 
dafelbft eine gewiſſe fradtifche Anduftrie, ein Markt und Ges 
werbeverfehr, jedoch ohne beftimmte Gemeinbeverfaffung; und 
alfo hat Coͤln unfehlbar bie — zur —— Grüns 
dung Berlin’g — 


or 


Erſte Peride. 
Von der Verleihung des Stadtrechts an die Staͤdte 


Berlin und Coͤln bis zur erfolgten Einrichtung einer 
eignen Verwaltung fuͤr jede derſelben. 


(Wahrſcheinlich 1232 bis 1307.) 





1. Berlin als Stadt. 


In welchem Verhaltniſſe Berlin Rand, als Cm ſich durch 
Anſiedelung bereits zu einem Orte von einiger Bedeutung er⸗ 
hoben hatte, darüber laſſen ſich, ohne alle beſtimmte Nachricht, 
kaum Vermuthungen aufftellen. Die Trage: ob es ſchon vor» 
ber ein Dorf oder ein. Platz gemefen fei, auf welchem eine 
Anfiedelung Statt gefunden hatte, muß daher gänzlich übers 
gangen und ſogleich zur Unterfuchung ‚der Frage gefchritten' 
werden, zu welcher Zeit und unter welchen Veranlaffungen hier 
eine Stadt gegründet ward, die, im Genuffe bedeutender ftädti- 
ſcher Nechte und Vorzüge, fich bald zu einer Selbftftändigfeit 
empor ſchwang, derem wenige lange vor ihr gegründete Städte 
genoffen. | | 

Nachdem die Marfgrafen Johann und Otto, wie wir oben 
bereitS gefehen haben, fich in den vollftändigen Befis des Bars 
nim's und Teltow's gefett hatten, die Verhältniffe in dieſen 
Ländern auch zu einer gewiſſen Confifteng gediehen waren, lies 
fen fih an den bedeutendern Dertern in denfelben Koloniften 
nieder. Befonders aber dürfte Coͤln bei diefen Anfiedelungen 
das Hauptaugenmerf, und dag große Zuftrömen von Koloniften 
die Beranlaffung gemefen fein, daß fi) bei dem geringen Um⸗ 
fange de8 von Moräften und Flüffen umgebenen und daher. 
keine Erweiterung zulaffenden Ortes, die zufirömenden Anſied⸗ 
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ler auf dem, bdemfelben gegenüber belegenen Spreeufer, dem 
heutigen Berlin, niederließen. Die Fürften, welche hier gewiß 
die Gründung einer Stadt beabfichtigten, weil der fchiffbare 
Strom fich zur Anlegung landesherrlicher Zölle, Mühlen u. f. w. 
vorzüglich eignete, fich hier auch, wegen ber zunächft möglichen 
Berbindung des Barnim und Teltow, die Entwickelung eines 
bedeutenden Handelsverfehrs voraugfehen ließ, mochten daher 
diefe neue Anfiedelung auch begünftiget haben. Coͤln zu einer 
bedeutenden Stadt vorzugsweife umzufchaffen, traten mehrfache 
Hinderniffe entgegen: einmal war der Drt an fi) befchränfe; 
fodann mar die geringe. Hufenzahl, welche zu ihm gehörte, 

offenbar für eine Stadt von größerm Umfange unzureichend, 
und die Feldmark zu vergrößern mochte nicht möglich geweſen 
fein, weil die im Jahre 1261 der Stadt Cöln erft beigelegte 
Mprica, eine fumpfige, zum Ackerbau nicht brauchbar geweſene 
Heide, von dem Gebiete der Tempelritter, und vielleicht auch 
von ben andern zum augfchlieglichen Befige übergegebenen 
Feldmarken Schöneberg und Lietzow, begrängt wurde. Die Ge: 
gend Berlin's dagegen war vieleicht ganz müfte; mehrere Doͤr⸗ 
fer, von denen der Hof Wedding!) und der fogenannte alte 
Hof.) die Weberbleibfel geweſen zu fein fcheinen, mochten bei 
früheren E£riegerifchen Unternehmungen auf dem rechten Sprees 
ufer von. Spandow aus verwüftet worden fein, und das Dorf 
Stralow, deffen Feldmark hierbei ebenfals in Berührung kom⸗ 
men mußte und höchft mwahrfcheinlich zum größten Theil. mit 
in das Gebiet der Stadt Berlin gezogen worden ift, trugen 
dazu bei, die Gründung derſelben zu befördern. 

Als daher im Jahre 1232 die Verordnung erging, daß 
ſaͤmmtliche Staͤdte in Teltow und Barnim das ſpandow⸗branden⸗ 
burgiſche Recht erhalten ſollten?), war die Einrichtung der neuen. 
Stadt Berlin ficher ſchon ſo weit vorgefchritten, daß auch auf 


1) Roſt. 22, 

2) So hieß fpäter ein Gehöft auf dem, dem Dorfe Lietzow gegenüber 
belegenen caſowſchen Werder, welcher von demfelben den Namen führte. 
Im carolinifhen Landbuche S. 58 ift Über denfelben Folgendes enthalten: 
Lutze (Ließow) sunt Xlllmansos. Tota villa est cum omni jure appro- 
priata monialibus in Spandow et quondam fuit curia. Habent etiam 
predictae moniales vnam curiam in ripa Spreve que dieitur Casow 
quam coluerunt ab autiquo et Kan — proprüs sumtibus, 

3) Roft. 5.) 
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fie diefe Verfügung Anwendung fand; und. hiermit wuͤrde bie 
Gründung Berlin’s, ald Stadt nach deutfcher Verfaffung, mit 
brandenburgifhem Nechte als gefchehen zu betrachten fein !). 

Wer die erften Bewohner derfelben waren, läßt fich nur 
vermuthen. Die Angabe Nicolai's), daß dierunter Albrecht 
dem Bären aus ben Niederlanden gekommenen Koloniften Bers 
lin zuerft bevölkert hätten, ift nur eine allgemeine Vermuthung; 
denn die zum Beweiſe angeführten Namen holländifcher Fami⸗ 
lien gehören einer fpätern Zeit an. Die älteften Urkunden, aus 
denen in diefer Beziehung gefchöpft werden Fanın, nennen ung 
den Krämer Heifo, den Mefferfchmied Theodorich, den Kauf⸗ 
mann Heinrich, einen Ludwig Blave, Johann v. Prettin, einen 
Thomas Strausberg, A: v. Berlin?), Nicolaus v. Lecen (aus 
dem Dorfe Liegen oder Lietzow bei Berlin), Nicolaus 6. Bot: 
fen (von Boͤtzow, jegt Oranienburg), Joh. v. Blankenfelde *) 
(ebenfalls aus einem Dorfe bei Berlin), Jacob v. d. Ligen), 
ehemals Schulze zu Baruth, Conrad v. Belig°), Zabel Stem 
Bufen, Denecfe von DBelghern und Joh. Bud) ?). 

Das urfprüngliche Weichbild Berlin’S, welches bie. zur 
Dotation der Stadt übermwiefenen 120 Hufen?) in fich begriff, 
erftreckte fi gegen Dften bis nahe zum Dorfe Stralow und: 
wurde von der Feldmark des Dorfes Nofenfelde (jest Frie⸗ 
drichgfelde), begränzt. Die Gränzpunfte zwiſchen der Stadt und 


1) Hatte das Recht einer Stadt ſich vollfiändig ausgebildet, fo wurde 
ed öfters andern neugegründeten Städten zum Mufter gegeben. In der 
Negel ward die ältere Stadt in Rehtsfahen das Dbergericht der nad) 
ihr gebildeten neuen Stadt; darum mußten die Schöffen des berliner 
Stadtgerichts, nach dem uns aufbewahrten Älteften Eidesformulare (I. 3. d. 
Beitr.), ſchwören: dag wenn ihnen Urtel und Recht gebräche, fie 
ſolches aus der rehtreihen Stadt Brandenburg bolen und 
fo ertheilen follten, wie es dort gefunden worden fei; umd 
nod im funfzehnten- Jahrhundert holte der Rath in Berlin und Cöln, 
in Soll: und Handelsitreitigfeiten, die Weisthümer aus der Schöffenbanf 
der Altftadt Magdeburg. 

2) Nicolai a. a. D. Einl. xXxvI. 

3) Roſt. 14. 

4) Roit. 16. | 

5) Dpl. Beitr. I. 63. 

6) Roſt. 19. 

7) Reit. 21, 

8) Dipl. Beitr. I. 3a. 
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Biefem Dorfe wurden im Fahre 1288") vom Markgrafen Otto 
regulirt und feftgeftellt. Sim Anfchluffe hieran bildeten die Feld» 
marfen der Dörfer Lichtenberg und HohensSchönhaufen die 
Grängen. Gegen Norden ward das berlinifche Weichbild von 
den Seldmarken der Dörfer Weißenfee und Pankow. begrängzt, 
und gegen Welten reichte baffelbe bis zu den Ländereien des 
Hofes Wedding, fo daß die legten, bis zu deren Erwerbung 

im Jahre 1289, außerhalb des MWeichbildes belegen taren, 
und z0g ſich zur Spree hinunter, welche das gefammte Stadt 
gebiet ſuͤdlich begraͤnzte und zugleich von dem des Ortes Coͤln 
trennte. 

Um ein allgemeines Bild zu erhalten, in welcher Art bei 
der Gruͤndung einer neuen Stadt verfahren wurde, muͤſſen wir 
bei dem Mangel beſonderer Nachrichten fuͤr Berlin dasjenige ins 
Auge faſſen, was uns von andern maͤrkiſchen Staͤdten daruͤber 
berichtet wird ?). Sollte ein Ort in eine Stadt umgewandelt 
werden, fo wurde dies einem Manne übertragen, ber zugleich 
dag Nichters und Schulgenamt der neuen Stadt nebft einer 
gewiſſen Anzahl von Hufen Ackerlandes zu Lehn erhielt. Ueberall 
wurde dem Stadtfchulgen ein Drittel aller Einkünfte von dem 
Gerichte, an Gebühren und Geldftrafen, überlaffen. Ein 
Drittel des NRuthenzinfes und des Hufenzinfes erhielt der Er 
bauer. Der Ruthenzins war eine nur in Städten übliche Ab: 
gabe, welche von den Bürgern nad) der Zahl der Ruthen, die 
ihre Häufer und Gärten an der nach der Straße gelegenen 
Seite maßen, entrichtet wurde. Der Hufenzind murde von 
denjenigen Bürgern entrichtet, welche die der Stadt beigelegten, 
weder dem Schulgen noch dem Pfarrer befonders zugemwiefe 
nen Ackerhufen benugten. — Um in neue Städte Einwohner 
von nahe und fern herbeizusiehen, wurden den Städten Frei 
jahre betwilliget, in denen die Ankoͤmmlinge von Abgaben frei 
blieben. In der Regel beforgte der Landesherr zugleich auch 
die Ummehrung der Stadt, vorläufig mit Planfen, fpäter mit 
anftändiger Umzaͤunung und Wällen. 

Daß ein gleiches Verfahren auch bei der Gründung Ber 
lin's Anwendung gefunden haben wird, dürfte fich durch die 


1) Roft. 20. 
2) Geſchichte des ehemaligen Viothunis Lebus I. 183 ff 
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Stiftungsbriefe der Städte Frankfurt!) und Mülcofe ?), welche 
beide Städte nach dem damals üblich gewordenen Verfahren, 
jede neue Stadt auf die Verfaſſung einer Altern zu verweiſen, 
von welcher fie zugleich ihr Be holen mußte, an Berlin 
gewieſen wurden. 

Auch ergeben dieſe — in Verbindung. mit dem 
Privilegium Markgraf Otto's vom jahre 1298 ?), in welchem 
der Stadt Berlin die ihr „von den alten Fürften“ der 
Mark verliehenen Nechte beftätiget werden, die urfprünglichen 
Gerechtigkeiten diefer Stadt, welche in folgenden beftanden: 

1) Berlin Harte nicht nur 120 Hufen zum Ackerbau nebft 
Holzung und Gemeindeweide, fondern auch die vor Eöln 
belegenen 42 Hufen wurden der Kämmerei, dem Stadt; 
gericht und dem. heil. Geift-Hofpitale in drei gleichen Theis 
len zinsbar gemacht. Der Zins von jeder Hufe wurde 
auf zwei Schilling Pfennige feftgefegt, von welcher Abgabe 

nur die zur Probftei in Berlin gehörigen. Hufen befreit 
wurden *). 

9) Zu den älteften und bedeutendſten Rechten Berlin’ 8 gehörte 
ferner das Marftrecht, ohne welches eine neugegründete 
Stadt fich fo wenig erhalten, als zu einigem Flor gelan» 
gen Fonnte. Das, von jedem die Märkte in Berlin und 
Coͤln befuchenden Verkäufer für feinen Marktftand, zu zah⸗ 
lende Stättegeld ift der Kämmerei mwahrfcheinlich ſchon 
bei der Gründung der Stadt zur Dotation überwiefen 
worden. Daß der Marktverfehr in Berlin bald zu einer 
gewiffen Bedeutung gelangt fein muß, ſteht zu vermuthen; 
und fchon im Jahre 1280 befand fich dafelbft eine landes⸗ 
berrlihe Muͤnze *). 

3) Zur Belebung des Markt: und Handels⸗Verkehrs trug 
aber befonderd die, der Stadt verliehene Niederlage 
gerechtigkeit von allen durch Berlin und Coͤln geführs 
ten Kaufmannsgüfern, fo wie 


1) Roft. 9 
2) — Kurtze Beſchreibung der Alten Löblichen Stat Frank— 
furt a. d. D ©. 46. 
3) Rgſt. 28. 
4) Dipl. Beitr. I. 34. 
5) Roſt. 15, 
Hiſt. dyl. Beitr. Th. IL 2 
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4) die Zollfreiheit der berlinifchen Bürger in faft allen 
Städten der Mark Brandenburg für ihre, nach auswärts 
geführten oder von außerhalb nach Berlin beftimmten 
Waaren, fehr viel bei. Von welchem Umfange biefes 
Necht war, ergeben die Urkunden aus den Jahren 1252 
und 1253, in welchen den Bürgern zu Prenzlow und Frank: 
furt die Zollfreiheit der Stadt Berlin verliehen wurde '). 

9 Das hauptfächlichfte Privilegium Berlin’d, ale Stadt, be 
ftand aber darin, daß die Bürger derfelben vor Fein frem> 

des Gericht gezogen werden, fondern in allen Sachen- vor 
dem Stadtgerichte (vor ihrem Schulgen) zu Necht fichen 
follten. Es war dies. daß eigentliche Kennzeichen bes 
Stadtrechte, und die. altefte ftädtiiche Gerechtfame. Die 
Bürger twurden dadurch. von den landesherrlichen Beam: 
ten und Landgerichten erimirt und erhielten. ihr ai 
vor dem Stadtgericht. 
Das Erfie, was zur Sicherung der neugeftifteten Stadt 
“ gefchehen mußte, war deren Ummehrung mit Planken oder 
Mauern, Wällen und Gräben. Zu diefem Zwecke wurde in 


der Gegend der jegigen firalower Brücke biß zur Unter:Spree, 


gwifchen der jeßigen Neuen Friedrichs- und Herkules: Brücke, 
ein Graben gezogen ?), der außerhalb mit Wällen umgeben war. 
Die drei Aälteften Thore in Berlin waren dag fpandomwer, oder: 
berger und ftralower Thor. Das erfte befand fich da wo die 
fpandower Straße und die neue Friedrichsftraße fich beruͤh⸗ 
ren, in der Gegend der Garnifonfirche; von diefem führte der 
Heeriweg die Spree entlang über Spandow nach Brandenburg, 


mit welchen beiden Städten Berlin in fehr vielfacher Berühs 


rung geftanden hat. Auch lag vor diefem Thore ein bedeuten: 
der Theil der ftädtifchen Heide und Hütung, und vom Sabre 
1289 ab gehörte auch der von diefem Thore aus zugängliche 


1) Roft. 8. und 9. 

2) Es ift derfelbe, welcher noch gegenwärtig den Stadttheil Berlin 
umgiebt, obgleich bei der fpätern Befeftigung der Stadt fein urfprüng- 
liches Bette verindert fein muß; es hieß nämlich noch im Anfange des 
vorigen Jahrbunderts die Gegend zwifchen der Neuen Kriedrichsjtrage 
und dem Feitungsgraben, von der Spree bis zur Spandauer Brücke 
„auf dem alten Graben” ©. Walthers Hiftorifhe Nachricht von 
dem GarnifonsKich: und Schul-Gebäude in Berlin, von 1663 bis 1743, 
Seite 3. 
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Wedding zur Stadt: Das oderberger Thor, fpäter Georgens 
oder Görgen» und zulegt Königsthor genannt und im Yahre 
1741. abgebrochen, ftand dieſſeits der Koͤnigsbruͤcke. Vor dem⸗ 
ſelben lag der groͤßte Theil der berliniſchen Aecker und es diente 
daſſelbe zur Communication mit den Staͤdten Oderberg, Wrie⸗ 
tzen und Frankfurt. Wie bedeutend der Verkehr beſonders mit 
der erſten Stadt geweſen ſein muß, ergeben mehrere ſpaͤtere 
Urkunden über die Zollbefreiung der berliniſchen Bürger in dies. 
fer Stadt; auch wird gemeldet, daß von Wriezen wöchentlich 
zweimal Wagen mit frifchen Fifchen nach Berlin gebracht wor: 
den ſeien!); befonderg aber führte von diefem Thore aus die 
Heerfiraße nach Frankfurt, welche Stadt ihr Recht von Berlin 
erhalten hatte, fpäter das Haupt des Iebufifchen Städte: 
quartierd ward und gewiß von je an in enger Verbindung mit 
Berlin. geftanden bat. Endlich das firalower Thor, welches 
dieffeit8 der : firalomwer Brücke belegen war und zur Communi⸗ 
cation mit dem Dorfe Stralow, zu welchem von Berlin aus 
ſchon 1258 der ftralowfche Damm führte?) und der Stadt 
Eöpenick diente; außerdem lag vor dieſem Thore ein bedeu⸗ 
tender. Theil der von den Bürgern zu Aeckern, Wiefen, Gärten 
und Huͤtung benutzten Stabtländereien. 

Daß die berlinifche Stadtmauer auch Coͤln gegenüber am 
Spreeufer entlang geführt habe, fteht zu "bezweifeln; wohl aber 
ift es wahrfcheinlich, daß bis zu denjenigen Punkten des gegen⸗ 
über befindlichen Spreeufers, an welchen die Befeftigung Coͤln's 
ſich endigte, auch berlinifcher Seits die Befeftigung geführt und 
mit. jener, durch Pfahlwerk, melches durch die Spree gezogen 
war, in Verbindung geftanden habe?). Die Mauerthürme 
find fpatern Urfprunges. - Eine gefchriebene Chronif von Ber— 
lin“) berichtet fogar, daß mehrere derfelben, namentlich der am 
Ende der Klofterftraße, im Geckhol, befindlich gemefene erft im 
Fahre 1418 gebaut worden fein fol, wogegen die unmittelbar 


ı 


1) Mrich, Befchichte der Stadt Wriezen. 

2) Raft. 0. - - 

3) Man fehe, was im Theil I. ©. A2 biefer Beiträge in der Note 
bon dem Baume gefagt worden it, welcher unterhalb Berlin in der Spree 
fid) befunden hat. z 

4) Posthius, Chronicon Berolinense contiuens res Berolini actas ab 
anno 1307; vsque ad ann, 1699, 
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an. den Thoren befindlich geweſenen Thürme zu. den: älteften 
Befeſtigungswerken gehört zu haben fcheinen.: Von dem am 
fpandomwer Thore befindlich getwefenen und 1720 durch Entzüns 
dung des darin aufbewahrten Pulvers gerfprengten Thurme 
wird. gefagt, daß. er urſpruͤnglich als Warte und Gefängnig 
benugt worden fei. Beim Einbrechen einer unterhalb deffelben 
befindfich gemwefenen Thüre, habe man einen Keller von 15 Klaf 
tern Tiefe gefunden, in welchem Todtengebeine und Weberrefte 
menfchlicher Körper befindlich gewefen wären !). Der Thurm 
war unterhalb, gleich der Mauer, aus Feldfteinen, oberhalb 
aber. von Mauerfteinen erbaut. 

‚ Sn der auf foldhe Weife geficherten neuen Stadt entwickel. 
— ſich, unter dem Schutze einer eigenthuͤmlichen ſtaͤdtiſchen 
Verwaltung, die rechtlichen und gewerblichen Verhaͤltniſſe der 
Buͤrgerſchaft zu einer immer groͤßern Selbſtſtaͤndigkeit. Der 
exſte ſtaͤdtiſche Beamte war, nach dem Obigen, der mit dem 
Stadtgericht. von dem Landesherrn beliehene Schultheiß 
oder Stadtſchulze, welcher in den lateiniſchen Urkunden 
Praefectus genannt wird, und höchſt wahrſcheinlich ſchon 
urſpruͤnglich, wie in der naͤchſten Periode, ein berliniſcher Buͤr⸗ 
ger geweſen iſt. Er hatte den Vorſitz im Stadtgerichte und 
ſein Hauptgeſchaͤft beſtand darin, das Recht, welches die aus 
der Zahl der Bürger erwaͤhlten Schöffen gefunden hatten, aus⸗ 
zufprechen und für die Vollziehung des Spruches zu forgen. | 
Dem Stadtrath, welcher wahrfcheinlich in eben der Art, wie 
die Gerichtsfchöffen aus der Bürgerfchaft, gewaͤhlt worden fein 
mochte, wurde anfänglich die Aufficht über, einen gewiſſen Kreis 
von fädtifhen Angelegenheiten übertragen, der allmählig. er- 
weitere wurde. Wie groß die Zahl der Rathleute geweſen iſt, 
laͤßt fich, da diefelbe in den älteften vom Rathe ausgefertigten 
Urkunden fehr verfchieden angegeben wird, für die frühefte 
Zeit nicht erkennen; es läßt fich jedoch annehmen, daß fie 
fchon damals die fpäter noch üblich gewefene Zahl von zwoͤlf 
Rathleuten gewefen fei. Auch beweiſet dag Statut für Die 
Schuhmacher von 1284?), dag ſchon damals ein alter und 
neuer Rath in der Stadtverwaltung mwechfelten. 


1) Walther, a. a. D. ©. 54. 
2) Rgſt. 16. Es werden nämlich mehrere Perfonen ans dem alten 
Rathe als Zeugen aufgeführt. 
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Die Hauptfunctionen des Rathes, ſoweit fich diefelben er» 
Eennen laffen, beftanden befonderg in der Ausübung der Polizei, 
bie fich Hauptfächlich für den Markt: und Gemerbeverfehr nöthig » 
machte. Schon in dem Gemwerfs-Privilegio für die Bäcker von 
1272 erwähnt der Rath: daß er über das ganze Gewerk zu ges 
bieten habe); und in dem Statute für die Schufter von 1280 
heißt es ebenfalld: dag man nur durch Vergünftigung des 
Rathes, welcher die Dberbehörde der Gilde: fei, in dieſelbe tres 
ten Eönne?). Ferner verordnete er im dem zuerſt gedachten 
Statute, daß die Bäcker jährlich zwei geſchworne Meifter zu 
wählen hätten, welche auf Ordnung im Gewerke und darauf 
achten mußten, daß gefundes und mohlfeiles Brod -gebacken 
werde; weshalb wöchentlich zweimal eine Revifion der Brods 
fcharnen erfolgen folle. In dem Statute für die Schufter vom 
Jahre 1284 fett ber Rath fell, daß zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung in jeder Morgenfprache zivei NRathleute und zwei ges 
ſchworne Meifter gegenwärtig fein ſollten?). In dem Gewerks⸗ 
Privilegio für die Schneider vom Jahre 1288 ward beftimmt, 
daß Diebe und Betrüger gänzlich aus der Gilde verftoßen wew 
den folten?), und das Statut für die Tuchmacher von 1295 
beftimmte ausdrücklih die Güte des Tuches, und daß der 
jenige, welcher Cuch von Flocken anfertigen würde, aus der 
Gilde verwiefen, das Gewebe aber verbrannt werben folle5). 

Zu den vorzüglichften Privilegien des Nathes gehörte das 
Mecht, ein eigned Stadtfiegel zu führen, mit deffen Verleihung 
auch zugleich die Ausbildung des Stadbt-Magiftratd für been- 
Digt anzufehen ift; da nur derjenige befugt war, ein eignes 
Siegel zur Befräftigung der Urkunden zu führen, welcher die 
Fähigkeit hatte, Urkunden, unabhängig von eines anderen Ein; 
willigung, im eignen Namen auszuftellen °); obwohl die Um⸗ 
fchrift des älteften berlinifchen Stadtfiegels, deffen der Nath 
fi) urfprünglich bediente: „Sigillum Burgensium” etc., 
‘fo wie der Umftand, dag in dem Äälteften Privilegien der Marks 


1) Roft. 12. 

2) Roft. 16. 

3) Reit. 16. 

4) Roſt. 19. 

5) Roſt. 26. 

6) Man febe hierüber die —— vom Wappens und Siegelrechte 
in Eichhorn's deutfher Staats» u. Rechtsgeſchichte. 42. Ausg. U. S. 390. 
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grafen für die Stadt Berlin ausdrüclich der Bürgerfchaft 
gedacht wird ?), unverkennbar den Antheil andeuten, welchen 
die Iegtere von je an in den Sachen des Gemeindeweſens ges 
nommen und vielleicht felbft bei der Regulirung der Verwal 
tungsnormen fchon bier thätig eingemwirkt haben wird. 
Diie Functionen des Nathed gewannen mit dem immer 
mehr. zunehmenden Wohlftande der Bürgerfchaft rückfichtlich 
ihres Gemeindevermögens und bei den der Stadt obliegenden 
DVerbindlichkeiten zur Aufbringung der Iandesherrlichen Abgas 
ben, der Haltung einer Ruͤſtkammer und eines Marftalleg, 
welche Anftalten zur Befolgung des Aufgebots in Berlin ge 
wiß zu dem älteften gehört haben, durch die ftädtifchen Bauten 
und dergleichen, immer mehr an Ausdehnung, fo daß der Rath 
fih bald veranlagt finden mußte, ſich eines Notars oder Cartu⸗ 
lars, wie er fih in den Urk. von 1288, 1259 u. 1295 nennt, zu 
bedienen;' befonder8 aber wird auch die Kaͤmmerei-Verwaltung 
und das Amt des Kaͤmmerers, twelcher fpäter immer aus ber 
Zahl der Rathmannen gewählt ward, fchon fehr früh ihren 
Urſprung gehabt haben. Die Einnahmen der Kämmerei bes 
fanden urfprünglich ?): 

1) in den Abgaben von den Hufen (Hufenzing)°); 

2) in dem Wortzinfe, welchen fämmtliche Bürger von Ber 

lin und Cöln entrichten mußten *); 
3) in dem Stättegelde auf fänmtlichen BEELBINDEN und 
einigen cölnifchen Märkten; 


1) In der Urk. von 1289 über die Verleihung des Wedding beißt 
„es: „Wir Dito ꝛc. gewen vnd hebben gegeuen vnſen borgeren tu Berlin 
"dat wahre lehn dat verbunden is tu deme houe vp deme Meddinge, und 
hebben gebracht an den borgern tu Berlin und an die jtad alle rechte und 
gange macht“ ıc. (dpl. Beitr, I. 58.), und M. Dtto fagt ausdrücklich in 
der Gonfirmation für Berlin von 1298 (Ngit. 28.), daß er den Rathleuten 
und der Gemeinbeit der Bürgerfchaft alle Rechte beftätige u. f. w. ; 

2) Es dürfte faft feinem Zweifel unterliegen, daß zu den bier aufges 
führten Rümmereigefällen audy nod andere gebört haben, welde dem 
Nathe, in Ausübung der ibm ſchon urfpränglicy zugefiandenen Polizei: 
gerichtsbarfeit, zujtanden, 5. B. die Einnahmen von dem Weinfchanfe, dem 
Gewerközinfe u. ſ. w. (ſ. dpl. Beitr. J. 21. 23.); deren jedoch für diefe 
Zeit nicht ausdrüdliche Erwähnung gefchieht. 

3) Man fehe hiervon was ©. 10 u. 17 von dem Sufenzinfe bereits 
erwähnt ift. | 

4) Roll. 8. Dipl. Beitr. L 32. 
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4) in den Einkünften von der Niederlage zu Berlin und 
Coͤln; 

5) in den Gebuͤhren fuͤr die Verleihung des Buͤrger⸗ und 
Meiſterrechts; 

6) in den Einkuͤnften von dem Laͤndereibeſi ttze des Hofes Wed⸗ 
ding ?); 

7) in dem Zoll von allem Hole, melches durch die Stadt 
Cöpenick geführt wurde, fowie von allen -Schiffen, welche 
zwiſchen dem Müplendamm in Berlin und der Stadt Fürs 
ſtenwalde über Coͤpenick gingen?) und 

8) in jährlichen Renten ?). 

Mer Theil an den ftädtifchen Nechten und Sreiheiten nehmen 
wollte, mußte, nach einem ſchon in der früheften Zeit allgemein 
gültigen Grundſatze, das Bürgerrecht der Stadt gewinnen. In 
Berlin gehörte, nach den Alteften Nachrichten *), dazu: daß der 
angehende Bürger einen guten Leumund haben, daß er ein ge 
wiffes Geld als Einkauf in die Rechte und Vorzüge der Buͤr⸗ 
gerfchaft entrichten, daß er ein Grundftück befigen und die Hal- 


1) Die Ländereien des Hofes Wedding, welche die Stadt im Jahre 
1389 vom Markgrafen gefchenft erbalten hatte (Rgſt. 22.), find wahr: 
fheinlidy ‚fogleihy nad der Erwerbung in Kaveln getheilt und auf Zins 
ausgetban worden. Sie beitanden fpäter nod in 10 Kaveln und 39 fo: 
genannten Ackerrücken, deren jede zur Kämmerei ſechs Pfennige an Zins 
entrichten mußte (f. Dpl. Beitr. 1. 35.). Diefe Machricht iſt jedoch aus 
einer fpätern Zeit, und man muß annehmen, da bereits im Jahre 1326 
der Rath von Berlin den Zins von denjenigen Aeckern und Wiefen, welche 
die Tuchmachergilde befaß, zur Dotation eines Altars in der Marienfirche 
abtrat (f. Rgſt. 54), daß die obige Zahl von Kaveln und Rüden noch 
größer gemefen fei. Die Befigung der Tuchmacher auf dem Medding lag 
jum Theil unmittelbar an der Panfe, jedoch jenfeits derfelben und der 
urfpränglihen Weichbildsgränge Berlin’s, umd befiand, wie der Tauſch— 
vertrag vom 1. September 1648, nach weldyem der Kurfürft dirfelbe mit 
andern Aeckern zur Anlage einer berrfchaftlihen Meierei erwarb, allein 
fhon in 14 Ackerſtücken, welche feit 1326 den Zins nicht mehr zur Käm— 
wmerei, fondern zur Marienfirdye zahlten. 

2) Sehr eintriglih muß diefer Zoll gewefen fein, wenn man er— 
wägt, daß der Bath | dafür an den Marfgrafen die, für jene Zeit bedeu— 
tende Summe von 220 Talenten brand. Münze bezablen mußten. 

3) Die Gebrüder Dtto Albert und Dtto verfauften der Stadt Berlin 
im Jahre 1280 jührliche, zum gemeinen Mugen zu verwendende Hebungen 
aus der Münze. Rgyoſt. 15. | 

4) Dpl. Beitr. 1.2. 44. 
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tung des richtigen Maaßes und Gewichtes, fo wie Gchorfam, 
in dem Bürgereide angeloben mußte. Dafür ward ihm Schug 
und der Genuß des ftädtifchen Bürgerrechts zugefagt, welches 
darin beftand: Handel, Gewerbe und Ackerbau in der Stadt zu 
treiben; Theil zu nehmen an der- allgemeinen Stadtweide mit 
einer beftimmten Anzahl Vieh; diejenige Zollfreiheit zu genie⸗ 
Ben, welche den berlinifchen Bürgern für ihre Waaren in ges 
wiſſen Zollftätten der Mark Brandenburg verliehen worden war. 
Diefe Beftimmungen haben gewiß ſchon in der früheften Zeit 
gegolten, da fie mit denjenigen Andeutungen, welche fi) dar» 
über vorfinden, weſentlich übereinflimmen. Mer das Bäcker: 
gewerk gewinnen wollte, mußte zehn Schillinge an Pfennigen 
an den Rath für das Bürger» und Meifterrecht zahlen; bei 
der Gewinnung des Meifterrechtd anderer Gewerke zahlte der 
“ Yufzunehmende nur drei Schillinge in Pfennigen '). Doch 
fcheint Damals fchon einiger Unterfchied zwiſchen Bürgersfins 
dern und Fremden gemacht worden zu fein, indem mehrfache 
Verordnungen des Nathes feftftellten, daß von Söhnen einge 
borner Bürger für die Erlangung jener Vortheile nur die 
Hälfte desjenigen gezahlt werden durfte, was Fremde zahlen 
mußten ?). 

Bon den Hauptzweigen der bürgerlichen Nahrung verdient 
zuerft der Handel erwähnt zu werben, der bald zu einiger Bes 
deutung gefommen fein wird, wozu die Niederlage und dag 
Zollrecht der Bürger nothiwendig beitragen mußte. Diefe Ver: 
muthung wird dadurch unterflüßt, daß fich im Jahre 1280 ſchon 
befondere Klaffen von Handelsleuten gebildet hatten, indem in 
einer Urkunde von diefem jahre ein Kaufmann und ein 
Krämer genannt werden. Die zweite Klaffe der Stadtbewohs 
ner waren die Handwerker, deren Beftreben auch hier frühe 
geweſen zu fein fcheint, fich zu Gilden oder Zünften zu vereis 


1) Noft. 14. 16. 19. 

2) Wollte der am Drte geborne Sohn eines Kürſchners das Gewerf 
gewinnen, fo durfte er nur 18 Pfennige an den Rath und eben fo viel 
nebft ein Pfund Wachs an das Gewerk entrichten, während Fremde das 
Doppelte geben mußten (Rgſt. 14. 35.). Eben fo beftand wegen der 
Schneider die Verordnung, daß die, von auswärts eingewanderten Ges 
werfsmeiftern mitgebradhten, alfo nicht in Berlin gebornen Kinder, feinen 
Theil an den Rechten des Vaters haben follten (Noft. 19.). Eines Bäckers 
Sohn erbte das halbe Gewerk des Vaters. 
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sigen, welchen der Rath Statuten gab, die nicht nur die Auf 
nahme des Gewerbes, fondern auch das Gedeihen des allge 
meinen Stadtwefens zum Zweck hatten. Es werden von ihnen 
die Bader, Kürfchner, Schuhmacher, Schubflicker, Schneider 
und Tuchnracher genannt, aus deren Statuten fich, außer den 
bereits erwähnten polizeilichen Verordnungen, folgende die Hand⸗ 
werke betreffende Worfchriften ergeben: 1) Niemand durfte 
Gewerbe treiben, bevor er nicht feine Fähigkeit dazu auf eine 
genügende Weife nachgemiefen hatte!) und in die Gilde auf 
genommen vwoorden war?); 2) der ‚angehende Gewerksmeiſter 
mußte ein gewiſſes Einfaufsgeld an die Gewerfs: Kaffe zahlen 
und eben fo an den Narh für die Gewinnung des Bürgers 
und Meifterrechts Gebühren entrichten; wobei jedoch die am 
Orte gebornen Söhne der Gemwerfsmeifter darin einen Vorzug 
genofien, daß fie nur die Hälfte derjenigen Einkaufsgelder an 
die Gewerkslade entrichten durften, welche fremde Meifter zu 
erlegen fchuldig geweſen find?); 3) den Rath mußten fie als 
ihre oberfte Behörde anerkennen und den von ihnen gemählten, 
aber vom Mathe beftätigten und in Pflicht genommenen Ge 
werfögenoffen waren fie Folge zu leiften verbunden *); 4) dag 
Begraben der im Gewerke verftorbenen Perfonen war Sache 
der Gewerksgenoſſen, daher jeder von ihnen verpflichtet war, 
jur Erhaltung der Todtenbahre eine Abgabe zu leiften?); 5) wer 
mit Weib und Kind die Stade verließ, mußte, wenn er fpäter 
dafelbft wieder fein Handwerk treiben wollte, aufs Neue das 
Meifterrecht gewinnen °). Es fcheint aber auch, als habe der 
Math ſchon früh darauf hinwirken müffen, gewiſſen eigenmäch: 
figen Ausdehnungen des Zunftzwanges vorzubeugen; fo beftand 
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1) Es warb Niemand zum Bäckergewerke gelaſſen, bevor er nicht 

5 eines Meifiers Dfen gebaden und feine Fähigkeit nachgewiefen hatte 
gſt. 12.). 

2) Brivilegium für die Schneider von 1288 (Raſt. 19.). Auch durfte 
kein fremder Pelzhändler, der nicht zur Gilde gehörte, fo wenig Waaren 
zu Marfte bringen als Pelze während der Marftzeit auffaufen. Privil. 
für die Kürfchner von 1380 (Rgſt. 14.). 

3) Man vergleiche hiermit dasjenige, was Seite 24 von den Koften 
des Bürgerrechtes gefagt worden iſt. | 
4) Roft. 12. uud 21, » 

5) Rgſt. 16, 
6) Roſt. 16 


das Gefeß, 6) daß, wenn fremde Meifter in die Gilde trefen 
wollten, die Altern Gemwerfsmeifter ihnen aus Haß oder Brod⸗ 
neid fo wenig hierbei, als. beim Einfaufe -der zum ‚Bewerber 
betriebe nöthigen Materialien hinderlich fein Öurften *). 

Die Ackerbuͤrger, welche den Acerbau fortwährend ale 
eigentliche Erwerbsquelle betrachteten, und baher auch Bauern 
genannt wurden ?), glichen, wie man im Allgenieinen anneh⸗ 
men darf, in Betreff des Ackerbeſitzes, völlig den freien deut 
ſchen Landleuten: nämlid) fie hatten, gegen Entrichtung bes 
Zinfes von ihren Aeckern, nöligen Genuß ded Eigenthums an 
ihren Befißungen, Fonnten, fo lange fie jenen entrichteten, dar⸗ 
aus nicht vertrieben werden und fie beliebig veräußern’). Zur 
Gewinnung des Bürgerrechts waren fie, fehon wegen des Bes 
fige8 ihrer Grundftüce, verpflichtet. 

Ob außer den genannten drei Klaffen ftädtifcher Einwoh- 
ner noch andere in Berlin vorhanden waren, läßt fich für Die- 
fen Zeitraum nicht beftimmen. In dein vom Rathe zu Berlin 
für die Schuhmacher ausgefertigten Gemerfs: Privilegio wird 
unter den Zeugen der Ritter Rutnick genannt, der vielleicht 
ein berlinifcher Einwohner geweſen fein kann; eine Familie dies 
fe8 Namens wird fpäter mehrmals, als zur ———— Ver⸗ 
lin's gehoͤrig, genannt. 

Ueber die Verhaͤltniſſe der Buͤrgerſchaft zum Kathe iſt be⸗ 
reits bemerkt worden, daß das Streben derſelben von je an 
dahin gerichtet geweſen zu ſein ſcheint, ſich bei der Verwaltung 
der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten einen immer groͤßern Einfluß zu 
verſchaffen, wovon auch der Umſtand zeugt, daß unter den 
Rathleuten jener Zeit mehrere genannt werden, welche aus den 
Gewerken und der Buͤrgerſchaft dazu erwaͤhlt worden waren: 


1) Roft. 16. Hieher ſcheint auch die. Verordnung zu gehören, daß 
fein Tuchmacher, welcher nur mit zweien Webeſtühlen in die Zunft auf: 
genommen worden war, auf mehreren arbeiten durfte (Raſt. 26.). 

2) Nocd im IAten Jahrhundert begann die Aufnahmeformel bei der 
Verleihung des Bürgerrechtes: 

„Ich vororloue iuwe von der radmannen wegen die borgerfcap. 
und die burfcap“ ꝛc. (Dpl. Beitr. 1.2). Auch im einer Urfunde von 
1366, in welcher die Rechte der Städte Berlin und Cöln vom Kaifer 
Garl IV. beftätiget wurden, heißt es: „Duch wollen vnd fullen wir Rit— 
tere, Ruappen, Burgeru vnd gebauiwren ıc. halden alle ire brife“ ıc. 

3) Miedel, Marf Brand. II. 302, 
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was aber die Verhältniffe der Bürgerfchaft zum Landesherrn 
betrifft, fo nahmen auch dieſe, bei der vorfchreitenden Entwicke⸗ 
lung des Stadtrechtes, eine veränderte Geftalt an. Don ben 
bem Landesherrn urfprünglich in Berlin zugeftandenen Rechten 
hatte die Stadt bereits die Zölle, das Stättegeld und die Nie- 
derlage an fich gebracht, und von den eigentlichen Gerichtsges 
füllen bejog der Stadtfchulze den dritten Theil; außerbem ges 
lang e8 der Stadt, fi) von ber Laft mancherlei Abgaben zu 
befreien, bei deren Eintreibung nicht felten der Druc der das 
mit beauftragten landesherrlichen Beamten fühlbar geworben 
fein mochte. Nämlich die unter dem Namen der Bebe in den 
früheften Zeiten in der Mark übliche Abgabe, wurde bei außer⸗ 
ordentlichen Weranlaffungen, wenn der Landesherr größere Aus: 
gaben beftreiten mußte, ſowohl von den Städten, als Landbe; 
wohnern erhoben. Mit der Zeit wurden die Beben vervielfälti- _ 
get, indem die Fürften auch noch für andere, als die urfprüngs 
lich beftimmten Zwecke Abgaben verlangten. : Dies mochte die 
Veranlaffung gemwefen fein, daß die Städte im Wege des Ver: 
trage den Marfgrafen dazu vermochten, die Bede auf ein fireg 
Quantum zu fegen. Dies geht auch aus der Urkunde von 1319 
hervor, in welcher Herzog Rudolph von Sachſen und deffen 
Nündel, die Marfgräfin Agnes von Brandenburg, die Rechte 
und Privilegien der Städte Berlin und Coͤln beftätigte?), in 
welcher den Bürgern beider Städte ausdrücklich verheißen wird, 
daß fie bei Gelegenheit einer Bede nur diejenige Summe von 
150 Marf GSilberd Brand. entrichten follen, welche fie fchon 
jur Zeit des Markgrafen Otto des Langen (1267 — 1308) ges 
geben hätten. | 
Dem Landesherrn verblieben, außer den Gerichtseinkuͤnf⸗ 
ten und dem eben erwähnten Befteuerungsrechte, von den lans 
deeherrlichen Rechten zu Berlin nur noch folgende: 
1) Die Orbede (Urbete), eine Abgabe, welche allen ftädtifchen 
Grundftücen, die mit vollen Eigenthumsrechten, nicht pacht- 
oder zinsweiſe, befeflen wurden, auferlegt worden. war ?). 


— — — Per) fi 


1) Roft. a5, 

2) ©. Lang, biftorifche Entwicelung der deutfhen Steuerverfaffung 
Seite 57. — Drbete hieß fie, weil fie nur dem Orbar, d. h. dem Eigen« 
humsgrundftüde (Erbe, im Gegenfage von Zins: oder Pachtgute,) auf: 
erlegt wurde. EN 
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Cie wurde als eine Gemeindelaſt betrachtet und en 

zu Martini mit 150 Mark Silberd erhoben '): ( 

2) die Einkünfte von den Mühlen, deren zwar erſt in einer 
Urkunde vom Jahre 1285 gedacht twird ?), die aber ge⸗ 
wiß fchon bei. der Gründung der u un wor 
den find; 

3) die Einfünfte von der Manze, weiche bereits im Jahre 
1280 beſtand und durch unmittelbar unter dem Markgra—⸗ 
fen ſtehende Münzmeifter geleitet wurde, bie ihr Gefchäft 
nach feinem Befehle führten und ihm den Gewinn daraus 
rein abzuliefern haften; 

4) die Zolleinfünfte von den über: Berlin geführten Waaren, 
welche urfprünglich von einem lTandesherrlichen Beamten 
erhoben und berechnet, und welche in dem berlinifchen 
Stadtbuche, zum Unterfchiede von den Seitens ber Stadt 
Berlin erworbenen Zöllen, z. B. dem Floßzoll, „Herren: 
zoll" genannt wurden. 

5) die Gerichtsgefälle, nach Abzug. des * Stabtricte da⸗ 
von zuſtehenden Antheils, und 

6) die Einkuͤnfte von der Fiſcherei in der Spree unterhalb 
des Muͤhlendamms ?). 

Der Einfluß der landesherrlichen Beamten hatte alſo nach er⸗ 

folgter Regulirung des Abgabenweſens, und da die berliniſchen 

"Bürger nur vor ihrem Staͤdtrichter zu Recht ſtehen durften, 
aufgehört, und der Aufenthalt des Markgrafen in Berlin Eonnte 
nicht Refidenz genannt werden, wenn gleich derfelbe ein Schloß 
dafelbft befaß; da es überhaupt in früherer Zeit. nicht üblich 
war, daß bie Landesherren ſich an beftimmte Wohnſitze banden, 

Sie hatten in jeder Voigtei wenigſtens ein unverliehenes Schloß, 

und wie häufig fie das eine mit dem andern zu vertaufchen 

pflegten, läßt fich aus der Werfchiedenheit der Derter erkennen 
an denen fie ihre Urkunden augftellten. 

Was nun die Firchlichen Verhältniffe Berlin’d ber 
trifft, fo laſſen fich diefe zum Theil noch aus denjenigen Nach⸗ 
richten entnehmen, welche über die einzelnen Kirchen vorhau⸗ 
ben find. 


1) Roſi. 179. 
2) Roi: 8. 
3) Roll. 50. 
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Die Nicolaikirche ift unftreitig als die Altefte Kirche 
Berlin s angufehen, und hat wahrfcheinlich mit der Verleihung 
des Markftrechts in Beziehung geftanden; wenn man in Bes 
tracht zieht, daß der Nicolaikirchhof der Altefte Markt war und 
der heilige Nicolaus, der Schugpatron der Schiffer und Kauf: 
heute, auch) Schußheiliger dieſer Kirche geweſen ift*). Daß 
diefe Kirche fchon im Jahre 1202 vorhanden gemefen fei, wie 
Einige: glaubten, beruht auf einem Irrthum, wie fpäter gezeigt 
werden wird?). Im Jahre 1244 fand bei derfelben bereits 
ein Probſt ?). | 

Die Marienkirche ift fpäter als die Nicolaifirche errich- 
tet worden; der zu ihr gehörige Kirchhof ward noch in einer 
Urkunde von 1326 der neue Markt, zum Unterfchiede von 
dem bei der Nicolaikirche belegenen alten: Markte, genannt. 
Der Kirche. felbft wird zuerft in einem Ablaßbriefe von 1292 
zwar nicht ausdruͤcklich gedacht, doch laͤßt fich daraus, daß 
allen denen, welche die Parochialfirchen in Berlin befuchen, fie 
befchenken u. f. w. Ablaß zugefagt wird, deren Borhandenfein abs 
nehmen); jedoch zwei Jahre fpäter wird ihrer ausdrücklich ges 
dacht, indem ſechs Bifchöfe Jedem, welcher dem Wenerabile, 
wenn baffelbe aus. ber Marien oder Nicolaifirche zu einem 
Kranken getragen, nachfolgen und ein Paternofter oder ben 
engliſchen Gruß beten würde, ebenfalls Ablaß zufagte®). 





MEs ift von Einigen bemerft worden, daß befonders in foldhen 
Städten, in welchen eine dem heil. Nicolaus gewidmet gewefene Kirche 
ſich befand, bedeutender Markt und Handelsverfehr Statt gefunden babe, 
welches dem Umſtande zugufchreiben fein dürfte, daß entweder bei der 
Gründung einer folhen Stadt ſchon fogleich darauf hingewirkt fein mag, 
fie vorzugsweiſe für den Handelsverfehr zu begünſtigen, oder umgefehrt, 
daß wegen des fehr früh emtwicdelten Handels: und Marktverfehrs die 
erfie Kirche dem heil. Nicolaus gewidmet ward. Man fehe über diefe 
Materie Joh. Maffen’s Einladungsfchrift von 1746: Ueber den Patron 
der Ruffen, den heil. Nicolaus. (Dähnert’s pom. Bibliothek I. 516.) — 
Die Nicolaifirche in Spandow, welche die Marfgrafen Johann und Otto 
m Jahre 1240 diefer Stadt als Patronatsfirche übergaben, wird in der 
darüber ausgefertigten Urkunde ausdrüdlic „Marktkirche“ (ecclesia fo- 
"eusis) genannt. Buchholz IV, U. U, 69, 

2) Roi. 4. 
3) Rail. 7. 
A) Rail. 24. 
d) Roſt. 3. 
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Das Franziskaner⸗- oder graue Klofter *) fol nad) 
einer alten Infchrift, welche fich in der Klofterfirche noch vor 
findet, im Jahre 1271 geftiftet- worden fein, zu welcher Zeit 
die Markgrafen Dtto und Albert den Platz, auf welchem dies 
Klofter- erbauet ward, dem Drden zum ewigen Befiße überlaß 
fen hätten?). Der Bau im größern Umfange mochte jedoch 
erft fpäter erfolgt fein, :zu welchem die dem Klofter von dem 
Nitter Jacob v. Nybede gemachte "Schenfung einer: bei Tem; 
pelhof belegen ‚gewefenen Ziegelfcheune die Mittel dargeboten 
haben wird ?). 

. Das heilige Geift-Hofpital if wahrſcheinlich eine 
der aͤlteſten Anſtalten Berlin's, auf welche man ſchon bei der 
Gruͤndung der Stadt Bedacht genommen zu haben ſcheint, wie 
daraus hervorgeht, daß der Zins von den zu Coͤln gehörig 
gervefenen 42 Hufen in gleichen. Theilen, zur Dotation des 
Gerichts, der berlinifchen Kämmerei und diefes Hofpitalg ver 
wendet worden find ). Die erfte Erwähnung deffelben, tworin 
zugleich deſſen urfprünglicher Ziveck ausgefprochen wird, findet 
man in dem Gildebriefe der Bäder von 1272, worin bie ber: 
Iinifchen Rathmannen verordnen, daß die Armenhöfe zu Ber 
lin fietS mit gefunden Brodte hinreichend verfehen. twerden 
müffen®), Daß darunter auch diefeg Hofpital gemeint war, 
ergiebt. ſich aus fpätern Urkunden, welche dieſes Gebot: wieder: 
holen, und daß felbiges um jene Zeit bereits beftand, ergiebt 
der Gildebrief für die Schneider von 1288, nach welchem Se: 
der, der dag Meifterrecht gewann, an daß heil. Geift:-Hofpital 
ein halbes Pfund Wachs entrichten mußte ©). 


1) Der Franciscanerorden ift geftiftet 1208, beftätigt 1210. 

2) Berlinfhe Cloſter- und Schul-Hiſtorie von Martino Diterich; 
Berlin 1732. ©. 8. — Das graue Klofter in Berlin mit feinen alten 
Denfmülern. Programm zur öffentlihen Prüfung im berlinifcd = cölni- 
fhen Gymnaſium zum grauen Klofter, von Johann Joachim Bellermanıı, 
Dr. theol. et phil., Konfijtorialrath sc. Berlin 1823. Ueber das Alter 
der Klofterfirche febe man aud den Auffag von Kugler in v. Ledebur’s 
Allg. Archiv für Gefchichtsfunde des Preuß. Staates, Bd. A. ©. 257. 

3) Roſt. 23. | 

4) Dpl. Beitr. I. 340 

5) Roſt. 12. 

6) Rail. 19. Eine neuere, vom Stadtrath Herrn Klein bearbeitete 
Geſchichte diefes Hofpitals ift im Jahre 1835 erfchienen und verdient 
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Das Georgen⸗Hoſpital, für welches im Jahre 1978 

ein Ablaßbrief ertheilt warb t), gehört ebenfalld zu den Armens 

böfen Berlin’g, deren in dem Statute für bie Bäcker gebacht 

worden ift. Bon feinem Urfprunge wiſſen wir gar nichts und 

von feinem Zwecke, außer der Nachricht, daß es ein Armenhof 

gemwefen, nur fo viel, daß es zur Aufnahme armer Neifenden 
und Kranken, befonders in Peftzeiten, gebient haben foll?). 

“ Berlin war in allen Firchlichen Angelegenheiten dem Bi- 
fchofe zu Brandenburg untergeordnet, welcher außer den Mech» 
ten ald Diöcefan, in feinem Sprengel noch diejenigen ausübte, 
welche ihm vermöge feiner höchften Weihe zuftanden. Das 
Didcefanrecht umfaßte: das Necht der geiftlichen Gefeßgebung, 
infonderheit über Kirchendigciplin, der Berufung und des Vor⸗ 
fige8 auf Didcefan-Spnoden, der -Dberaufficht und Verwaltung. 
aller Kirchengüter, der Bifitation: bed Sprengels, der Oberaufs 
ficht über die Klöfter, dag Necht zu digpenfiren, die. Anftellung 
der Geiftlichen und die geiftliche Gerichtsbarkeit. Vermoͤge der 
hoͤchſten Weihe ftand ihm die ausfchliegliche Orkination, bie 
MWeihung des Delg, die Erbauung neuer Kirchen, Kapellen oder 
Klöfter, die Weihe derfelben, die Einfegnung der Aebte, Mönche 
u. f. w. und die Sirmelung der Getauften zu?). In der Ab: 
wefenheit des Biſchofs, wie bei Erledigungen des bifchöflichen 
Stuhles, führte das Domfapitel zu Brandenburg das Vikariat 
in allen bifchöflichen Gefchäften, zu deren Verrichtung nicht 
nothwendig die Heiligkeit der bifchöflichen Weihe erforderlich 
war. Zur Ausübung der geiftlichen Gerichtsbarkeit, welche fich 

jedoch nur auf die Volziehung der vom Bifchofe vermöge der 


wegen ihrer Bolljtindigfeit, befonders für die ſpätere Zeit, verglichen zu 
werden. ’ 

1) Roft. 13. 

2) Bemerfenswerth ift es, daß die dem heil. Georg gewidmet gewe— 
fenen Kapellen und Hofpitäler faft immer außerhalb der Stadt, an der 
Landſtraße, errichtet worden find, wie dies unter andern bei Antlam, Ber- 
nau, Eberswalde, Eifenach, Frankfurt a.d. D., Gardelegen, Kvritz, Perle: 
berg, Salzwedel, Scehaufen, Soldin, Spandow, Stendal, Stettin und 
Werben ıc. der Fall war. Das Georgen=-Hofpital zu Stendal und Sal; 
wedel wird im den ältern Urkunden ebenfalls, wie das zu Berlin demus 
leprosorum genannt, und von dem zu Gardelegen wird berichtet, daß es 
einſt im Peitzeiten angelegt worden fei. 

3) Eichhorw’s deutſche Staats- und Nechtsgefhichte. I. $$. 99. 100. 
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Kitchengewalt gegebenen Kirchengefege und Entfcheidung der 
Streitigkeiten darüber, erfirecfte, waren als Gehülfen deſſelben 
Archidiaconen eingefeßt. Der Bifchof belegte: in Aus⸗ 
übung dieſer Gerichtsbarfeit Wergehungen gegen. Religion, 
Kirchendisciplin und chriftliche Moral mit den in den Kirchens 
gefegen vorgefchriebenen Strafen. Alle offenfundige. Verge⸗ 
hunger diefer Art durfte er vor fein Gericht ziehen, und Geifte 
liche wie Laien waren ihm in diefer Abficht unterworfen. Auch 
verborgen gebliebene Sünden mußten gebeichtet werden, weil 
fonft feine Vergebung derfelben zu hoffen war; dag Necht, die 
Beichte anzuhören, bie Buße zu bictiren und den Sünder zu 
abfolviren, bildete eine eigne Gattung ‚der urisdiction, der 
innern,- welche befonders den Pfarrern, als Vicarien der Bis 
fchöfe, vermöge der ihnen anvertraueten Seelforge, zuftand '). 

Zur beffern Handhabung. der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
war der brandenburgifche Stiftsfprengel in verfchiedene Archis 
diaconate eingetheilt, von denen nach dem Jahre 1238 dass. 
jenige, zu dem Berlin und Coͤln gehörte, aus den Ländertheilen: 
gebildet. worden war, melche nad) Albrechts des Bären Tode 
der chriftlichen Herrſchaft durch die Nachfolger diefes Fürften 
unterworfen wurde: alfo aus einem Theile des Teltow, aus 
dem alten und neuen Barnim, Theilen vom Glien und ber: 
Herrfchaft Lindow. In diefen fogenannten neuen Ländern, wie 
fie in Urkunden jener Zeit genannt werden, hatten die Marks’ 
grafen das Archidiaconat, welches wiederum in Diftricke einges 
heilt worden war, denen Pröbfte, als die nächften Vorgeſetz⸗ 
ten der in ihren Diftriften befindlich gemefenen Pfarrer, vor⸗ 
ftanden ?). 

Berlin war bereit 1244 Mittelpunkt eines folchen Dis 
ſtrikts, da in diefem Jahre eines Probftes dafeldft gedacht wird, 
der, nach dem Vorſtehenden zugleich auch Beamter des Mark: 
grafen, wegen der diefem zugeftandenen Archidiaconatstwürde, 
war, und welchen man nach Urfunden jener Zeit deshalb faft 
beftändig mit andern Pröbften dieſes AUrchidiaconats in der 
Umgebung des Landesheren fand. Diefem berlinifhen Kirchens 
freife waren, höchft wahrfcheinlich fchon Damals, diejenigen Orts 


1) Eichhorn a. a. D. $$. 102. 105. 
2) Riedel, Marf Brand. IL 566, 
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fchaften unterworfen, welche in einer Matrikel bed branden⸗ 
burgifchen Bisthums vom Jahre 1459 genannt werden 1). 
E83 waren: Nieder-Schönhaufen, Mehrow, Weißenfee, Wars 
tenberg, Arngfelde, Bredereck (Tiche), Marzahn, Hohen⸗Schoͤn⸗ 
haufen, Blumenberg, Glinicke, Malftorf, Helwigsborf (deserta), 
Dalwitz, Neuhof, Landsberg, Seberg, Honow, Biftersdorf, Ca⸗ 
velsdorf, Nofenfelde (Friedrichgfelbde), Lichtenberg, Stralow und 
zwei, deren Namen nicht zu lefen waren. 

Urfprünglich wurde den Kirchen zur eignen Benugung Fein 
Vermögen zugelegt, außer dem Eigenthume des Platzes, wor⸗ 
auf fie erbaut waren; daher waren auch diejenigen vier Hufen, 
welche zur Nicolaifirche feit Alter8 gehören, deren urfprüngliche 
Ausftattung, welche das Pfarrgut bildeten und von welchen noch, 
jet der erfte Geiftliche bei derſelben die Nußungen bezieht. 
Daß Kirchenvermögen hat fich erft fpäter durch milde Zus 
mwendungen gebildet, wozu auch die Ablaßbriefe das Mittel 
boten. 

Das Patronatrecht war fehr getheilt und mochte ſich nie 
uͤber eine ganze Kirche erſtreckt haben. Wer einen Altar in 
derſelben ſtiftete und ihn mit Einkuͤnften dotirte, hatte dag 
Patronatrecht deſſelben, welches in dem Rechte beſtand, den 
Altariſten zu waͤhlen und dem Biſchofe zur Beſtaͤtigung 
zu praͤſentiren. Dies ergeben eine Menge von ſpaͤtern Ur⸗ 
kunden. 

Wer zuerſt das Patronatrecht in Berlin beſaß, laͤßt ſich 
nicht beſtimmt angeben, es laſſen aber die ſpaͤtern Nachrichten 
keine andere Vermuthung au als daß dies der Rath dafelbft 
— fei 2). 

Nach diefen allgemeinen Umriffen von der urfprünglichen 
Berfaffung Berlin’, fo weit dieſelbe fich) bei den menigen 
Nachrichten, die ung deshalb zu Gebote ſtehen, beurtheilen Lafs 
fen, geben wir dazu über, die Verhaͤltniſſe Eennen zu lernen, 
zu welchen Coͤln nunmehr gelangt war. 





1) Gerden’s brandenb. Stiftshiftorie S. 20. | 

2) Der Markgraf hatte nach dem Landbuche, außer der Präpofitur, 
Nur das Patrionatrecht Über einge erft in ſpäterer Zeit geftiftete Altäre 
(Diplomatifche Beiträge II. 75. Rgſt. 179.), und. von Altären, welche Pris 
vatperfonen ftifteten, finden ſich ebenfalls nur erft in ſpäterer Zeit Spuren. 
(Nail. 55. 74. 79. 80. 89. 154. 179.). 


Hiß. dpl. Beitr. Th. UR 3 
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11 Coͤln als Stadt. 


Nach den Betrachtungen, welche wir früher über den urs 
fprünglichen Zuftand Coͤln's angeftellt haben, dürfte es nicht 
zweifelhaft geblieben fein, daß folches als Ort eine frühere 
Erifteng als Berlin hatte, in Ruͤckſicht feiner Bedeutſamkeit al 
Stadt jedoch jünger und gewiſſermaßen als Neuftadt Berlin’s 
anzufehen iftz doch fcheint es, daß in der günftigen Lage die⸗ 
ſes Ortes der Keim zu mannigfachen DVerhältniffen gelegen 
habe, die felbft unter äußern Befchränkungen fich fortentwickels 
ten und Cöln bald zu folchem Anfehen brachten, welches bie 
Verleihung des Stadtrechteß herbeiführte. Befchränkft waren 
die äußern Verhältniffe Coͤln's aber infofern zu nennen, als - 
die Vortheile von der Niederlage, den Marktftänden, die Ein; 
nahme von den Hufen und Woͤrden dafelbft bereits an Berlin, 
bei deffen Gründung, abgetreten worden waren, und Cöln größ: 
tentheild nur auf feine innere Concurrenz und auf diejenigen 
Vortheile angewieſen blieb, welche demfelben an Staͤttegeld 
von den neu verliehenen Maͤrkten), an Zins von den ſpaͤter 
erbaueten Buden), von den Gewerken?), an Buͤrgerrechts⸗ 
geldern“) und vom GStadtkeller °) verblieb. 

Die Bewohner Coͤln's waren wendiſche und deutſche Ans 
fiedler, welche Ackerbau, Handel und Gewerbe trieben, zu deren 
Aufnahme die Niederlage, der Markrverfehr und diejenigen 
Mechte der Bürger beitrugen, welche fie gleich den Berlinern 
genoffen. Die Verpflichtung der cölnifchen Bürger dürften 
denen der berlinifchen ebenfalls gleich geweſen fein:. fie muß⸗ 
ten Hufens, Wort: und Ruthenzins entrichten, waren zur lans 
besherrlichen Bede verpflichtet, mußten den Aufgeboten Folge 
leiſten und durften Fein bürgerliches Gewerbe ohne Verguͤnſti⸗ 
gung des Rathes ergreifen. 

War Coͤln gleich von der Natur ſchon befeftigt; fo wurde 
deffen Umgebung mit einer Mauer, oder vielleicht zuerſt mit einer 


— 


1) Dpl. Beitr. I. 17. Note 3 
2) ib. 25. Mot. 2. 
3) ib. 23. Not. 3. 
4) ib. 2. Not. 1, 
5) ib. 22. Not. & 
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Umzaͤunung, nach dem damaligen Gebrauche doch erforderlich. 
Sie zog fih an dem zunächft der Stadt belegenen Ufer des 
diefelbe umgebenden Spreearmes bon der Ober: zur Unterſpree 
und fand mit der Befeftigung Berlin's in der bereits früher 
bargeftellten Verbindung. Von den beiden Thoren war das 
teltowſche, welches bei der heutigen Gertraudsbruͤcke fand, dag 
ältete '), und diente zur Verbindung mit dem weſtlichen Theile 
des Teltom, der Zauche und befonders auch mit der Laufis, 
nach welcher über Coͤln, aus dem Barnim, eine Handelsftraße 
führte, an welcher die Zollftätten Trebbin und Saarmund beles 
gen waren; das cöpenicher Thor, welches in der Gegend der 
jegigen Noßftraßen: Brücke lag, diente zur Verbindung mit dem 
übrigen Theile des Teltow. Beide Thore waren bdergeftalt bes 
feftiget, daß auf den vor demfelben in der Spree belegenen 
Inſeln, welche mit der Stadt und den gegenüber bilegenen 
Spreeufern durch Brücken verbunden waren, fich fefte Thürme 
befanden. . | 

Unmittelbar vor ber Stadt begann die aus 42 Hufen bes 
fiehende Feldmark, welche das urfprüngliche Stadtgebiet in fich 
fhloß, welche aber nad) dem Fahre 1261 durch die Erwerbung 
der Myrica vergrößert ward, welche fi) von Treptow bis zur 
Unterfpree, in der Gegend vom Dorfe Liegom, hinzog und alfo 
den größten Theil des jegigen Thiergartens in fi) fchloß. Die 
Graͤnzen des Stadtgebieteg waren biernächft: Treptow gegen: 
über die vom Tempelherrn befeflenen. Dorffchaften Nixdorf und 
Tempelhof, fodbann die Feldmark des Dorfes Schönberg und 
bis zur Unterfpree die des Dorfes Liegom. Der jegige Lande 
wehrgraben vor Coͤln deutet zum Theil noch den Umfang des 
alten cölnifchen Weichbildes an; jeboch hatte derfelbe, wie ein 
alter Plan von der berlinifchen und cölnifchen Feldmark deutlich 
anzeigt, einen, von feiner jegigen.Befchaffenheit abweichenden 
kauf: nämlich er begann unmittelbar hinter dem jegigen Gaft- 
baufe in Treptow und zog fich in einiger Entfernung von der 
Spree zur alten cölnifchen Feldmark zwiſchen dem jetzigen cott: 
buffer und halleſchen Thore hin, nahm bier den erft fpäter 
näher bei der Stadt aus der Spree geleiteten Landwehrgraben 
auf, welcher durch den Thiergarten in die Spree fich ergießt. 


nennen 


9 Man fehe ©. 9 Note 1. EI“ 
| 3° 
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Es diente dieſer Graben alfo in feiner urfpränglichen Befchafr 
fenheit zur Befriedigung der ftäbtifchen Grängen gegen bie bes 
nachbarten” Seldmarken; fein Zweck ging aber im jahre 1435 
bei der, von den Städten Berlin und Coͤln gefchehenen Ermers 
bung der Befitungen des Nitterordeng, deren Heibdereviere noch 
jetzt zur Stadt gehören, zum Theil verlogen. 

Coͤln fcheine ſchon anfänglic eine eigne Gerichtsbarkeit 
befeffen zu haben, und in Eirchlicher Beziehung mochte eg, wie 
- fämmtliche übrige Städte im Teltow, der Probftei in Spandow 
unterworfen geweſen fein!). Erf im Jahre 1319 wurde, auf 
Veranlaſſung des Markgrafen und mit Zuftimmung des Bis 
fchofes und Capitels zu Brandenburg, die Petrificche in Coͤln 
unter die Präpofitur in Berlin geftellt und Coͤln in allen geift 
lichen Sachen dem Probſte zu Berlin unterworfen. 

Schon 1238 wird eines Simeon, Plebanus de Colonia, 
als Zeugen in einem Vergleiche zwiſchen dem Markgrafen und 
dem Bifchofe zu Brandenburg erwähnt, und man darf anneh⸗ 
men, daß die Petrikirche, mwahrfcheinlich zur Befehrung und 
für den Gottesdienft der Wenden urfprünglich beftimmt ?), 
fhon vor diefer Zeit und früher als die altefte Kirche in Ber⸗ 
lin, die Nicolaificche, vorhanden geweſen ift. In einer Urkunde 
von 1285, in welcher zwei Markgrafen von Brandenburg dies 
fer Kirche zur Vermehrung des Gottesdienftes die Hebung von 
2 Wifpeln Noggen aus der cölnifchen Mühle unter der Bedins 
gung überwiefen, daß der jebesmalige Pfarrer bei derfelben 
für das Seelenheil dieſer Fürften Jahr aus Jahr ein eine 
Fruͤhmeſſe halten müffe, wird fie Parochialkirche genannt. 
Sie war damals die einzige Kirche in Cöln, da außer ihr an 


1) Man ſehe die Matrifel vom Jahre 1459 in Gerden’s brandenb. 
Stiftshiitorie S. 29. 

2) Die befehrten Wenden, welche ſich gröftentheils mit dem Fiſch⸗ 
fange beſchäftigten, hatten den heil. Petrus zum Schutzpatron gewählt, 
nach welchem, da die deutſchen Chriſten mit jenen keine Gemeinſchaft ha— 
ben mochten, die für die Wenden beſtimmten Kirchen ihren Namen er— 
bielten. Dies ift nicht nur zu Stettin der Fall gewefen (fiehe von dem 
BY riorate zu St. Jacob in Stettin, Programm von 1773), fondern auch 
bei den Städten Magdeburg, Seebaufen, Salzwedel, Pyritz u. a. beftd= 
tigt fich diefe Vermuthung, indem diefe Kirchen in der Regel außerhalb 
der deutſchen Anfiedelung belegen waren und erft fpäter mit derfelden 
vereinigt worden find. 


87 
! 


geiſtlichen Anſtalten dafelöft nur noc das Dominifaners 2) 
oder ſchwarze Klofter, wie man es zum Unterfchiede des grauen 
Klofter8 zu Berlin nannte, vorhanden war. Die wahrfcheins 
lich erſt fpäter zu dieſem Klofter gewidmete Kirche, welche auf 
dem jegigen Schloßplage, den von der Bruͤderſtraße zur Breis 
tenftraße belegenen Häufern- gegenüber ‚ftand, fpäter- zur. Doms 
firhe erhoben und im Jahre 1747 wegen ihrer Baufälligkeit 
niebergeriffen ward, fol. erft fpäter: erbauet worden ‚fein; dag 
Kloſter felbft, vielleicht urfprünglich nur ‘ein Convent, ift aber 
(hon vor dem Fahre 1300: vorhanden gemwefen ?). 

Nach allen diefen Betrachtungen muß die Zeit der Er⸗ 
hebung Coͤln's zur Stadt zweifelhaft bleiben, obgleich man 
wohl annehmen darf, daß dieſes ſchon vor dem Jahre 1261 
geſchehen ſein muß: denn in der vom Markgrafen Otto in dies 
fem Jahre für Coͤln ausgeftellten Urkunde?) wird der Bürs 
gerfhaft Coͤln's, welcher er die Myrica, rwahrfcheinlich zur 
Dotation der Stadt an Holzung, Weide und Jagdgerechtigkeit 
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1) Der Orden der Dominikaner (fratres Praedicatores, Prediger 
Mönche), geftiftet durch Dominifus v. Guzmann, entftand allmählig feit 
1208 und ward 1216 beftätiget. Er nahm die Verpflichtung der Armuth, 
auch des Drdens, erjt 1221 an, die aber bei beiden im Jahre 1245 durch 
Papſt Annoeenz IV. dahin ausgelegt wurde, daß der Drden liegende 
Gründe und andere Güter befisen fünne, deren Eigenthum nur dem hei— 
ligen Petrus und nicht dem Drden ſelbſt zufiche. Die Ordensverfaffung 
diefes Bettelordens war mit den übrigen ziemlich übereinftinmend. 

2) In einer Urfunde vom Jahre 1300 bei Wegner, Encomium Neo- 
stadii Eberswald: in Script. rerum Brand. T. Il. ©. 431 wird ſchon 
eines Frater Wilhelmus, Prior domus Praedicatorum in Colonia, ge 
dacht. — Bon der eigentlichen Lage des Klofters läßt fich mit Beftimmts 
beit nicht anführen, da wir über daffelbe gar feine Urfunde, welche dars 
über Aufſchluß geben könnte, befigen. Es wird behauptet, daß die ſchwar⸗ 
jen Mönche, welche, bei der zur Zeit der Reformation erfolgten Einziehung 
diefes Klofters, entlaffen worden feien und fi) nad; Brandenburg und 
andern Dertern, vielleicht nad) Klöftern des füdlichen Deutfchlands, bega- 
ben und die das Klofter betreffenden Urfunden, in der Meinung, davon 
noch fpätern Gebrauch machen zu können, mit ſich fortgenommen hätten. 
Es ift diefer Berluft um fo mehr zu bedauern, als der Kundationsbrief 
des Klofiers über die frühere Gefhichte Coln's manchen Auffhluß geben 
fonnte,. — Es iſt aber nit unwahrfcheinlid), daß das Nicolaifhe Haus, 
in der Brüderftraße Mr. 9., unter welchen fich neuerlich bedeutende Funs 
damente, Kreuzgewölbe, gemauerte Gänge und ein Brunnen vorgefunden 
baden, auf der Stelle des frühern Klofters ſteht. 

8) Roſt. 10. 
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verlich, bereits gedacht. Aber auch über die frühere Verfaſ⸗ 
fung diefer Stadt läßt fih nur im Allgemeinen angeben, daß 
diefelbe feit ihrer Gründung ihre felbftftändige Stadtverwal⸗ 
tung und daher auc das Necht zur Führung eines eignen 
Stadtſiegels befeffen habe. Wieviel an Rathleuten und Schoͤf⸗ 
fen vorhanden und im welcher Art diefe die Verwaltung aus; 
geübt haben, bleibt indeffen zweifelhaft, da ung jede Nachricht 
darüber. mangelt. Mit ziemlicher Gemißheit dürfte fich aber 
annehmen laffen, bag Coͤln fein Stadtrecht von Berlin ‚geholt 
und daher mit diefem im Allgemeinen ganz gleiche — 
faſſung gehabt babe. 


Zweite Periode. 


Don der Verbindung Berlins und Cöln’s zu einer 
gemeinfchaftlichen Stadtverwaltung bis zur völligen. 
Entwickelung derfelben. (1307 — 1442.) 





ı Stadtebund. 


J. allen maͤrkiſchen Städten ſtieg während bes Uten und 
löten Sahrhunderts der Wohlftand und die Bevölkerung. Die 
Macht, welche die frädtifchen Gemeinden hierdurch erhielten, 
fuchten fie durch . gemeinfchaftliches Zufammenhalten immer 
mehr zu befefiigen. Dies Beftreben entwickelte. fi) aus der 
Nothwendigkeit. Die Ohnmacht der Landesfürften, die Fehden 
der Ritter und Vaſallen, und die den Handel und dag Ges 
werbe bedrohende allgemeine Unficherheit im Lande, nöthigten 
die Städte, verlaffen von jedem Schuge, fich felbft Recht und 
Hülfe zu fchaffen, und fich. deshalb zu gegenfeitiger Unters 
fügung und Freundfchaft zu verbinden. Befonders aber fcheint 
der große hanfeatifche Städtebund, an deffen Spise Hamburg 
und Lübeck fanden, auf fie dabei als Mufter, vielleicht gar 
als Oberhaupt eingemwirkt zu. haben, da fehon in der Mitte 
des 13ten Fahrhunderts die märkifchen Kaufleute mit Ham 
burg in Handels» und Vertragsverhältniffen ftanden 1), bedeu⸗ 





I) Die Markgrafen von Brandenburg, Johannes und Otto uꝛo⸗ 
127), beftätigten einen, zwiſchen ihren Unterthanen mit den Hamburgern 
eingegangenen Bertrag (Urkund. b. Sartorius urtundliche Geſchichte des 
Urſprunges der deutſchen Hanſe, herausgegeben von J. M. Lappenberg. 
Hamburg 1830. S. 713). — Die Grafen von —58 Xobann und Ger⸗ 
hart, beftätigten im Jahre 1236 die von ihrem Bater Adolph den märfifchen 
Kaufleuten bewilligten Beglinftigungen wegen des Zolls und der Abga— 
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tende Sreiheiten in fremden Staaten genoffen, und Grund zu 
ber Vermuthung vorhanden ift, daß auch Berlin bei feinen 
früh erworbenen ftädtifchen Vorrechten, auf welche Prenzlom, 
Frankfurt und Rathenow verwieſen wurden, fehon im 13ten 
Jahrhundert mit Hamburg in enger Beziehung geftanden und 
gleiche Nechte im Auslande genoffen habe ?). 

Obgleich nun die Hanfe neben. ihrem Hauptzwecke, bie 
Rechte ihrer Glieder in Beziehung auf ihre Handelsverbindung, 
und was damit in näherer oder entfernterer Beziehung fland, zu 
Hertheidigen und zu erweitern, auch vorzüglich die Aufrechthals 
tung ber in jeder Bundesſtadt beftehenden Verfaſſung und der 
Verhältniffe zu ihren Landesherren, die Befeitigung jedes Ein⸗ 
fluffes ausmwärtiger Gerichte, und befonders die Herftellung 
eines allgemeinen Landfriedend, ins Auge faßte; fo Fonnten 
doch Die entfernteren Bundesftädte, namentlich die märkifchen, 
auf fehleunige Hülfe in Gefahren: von der Hauptmacht deg 
Bundes nicht rechnen, und waren Daher gesungen, Hülfe bei 


benfreiheit für alle nad und von Hamburg geführte Waaren (Urfunde b. 
Gerden, Cod. dpl. Brand. VI. 566. 2ens, marfgr. brand. Urfund. ©. 50). 
Am Rahre 1263 nahm die. Stadt Lübeck die Kaufleute von Salzwedel 
mit anf ihre Banf und ihren Berein zu Wisby, und verfiattete ihnen die 
gleichen Nechte und Freiheiten, deren ihre Bürger fich dafelbft erfreuten 
(Gerden, Cod. dpl. Brand. VII. 360. Gruber, Orig. Livon append. 202. 
Lenz, marfgräfl. brandenb. Urfund. 33. Rudemann, Hist. Pateo-March. 
Go. 1.62% sqq.). Im Jahre 1280 erklärte Stendal, daß es ſich die Ver— 
legung des Stapels von Brügge nad) Drdenberg gefallen laffen wolle, 
in. fofern es dadurch nicht in der Freiheit des Übrigen Handels beſchränkt 
werde (Urk. b. Sartorius a. a. O. ©. 117). 

1) Daß Berlin fhon im 13ten Jahrhundert mit Hamburg in Han: 
belöverbindung geftanden, ergeben die Urkunden von 1317 (I. 56) und 
1319 (II. 19). + In der erften wird den-Bürgern die Ausfuhr des Getrei⸗ 
des, wie vormals, geſtattet, und in der letzten, in welcher dieſer Freiheit 
wiederholt gedacht wird, iſt Hamburg, als Ort der Verſchiffung, genauut. 

Urkunden, in welchen Berlin als Mitglied des Bundes ganz beſtimmt 
genannt wird, finden ſich erft fpäter vor. In einem Schreiben der Stadt 
Roftok vom Fahre 1359 werden die Städte Berlin, Cöln, Pritzwalck, 
Kyritz, Havelberg, Werben, Sechaufen, Stendal, Gardelegen, Salzwedel 
und Perleberg aufgefordert, durch Bevollmächtigte auf dem zu Lübeck zu 
haltenden Hanfetage zu erfcheinen, um fi in Gemeinfchaft mit den Ab 
geordneten anderer Hanfeftädte, über Einführung firengerer Gefege gegen 
die flanderifchen Städte, wegen Bermeidung des Hafens Norrefund von 
fämmtlichen Bundesgliedern und über andere Gegenftände zum Wohle des 
Bundes zu berathen (Roſt. 138). 
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den nächften Schweftern u — woraus der Bund ber 
märfifchen Städte entftand. 

Die damals mächtigften Städte. in. der Marf, waheſchein⸗ 
lich gerade diejenigen, welche zuerſt Glieber der deutſcheu Hanſe 
waren, machten den Kern‘ des. märfifchen, Staͤdtebundes aus 
und waren die Pfeiler, an welche die Eleinern umberliegenden 
Stäbte fich Ichnten, um von ihnen Schuß zu erlangen, fo wie 
jene fich diefer dafür in dem Augenblicke der Gefahr zum kraͤf⸗ 
figften Beiftande -bebienten. In den Berfammlungen dieſes 
Bundes erfchienen bald Deputirte.aller Glieder, bald waren es 
nur die Hauptftädte, welche in Vollmacht der übrigen daß alls 
gemeine Wohl: beriethen. Diefe führten, nad) dem frühern 
Ausdrucke, die Sprache, und eben fo hieß der Inbegriff aller 
Eleineren - Städte, welche: von einer der mädhtigeren vertreten 
wurde. Diefe Eintheilung ift wahrfcheinlich ein uraltes Erzeug- 
niß des Stäbtebundes, und. noch in fpäterer Zeit, von den 
Landesherren befonders bei der Aufbringung von Steuern und 
Kriegesmannfchaften, als zweckmaͤßig beibehalten worden. 

Dieſe Sprachen waren: 

J. in der alten Mark 

Stendal mit der alten und neuen Stadt Salytoedel 
Gardelegen, Tangermünde, Seehaufen, Ofterburg und 
Werben; u 

II. in der neuen Mark (fpater MittelmarE) 
Seesen (Alt⸗- und Neuftadt) mit Rathenow, 
Treuenbriegen, Beliß, Potsdam, Nauen und Spans 

bow; und | 
Berlin und ECöln mit Bernau, Neuftadts Eberswalde, 
‚Strausberg, Wriegen, Boͤtzow (Dranienburg), Liebens 
walde, Oderberg, Mittenwalde, Trebbin und Eopenick 
III. in der Uckermark 
Prenzlom mit Templin, Angermünde, Strasburg und 
Lychen; 
IV. in der Prignitz 

Perleberg mit Pritzwalk, Kyritz, Havelberg und Lenzen; 
V. im Lande Lebus 

Frankfurt mit Droſſen, Reppen, Muͤncheberg und Fuͤr⸗ 

ſtenwalde; 
VI. im Lande Ruppin 
Ruppin mit Granſee und Wuſterhauſen. 


J 


Eine beföndere Sprache, von der jedoch nicht nachgewie⸗ 
fen mwerben kann, daß fie eben fo thätigen: Antheil an dem 
märfifchen Staͤdtebunde als jene. gehabt habe, und welche auch 
fpäter erſt hervortritt war 0. va 
VII in dem Lande jenſeits der Oder (Meumark) | 

Königsberg mit Soldin, Bärwalde, Lippehne, Euftrin, 

Berlinchen, Schiefelbein, Arenswalde, Schönflieh, Wob 
denberg und Moryn. +. —2 
ie geſchickt die Bundesſtaͤdte ed immer verſtanden haben, 
unter dein ‚Scheine, fich gegenfeitig nur “zur Erhaltung des all 
gemeinen Landfriedens zu verbinden, ihren eigentlicyen Zwech, 
fich immer mächtiger, und von jeder Gewalt: unabhängiger zu 
machen; zu verfolgen, zeigen ung die Urkunden, welche von 
ihnen ausgegangen find, und von denen hier Einiges mitgetheilt 
werden fol. er | — 
Der von Markgraf Hermann beſtaͤtigte Vertrag zwiſchen 
Berlin und Coͤln vom Jahre 1307, wobdurch dieſe Staͤdte ſich 
zu gemeinſchaftlicher Stadtverwaltung und gemeinſamer Huͤlfe 
verbanden *), dürfen wir zunaͤchſt als das erſte Beſtreben der⸗ 
ſelben anſehen, ſich, durch engeres Aneinanderfchließen; ſtaͤrker 
und ſelbſtſtaͤndiger zu machen. DE Tr 
Im Jahre 1808 vereinigten fi) Berlin und Eöln, mit 
den übrigen Städten in der Mark, zu Rath und That gegen 
jede Gewalt und jedes Unrecht, das einer. von ihnen. wiberfah 
ten fönnte 2). Diefe Verbindung : fand fogar außerhalb der 
Mark Anklang; da im folgenden Jahre die Stadt Dahme, 
gleiches Bedürfniß fühlend, an Berlin ſchrieb, daß fie dem Land: 
frieden der Mark beitreten, wid bei Verfolgung: und Befteafung 
der Uebelthäter und Geächteten, mitwirken wolle?).- In demfel- 
ben Jahre noch fchloffen Berlin und Coͤln ‘mit den Städten 
Brandenburg und Salzwedel eine neue ‚Vereinigung darüber, 
wie es mit den Koften gehalten werden follte, welche bei der 
Verfolgung von Webelthätern entftehen würden, wobei befon 
ders hervorgehoben ward, daß Koften für die Vertheidigung 
gegen Gewalt; auch für Ordnung und Necht, namentlich wenn 
ſtaͤdtiſche Einwohner vor die marfgräfliche Landbank geladen 
ER EN | *24 

1) Roft. 30. 

2) Roll. 32. 

3) Roſt. 33. 
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würden, von allen Stadten gemeinſchaftlich getragen werben 
müßten). 

Nach dem Abgange des Tegten Kegenten aus dem ascani⸗ 
ſchen Haufe, Waldemars, und da mehrere Fuͤrſten ſich um den 
Beſitz der erledigten Mark bewarben, verbanden fih Berlin 
und Coͤln, im Jahre 1321, mit 21 andern maͤrkiſchen Städten, 
dag fie allein an dem Herzog Rudolph von Sachſen (dem erften 
Prätendenten an der Dberberrfchaft) fefthalten, und daß Feine 
Stadt, ohne gemeinfchaftlichen. Befchlug aller übrigen, einem 
anderen Herrn huldigen folle. - Gleichzeitig gelobten fie ſich 
gegenfeitige Hülfe gegen fremde Kriegsmacht, und beftimmten, 
dag Miffethäter immer von derjenigen Stadt gerichtet werben 
follten, welche fie ergriffen, eben fo als ob fie das Verbrechen 
in derfelben begangen hätten. Streitigkeiten unter den Staͤd⸗ 
ten follten‘ fie allein unter fich richten, und nur wenn 
keine Einigung erfolge ' — Herzog —— einen — 
ſetzen ?). 

Zur Aufrechthaltung des kandfriebens ſchrieben Berlin 
und Coͤln im jahre 1323 an Stendal, daß ſie und ‚andere 
mittelmärfifche Städte ſich aufs Neue gegen böfe Leute, Raͤu⸗ 
ber und Mordbrenner vereinigt haͤtten; jede Stadt follte der 
andern deren Feinde namhaft machen, und’ mo man biefe ers 
greifen würde, follten fie gerichter werden; ' flüchtigen Bürgern 
ſollten diefe Städte Schuß gewähren, und wenn ein Mächtiger 
eine diefer Städte überfallen, und auf Verwendung der übris 
gen. fich nicht fügen: toürde, ſe * ihnen jeder Bedarf abge— 
ſchnitten werben ). 

Bei dem Erſcheinen Walbemars (des vorgeblichen): gelob» 
ten fich 31 märfifche Städte, unter denen Berlin und Coͤln 
waren, demſelben freu anzuhangen, und, bei. dem Abgange ber 
anhaltinifchen Fürften, nur denjenigen ald ihren Herrn anzuers 
Eennen, der. beffere -Succeffionsrechte nachweifen und: fie für 
alle aufgemwandte Koften fchadlog halten würde*). ___ 

Im Jahre 1393 verbanden fich Berlin, Coͤln und. 13 ans 
dere Städte der Mark gegen Ruheſtoͤrer und a 


1) Roll. : 54. 55. 
2) Rofl. 42. 
3) Rofi. 50. 

‘ 4) Rail. 108. 
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indem fie -feftfegten, baß jeder derfelben als Feind des ganzen 
Bundes angefehen, und mer einem folchen Vorſchub Teiften 
würde, in feiner Bundesftadt-gebuldet werden follte. Wer bes 
fchuldigt werden würde, Räubereien begünftigt zu haben, und 
fih in A Wochen darüber nicht gerechtfertigt hätte, ſollte den 
Näubern gleich geachtet werben. Wer. einen Räuber Fannte, 
foflte ihn den verbundenen Städten namhaft machen und Da- 
hin mwirfen, daß er -fefigenommen werden fünnte. Die Koften 
dafür follte der ganze Bund tragen. Würde irgend ein Maͤch—⸗ 

tiger einer Bundesftadt Unrecht zufügen, fo follte dies ale 
Sache des ganzen Bundes betrachtet werden, und jede Stadt 
der bedrängten Schwefter Hülfe fenden!). 

Im jahre 1394 verbanden ſich Berlin‘ und Eöln - ‚mit 
Brandenburg, Rathenow, Nauen und Spandow aufs Neue 
gegen Räuber und Miffethäter, zur Aufrechthaltung des Land» 
friedens, welchen der Markgraf von Brandenburg mit dem 
Herzoge von Stettin abgefchloffen hatte, und verpflichteten ſich 
gu gegenfeitiger Zuſendung von Huͤlfemannſchaften, fuͤr den 
Sal der Noth?). 

Sim Sjahre 1399 gelobten ſich Berlin, Edin, Frankfurt and 
mehrere andere Städte aus deren Sprachen, mit Vollmacht der 
mit ihnen verbundenen Nitterfchaft ?) und aller Bürger, an 
ihren ‚alten Freiheiten, Gerechtigfeiten und. Gewohnheiten. fefts 
zuhalten, jeden Ritter und Bürger in feinen Befigungen zu bes 
fchüßen, nicht zu dulden, daf einer derfelben vor ein fremdes Ges 
richt gegogen werde, jebe Gewalt gegen einge Bundesftadt, oder 
einen der Ritter oder Bürger mit voller Macht zurückzumeifen; 
auch follte Feine Stadt, ohne Erlaubniß: aller Bundesglieder, 
etwas unternehmen, wobei diefe betheiligt fein koͤnnten; alle 
follten endlich dahin. wirken, bei brandenburgifchem Nechte zu‘ 
bleiben. Würde Jemand wegen der Noth des Landes oder 
der Städte das Wort führen, fo. follte der ganze Bund ihn 


1) Roft. 234. 

2) Roſt. 2a. 

3) Daß für die Aufrechthaltung des Landfriedens die Städte aud) die 
angefeffenen Ritter zu gewinnen fuchten, gebt aus mehreren lirfunden 
bervor, in denen Nitter verfichern, bei der Behme und dem Landfrieden, 
weldyen Herren, Städte und Mannen gemacht hätten, bleiben, und auf 
Beranlaffung der Städte dahin wirken zu wollen, daß noch andere Ritter 
demfelben beitreten (Raſt. 205. 222). | 
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ſchuͤten. Diefenige Stadt, welche aus dem Bunde treten 
würde, follte aller Sreiheiten der übrigen Städte und deren 
Hilfe verluftiig gehen. Eine Stadt follte der anderen deren 
Seinde Fund thun, und diefe verfolgen!). Diefe und eine fpäs 
tere Bereinigung der märfifchen Städte vom Jahre 1431?) 
find darum noch merkwürdig, weil fie mit einer Confoͤberations⸗ 
akte der Hanfe vom Jahre 1418 in folgenden Punkten genau 
übereinftimmen. Eine Bundesſtadt mußte der andern dasjenige 
kund thun, was ihr zum Nachtheil gereichen fonnte; infofern 
eine derfelben mit Fehde überzogen werden würde, fo follten 
fie alle feft zufammenhalten; auch follte jede Stadt die Bes 
fugniß haben, Streitigkeiten gwifchen Bundesſtaͤdten durd Ver: 
mittelung beizulegen. Würde ein Mächtiger eine der Bundes 
fädte bedrängen, und ſich auf Abmahnung aller nicht fügen; 
fo follte jede bderfelben der bedrängten Commune zu Hülfe foms 
men. Keine der Städte follte ohne Zuftimmung der andern 
etwas unternehmen, was für diefe wichtig fein Eonnte. Diefe 
Verbindung mußte für eine gewiffe Zeit in Kraft bleiben, mo: 
nächft fernere Bercthungen gehalten werden follten?). Eben 
fo waltete das Streben der Hanfe, daß Erin Bundesglied den 
auswärtigen Gerichten, namentlidy der Vehme und den weft 
phälifchen Sreigrafen, unterworfen fein durfte, auch beim märfis 
fhen Städtebunde vor *). 


‚I. Kriegeswefen. Städtifche Befeftigungen. 
Landwehre. 
Urſpruͤnglich hatten die Staͤbte in der Mark, gleich den 


Vaſallen, die Verpflichtung, dem Landesherrn Kriegsmannſchaf⸗ 
ten zu geſtellen. Im Jahre 1319 wurden aber die Bürger von 





1) Reit. 251. Haftiz (Mierochronicon march, ad annum 1396) und 
Delrich (Beitr. zur Braudenb. Geſch. S. 316) ſetzen diefes Bündnig mit 
Unrecht in das Jahr 1396 (f. Raſt. 244). 

2) Roft. 236, 

: 3) Sartorius, Gefhichte des hanfeatifchen Bundes. Göttingen 1802. 
. 234. 

4) Rgſt. 334. Bald darauf verbanden fich die märfifchen Städte, 

gegen jede Citation der Freigrafen in Weftphalen zu protefliren (Lenz, 

marfgräfl. brandenb. Urkunden II. 568). 
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Berlin und Coͤln vom jeder perfönlichen Dienftleiftung für die Herr 
fchaft befreit *); ihre Verpflichtung in dieſer Beziehung beftand 
während dieſer Periode nur darin, der Herrfchaft zur Unterhaltung 
der Landwehr, welche zum Schutze des Landes diente, Gelds 
zufhüffe zu leiften?) und den verbündeten Städten in den Zeir 
ten der Gefahr Hülfe zu fenden. Jeder Bürger, welcher nicht 
durch Altersſchwaͤche oder Krankheit verhindert war, mußte zur 
Bewachung und Vertheidigung der Stadt die Waffen führen, 
weshalb fogar der Rath bei Strafe geboten hatte, daß alle 
Bürger und felbft die Bürgerinnen, Waffen in ihren Häufern 
haben follten?). Außerdem hatten beide Städte ihre Ruͤſtkam⸗ 
mer und ihren Marftal. Die Raths- oder Schüßengilde, bie 
Gewerke und die gemeine Bürgerfchaft bildeten befondere Coms 
pagnien, waren in den Waffen geübt, und flanden unter dem 
Befehle eines Hauptmannd. Außerdem dienten der Stabt noch, 
Nitter, welche von ihr befoldet wurden und den Neiterdienft in 
den Sehden beforgen mußten *). 

Hatten die Städte auch Feine Fehde zu beſtehen, ſo war es 
doch nothwendig, daß die Thore und Stadtmauern, und außers 
halb die ftädtifchen Feldmarfen und Landwehren, täglich von 
neuen Bürgerfchaaren befegt werden mußten 5). 

Wurden die beiden Städte gleich bei ihrer Gründung mit 
MWälen, Mauern oder Planfen, und Gräben verfehen, fo war Doch 
diefe Befeftigung gewiß nicht von der Art, um fie fpäter in 
den Zeiten der Unficherheit gehörig zu ſchuͤtzen; die eigentliche 
Befeftigung fcheint vielmehr erft im Jahre 1307 erfolgt zu fein, 
indem nach der damals von beiden Städten getroffenen Vers 
einigung zugleich feftgefegt tourde, daß die Stadt von dem 
Stadtzinfe befeftigt werden ſollte. Zu diefer Befefigung ge 
hörten aber nicht nur die Mauern mit ihren Weichhäufern und 
Thürmen, und die Gräben und Wälle, fondern felbft noch in 


1) Roft. 43. 

2) Roit. 194. 

3) I. 46. dief. Beitr. 

4) Rach dem berlinifhen Stadtbuche (I. 179.) hatte der Rath zur 
Belhirmung des Landes „gute Leute” angenommen, welche von der 
Stadt befoldet wurden, und deren Hauptmann ein Tile von Zelchow 
war. Gleichzeitig wird ein Ritter Bardeleue genannt, welcher der 
Stadt diente. 

5) ibid. 46, 
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bedeutenden Entfernungen: von den Stäbten waren. zur. Sicher 
heit der ſtaͤdtiſchen Ländereien, der zur Stadt gehörigen Dorf 
fchaften und Wormwerfe, Befefligungen unter dem Namen der 
Landwehren!) errichtet, welche vom bewaffneten Bürgern ber 


1) Das Wort Landwehre ward feit den früheften Zeiten bei der 
Gründung deutfcher Städte, umd zwar in Beziehung auf, die außerhalb 
derſelben angelegten Bertheidigungswerfe, gebraudyt, und behielt Diefe Bes 
dentung während des ganzen Mittelaltere. Bon der im Jahre 1235 er: 
folgten Befeftigung Prenzlow’s erwähnt Kantzow (Pommerania, Ausgabe 
pen Kofegarten I. V. 1. 323.): „Herzog Barnim. fahe das das Fleck 
Ptenjlow in einer guten gelegenbeit lege, — darumb hat er dazu gegeben 
drittebalb bundertt Huffen landes und hat: landwere ausgemarfet. 
Am Jahre 1298 befreite Markgraf Albrecht die Bewohner Nemroms von 
der Bewachung der Außenmwerfe: ad custodienda propugnacula, vel ut 
viarım transitus, qui vulgariter „Landwere” dieuntur (Buchholz, Ges 
fhichte der Marf Brandenburg IV. 135., Gerden’s Frag. march. IV. 1.). 
Bon größerer Wichtigfeit wurden diefe Vertheidigungswerfe den Städten 
in den Zeiten der allgemeinen Unficherbeit in der Marf, und während der 
Fehden, welche zmifchen den Städten und dem Adel flatt fanden. Beſaß 
eine Stadt dergleihen Außenmwerfe, welche wie jede Befeltigung nur. mit 
Erlaubni des Landesherrn angelegt werden durfte, noch nicht, fo fanden 
ſich doch wielfache Gelegenheiten, fich dieſe auszumwirfen. Im Jahre 1373 
erbaueten die beiden Städte Salzwedel einen Burgfrieden. Aus dem 
Bereinigungsbriefe der Nathmannen von der Alt: und Neuſtadt über 
diefen Gegenftand gebt bervor, daß er zum Aufenthalte einer bewaffneten 
Bürgerfhaar dienem follte, der abwechfelnd ein Rathmann vorftand, und 
weldhe die Verpflichtung batte, darauf zu adjten, daß die Viehheerden der 
Bürger nicht geraubt, die Weiden nicyt mit fremden Heerden behütet, 
der Gras, Holz u. dgl. entwendet würde. Es war diefer Burgfriede, 
defien Andenfen unter dem Namen der Lübbaufchen Burg fich noch er: 
halten bat, mad) Art eines kleinen Scloffes erbaut, hatte Wälle und 
Gräben, nad diente fpäter als Paß gegen die Lüneburgiſche Grenze 
(Gercken's Diplomataria veteris marchiae I. 353). — Bejeichnender war 
die Benennung, melde der von der Neuſtadt Brandenburg im Jahre 1396 
errihtete Burgfriede erhielt, wozu Marfgraf Wilhelm von Meißen, "als 
Etattbalter der Marf, der Stadt die wüſte Dorfſtätte Göris- Gräben 
ſchenkte (eine in den neuftädter Stadttheide belegene Befigung, welche noch 
jet zur Kämmerei gebört und den Namen binterftes Vorwerk führt). 
An der Urkunde beifit es: „daß wir angefehen haben manderlei 
gebrehen der Lande vnd vnſer lieben getreven der Bürger 
der newen Stadt Brandenburg, darumb wir inen vergönnt 
haben vnd gönnen inen eine „Landwere’ zu maden vnd 
darauf nad vnſerm rathe vnd geheiße zu bawen, das vns vnd 
den landen vnd inen felbft nuglich vnd fromlich fei ac, und fer— 
ner: Auch follen fie daffelbe (wüfte) Dorff, fofern fie immer 
Ionnen und mogen, inwendig der Landwere bawen, wenn fich 
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ſetzt wurden, die darauf Acht Haben mußten, dag die Viehheer⸗ 
den der Stadt nicht geraubt, die Weiden, Grafungen, Heiden 
u. f. 10. nicht beeinträchtigt: würden; bauptfächlich: mußten fie 
die Städte vor fchleunigen Ueberfaͤllen fichern. Es find Nach 


das geburt” (Buchholz a. a. D. V. 164) Als Churfürft. Friedrich 1. 
im Jahre 1433 diefe Schenfung beftätigte, fnüpfte er daran. die Bedin: 
gung, daß ihm und feinen Nachkommen die zu erbauende Landwehre ficts 
‚offen und unverfchleffen fein follte (Fink, PBrogr. v. Brandenb. 1751. S. 6). 
And die Stadt Stendal hatte Warten zu Deez und Wittemoor, welche 
ebenfalls Landwehren hießen, zu deren Erbauung Marfgraf Jobſt im 
Fahre 1409 und Churfürft Friedrich I. im Jahre 1423 fehs Stücken Gel 
des hergaben (Gertfen a. a. O. 181. nnd 194). Das Intereſſe, welches 
die Landesherren an der Beförderung folder Anlagen nahmen, mar aber 
fein anderes, als im Wege des Bertrages, die Benugung diefer Befeftis 
gungen oder das Deffuungsrecht, zu erhalten, da die Städte früher von 
jeder Belegung mit Soldaten befreit worden waren, — (mie in den Wor: 
ten der Privilegien mehrerer Städte zu erfennen ift: Auch wollen mir fie 
niht „vergäſten;“ zB. für Berlin und Cöln Urf. v. 1348 bei Kü— 
fter IV. 159., für Rathenow in der Urf. v. 1351, bei Wagner, Geſchichte 
diefer Stadt, Berlin 1803, ©. 171, für Perleberg im Jahre 1353 und 
Brandenburg im Jahre 1355, Urk. bei Buchholz a. a. D. 102, 711.) — und 
den Fürften und Herren nur dann das Deffuungsreht und das Durdıs 
reiten in den Städten gejtatten wollten, wenn fie Geleite begehrt hätten, 
mie die märfifchen Städte in einer Union von 1394 fejtftellten (erden, 
Cod. dpl. Brand. I. 417). — 

Häufig beitanden dergleihen Befeftigungen in bloßen einfachen oder 
boppelten Erdaufwürfen, deren Vertiefungen man, wo die Gelegenheit es 
zuließ, mit einem Fluſſe in Berbindung feste und mit MWaffer anfüllte 
Durch. diefe führten nur wenig Pforten oder gleihfam Thore, an denen 
Befeitigungen, wenn auch nur runde Erdwälle, zur Sicherheit angelegt 
waren. Dies mar bei Haldensleben (Meuhaldenslebenfche Chronif von 
Behrens, 1824. I. 66.), bei Oſterburg, Frankfurt a. d. Oder, und mehres 
ren andern Städten der Fall. Bei Berlin und Cöln fcheinen die Land: 
wehren von gleicher Beſchaffenhelt gewefen zu fein. Nach Urfunden aus 
dem I6ten umd 17ten Nahrhunderte maren dergleichen bei Stralow und 
in der Gegend des jegigen Landwehrgrabens, der ſchon früh, jedoch in 
ganz anderer Befchaffenheit, als jest beitand, vorhanden. Unter der Res 
gierung des Hohenzollernſchen Fürftenftammes wurde durch Fräftige Maß— 
regeln die Ruhe und Sicherheit im Lande wieder hergeftellt, und die von 
den. Städten zur Erreichung diefes Zwedes angelegten Befeftigungen ver: 
Ioren für diefe ihren Zweck; nur der Landesherr bediente ficy deren ſpäter 
noch zur Aufrehthaltung der Sicherheit im Lande, wie z. B. die folgende 
Urfunde über eine bei Bud), vorhanden gewefene Landwehr ergiebt: „Bon 
gotts gnaden wir Joahim Kurfurſt sc. befennen und thun fund offentlic 
mit diſſem Brine vor allermenniglich die In fehn, horen oder leſen, das 
wir vnnſern lieben getrenen Peter Engels auff fein fleiſſig erſuchen und 
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richten vorhanden, daß ſowohl berlinifcher ald cölnifcher Seite 
dergleichen Landtvehren, an den Grängen der ftädtifchen Feld⸗ 
marken, vorhanden waren. 


II. Verhaͤltniſſe ver Stadt zu den Landesherren. 


Der Wohlftand, in welchen Berlin und Coͤln, fo wie die 
meiften Städte der Mark Brandenburg, durch dern Tebhaften 
Handel verfeßt wurden, machte es denfelben möglich, fich von 
vielen Leiſtungen und Verpflichtungen gegen bie Landesherrſchaft 
loszukaufen. Die ftetd geldbedürftigen Fürften boten gern dazu 
die Hand, und die Befeftigung der Städte und deren‘ Bewaff 
nung machten e8 den Communen leicht möglich, die erworbe⸗ 
nen Rechte und Sreiheiten, mit Hülfe ihrer Bundesgenoffen, 
zu vertheidigen, wenn ein Mächtiger ihnen folche mit Gewalt 
nehmen wollte Es ift daher gar nicht zu verwundern, daß 
diefe Stellung, welche die Städte in den damaligen Zeiten ge— 
wannen, fie nothwendig zu einer inımer größern Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit und äußern Bedeutung führen mußte; dies geht für Ber: 
lin aus der nachfolgenden Zufammenftelung feiner Freiheiten 
und Nechte hervor, welche es in jenen Zeiten erlangte, deren 
Gefammtrefultate fich in folgenden Abtheilungen zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: 


—ñ — 





bethe auf ſundern gnaden die Lantwerke zu Buck fein leben lang gne—⸗ 
diglich zugeſagt und verſchrieben haben, zuſagen und vorſchreyben Im die 
in genwertiger crafft vnd macht ditzs briffs vnd alſo, das er ſulch Lant⸗ 
wer zu Buck mit wernutzung, zugehorung und gerechtigkeit fein leben 
lang innen haben und gebrauchen, auch davon thun in allermaffen mie 
fein worfarn die von alters innen gehabt, gebraucht und davon gethan 
haben, und getreulich und fleiffig mit mache vffſehn und andern; mie fi 
geburt vnd motturfft erfordert, nach feinem hochſten vermogen beftellen 
vnd verforgen fol, damit uns, vnnſern landen und leuten darıton fein 
ſchade und nachtheyl entſtehe und kome, ꝛc. — Colln, Freitags nad) eir- 
eumeisionis Anno etc. XVe quinto; (Könige. Geh. Staats- u. Kabinets: 
Arch. Copiar. Joachimi et Alberti Marchionum; betreffend Lehne, Be: 
fallungsbriefe zc; ex annis 1499 — 1345. Fol: 124.): — Spätere Jahrhum⸗ 
derte haben auf diefe Ueberbleibfel des Mittelalters ihren Einfluß gehabt, 
— man an vielen Oertern faum mehr im Stande iſt, fie wieder. aufs 
zufinden. 


Hiſt. dyl. Beitr. Thl. IN: | 4 
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1) Anerkennung der altern Privilegien, — und 
Gewohnheiten. 


Die Confirmation der aͤlteren Privilegien ꝛc. durch die 
Landesherren war den Stadtgemeinden hoͤchſt wichtig. Darum 
ſuchten ſie dieſelbe beim Regierungsantritte der Fuͤrſten ſtets 
nach, erhielten ſie wohl auch als Gunſtbezeigungen und ohne 
ihr Zuthun von ſolchen fuͤrſtlichen Perſonen, welche ſich bei 
den Städten, Einfluß verſchaffen und mit ihrer Hülfe die Beſitz⸗ 
nahme der Mark möglidy machen oder fich in diefem Befig ers 
halten wollten. Hieraus läßt fid) auch die frühere Gewohnheit 
erklären,’ welche fich in den Zeiten des Zugreifens der Städte, 
bei der großen Ohnmacht der Randesherren, gebildet hatte, daß 
Berlin und Cöln, bei dem Negierungsantritte eines Markgrafen 
den Yuldigungseid erft alsdann leifteten, wenn beide Kommunen 
die Beftätigung. aller Rechte und Privilegien erlangt hatten!). 

Solcher Eonfirmationen finden fi) vor: vom Marfgrafen 
Waldemar, welcher im Jahre 1317 den Bürgern alle Rechte 
beftätigte, deren fie fich bisher bedient hatten ?); deffen Witte 
befräftigte eg im jahre 13193); Marfgraf Friedrih von Meis 
Ben beftätigte fchon im Jahre 1327 für den Fall, dag ihm die 
Mark einft zufallen würde, und mithin im voraus dieſe Rechte *); 
eben fo Marfgraf Ludwig der Baier, wegen bemiefener Liebe 
und Treue>); der römische Kaifer Ludwig, 1337, aus Nückficht 
der Treue und Ergebenheit der Bürger gegen feinen oben ge 
nannten Sohn °); mehrere anhaltinifche und fächfifhe Fur 
fien, 1350, für den Sal, daß ihnen die Mark zukommen 
würde”). Die Marfgrafen Ludwig der Nömer und Otto, 
1363°); Kaifer Carl IV., für den Fall, daß auf den Grund 
eines mit den jeßt genannten beiden Markgrafen abgefchloffenen 
Erbvertrages, feinen Söhnen Wenzel und Johann die Mark 





1) I. 253. d. Beitr. 
2) Roft. 36. 
3) Raft. 45. - 
A) Roft. 58. 
5) Rail. 63. 
6) Rail. 78. 
7) Rail. 113, 
8) Roſt. 145. 
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zufalfen würdet) und Im Jahre 1373, als er felbft die Mark 
in Befis nahm ?); Markgraf Wenzel in demfelben Jahre); 
Markgraf Sigiemund, im Jahre 1378 *); Marfgraf Wilhelm 
von Meißen, als Statthalter der Mark, 13955); Marfgraf 
Sobft, 1399°%); König Sigismund, 14117); Burggraf Fries 
bric von Nürnberg, als Statthalter der Mark, im Jahre 
1412 °); derſelbe als Marfgraf, 1415°); und der Kurfürft 
Friedrich II., 1440, in gleicher Eigenfchaft?'°). 


2) Befchränfung oder Auflöfung herrfchaftlicher Nechte, 
a. Befreiung von den Laften. 


Wenn der Landesherr eine Bede augfchrieb, fo follte Ber 
fin und Eöln nur denjenigen Beitrag von 150 Mark Silber 
zahlen, über welchen fie fid mit den frühern Landegfürften vers 
glichen hatten 11). Auch die in beiden Städten wohnhaften 
Ritter und Knappen, welche früher von allen bürgerlichen Las 
fien frei waren, mußten zur Bede beitragen !?). Bei Lehns⸗ 


1) Raft. 144. 

2) Rail. 171. 

3) Rolli. 172. 

4) Rail. 182. 

5) Rgſt. 243. 

6) Raft. 8. 

7) Roft. 281. 

8) Rail. 284. 

9) Raii. 292, 

10) Roft. 362. Auch aus fpäterer Zeit finden fi ſolche Confirmas 
tionen vor. Die Städte reichten dem Landesherrn die Altern Privilegien, 
mit ihren etwanigen Befchwerden und Bitten, zur Confirmation ein, 
welcher fie, nach den Aften des furmärfifhen Lehns-Archives, feinen Rä— 
tben zur Prüfung übergab. Diefe verfügten das Ausfertigungsmandat 
an die Lehusfanzlei. Bon diefer wurde die Ausfertigung der neuen 
Eonfirmatien, in der Negel nur unter Abänderung des Einganges und 
Scyluffes des Alteren Betätigungsbriefes, beforgt und von dem Landess 
herrn volljogen. Daher enthält die General-Eonfirmation für Berlin vom . 
Fahre 1714 noch die älteren Klaufeln: „Auc wollen wir den Mittern, 
KRuappen und Bauern halten ihre Briefe” u. f. w. — „Sie follen nur 
zor ihrem Schulzen ju Ro fieben, und nicht von der Marf verwiefen 
werden“ u. f. m. 

11) Roft. 44 

12) Roſt. 63, 
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muthungen nahm die Herrfchaft von den Bürgern, welche Lehn⸗ 
güter befaßen, ebenfalls eine Abgabe, welche fie zu ermäßigen 
fuchten. Auch erhielten die Befiger bürgerlicher Lehngüter die 
Verheißung, daß fie nicht zu denjenigen Lehndienften heranges 
zogen werden follten, welche Ritter und Vafallen in der Regel 
— zu leiften verpflichtet waren *). Im Jahre 1350 verfprachen 
die Herzoge von Sachſen und Anhalt, wenn fie einft die Mark 
erhalten follten, den Bürgern die erfte Belehnung umfonft zu 
erteilen ?). | 
In den Iandesherrlihen Mühlen mußten die ftädtifchen 
Einwohner, außer einer Geldabgabe, noch die Mahlmege ent- 
richten, und erlitten außerdem noch einen Abzug. Don allem, 
„was fie über die rechte Mahlmetze zu entrichten 
hatten, liegen fie fih im Jahre 1348 von Waldemar ber - 
freien ) 


b. Befreiung von der —— mit Soldaten. 


Im Jahre 1348 ertheilte Waldemar den Staͤdten die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Buͤrger nur ſo ſtark mit Heeresmannſchaft 
belegt werden ſollten, als ſie es dulden wuͤrden“). Daß fie 
eine ſolche Verpflichtung aber durchaus nicht geduldet haben, 
geht aus der Union der maͤrkiſchen Staͤdte vom Jahre 1394 
hervor, wonach ſie den Fuͤrſten mit ihren Dienern nur das 
Durchreiten geſtatten wollten, wenn dieſe von den Staͤdten 
Geleit verlangen würden’). 


3) Ermwerbung herrſchaftlicher Rechte und Beſitzungen. 


a. Zollred et. 


Die Bedruͤckungen der Iandesherrlichen Zolbeamten moch⸗ 
ten den Städten in früherer Zeit fehr fühlbar geweſen fein, 
fo lange jene nur unmittelbar unter ben Landesherren ftanden. 


1) Roſt. 48. 

2) Ralf. 113. 

3) Rail. 105. „ende wat man van entlingen / ſchepeln hat gegeuen 
bouen der rechten matte, dat late wy leddig und los.“ 
4) Rgoſt. 104. 

5) Roft. 241. 
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Schon im Jahre 1319 wirkten Berlin und Coͤln es aus, daß 
der Zöllner dem Stadtgerichte unterworfen ward !). Zu Ende 
des 1Aten Jahrhunderts hatten dieſe Städte die Erhebung des 
Zolls in denfelben an fich gebracht. Sie erhoben ihn zum 
Beften der Stadtfaffe unter dem Namen Herrenzoll, und dag 
berlinifche Stadtbuch bemweifet, non mie bedeutenden Umfange 
derfelbe geweſen fein müfle ?). 


b, Münze 


Die Iandesherrliche Münze in Berlin war meiftentheils in 
den Händen von Privatperfonen, welche fie gepachtet hatten. 
Daß diefelben durch die Verfchlechterung des Gehalts der Mün- 
gen, tie durch andere Münz- Erceffe, ihren Vortheil gefucht 
haben mögen, ift wahrſcheinlich. Auch dagegen gefhüst zu 
werden war das Beftreben beider Städte, melches fie zuerft 
1319 dadurch, daß den Müngmeiftern gewiſſe VBorfchriften we: 
gen des Münzfußes ertheilt, und dieſe der ftädtifchen Gerichts» 
barkeit unterworfen wurden, zu erreichen fuchten 9) 

Auch das damalige Verfahren, daß die gefchlagenen Pfen⸗ 
nige mehrmals im Jahre, immer mit dem Verlufte des vier 
ten Theils, beim Müngmeifter gegen neue umgetaufcht werden 
mußten, war für die Städte hoͤchſt befchmerlich, und bewog fie 
im Jahre 1369, in Gemeinfchaft der übrigen Städte und der 
Nitterfchaft in der Mittelmarf, dem Rurfürften Ofto das Muͤnz⸗ 
recht für 6500 Mark Silberd abzukaufen +), Damit endete 
der Gebrauch der Münzgerneuerung, und es erhielten Die Städte 
die Zuficherung des „ewigen Pfennigs.“ 


c. Judenſchutz 


Die Zuden, voelche zu dem älteften Stadtbemohnern ges 
hörten, zahlten dem Landesherrn Schußgeld, und fanden, da 
fie als deffen Eigenthum betrachtet wurden, nicht unter dem 
Stadtrathe. 


1): Roaft. 45. | 
2) 1.11 ff. d. Beitr. 
3) Raſt. 45. 

4) Roit. 160, 
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In ihren Händen lag der innere Handel und Geldverkehr; 
da nach den canonifchen Gefeßen den Chriſten nicht geftattet 
mar, von ihren Brüdern Zinfen zu nehmen. Um fich daher 
gegen Wucher zu fchügen, bewirkte der Rath im Jahre 1317 
zuerft die Verordnung, daß die Juden wegen aller Erceffe vor 
dem Stabdrgerichte zu Recht ſtehen mußten), hiernächft 1319, 
daß fie von Darlehnen nicht höhere als die von Alters her 
üblichen Zinfen nehmen durften. Im jahre 1320 aber wur 
den beiden Städten die geringen Juden, welche Fein eigenes 
Erbe in den Städten hatten?), und 1323 fämmtliche Juden, 
reiche und geringe, gefchenft?); d. h. diefelben mußten fortan 
dem Rathe das früher den Landesherren gezahlte Schußgeld 

entrichten, und flanden unter dem ausſchließlichen Schuge und 
Befehle der Städte, wie diefes das Statut von 1343, wegen 
des Ankaufes und Schlachteng von Vieh, anzeigt *). Ihr Schick 
fal war, wie überall, auch in Berlin ein fehr wandelbares. 
Bald wurden fie gefucht, bald verfolgt, bald bevorzugt, bald 
unterdrüct. Im Jahre 1363 verfprach der berlinifche Rath, 
fie in eigenen Erben und Buden wohnen zu laffen), und fpäs 
ter wurden fie in den Judenhoͤfen eingefchränft, welche Abendg 
verfchloffen und von den Stadtfnechten bewacht wurden °). 


d. Gerichtsbarkeit. 


Das wichtigſte Necht, in welches Berlin fich zu fegen 
fuchte, war daß der Gerichtsbarkeit. Schon dadurch, dag 
die Stadtgemeinden von den herrfchaftlichen Landgerichten 
erimirt, unter einen eigenen Stadtfchulzen geſetzt wurden, und 
hiemit das Recht erhielten, auf Huldigungs:-, Land: und Kreis; 
tagen durch Deputirte zu erfcheinen””), hatten fie viel für ihre 
Selbftftändigfeit gewonnen... Sie fuchten aber auch noch zu 
verfchicdenen Zeiten das Necht zu erwerben, daß die. landess 


1) Rail. 39. 

2) Roll. 46. 

3) Rail. 49. 

4) Roit. 88, 

5) Rail. 143. 

6) Rad) der Älteften vorhandenen Rämmerei Rechnung von 1554 
wurden noch gewiffe Stadtfnechte für das Verſchließen und Ban 
Bewachen der Judenhöfe befoldet. 

7) I. 178. 181. 51. d. Beitr. 
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herrlichen DBafallen, Diener und Beamten und alle: Friedens» 
brecher, wegen der Erceffe, welche fie in den Städten begehen 
möchten, von den Stadtfchulzen gerichtet werden Fonnten, und daß 
das hohe Gericht nicht verpfändet werben dürfte:). Sie ſelbſt 
hatten immer, wenn gleich nur indirect, ‚einigen Einfluß. auf 
die Ausübung der Gerichtdgewalt. Die Stadtfchulzen waren, 
fo weit die beftimmten Nachrichten reichen, ſtets berlinifche 
Bürger, und die Schöffen, welche das Urtheil finden mußten, 
wurden, nach der Union beider Städte von 1307, aus der 
Bürgergemeinde gewählt. Um jedoch noch felbfiftändiger zu 
werden und gewiffermaßen ganz in das Verhältnig einer uns 
abhängigen, nur dem Reiche untersworfenen Commune zu kom⸗ 
men, erwarb der Rath im Sabre 1391: von dem bamaligen 
Stadtfhulgen Thile Brück das Schultheißen: Anıt. mis dem 
oberfien und nicderften Gerichte, mit allen alten Gerechtigfeiten 
inner» und außerhalb beider Gtädte, an Hufenzind, Wortzing, 
Gewerkszins, Befigungen in Wiefenthal?) u.f. mw. "Aber auch 
das Blutgericht wußten die Städte fih vom Marfgrafen zu 
verſchaffen. Derfelbe erklärte namlich) in feiner -Confirmation 
des, über die Erwerbung des Gerichts zwiſchen beiden Städten 
und dem Thile Brück abgefchloffenen Vertrages: daß er 
den Rathleuten, weldhe ihn Darum gebeten hatten, 
niht nur das Schultheißen: Amt mit den: oberfien 
und niederften Gerichten und allem Zubehör; fondern 
auch zugleich feine eigenen Rechte, welche ihm als 
Markgrafen von Brandenburg davon zugeftanden 
hätten, dergeftalt abtreten wollte, als ob er des 
erlauchten Zürften Herrn Sigismund's, Königs von 
Ungarn 2c, feines lieben Vetterg, Genehmigung dazu 
hätte ®). 

Daß die Städte Berlin und Coͤln fich hiernächft wirklich 
im Befite des Gerichts mit dem Königsbanne befanden, alfo 
auch den Nichter, die Schöffen und die Boten felbft einfeßten 
und über Leben und Tod richteten, ergeben mehrere Stellen 
des berlinifchen Stadtbuches. Michter und Bote mußten 
ſchwoͤren: daß fie dem Rathe und den (gefammten) Bürgern 





I) Raft. 103, 
2) Rail. 226. 
3) Roſt. 227. 
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Gehorfam leiſten wollten!) und das Verzeichniß der beftraften 
Verbrecher, welches bis zum jahre 1448 reicht, zeigt zugleich 
die Strenge, mit welcher der Rath den Blutbann handhabte. 

Nach dernfelben wurde gemeinerDiebftahl mit demStrange?), 
Kirchendiebfiahl in der Kegel mit dem Rade?), Mord, Brand: 
ftiftung, Friedensbruch, Ehebruch mit dem Schwerte *), Ver 
giftung, Faͤlſchung und Zauberei mit dem Scheiterhaufen °), — 
Frauen wegen Diebſtahls mit der gräßlichen Todegart des 
Lebendigbegrabens beftraft*); bei einem Diebftahl unter drei 
Schillingen und bei Dienfivernachläffigungen des Geſindes trat 
die Strafe des Pranaers ein”); Führung falfcher Würfel Hatte 
die Verweiſung aus der Stadt zur Folge. Der Verwieſene 
mußte fobann ſchwoͤren, bis auf mehrere Meilen die Stadt zu 
meiden;. und ſo wenig an dem Nath als den Bürgern deshalb 
Mache zu nehmen®). Uebertretung dieſes Verbots wurde mit 
Staupenfchlag beftraft?). Andere Strafarten waren noch: dag 
Ausbrechen der Augen, Abfchneiden der Ohren, Brennen durch 
die Zähne, dag Schlechtbrennen und das Sraten in einer eifer 
nen: Küpe!), 

Das Gericht wurde auf der Iangen Brücke gehalten, wozu 
Michter und Schöffen:von Berlin und Coͤln alle 14 Tage, am 
Mittwoche, ſich verfammelten. Weber geringe Klagen und Buͤr⸗ 
gerfachen. wurde auf dem gemeinfchaftlichen Rathhauſe bei ders 
felben Brücke wöchentlich ztweimal, des Montags und Sons 
abends, Gericht gehalten?!) War der Richter nicht gegen 
mwärtig, fo beſtand ſchon in frühefter Zeit der Gebrauch, daß 
in Nothfälen ein Bürger über deu andern richten durfte !?). 


1) 53.4. d. Beitr. 

2) 1. ©. 186. 188. 191. 192. 193. 194. 195. 196. 198. 199, 200. 201. 
202. 203. 204. 211. 

3) a. a. D. ©. 201. 203. %04. 205. 206. 210 u, 211. 

4) a. a. O. ©. 181. 183. 185. 191. 192. 193. 195. 197. 19. 202. 
207. 209. 

3) aa. 

6) a. a. 


. S. 187. 188, 192. 200. 209 u. 210. 

. S. 195. 197. 205. 208. 209. 211. | 

7) a. a. O. ©. 193. 194. 196; 197. 198. 199. 204. 203. 206. 

8) a. a. O. ©. 198. 200. 207. 208. 210. 

9 a. a. O. ©. 1. 

10) Man fehe die Nachrichten über den Büttel ©. 43. L d. Beitr. 
11) Daf. 49. | 

12) ibid. Siehe auch ©. 134 die Beftimmung des Schöffenrehtes: 
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\ 
Am Fahre 1319 überließ Markgraf Waldemar den Stäb; 
ten Berlin und Eöln das Dorf Nofenfelde, im Jahre 1370 
das Dorf Pankow, im Jahre 1391 das Dorf Lichtenberg. 
Ueber diefe Güter foll fpäter, bei der Aufftellung des Kämmerei- 
vermögeng, weitere Nachricht gegeben werden. Ä 
Die Mühlen innerhalb der Städte fuchten die Nathleute 
ju verfchiedenen Zeiten an fich zu bringen. Im Jahre 1363 
hatten fie dieſelben im Pfandbefige, für Vorſchuͤſſe an die 
Markgrafen Ludwig und Otto‘), und da fie, wie daß Land» 
buch zeigt, verpachtet werden follten?), fo ift nicht zu bezwei⸗ 
feln, aß fie bald hernach in den Befiß der Städte übergegan- 
gen find 3). | 


4) Ermwerbung neuer Privilegien und Rechte. 


Die Befreiung von den Zöllen in den landesherrlichen 
Zolftätten fuchten die Bürger in Berlin und Cöln immer mehr 
auszubehnen. Im Fahre 1317 mard ihnen zugefichert, daß, 
wenn fie den Hafen von Dderberg pafliren und dem Rechte 
und Gebrauche gemäß die mit ſich geführten Waaren als bie 
ihrigen nachgewieſen haben wuͤrden, fie ohne Aufenthalt weiter 
fahren Eönnten*), Im Jahre 1409 geftattete ihnen Markgraf 
Sobft, ihre Waaren und Kaufmannsgüter zu Freienwalde und 
Finow augfchiffen zu dürfen, d. h. wie eine fpätere Urkunde 
von 1465 zeigt, daß fie für ihre Güter von allem Wafferzolle 
in diefer Hebeftelle befreiet fein follten 5), und im Jahre 1433 
wurde ihnen bedeutende Zolbefreiung in mehreren Städten 
vom Landesherrn zugefagt°). 





Iſt aber der Richter außerhalb feines Gerichts (wenn ein 
Berbrehen begangen worden), fo flage man dies zu des 
Richters Haufe, daß es zweien Schöffen und dem Büttel 
an des Richters Statt wiffentlid fei u. f. w. 
1) Roft. 144. \ 

2) Reit. 179. 

3) Am Jahre 1448 mußten beide Städte die Iandesherrlihen Müh— 
len an den Kurfürften zurückgeben (Rail. 405). 

4) Rgſt. 30. 

5) Roi. 276. 

6) Roſt. 332, 
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Als eine Erweiterung des Stadtrecht muß auch die Vers 
ordnung des Markgrafen Rudolph von 1319 angefehen wer⸗ 
den, daß zur Begünftigung der Bürger, welche Nitter und 
Bafallen verflagen wollten, am marfgräflichen Hofe, nach Bes 
dürfnig, ein befonderes Gericht (jndicium reale et personale) 
gehalten werden follte*); hiernächft das Privilegium des Marks 
grafen Ludwigs vom Jahre 1328, nad) welchem den Bürgern, 
inſofern die berrfchaftlichen Voigte ein, gegen Nitter und Knap⸗ 
pen von jenen beim Landgerichte erftrittenes Pfand nicht ges 
hoͤrig verfolgten, das Recht zuftehen follte, folches nad) Stadt 
recht zu thun?). 

Zu den merfwürdigen Freiheiten, welche Berlin und Cöln 
in jener Zeit erwarben, gehörte auc die Befugniß, alle mit 
dem Lande und deren Städten gelobte und befchtworne Buͤnd—⸗ 
niſſe gu halten, und fich, infofern ihnen oder den übrigen Staͤd⸗ 
ten in der Mark diefe, oder andere gleichzeitige Zufagen, nicht 
gehalten merken follten, und fie deshalb bei Land und Staͤd⸗ 
ten erfolgloß geklagt haben würden, fich einen andern Herrn 
zu wählen. Am Intereſſe des Stäbdtebundes erfolgte die Zus 
fage: daß alle Veſten im Lande, welche nach Waldemar’ Tode 
erbaut worden waren, zerftört werben follten, und im Sjahre 
1348 mußte Waldemar den Städten die Verficherung ertheis 
len, alle mit Schlöffern angefeffene Nuheftörer zu verfolgen, 
ihnen bie Veſten zu nehmen, alle neuerbaute zu zerftören, 
- auch nicht zu geflatten, daß neue Burgfrieden erbauet werben 
dürften ?). y 


IV. Stadtgemeinde. Bürgerliche Gewerbe. 


Den erwähnten Berechtigungen und Vorzügen der Städte 
überhaupt, mie insbefondre der Städte Berlin und Cöln, 
welche von ihrer immer größeren SKraftentwickelung zeugten, 
und die große Unficherheit im Lande veranlaßten bald das Zus: 
firömen freier Leute vom platten Lande, welche ihren Landbefig 
von Meiern bewirthfchaften ließen, und willige Aufnahme fanden. 


1) Roft. 45. 
2) Roft. 63. 
3) Roſt. 63. 104. 113. 
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Es bildete fih hiedurch in beiden Städten eine neue eigen, 
thuͤmliche Klaffe von Einwohnern, die zum Theil rittermäßis 
gen Urfprunges waren, und weder Handel noch Gewerbe trieben, - 
fondern lediglich von den Einkünften ihrer Güter lebten, und 
Fahrhunderte hindurch fich in Anfehen und Wohlhabenheit zu 
erhalten mußten. Als die angefehenfte fcheint die Familie 

Brügge oder Brück bervorzutreten, melche nicht nur bag 

Schulzenamt von 1345 bis 1391 befaß, fondern auch nad 

dem Landbuche Carl's IV. bedeutende Einkünfte hatte. Einer 

aus dieſer Familie, Thile Brüc, war im Jahre 1356 zugleich 

auch Müngmeifter und Voigt über Berlin, Cöln, Spandoiv, 
Nauen, Rathenow und die dazu gehörigen Lande. Andere ans 

gefehene Familien waren: v. Aken, Blankenfelde, Botel, Das 

newitz, Dobler, Slugge, Glaſe, Gols, Gortzig, Helmfumer, Hoge, 
Honow, Kare, Landesberg, Kigen, Node, Ronnebom, Mübdiger, 
Rudenitz, Natenom, Ryken, Schum, Sunde, Wartenberg, Wus 

fterhufen u. a. m.!). Später noch waren e8 bejonders die 
Samilien Winß, Trebuß, Brakow, Heydecke und die oben bes 
reits genannten Familien Ryke, Blanfenfelde und Landesberg. 
Ein Seder, welcher in Berlin Handel, Gewerbe oder: Ackers 

bau treiben, oder ein Grundftäck erwerben, überhaupt Waffer», 
Weide: und Zolfreiheit. der Stadt genießen wollte, mußte das 
Bürgerrecht gewinnen; ja e8 beftand fogar das Statut, daß 
Niemand von außerhalb eine Erbfchaft in Berlin antreten 
fonnte, der nicht zuvor bafelbft das Buͤrgerrecht erworben hatte. 
Mer daffelbe gewann und Fein Eigenthum in der Stadt hatte, 
mußte dem Rathe zwei Bürgen ftellen, daß er in Jahresfriſt 
ſich den bürgerlichen Pflichten nicht entziehen wollte?). Er er: 
legte hierauf das Bürgergeld, welches anfänglich zehn Schilinge 

oder eine Mandel Grofchen koſtete. Starb ein Bürger, er 

mochte arm oder reich fein, fo vererbte das Bürgerrecht auf 
deffen Kinder. Wurde Jemand zum Bürger angenommen, fo 
fanden folgende Förmlichkeiten ftatt: Nachdem der Bürgers 
! meifter ſich zuvor von den ernftlichen Abfichten des angehenden 
Bürgers überzeugt hatte, fragte er ihn noch: „Haft Du einige 
Sachen auf Dir, welche fich zu Hader und Krieg ziehen moͤch⸗ 


1) Raft. 179 
2) „dat he nicht werde wanbur in iare und dage;“ und an einem 
andern Orte: „ut ne-in isto anno acquisicionis discivis ſiet.“ 
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ten und der Stadt Mühe und Arbeit verurfachen koͤnnen?“ 
Sand fich bei der Prüfung Fein Bedenken gegen die Ertheilung 
des Bürgerrechts; fo erfolgte die Vereidigung, von ber ung 
aus ber früheften Zeit Eein Formular aufbehalten if. Zum 
Schluffe des Aftes ſprach dann der Bürgermeifter die Aufr\ 
nahmeformel: „Sc geftatte Dir von der Rathmann wegen 
die Bürgerfchaft; ein gehorfamer Mitbürger folft Du fein; 
Waſſer und Weide folft Du genießen; zollfrei ſollſt Du fah⸗ 
ren gleich andern unferer Bürger. Du follft halten rechtes 
Maaß, rechtes Gewicht, rechte Metze, einen rechten Scheffel 
und ein Viert; und Alles, womit Du umgehſt, ſoll rechtfertig 
fein. Haft Du noch Streitigfeit aus früherer Zeit, die lege 
zuvor ab, ſodann wollen wir Dich vertheidigen gleich. anderen 
unferer Bürger ).“ 

Des erworbenen Bürgerrechts EFonnte Jemand zur Strafe 
verluftig gehen, wenn er den auferlegten Schoß nicht zahlte, 
mehr an fremden Weinen und Bieren einführte, ald zum eiges 
nen Bedarf erforderlidy war ?), oder wegen Webertretung der 
Statuten, oder gewiſſer Verbrechen halber, Jahr und Tag aus 
der Stadt verwiefen wurde?). 

Für das Gewerbe der Städte, und befonders für ihren 
Handel war diefer Zeitraum eine glänzende Epoche. Beide 
waren fortwährend im Zunehmen, ungeachtet des Zuftandes der 
Unficherheit und des Mangels an gefelliger Ordnung. Wo ber 
Landesherr nicht mächtig genug war, bemüheten fich die Städte, 
mit voller Kraft gegen diefe Uebel fich felbft zu fehügen, bie 
Burgen, aus denen fie befehdet wurden, zu brechen, und das 
Land von Straßenräubern zu reinigen. Bon dem märkifchen 
Städtebunde unterftügt, blühete der Handel im Lande, und die 
Hanfe, welche inzwifchen die höchfte Macht erlangt hatte, ver 
fchaffte den Städten im Auslande, befonders in Flandern, große 
Handelgprivilegien *). Den Handel in Berlin förderten beſon⸗ 
ders diejenigen Privilegien, welche die Stadt fi) vom Landes» 
herrn verſchaffte; fo durfte 3. DB. Fein Ritter und Knappe Hans 
belsgefchäfte treiben. Der Handel nach Hamburg murde ſchon 


1) 1.2 u. A4 d. Beitr. 

2) Rail. 166. 
3) J. S. 48 d. Beitr. Roſt. 153. 
4) Roſt. 138. 


6l 
fehr. früh Burch die den Bürgern von Berlin und Cöln von 
der Stadt Magdeburg eingeräumte freie Zus und Abfahrt das 
felbfE') begünftiget. In fofern fie Waaren nach Flandern führs 
ten, genoffen fie in Holftein eine Erleichterung des Ungeldes 
und für die in Hamburg eingefauften und nach Haufe geführs 
ten Waaren gänzliche Befreiung von bemfelben?). Der Han 
del über Etettin und Stralfund ward durch die Befreiung von 
der Niederlage in Dderberg und durch die freie Einfchiffung 
der Güter in Freienwalde und Finow fehr begünftiget. Zur 
Betreibung Des Handels nach Sachſen wurden mit dem Ritter 
Balfo zu Saarmund im Jahre 1364 und 1365 vortheilhafte 
Zollverträge abgefchloffen?), und nach dem Privilegium Kurs 
fürft Friedrich’8 I. vom Jahre 1433 konnten die berlinifchen und 
toͤlniſchen Bürger ihre Güter zollfrei über Trebbin, Plauen, 
Liebenberg, Müncheberg, Belig und Wriegen führen *). Durchs 
läuft man das über die Erhebung des Zolls, der Niederlage 
und des Stättegeldes in Berlin vorhandene Altefte Heberegifter 
aus dem 14ten Jahrhundert, welches das berlinifche Stadtbuch 
enthält5), fo lernt man die Waaren Eennen, welche bamalg, 
und wahrfcheinlich auch fchon früher, Gegenftand des Handels 
waren. Dazu gehörten Wolle, verfchiedene Zeugarten und ges 
machte Kleider, Tuch, Harnifche und Waffen, Häute, Leder, 
Pelzwerk, Heringe, Bücklinge, Zifche, Hopfen, Wein, Bier, 
Moft, Metb, Butter, Kaͤſe, Feigen, Reis, Obſt, Honig, Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte, Ingber, Saffran, Lorbeeren, Pfeffer, Korn, Malz, 
Flachs, Pech, Talg, Baumoͤl, Waid, Metalle, Keſſel und an⸗ 
dere Metallwaaren, Muͤhlenſteine und Schleifſteine. Viele die 
fer Gegenſtaͤnde konnten die berliniſchen Kaufleute vom Aus: 
Iande her unter mannigfachen Erleichterungen beziehen und 
durch das ganze Land, faft gänzlich zollfrei, verbreiten, und 
daher felbft mit ziemlich bedeutendem Vortheile immer noch, im 
Verhältniffe zu den Kaufleuten der minder begünftigten Städte, 
zu wohlfeilen Preifen wieder verkaufen. Dabei Fam ihnen die 





- I) Rafl. 84. 

2) Diefes Privilegium war nämlich allen Raufleuten fhon im Jahre 
1236 vom Grafen von Holftein eingeräumt worden. Siche S. 30 Not. 1. 
3) Reit. 146. 149. 

4) Rail. 332. 
3) L II ff. d. Beitr. 
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für die Waſſerfracht günftige Lage Berlin’d fehr zu Statten. 
Die Verfendung der Waaren auf dieſem Wege muß nicht uns 
bedeutend geweſen fein, da die Schiffer in Berlin fchon in der. 
erfien Hälfte des 14ten Jahrhunderts eine Gilde bildeten 1). 
Bon den Handeltreibenden fcheinen die Gewandfchneider 
oder Tuchhändler die bedeutendften gemwefen zu fein. Gie hat 
ten in allen märfifchen Städten dag augfchließliche Necht, mit 
ausländifchem und gefärbtem Tuche zu handeln, welches fie 
vor der Concurrenz mit den Wollenwebern oder Tuchmachern, 
die nur eigengemachtes Tuch verfaufen durften, ficher fiellte 2). 
Ein anderer bedeutender Gewerbszweig in Berlin war bie 
Bierbrauerei. Sie durfte als ein Recht, nach den Rathsſatzun⸗ 
gen von 1370, nur von denjenigen betrieben werben, welche 
das Bürgerrecht hatten ?), und dag berlinifche Stadtbuch ent 
halt die Beflimmung, daß in Feiner Bude Bier gebraut werden 
ſollte *). Mußten nun fchon diejenigen Bürger, welche ihr 
Gebräu verfauften, der Stadt dafür Abgaben entrichten, fo 
waren dieſe doch nicht von Bedeutung, und den Verfäufern 
ftand e8 frei, fich bei der Beftimmung des Preiſes dafür zu 
entfchädigen, da das Privilegium Herzog Rudolphs für die 
Bürger in’ Berlin und Cöln, vom Jahre 1319, nach melchem 
die Bauern nur zum eignen Bebarfe, nicht zum Verkaufe, Bier 
brauen durften, jeder bedeutenden Concurrenz vorbeugte’). 
Selbft der Ackerbürger in Berlin und Coͤln ward, durch) 
die frei gelaffene Ausfuhre des Getreides nach Hamburg, zur 
Induſtrie angeregt; er führte feine Produkte in das Ausland 
und von dort andere Güter in die Heimath zurück, die er mit 
Vortheil wieder zu verkaufen mannigfache Gelegenheit hatte. 
Auch die Zunft: und Handwertsverfaffung erhielt in dies 
fer Zeit jene große Bedeutfamfeit, durch welche fie die Haupk 
grundlage des Bürgerthums ward. Die Tendenz des Zunftver- 
bandes wurde immer mehr auf die Wohlfahrt der Gefammts 
heit ausgedehnt, und erhielt dadurch eine tiefere Bedeutung. 
Die Mittel dazu mögen jegt zum Theil abgefchmackt und wi 


1) Roft. 89. 

2) v. NRaumer, Cod, dpl, I. 233. ' 
3) Roſt. 166. 

4) 1, 48. d. Beitr. 

5) Roſt. 43. 
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berfinnig erfcheinen; in jener Zeit Enüpften fie fih an Um⸗ 
ftände und Dertlichkeiten, die fie nothiwendig machten. Go 
viele und fo verfchiedenartige Handwerksſtatuten aus früherer 
Zeit vorhanden fein mögen, immer ſtimmen fie in ihren Grund⸗ 
zügen darin überein, daß fie, neben der Beförderung des Ge 
ſammtwohles, die Selbftftändigfeir und das Gedeihen der Zunft 
und der Wohlfahrt aller einzelnen Mitglieder derſelben * 
Zwecke hatten. 

Dies beſtaͤtigt ſich auch fuͤr Berlin durch den Inhalt nur 
weniger Gewerksprivilegien, welche uns aus fruͤherer Zeit uͤbrig 
geblieben ſind. Wer Gewerbe in Berlin treiben wollte, mußte 
das Buͤrgerrecht gewinnen. War auf der einen Seite die Zunft, 
durch die geſchloſſene Zahl ihrer Mitglieder, gegen uͤbergroße 
Concurrenz gefichert '), fo war ſolches auf der andern Seite 
auch das Publiftum gegen Uebertheurung und fchlechte Waare. 
Schlechte Arbeit gereichte dem auf Gemerfsehre baltenden Ges 
werbtreibenden zu großer Schande, und zog auch noch bie 
Rüge des Gewerks nach ſich?). Der Meifter-war zwar felbfts 
ftändig, aber in Hinficht feines fittlichen Betragens nicht ohne 
Auffiht, da von dem Rufe des einzelnen Gemwerfögenoffen die 
Ehre der ganzen Zunft abhing und grobe Vergehungen fireng 
gerügt wurden, und entehrende Strafen fogar die Ausſchließung 
von der Zunft zur Folge hatten ?). 

Jede Zunft bildete eine engverbundene, fireng geordnete 
Körperfchaft, die nach den von ihr, unter Genehmigung des 


1) An dem Privilegio für die Altſchuhmacher, vom Jahre 1399, heißt 
es ausdrüdlich, daR Niemand deren Gewerbe treiben dürfe, der nicht zur 
Zunft gehöre (Naft. 250). 

2) Bei der Tuchmacherzunft wurde fireng darauf geachtet, daß das 
- von ihnen verfertigte Tuch, an Güte und Maaß, die vorgefchriebenen Er: 
forderniffe hatte (Dpl. Beitr. I. 5.); die Bäder waren verpflichtet, ſtets 
gutes und mwohlfeiles Brod zu baden, und die Schlächter durften nur ge= 
fundes Vieh fchlachten. Dies mußten fie bei ihrer Annahme ſchwören 
(ibid. 5. 44.). 

3) Bei den Tuch: und Leinwebern ftand Strafe darauf, wer an 
einem Tage mehr als drei Pfennige verjubeln, Schuhe, Hemden und 
Hofen vertrinfen, mit nadten Füßen Über die Straße geben oder mit 
Schaufpielern und Gauklern Würfelfpiel treiben mirde (Noft. 66). — 
Die Altſchuhmacher durften bei Strafe fein längeres Meffer, als ge: 
wöhnlich, in die Morgenfpradhe bringen, um jedem Exceſſe vorzubeugen, 
und im Eſſen und Trinfen durften fie die Gränzen der Mäßigfeit nicht 
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Rathes getroffenen Beflimmungen verfuhr. Obere Behörde 
war der Kath, von deſſen Gliedern eines den Morgenfprachen 
der Gewerke beimohnen mußten, um Eingriffe in Stadt- und 
Gemeinderecht gu verhüten und Ruhe und Einigkeit in den Ber: 
fammlungen zu erhalten. An der Spige der Zunft ftand der Gil 
demeifter, und nach ihm hatten die Uelterleute die Leitung ber 
Zunftangelegenheiten. Der erftere warb von den Alterleuten und 
den Gemwerfsmeiftern gewählt, und vom Nathe beftätigt und in 
Pflicht genommen ?). Zu den Verfammlungen hatten die Ges 
merfe eigene Lokale ?), in welchen zugleich die Lade und Kaffe 
derfelben aufbewahrt wurden, und die leßtere bildete fich aus 
den Meiftergeldern, Strafen und Einkünften von Grundftücden?) 
und beftritt die Koften für die Unterhaltung des Gewerkslokals, 
der Feftlichkeiten, Begräbniffe für die Unterhaltung der Leichen: 
gerätbfchaften, Altäre in den Kirchen?) u. dgl. m. Die ernfien 
Berathungen der Männer in den Morgenfprachen und bie Zus 
ziehung ihrer Familien zu den fröhlichen Gelagen gab dem eins 
fachen Leben des Handwerkers eine große Mannigfaltigkeit, 
gemeinfames Intereſſe Fettete die Brüder einer Zunft im Leben 
feft zufammen, und beim Tode eines von ihnen folgten alle 
Uebrige feierlich zur Gruft. Selbft auf die hinterlaffene Wittwe 
übertrugen fie dies Intereſſe. Sie durfte unter dem Schuße 
bes Gewerks, bis zu ihrer Miederverheirathung, das Gewerbe 
des Mannes fortfegen >). 

Zu den angefehenften Handwerkern gehörten die Fleiſcher 
oder Knochenhauer, deren, außer den Wurftmachern, in Berlin 
46 waren), die Wollenweber, unter denen die Nafchmacher, 


überfchreiten (Maft. 250). Gemwerfsgenoffen der Tuch- und Leinweber, 
welcye Diebitahl begangen hatten, verloren in der ganzen Marf das Ges 
mwerfsrecht (Raſt. 66). 

1) 1A d. Beitr. 

2) Sie kommen in fpäterer Zeit unter dem Namen „Eonvente” vor: 
Ein foldyer fheint Nütger’s Convent (a. a. D. Seite 32) in frühern Zei⸗ 
ten geweſen zu ſein. 

3) Die Tuchmacher hatten ſchon ſehr früh Wieſen und Aecker auf 
dem Weddinge (Ngit: 53): 

4) Die Schiffergilde und die Tuhmacherzunft hatten cigne Altäre in 
der Nicolai= und Marienfirche geitiftet Ruf 53 und 8A). 

5) Roſt. 250. 

6) I. 24. d. Beitr. 
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son welchen. die Kafcher> oder jekige Nofftraße ‚ihren Namen 
hat!), eine befondere Abtheilung bildeten, die Schufter und: 
die Bäder. Unter dem Namen der Viergewerke hatten diefe 
bedeutenden Antheil an der Stadtverwaltung 2), wovon — 
* die Rede fein wird, 


V. —— 


Die Verwaltungsgeſchichte der Staͤdte Berlin und Coͤln 
erhält erſt eine Zuverlaͤſſigkeit ſeit dem Jahre 1307, in welchen 
durch eine Urkunde Markgraf Hermans die Grundlinien ber 
damaligen Verfaſſung beſtimmt wurden. 

Sie lautet in unſrer jetzigen Sprache: „Wir Hermann, 
nMarfgraf ꝛc, bekennen, daß die ehrlichen und vorſichtigen Leute, 
nunfte Bürger in Berlin und Cöln, unfre lieben getreuen, vor 
„ung geeiniget und vertragen worden find: daß aus der Stadt 
Berlin zwei Theile der Rathmannen, und der dritte Theil der 
„Rathmannen in der Stadt Cöln alle Fahr gewählt werden follen. 
nUnfre Bürger in der Stadt Coͤln wählen die zwei Theile der 
„Rathmannen in der Stadt Berlin, und unfre Bürger in Ber 
„lin dürfen fich nicht entfchuldigen, den dritten Theil der Mathe 
nmannen in Eöln alle Jahr zu wählen. Wegen der Schöffen 
ft aber verglichen worden, daß in beiden Städten fieben 
„Schöffen gewählt werden follen, nämlich: vier in der Stadt 
„Berlin und drei in Coͤln; und dit Bürger in Coͤln follen die 
ndier Schöffen in der Stadt Berlin, und die Bürger in Ders. 
„lin follen die drei Schöffen in Coͤln gegenfeitig wählen, und 
„follen die vorgenannten Schöffen in ihren Aemtern aber nicht‘ 
„länger als drei Jahre bleiben und beibehalten werden. Auch‘ 
find fie unter einander vereinigt, nämlich: was die Bürs 
ger von Berlin in ihrer Stadt an Gtrafgeldern ?) erheben, . 





1) In einem, dem berlinifhen Schöffenbuche vom Jahre 1808 beiz 
defügten SHeberegifter von dem Ruthenzinſe in Cöln, wird fie zuerft 
Raſcherſtraße, in fpätern Nachrichten fogar Raſch- und Roſchſtraße 
genannt; woraus das Bolf endlich, den Namen Roßſtraße gebildet bat. 
2) Dies war nicht allein in Berlin, ‚fondern auch in mehreren Städ⸗ 
ten der Mark der Fall. Zu Fraukfurt wurden ihre Privilegien von den 
Kurfürſten gemeinſchaftlich in einer Ausfertigung ronfirmirt. 

3) „gededingten broken“ („excessibus plucitis“). 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. II, 5 
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„damit fol man ihre Stadt beffern, dazu bie Bürger In Coͤln 
„mit gutem Eifer beizutragen nicht ynterlaffen follen; und 
„was die Bürger in Cöln an Gtrafgeldern in ihrer Stadt 
„erheben, damit foll man deren Stadt beffern, wobei unfre 
„Bürger in Berlin helfen follen, fo meit fie Fönnen und vers 
„mögen. Wenn wir aber ben vorbefagten Bürgern einigen 
„Dienſt auferlegen, fo follen fie denfelben und und den Un 
„fern, von den gemeinen Schöffen der Gemeinheit beider 
„Städte, ausrichten, und follen das nicht unterlaffen. Und es 
„follen die. vorgenannten Bürger in Cöln von ihrem Zinfe die 
„Stadt Cöln befeftigen und bauen, und die Bürger in Berlin 
„tollen gleichermaßen von ihrem Stadtzinfe ihre vorbenannte 
„Stadt befeftigen und beffern.. In Bezeugung dieſer Dinge, 
fo Haben wir diefen Brief gegeben x. Spandow ıc., nad) 
„unſers Herrn Geburt 1307, des Montages nach Palmen.’ 
Dem nach diefer Ordnung zufammen gefeßten Stadtrathe 
von zwölf Mitgliedern in Berlin und fechfen in Coͤln ftanden 
fchon anfänglich gewählte Ueltermänner vor '), welche im Jahre 
1326 die Benennung magistri consulum oder Bürgermeifter 
führten ?). In Berlin waren deren zwei und in Cöln wahr: 
fheinlich, twie fpäter, nur ein Aeltermann oder Bürgermeifter. 
Wenn man die Nachrichten in dem berlinifchen Bürgerbuche 
von 1453, über das gegenfeitige Verhältniß diefer Narhsältes 
fen in Berlin, fchon für diefe Zeit zum Grunde legen darf, fo 


wechſelten beide in dem Stadtregimente, fo daß jeder derfelben 


ein halbes Jahr die Regierung hatte. Die Gewalt, welche ein 
- folcher regierender Aeltermann befaß, ift aus den Befchuldigungen 
erfichtlich, welche man einem derfelben, dem Tyle Wardenberg 
(um 1360), nach dem berlinifchen Stadtbuche *), zur Laft legte. 

Bon ihm wird ersählt: Als einft die Fürften ‚aus dem 
baierifchen Haufe die Stände aus dem ganzen Lande nach Ber: 
lin befchieden, und mit diefen einen Landtag gehalten hätten, 
fei zur Ertheilung des Landtags-Abfchiedes die Zufammenberus 
fung der. tächtigen („berven”) Leute erforderlich geweſen. 


1) An dem Statute des Rathes über die Scharnengerechtigkeit der 
Schlächter von 1311 werden zwei „geforne Olderlude“ (seniores 
electi) umd. zehn Rathmanne oarales) genanut Roſt. 37). 
2) Roſt. 54. 
3) 1. 178. d. Beite 


\ 


' 


67 


Dieſe zu veranlaffen, habe Tyle Wardenberg, zu dem biefe 
Fuͤrſten deshalb gefandt hätten, fich gereigert, fei auf das Feld 
geritten und habe der Herren nicht gewartet. Auch. habe er 
ben Rathmannen, wenn biefelben bei ihren geſchwornen Eiden 
der Stadt Beftes berathen wollten, Stillfchweigen geboten, fo 
daß fie nicht Macht haben Eonnten, zu berathen der Stadt 
Nusen und Frommen.“ — Als einft eine Pilgeriun von Nom 
durh Berlin gereifet und nicht fern von der Stadt von eini— 
gen Freunden des Warbenberg beraubt und gefhändet worden 
fei, hätten die Nathmannen e8 gerne gehabt, dag man die Näus- 
ber, welche hiernächft in die Stadt gefommen waren, feft ges 
nommen, wozu fie ihren Neltermann nicht bewegen Eonnten. — 
Wenn der Rath die gemeine Bürgerfchaft vor fich gefordert 
hatte, um mit diefen zum Nugen und Srommen der Herrfchaft 
und Stände zu verhandeln und fich deshalb geeinigt hätten, 
fo habe Tyle die Bürgerfchaft wieder zuſammen gefordert, die 
Zufammenberufung des Nathes veranlagt und alle gefaßte Be 
fhlüffe wieder umgemorfen, fo daß die Nathleute ber Herr: 
fhaft nie zu Dienfte hätte fein koͤnnen. Der Kaifer habe dee: 
hald an die Rathmannen mit der Botfchaft gefandt, daß fie, 
wenn e8 der Stadt nicht zu Schaden kommen follte, den Tyle nicht 
wieder zum Aeltermann wählen dürften, weshalb fie ihn, der „Hof: 
farth und des Unrechtg halber," aus dem Nathe gelaffen hätten. 

Aehnliche Beifpiele werden von einem Aeltermann Albert 
Ratenow zu Coͤln erzählt, welcher gemeinfchaftlicy mit dem 
Tple Wardenberg die Schlüffel zu den Geldfiften der Stadt 
von dem Kämmerer eingefordert habe, und nach Belieben zu 
dem Gelde gegangen fei. 

Außer dem Bürgermeifter waren im Rathscollegium noch 
Kämmerer und Baumeifter. Bon andern Nemtern fchmeigen 
die Nachrichten aus dieſer Zeit. 

Das fchon früher Statt gefundene jährliche Ausſcheiden 
eines Theils der Rathsglieder, in deren Stelle neue eintraten, 
welche für das laufende Jahr die vollziehende Behörde aus⸗ 
machten, wurde während dieſer ganzen Periode beibehalten. 
Die älteren Magiftratsglieder bildeten, im Gegenfage zu den 
regierenden, das berathende Collegium ). 





- 1) € wird der Ältern Rathmannen fhon in einem Statute von 1284 
dedacht (Rgſt. 16), und in der Urfunde von 1442, wegen Umformung der 
5 a 
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Mon den Unterbeamten des Nathes war der Stadtſchrei⸗ 
ber (Notarius) der michtigfte. Er mußte in weltlichen Recht⸗ 
fachen Rath ertheilen, hatte feinen Sig in ber Scöffenbanf!), 
beforgte alle fchriftliche Auffäge und die Correfponden; des 
Rathes, führte die Stadtregifter von den Zinsgütern, als: 
Buden, Hufen, Gärten, Kaveln, Scharnen u. f. m. 2), mußte 
daher roiffenfchaftliche Bildung, befonders aber genaue Kennt 
niß von den Rechten und Urkunden, der Stadt befigen und dem 
Mathe ſchwoͤren: ihn mit Necht zu bedienen, getreu und ge 
waͤhr zu fein, zu melden, was zum Schaden des Nathes und 
der Stadt fein Eönnte, und zu verfchtweigen, was derfelbe ihm 
anvertrauet hätte?). Er erhielt zur Befoldung 5 Schod Gros 
ſchen, 1 Schiling und 15 Srofchen, zum Sommer: und Wine 
tergewande 25 Schillinge vom ausgefchriebenen Scoffe, von 


—————_ 


Stadtverwaltung, wird von ihnen gefagt, daf fie mit den Vertretern der 
gemeinen Bürgerfchaft die Stadtfachen berathen bitten (11. 185. d. Beitr.). 
Was das Ausfcheiden der Rathleute betrifft, fo meint Nicolai (Behr. 
Berlin’s I. 385.), daß jährlich vier von ihnen abgegangen und vier neue 
gewählt feien, welche eigentlich die Regierung gehabt hätten. Er führt 
aber feinen Beweis darüber und die uns befannten Urfunden unterftügen 
feine Meinung nicht. Vergleiht man die Nachrichten aus fpäterer Zeit, 
nach welchen jährlich zwölf Rathleute, ohne Rüdficht auf die ſchon vor— 
handen gewefenen, neu gewählt werden mußten (MRgit. 371. u. 11. 200. 219, 
223. 226. d. Beitr.), der alte Rath neben diefen aber immer noch fortbeftand 
(f.d. Urf. CXCV. u. CCl. im 2. Th. d. Beitr., in welchen des alten und neuen 
Rathes gedacht wird), fo dürfte höchſt wahrfcheinlich das frühere Verhältniß 
Folgendes geweſen fein: In Cöln wurden für Berlin zwölf Rathleute und 
in Berlin ſechs für Cöln gewählt; der ausfcheidende Rath verblieb aber, 
nachdem er den neuen eingeführt, ihm Rechenſchaft gegeben und die Ber- 
waltung überliefert hatte, berathendes Collegium. Nach Ablauf des zwei: 
RC er ſchieden die alten Nathleute gänzlich aus, fonnten aber wie- 
der für den neuen Rath gewählt werden. Dies geſchah mohl in der 
Regel beindenjenigen, mit deren Verwaltung man zufrieden war; denn 
häufig treten, mac) Altern Urkunden, Rathmanne wieder auf, welche ſchon 
zwei oder vier Jahre vorher im Rathe gefeffen hatten; und in den Jah: 
ven 1450 und 1451 wurden faft fümmtlihe Rathmanne, welche zwei 
Jahre vorher im regierenden Rathe waren, wiederum zu diefem ermählt. 

1) Im Jahre 1442 führte der berlinifhe Rath in einer bei den Kurz 
fürften gegen den cölnifhen Rath eingereichten Klagefhrift an, dag fein 
Schreiber ſchon feit alter Zeit in der Schöffenbanf füge (IL 180, 
8. XII. d. Beitr.). 

2) L. ©. 47. 

3) L. S. a d. Beitr. 
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jeder Bürgeranfnahme 3 Pf., für das Einfchreiben jeder ver 
Fauften Hufe, Wiefe, Bude ꝛc. in das GStadtregifter 3 Pf., 
und für das. Siegen de8 vom Rathe gewuͤrdigten Weines, 
von jedem Faſſe ein Quart Wein. 

Zur Betreibung der geiſtlichen Rechtsſachen bediente man 
ſich eines im geiſtlichen Rechte erfahrenen Prieſters, der, auf 
Kuͤndigung angenommen, eine jaͤhrliche Beſoldung erhielt, und 
Dem Rathe ſchwoͤren mußte: daß er ihm, den Gewerken und 
ber Gemeinde, in. allen geiftlihen Nechtsfachen vor jeglichem 
Richter mit Rath und Hülfe bereit fein und fich, zum Schaden 
feines Eides, in keine Brübderfchaft, Gefelfchaft oder Silbe eins 
Iaffen wolle’. 

Der Marktmeifter hatte für die Neinlichfeit des Markt 
plate zu forgen, und mahrfcheinlih auch die Verpflichtung 
zur polizeilichen Aufficht über den Marftverfehr. Er und brei 
Thorwaͤrter hatten, jeglicher in feinem Stadtviertel in Berlin, 
zu Johannis und Weihnachten von jedem Eigenthümer einen 
gewöhnlichen Pfennig und von den Büdnern 1 Scherf. Bon 
Diefem Gelde erhielt der Marftmeifter, wie jeder der Knechte, 
14 Schillinge. Was daran fehlte, mußte der Rath zufchießen, 
fo wie er etrwanige Ueberfchäffe zur KRämmerei nahm. Außer 
dem hatte der Marftmeifter von den Fifchverkäufern, Salzmef: 
fern, für das Aichen dee Scheffel und Wierte gewiſſe Eins 
nahmen ?). 

Der Thorwächter am ſtralowſchen Shore beforgte das Bier 
und Weinfchroten, das Kalklöfchen und Auffeßen der Steine; 
der Thorwärter am oderberger Thore war zugleich beim Hopfen: 


I) aa. D. Seite 272. Der im Jahre 1458 vom Mathe in Berlin 
zum geiftlihen Rechts Confulenten angenommene Lehrer des geiftlichen 
Rechtes, Probft und nachherige Domherr Andreas Haffelmanı zu Mag: 
deburg, Heiftete denfelben Eid, mit dem Borbehalte, feinen Rath in 
Sachen wider die Herrfhaft und den Bifhof von Brandenburg zu ertheis 
len (Roft. 462). Das Amt des Sondicus hat ſich erft m fpäterer Zeit 
dem Rathscollegium angefchloffen, indem wirklichen Nechtsgelehrten der 
Theil der ehemaligen Gefchäfte des Stadtfihreibers übertragen wurde, 
der ſich auf Prozeffe oder andere Berbandlungen der Stadt mit Fremden 
bezogen hatte. Es theilte ſich hierdurch das Aut des Stadtfchreibers in 
Ober⸗- und Unter-Stadtfhreiber. Dem erfien fand im Jahre 1570 ſchon 
ein Rathmann vor (Küfter U. u. N. Berlin. IV. 484). 

2) L 39. a2, 
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meſſen beſchaͤftigt und fuͤhrte die Aufſicht uͤber die Lehmgruben, 
der Thorwaͤrter am ſpandower Thore beſorgte zugleich den Ver⸗ 
ſchluß des Baumes in der Spree und ſah ebenfalls mit auf 
die Lehmgruben!). 

Der Heidewaͤrter fuͤhrte die Aufſicht uͤber die Stadtheide 
und Wieſen, und bewachte des Nachts die Zelte auf den Jahr⸗ 
märften?). - 

Der Wachtfeger (MWachtmeifter) führte die Aufficht über 

die Stabtwächter und beachte, gemeinfchaftlich mit. dem Heide⸗ 
waͤrter, die Marktzelte?). 
Außer dieſen Stadtknechten hielt der Rath in Berlin noch 
Wagenknechte, Kohlentraͤger, Kuh⸗ und Pferdehirten und einen 
Todtengraͤber und Buͤttel. Der letzte holte ſich als Lohn von 
jedem Eigenthuͤmer vierteljaͤhrlich 1Pf. und von den Buͤdnern 
.1 Scherf: Außerdem erhielt er: einen zu enthaupten 5 Schil⸗ 
linge, einen zu henken oder lebendig zu begraben eben fo viel, 
einen fchlecht zu brennen ober zu brandmarken 6 Schillinge, 
einen zu ſtaͤupen 10 Pfennige, einen in einer Kuͤpe zu braten 
10 Schillinge, und. außerdem die Kleider des Hingerich—⸗ 
teten). 

Sn Coͤln waren bie rathhäustichen Unterbeamten und 
Dienfiboten: der Stadtfchreiber, zwei Thorwaͤrter, ein Heide 
waͤrter, ein Unterfüfter, ein Henker, ein Todtengräber und Kuh⸗ 
und Schweinehirten. 

Außer der Aufnahme der neuen Buͤrger und Ausuͤbung 
der Gerichtsbarkeit, wovon oben bereits geredet iſt, beſorgte der 
Rath die Polizei und Verwaltung der Kaͤmmerei. 

Die Polizei machte die Hauptbeſchaͤftigung des Rathes 
aus. Sie hatten in den damaligen bewegten Zeiten, bei dem 
ſehr engen Zuſammenwohnen in den Städten und bei den ver» 
fchiedbenen Berechtigungen, welche die Gemerbtreibenden erhal- 
ten hatte, mit vielen Schwierigfeiten zu kaͤmpfen. Kräftige 
Verordnungen zur Erhaltung der Ruhe, Sicherheit, Sittlichkeit 
und zum Schuge der Bürger gegen Uebervortheilung, zeugen 
von der Thätigkeit und Umficht des Rathes bei der Ausübung 


1) a. a. D. Seite Al. 
2) ibid. ©. 38. 

3) ibid. 

4) ibid. 
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ber Polizei, find aber auch in anderer Hinficht merkwuͤrdige 
Denkmale jener Zeit. 

Jeder, welcher wiſſentlich falſches Maaß oder Gewicht 
hatte, ſollte nach dem Schoͤffenrechte gehenkt werden !). Sn 
einem Statute des Rathes wird hiermit uͤbereinſtimmend feft- 
geſtellt, daß wenn man einen Buͤrger befaͤnde, der wiſſentlich 
unrechtes Maaß und Gewicht führe, dieſer ſtrenger als durch 
Erduldung der in der Stadt ſonſt uͤblichen Strafe gerichtet wer⸗ 
den ſollte?). Hieran ſchloſſen ſich die Verordnungen für bie 
Handwerker, welche Lebensmittel feil hatten. Die Baͤcker und 
die Schlaͤchter mußten bei ihrer Annahme ſchwoͤren, gute und 
wohlfeile Lebensmittel zum Verkaufe zu ſtellen und durch zwei⸗ 
malige Reviſionen der Scharnen uͤberzeugte der Rath ſich von 
der Befolgung dieſes Geloͤbniſſes und ſeiner Verordnungen. 
Schlechte und geringe Waaren wurden weggenommen und 
außerdem trat ſtrenge Strafe ein; der Verkauf außer den 
Maͤrkten war ſtreng unterſagt; kein Unterverkaͤufer, Hoͤker 
oder Auswaͤrtiger durfte, bei Verluſt der Waaren, Einkaͤufe 
machen, ſo lange das Marktzeichen (ein Wiſch, ſpaͤter eine 
Fahne) ausgeſteckt war. Die Bäcker mußten ihren Gemwerfs- 
genoffen einen Antheil an dem verkauften Getreide laffen, wenn 
diefe während des Handels dazu Famen. Die Juden durften 
den Viehhändlern vor den Thoren nicht entgegen gehen, fons 
dern mußten das Schlachtvieh auf offenem Markte Faufen ?), 
und im Fahre 1367 ward verordnet, daß, wer Vorkaͤuferei 
treibe, gerichtlich beftraft werden folle*); die Maaße wurden 
vom Nathe unterfucht und geaicht?); die Waage fand unter 
Öffentlicher Aufficht, und für die Wollenweber war ein Schau 
gericht (die Manfuratoren) angeordnet, mweldyes die Güte und 
das Maaß aled Tuches prüfen mußte, bevor es ‚sum Der: 
faufe kam ®). 

Verordnungen, welche die Erhaltung des Eigenthumg, der 
Sefundheit u. ſ. w. zum Zwecke hatten, waren: baß jeder bei 


1) I 137. d. Beitr. 

2) a. a. D. Seite &4. 

3) Roſt. 88. 

4) Roit. 130. 

5) 1.33. d. Beitr. 

6) a. a. D. Seite 3, Juramentum Mensuratorum. 
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Seuersgefahr ein Gefäß mit: Waffer vor die Thür feines Hau⸗ 
ſes ftellen mußte '). Die öffentlichen Brunnen ftanden unter 
obrigfeitlicher Aufficht. Zu jedem berfelben gehörten eine Ans 
zahl Häufer, welche das Necht der Benugung, aber auch bie 
Verpflichtung zur Erhaltung deffelben hatten ?). Niemand 
durfte eines andern Gefellen oder Dienftboten miethen, bie 
Herrfchaft hätte dann ihren Willen dazu gegeben ?). Der Schäs 
fer, welcher die Schaafe außer der erlaubten Zeit auf die Saat 
trieb, wurde beim erften, zweiten und dritten Male am Leibe 
und Gute: beftraft, zum vierten Male aber ohne Gnade hinges 
richtet *). . Nach den damals üblichen Gefegen ward wegen 
eines Todtfchlaged Niemand beftraft, wenn der Mörder fich mit 
den Erben des Erfchlagenen verglichen hatte. Doch aber vers 
ordnete der Rath, daß nicht defto weniger ein Todtfchläger, 
wenn er fih auch mit den Erben verglichen und dem Nichter 
und Schöffen Gewette gezahlt hätte, dennoch der Stadt 2 Mark 
Silbers entrichten und .biefelbe 56 Wochen (Jahr und Tag) 
meiden mußte’). 

Zur Beförderung des Gefundheitszuſtandes war zur Unter⸗ 
bringung der Ausſaͤtzigen außer der Stadt, vor dem oderberger 
Thore, das Georgen-Hoſpital eingerichtet; auch hielten beide 
Städte ‚gemeinfchaftlich einen Wundarzt, welcher vom Rathe 
befoldet und gekleidet ward). Zur Aufrechthaltung der Sitt⸗ 
lichkeit und Befchränfung des unmägigen Aufwandes ergingen 
befonderg ausdrückliche Verordnungen: den Wollen: und feines 
webern wurde verboten, mit nackten Füßen über die Straßen 
zu gehen und mit umberziehenden Gauflern um Geld zu fpies 

len; wer um mehr als 5 Schillinge Fegelte oder würfelte, 


3) Dies geht ans dem cölnifhen Stadtbuche hervor (I. S. 38 d. Beitr.), 
nach welchem der Büttel, wenn es unterblieb, die Säumigen darum pfän— 
ben mußte. Im 16ten Jahrhundert beftand noch das Gebot, daß jeder 
Einwohner bei Feuersbrünften und fchweren Gemittern Waffer vor dic 
Shür ſetzen mußte. 

2) 1. 31. 254. 233. 

3) ibid. S. 48 

4) ibid, 

3) ibid. 

6) In den Befchwerden der berlinifhen gegen die cölnifhen Rath— 
leute (IL. 178. d. Beitr.) führen die erſten au, daf dies ſchon vor alter 
Zeit geſchehen fei. 
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wurde beftraft ). Nach der letzten Glocke durfte, bei Strafe 
der Pfändung, Niemand mehr in den Bierfchänfen fein?). Nur 
mit Bewilligung der Rathleute durften begründete Schmähbriefe 
an den Schandpfahl gehängt mwerden?), und mer gegen dieg 
Gebot handelte, wurde gleich den Fälfchern (welche nach dem 
Scöffenrechte verbrannt werden follten) beftraft *). Ehren 
fränfungen unbefcholtener (berver) Leute wurden nad) den 
Drohreden, fie mochten Ehre, Leben oder Gut betreffen, be 
fraft. Es wurde die Strafe verfchärft, wenn die Kränfung 
an befriedeten Dertern, z. B. im Gtabdtfeller, erfolgte *). 
Meiber, welche ſich befihimpften oder fchlugen, mußten ge: 
meinfchaftlih einen ſchweren Stein tragen und fi) dabei 
ſchimpfen °). 

Keine Jungfrau durfte an Spangen und Geſchmeide mehr 
als eine halbe Mark am Gewichte, und von feinen Perlen mehr 
als eine halbe Mark am Werthe tragen, noch weniger aber 
golöftreifige Tücher, goldne „NRyfen” und Kraͤnze, welche. mehr 
als eine Mark wogen. Zobelbefag und Borten an den Kleidern 
twurden ebenfalld verboten. Wenn eine Frau oder Jungfrau 
fi) nach Berlin oder Coͤln verheirathete, durfte fie den. mitge⸗ 
brachten Schmuck, der den hier geftatteten Werth überfticg, nur 
einen Monat hindurch tragen. Niemand durfte bei Hochzeiten 
mehr als 24 Schüffeln auftifchen und fünf Gerichte geben, zu 
jeder Schüffel aber nur zwei Perfonen fegen. Hielt eine Frau 
ihren erften Kirchgang, fo durfte fie nur zu 3 Schüffeln bit 
ten”). Die Strafe dafür, wenn Jemand die ihm geftattete 
Zahl von Schüffeln überfchritt, war eine Geldſumme von 
3 Schock Groſchen ) und ſpaͤter die Verweiſung aus ber 
Stadt?). Auch der Luxus, die Todten in aa Dun 
ju Bade ward unterfagt '°) 





1) I. 16. d. Beitr. s 
2) Roft. 72. | 
3) 1. 16. d. Beitr. 

4) ibid. 

3) ibid, 

6) (I. 137.) „und fi vnderlang prefelen." 

T) Rail. 72. 

8) I. 45. d. Beitr, 

Ma. a. O. 2367. 

1) u a. O. 48. 
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Die Kaͤmmerei oder ſtaͤdtiſche Kaſſe, 


aus welcher der Aufwand fuͤr die Verwaltung des ſtaͤdtiſchen 
Gemeindeweſens und die Erhaltung der damit verbundenen 
Anſtalten beſtritten wurde, erhielt ihre Zuſchuͤſſe von mancherlei 
Einnahmen, zu denen beſonders folgende gehoͤrten: 

1) die Gebühren, welche für die Gewinnung * Bürgers 

und Meifterrechts gezahlt werden mußten; 
2) der Zoll; 
3) die Niederlage; und 
4) das Marftftand» oder Staͤttegeld, nach dem im berlini⸗ 
fchen Stadtbuche enthaltenen Heberegiftern. 

5) Der Abfchoß (Jus decimarum oder gabellae emigra- 
tionis), welcher gegen Fremde ausgeübt wurde, die Erbſchaf⸗ 
ten in Berlin und Coͤln nahmen?). Er galt als eine Entfchäs 
digung fuͤr den Verluſt, den die Stadt bei den Abgaben durch 
das hinausgehende Vermögen litt. Wieviel dieſe Abgabe urs 
ſpruͤnglich betrug, iſt nirgend angegeben. Im Jahre 1461 
mußten von jedem Schock 4 Groſchen entrichtet werden?). 

6) Das Platzgeld von allem auf dem Holzmarfte zum 
Verkaufe aufgeftellt gemwefenen Brennholze, von Karinenbäumen 
und Latten. Der Holzmarft war in Pläge getheilt, auf wel⸗ 
cher die Kloben fchockweife aufgeftelt wurden. Für die Eleinen 
Schocke mußte 1 Schilling brand., fpäter 17 Pfennige, und für 
die großen Schocke 2 Schillinge brand., fpäter 32 Pfennige 
gegeben werben. Befonderd wurde der Holsmarft von den 
Menden aus der dahmefchen Heide und von der hohen Spree 
häufig benutzt. Die ftädtifchen Bürger zahlten ein geringeres 
Plasgeld ?). | 

7) Die Einnahme für dad Weinfegen. 

Kein MWeinhändler, welcher Wein nach Berlin — 
durfte denſelben wieder mit ſich zuruͤcknehmen, ſondern mußte 
ihn in Berlin verkaufen, oder wenn er dies nicht wollte, ihn, 
nachdem er das Vorgeſchriebene an Stadtgerechtigkeit und Kel⸗ 
lerlage gezahlt hatte, weiter in das Land führen. Sollte der 


1) Dipl. Beitr. I. 44. 
2) ibid. 267. 
3) I. 20. d. Beitr. 
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Bein in Berlin verkauft werden, fo mußte der Rath ‚feine 
Güte würdigen und den Preis dafür feftftellen. | 

Des Stadtfellerd mußte ein jeder Verkäufer fich bedienen, 
und nur in den Fällen, wenn der Stadtkeller mit Wein. voll 
fländig belegt oder e8 dem Nathe darum zu thun war, flatt 
de8 eingefellerten Weines beflern einzulegen, war .e8 geftattet, 
den Wein wo anders in der Stade unterzubringen und der 
Stade nur halbe Kellerlage zu geben. Außer der Stadtgerech 
tigkeit und Kellerlage mußte noch für jedes verfaufte Stübchen 
1 Schilingspfennig gezahlt werden. War ein Weinhändler 
mit den vom Rathe ihm geftellten Weinpreifen nicht zufrieden, 
fo brauchte er, wenn er feine Fäffer fugleich wieder verfchloß, 
nur Kellerlage und Feine andere Abgabe zu leiften. 

Die Weine, welche damals zum. Verfaufe Famen, - wurden 
im Allgemeinen ausländifcher und Landwein genannt. Der 
legte unterlag feiner befonderen Abgabe und von dem ausläns 
diſchen wurde der Nheinfall am höchften vergofft*). 

Der Weinkeller in Coͤln murde vom Mathe vermiether. 
Es ſcheint dies aber nur das Recht geweſen zu ſein, Wein im 
Stadtkeller zu verkaufen, ohne die ſonſt beim PM: aslüche 
Abgabe entrichten zu dürfen?) 

8) Die Pacht von den Stadtwaagen in Serlin und 
Coͤln. 

Wieviel die berliniſche Stadtwaage der ———— ein⸗ 
brachte, iſt nicht verzeichnet; in Coͤln entrichtete der Waage 
paͤchter jaͤhrlich 1 Schock Grofchen ?). 

9) Die Einnahme von der Fiſcherei. 

Die Stadt Coͤln wurde von zweien Graͤben eingeſchloſſen: 
der eine befand ſich unmittelbar bei der Stadtmauer (welches 
noch der jetzige Spreearm von der Waiſenbruͤcke bis jur Ge 
gend der Spreegaffe ift), der andere unterhalb der Arche big 
jur Spree. Für die Benußung beider Gräben zahlten die Paͤch⸗ 
ter derſelben jaͤhrlich 1 Schock und 36 Groſchen, und außer 
dem mußten fie bei der Annahme für den Graben bei der 
Mauer 21 Schillinge an den Rath und an den GSchrei- 
ber 3 Pfennige, für den unterften Graben jedoch 74 Gro» 





I) 1.21. d. Beitr. 
2) a. a. O. 2. 
3) a. a. O. 8. 
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ſchen an dein Rath und 3 Pfennige an den Schreiber ent 
richten '). 

Die Unterfpree hatte ſechs Theile, bei’ deren Erledigung 
ber neue Befißer der Kämmerei 8 Grofchen und dem Schreiber 
3 Pfennige zu entrichten hatte). 

Das noch im 16ten Jahrhundert den Bürgern zugeftans 
bene Recht, in der Spree ebenfalls zu fifchen, fo weit fie mit 
den Füßen in das Waffer hineinwaten fonnten ?), duͤrfte aus 
der früheften Zeit herrührend zu betrachten fein, in MEN 
die Sifcherei noch Jedem auszuüben geftattet war. 

10) Die Einnahme von den Ziegekien. Sn beiden 
Städten hatte der Kath Ziegelöfen, welche auch zum Kalk 
brennen benutzt wurden. In Berlin fland der. Ziegelofen in 
der Stralomwerftraße, unfern der Paddengaffe, und in Coͤln 
nicht fern von der jeßigen Noßftraßen: Brüce, in der Ge 
gend des Wurſthofes. jedem bderfelben fand ein Ziegeler 
vor, der die Steine ftrich und brannte, und für jedes Taufend 
berfelben, fo wie für jeden Ofen Kalk, nad) beftimmten Sägen 
feinen Lohn erhielt. 

Die Ziegelerde und bie Kalffeine ließ der Kath von dem 
Prahmfuͤhrer anfahren, der für jede Reife bezahlt ward, dee 
Stadt aber, für die Benugung des derfelben gehörigen Prahms 


1) De ambabus fossatis. 

Dogenne dp deffer Stab grafen mydet, vnde RER fi) der met 
viſcherien, dy geft deme rade alle har up Walburgis darvan thu tinße 
3 Schock unde xxxvj groſchen. 

Der grafen ys twe: alze negſt der fladmuren vude bu der Arfen. 
Dy nederfte dp geft thu fonem deple thu tynße j Schock vnde xvjj) gro= 
fhen; euer dy ander grafe negft der muren geft nicht wan xvjjj grofchen 
thu tinße; dat 98 im eyn fampt j Schock unde xxxvj grofchen. 

"Ban den nederften grafen by dp arfe nempt dy rad wen be vorlathen 
vnd upghenomen werd vjjj groſchen, vnd dy Schriuer jjj Pennige. Wen 
van deu anderen grafen negfi der Stadnauren nempt dy rad, men be vor= 
lathen werd, jjj folidos den. vnde der Schriuere of jjj den (Vermerk im 
cölnifhen Stadtbuche). 


2) Ban der nedderen Sprewe. 

Nota quando jste aque accept. datur Consulatui vjjj gr. et notarie 
jjj den. de qualibet parte. Et habet sex partes (Bermerf im cöluiſchen 
Stadtbuche). 


3) Abfchied des Kammergerichts vom A. Oktober 1608. 
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zu der für die Bürger unfernommenen Be beſenders noch 
einen Zins zahlen mußte. 

Beim Verkaufe der Steine und des galkes fand in den 
Preiſen ein Unterſchied ſtatt, indem man den Buͤrgern eine u 
mäßigung zubilligte !). 

11) Der Gewerkszins war eine Abgabe, welche son den 
Tuhhändlern und Tuchmachern in zweien Jahrmärkten zu Ber 
lin und für die Benugung des Kaufhaufes, fo wie von den 
Shlächtern, Wurftmachern, Schuhmachern, Bädern, Salzmeſ⸗ 
feen und Mäklern vierteljährlich entrichtet werden mußte ?). 

12) Der Häufer- und Budenzins wurde ebenfalls viertel: 
jährlich von Häufern und Buden, nad verfchiedenen Sägen, 
entrichtet. Die geringfte Abgabe betrug 10 Pfennige, die höchfte 
15 Schillinge. Zu Berlin waren 90, in Coͤln 79 folcher Zing- 
grundftücke. 

Die Tuchfcheerer, Höfer und Juden mußten nach altem 
Stadtrechte in den Zinsbuden der Stadt wohnen. Diejenigen. 
Juden, welche davon befreit waren oder Fein Unterfommen 
darin finden Fonnten, mußten gleichwohl Budenzins entrichten. 

Daß diefe Abgabe eigentlich nur vom Grund und Boden 
entrichtet werden mußte, fcheint aus der Beflimmung bervor 
zu gehen, dafj wer zwei Buben zu einer machte, „wegen des 
Drtes!! dennoch doppelten Budenzins zahlen mußte?). 

13) Ruthen⸗ und Wortzins. 

Den erften zahlten nur etliche Bürger in Berlin und Cöln, 
der Wortzins ward aber von allen entrichtet. Einige Grund: 
ſtuͤke wurden zu diefem Zwecke nur hinten und vorn gemeffen, 
mehrere von allen Seiten, und für den faufenden Fuß wurde 
1 Pfennig an Zins gezahlt. 

Es fcheint, daß diefe Abgabe urfprünglich nur von bebaut 
geweſenen Stellen entrichtet worden fei; denn es heißt in dem 
Heberegifter, daß man auch Zäune und Woͤrden, auf welchen 
früherhin Buden geftanden hätten, meffen möüffe, und * an 
ihnen der Wortzins haften bliebe *). 





1) 1.28. ff. d. Beitn 
2) a. a. O. 23. ff. 
3) a. a. 0.25. ff. 

4) dd. ds O. 32. ff.” 
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144) Hufens, Ravel», Gartens und Wieſenzins. 
Bon den vor Berlin belegenen Hufen gehörten vier Frei: 

hufen zur Probftei und mehrere zum heil. Geift-Hofpitale; von 
jeder der übrigen mußten die Befiger, um Martini, zur Käms 
merei 3 Schillinge, von einer derfelben, der fogenannten „Schalt 
hufe“ 9 Schillinge entrichten. . e 

Zingpflichtig waren zur berlinifchen Kammerei auch noch 
14 von den vor Coͤln belegenen 42 Hufen, und außerdem 
2114 Kaveln vor dem ftralower Thore, 64 in dem Borhagen, 
80 vor dem oderberger Thore, 27 vor dem fpandower Thore, 
20 auf dem Werder, einem Orte an der Panke, 36 vor der 
fpandomwer Heide, 81 auf dem Molfsberge, wahrfcheinlich einer 
nach Reinickendorf hin belegenen Anhöhe), 10 Kaveln und 39 
fogenannte Ackerrücken auf dem Wedding, welcher, wie früher 
erwähnt ift, gänzlich parcellirt worden war?). Won jeder Kavel 
und von jedem Ackerſtuͤcke wurden jährlich 6 Pfennige ent 
richtet. Auch von 88 Gärten, welche vor dem oderberger und 
fpandower TIhore lagen, wurde zu Martini Zins entrichtet?). 

15) Stadtgütern 2 | 

a. Die ftädtifchen Heiden gewährten früher dem Nathe 
und der Bürgerfchaft mannigfache Vortheile. Sie gaben zu 
allen ftädtifchen Bauten hinreichende Holz, und in fofern der 
einzelne Bürger des Brennholzes benöthigt war, fo bedurfte «8, 
noch im 17ten Jahrhunderte, nur der Löfung eines Holzzeichens 
beim Rathe, zu der Berechtigung, den erften den beften trock⸗ 
nen Baum herunter zu hauen. Nutzholz und Hopfenflangen 
durften jedoch nur zu gewiffen Zeiten gefchlagen werben, und 
wurden zu diefem Zwecke unter die Bürger durch Kabelung 
vertheilt *). | 

Die Stadtheiden wurden von Heidewaͤrtern beauffichtigf 
welche befonders darauf achten mußten, daß ohne Bewilligung 
des Nathes die Bürger in denfelben nicht jagen und die Hir— 
ten das Vieh nicht hineintreiben durften, woraus ſich zugleich 
ergiebt, daß ſchon im 14ten Jahrhunderte auf eine gewiſſe 
Forſtwirthſchaft Bedacht genommen ſein mußte. 


1) Noch jetzt heißt ein Ort in dieſer Gegend „der Wolfsgarten.“ 
2) Siehe S. 23 Not. u | 
3) I. 34. d. Beitr. ü 
A) Roll. 331: 
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Eine eigenthürnliche Weiſe die ftädtifchen Heiden nugbar 
zu machen mar, fie zur DBienenzucht zu vermiethen. Diefe bil 
dete fehr früh einen wichtigen Zweig der Landwirthfchaft und 
wurde mit dem größten Eifer betrieben. Schon-die Wenden, 
welche die Gegend von Berlin bewohnten, befchäftigten ſich 
mit derfelben, dieſes ergiebt die Urkunde von 949, nach wel⸗ 
her Kaifer Dtto dein Stifte Magdeburg die Honigzehuten des 
Gaues Sprewa zuficherte '). Die Waldbienenzucht, bei welcher 
bie Bienen freitillig ihre Wohnungen in altey hohl gemorbde- 
nen Bäumen nahmen, war gewiß die Altefte und natuͤrlichſte. 
Da diefe aber. nicht fo viel Gewinn, befonderd an Wachs, bot, 
um die vielen Abgaben, welche, wie die meiften Firchlichen Urs 
kunden und Handwerksſtatuten zeigen, zur größern Feierlichkeit 
des Gottesdienſtes auferlegt wurden, fo mochte man fich ge 
nöthigt gefehen- haben, Bienenftöche auf kuͤnſtliche Weife nach⸗ 
zumachen, indem man ftarfe Kiehnbäume unter der Krone aus⸗ 
hoͤhlte, die Höhlung mit Kreuzhoͤlzern verfahe (ausſpillte) und 
mit einem Brette verfchloß, welches nur eine kleine Deffnung 
zum Ein» und Ausfluge der Bienen hatte. Solche ausgehöhlte 
Baumftämme (Buten oder Beuten) wurden hiernächft entweder 
von den ſchwaͤrmenden Bienen felbft gefucht oder vom Bienen- 
halter mit jungen Schtwwärmen befeßt. In mehreren berlini- 
ſchen Urkunden, über die Verpachtung ber Heide zur Bienen» 
jucht, fehen wir Diefes Verfahren beftätiget. Der Bienenhalter 
verglich fich mit dem Rathe darüber, in der Stadtheide eine 
gewiffe Anzahl von Bäumen auszuwählen und immer aufg 
Neue zu ergänzen, went fie unfauglich werden follten, fo wie über 
einen jährlichen Zins, welcher enttveder in einem beftimmten Theile 
des gemonnenen Honigs und Wachfes oder in Gelde beftand ?). 


I) Raft. 2%. Ä 

2) Raft. 252. 300. 38%. u. J. 949. d. Beitr. De Merica aivitatis: 
Dy venne dy dp Hevpde thu fich modet unde heth darynne ſyne homichbu- 
ten, dv geft deme rade alle var darvan thu thinße XXV Sol. Peninge. 
Altes cölniſches Stadtbuch.) — Dieſer Behandlungsart ſchloß ſich ſpaͤter die 
Bienenzucht in Klotzbeuten an, indem man, um ganze Bäume zu ſchonen, 
die Bienen in ausgehölte Klötze brachte, und hieraus entwickelte ſich erſt 
die noch jetzt übliche Art der Korbbienenzudt. 

Roch zu Ende des 17ten Jahrhunderts war die Bienenzucht um Ber: 
lin ber ziemlich allgemein, Man gewann bier einen berühmten weißen 
Lindenhonig, wozu die nad) Liegom, Friedrichsfelde, Lichtenberg und Schön: 
baufen führenden Lindenalleen verpachtet wurden. 
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b. Stralom, ein Kifcherborf in der Nähe Berlin’s, auf 
einer Landzunge zmwifchen der Spree und dem ſtralowſchen oder 
NRummelsburger See belegen, erwarben bie Städte Berlin und 
Coͤln gemeinfchaftlich *). Die Zeit der Erwerbung fällt nach 
1307, teil feitdem die gemeinfchaftliche Verwaltung zwifchen 
den beiden Städten begann. Hoͤchſt wahrfcheinlih war es 
früher ein bloßer Kieg oder eine Anfiedelung von Wenden, 
welche die Fifcherei auf der Spree, von dem fogenannten 
Baume, welcher in der Gegend der jegigen Inſelbruͤcke fich be; 
fand, bis zur Kanne, nach Coͤpenick hin, zu ihrem augfchließlichen 
Erwerbszweige machten, und war, wie man annehmen muß, 
landesherrliches Eigenthum ?), welches fchon vor dem Jahre 
1375 in den Befiß beider Städte übergegangen fein mochte, 
weil dag in diefem Jahre angefertigte Landbuch der Mark 
Brandenburg, welches fonft alle Güter des Markgrafen auf: 
zahlt, Stralow's nicht mehr gedenkt. 


Die Abnahme, diefes Gemwerbszweiges hat ihren Grund befonders 
darin, daß nach der Reformation die Wachs- und Honigabgaben in Geld- 
leiſtungen umgewandelt und der Gebrauch des Zuckers immer allgemeiner 
ward. Auch, follen ftrenge Winter und Kriegsunruben fehr viel zur Ver— 
minderung der Bienenzucht beigetragen baben. — M. f. Über diefe Materie 
Gleditfch, Über die Beihaffenheit des Bienenftandes in der Mark; 
Eolerus, Haus: und Defonomiebuch, ze. 16565 Johann Grümel’s 
berühmte Brandend. Bienenfunft;z Raſchig, neueftes Handbuch, der Bie— 
nenfunde fo wie: Grundlinien der-deutfchen Forfigefchichte und der Ge- 
fhichte der Jagd, des Vogelfanges, der wilden Fifcherei 2c. von Dr. F. C. 
Walther. Gießen 1816. 
1) Urfimde von 1543 megen der Auseinanderfegung der Stüdte . 
- Berlin und Cäln über die gemeinſchaftlichen Stadtgüter (Diplomatiſche 
Beitr. II. 363). 
2) Der Fifcherei bediente ſich in der frübeften Zeit Jeder, foweit der 
Fluß feine Befigungen befpülte, und erft fpäter (nad) der Erwerbung der- 
Mark Brandenburg von den ascanifchen Kürften) wurden die Klüffe unter den 
Bann geftellt u. als landesherrlicyes Regal nugbar gemacht. Zu demfelben ge- 
hörte auch das Kloßrecht oder das Recht alle auf einem Fluffe geführten Flott- 
hölzer mit Zöllen zu belegen, und die Schifffahrt (f. Walther a. a. D.). — 
Auf der Spree fand ein ganz gleiches Verhältniß Statt. Die Fiſcherei— 
gerechtigfeit gaben die Landesherren an Kirchen, Klöfter und Stadt: und 
Dorf: Communen, das dazu gehörig gewefene Floßrecht und die Sciff- 
fahrtsgerechtigfeit behielten fie ſich häufig noch vor. So verfaufte erft 
Markgraf Dito der Lange im Jahre 1298 den Städten Berlin und Cöln 
den Flott- und Kahnzoll auf der Spree von Fürftenwalde bis zum Müh— 
lendamme in Berlin (Roft. 38), alfo aud) auf demjenigen Theile diefes 
Fluffes), auf welchem Stralow die Fifcherei übte. 


sl 


Auch der. firalomfche See, welchen ber Rath in Berlin 
ebenfalls im 14ten Jahrhundert erwarb, war früher landes⸗ 
herrlich. Dies ergiebt die Urkunde von 1381, in welcher die 
gedachten Rathmannen den Kalandebrüdern dieſen See auf 
Wiederkauf überließen, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß 
er ihnen vom Markgrafen, nach) deffen Handfeften und Briefen, 
überlaffen worden fei!). 


‚Gar nicht in Verbindung mit diefen Erwerbungen ſteht aber 
die des „Hofes Stralom," welchen der Rath zu Berlin im 
Jahre 1358 von den Gebrüdern Barolsdorp erwarb ?). Höchft 
wahrfcheinlich war bderfelbe der Leberreft des eigentlichen, in dag 
Gebiet der Stadt Berlin gezogenen alten Dorfes Stralom, 
von welchem das jetige Fifcherborf Stralom, wie dies bei vier 
Ien Dörfern in der Mark der Fall war, den Kieß bildete, war 
eine ähnliche Befigung mie der weſtlich von Berlin belegen 
geweſene Hof Wedding, von welchem früher fchon die Rede 
war ?), und hätte gleich diefem Wiefen und Ländereien. — 
Ob diefer Hof, wie es fcheint, in der Gegend des jeßigen 
NRummelsburg am ftralomfchen See, belegen war und zu. einer 
Landwehr umgefchaffen wurde, welche fich in ber Nähe von’ 
Stralow befand und fpäter vom Rathe in Berlin mit diefem 


1) Dpl. Beitr. I. 61. 


2) Pusthius, Chron. Berolin. ad ann. 1358, — Die Stelle Tautet 
dafelbft wörtlih: „Eodem anno den Sonntag nad) Rreuzerfindung haben, 
€. Rath von Carstiano und Nicolao Gebrüdern die Barolsdorpe genannt 
das Dörflein oder Curiam Stralow erhandelt, und die Barolsdorpe fi - 
verpflichtet, zu jeder Zeit dem Rath folhe Curiam Strablow zum, 
vero et legali feudo zu befißen, coram Domino Marchione 
Ludouico zu übergeben, wie deffen ihr Nevers unter ihrem Siegel 
vorhanden.” — Chroniken. dürfen aber nur mit größter Vorſicht benutzt 
werden. — Offenbar bat dem Chroniften hierbei eine Tateinifche Urkunde 
vorgelegen, in welcher ihm Mehreres unverftändlich war, das er, aufrich⸗ 
tig genug, in der Originalſprache mitgetheilt bat, wie die ausgehobenen 
Stellen zeigen. So hat er z.B. nicht gewußt, wie er das Wort Curia 
zu verfichen habe, und hat es mit „Dörflein“ Überfegt. Eine Curia war 
aber fein Dorf, und das Wort „Dörflein“ fommt, in diefer Form, nie in 
Urfunden jener Zeit vor. 


8) Eiche ©. 14 u. 23. Ä 
Sift. dyl. Beitr. SH. 6 
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Dorfe verpachtet wurde), läßt fih, beim Mangel binreichens - 
der Nachrichten, für jest nicht beftimme nachmweifen und muß 
fernern Forfchungen vorbehalten bleiben. 

Die Kämmerei bezog, nach dem berlinifchen Stadtbuche, 
von Stralow folgende Intraden: von den 11 Fifchern, welche 
dafelbft anfäffig waren, mußte jeder 7 Schillinge Pfennige und 
2 Pfennige an Zing und ein Huhn entrichten. Der Schulze 
war von ber Entrichtung des Huhns befreit. Von zweien auf 
det Feldmark befindlichen Gärten muften, von dem einen 
4 Pfennige, vom andern 3 Pfennige an Zins gegeben werden. 
Am grünen Donnerſtage wurden 15 Schillinge und 2 Pfennige 
fogenannter Hofzing, und zu Pfingften, von dem neuen Lande, 
2 Pfund Pfennige entrichtet ?). 

Vom ftralomfchen See mußten jährlid) 6 Pfd. Pf., nämlich 
zu Martini, Walpurgis und Johannis jedesmal 2 Pfund Pf., 
entrichtet werden. Vom Jahre 1381 big 1419 war biefer See 
mit feiner Rente dem Kalandsorden auf Wieberfauf überlaffen ?) 
und wurde im Sjahre 1424 der Bauergemeinde zu Stralow für 
eine jährlicye Nente von 6 Schod böhm. Grofchen, und mehr: 
mals im Jahre zu reichende Gefchenfe an Fifchen, überlaffen *). 


1) Im Jahre 1604 verpachtete der Nath in Berlin an Johann 
MWeinleben den Aderbau in Lichtenberg und Reinickendorf fo wie das Bor: 
werf Borhagen, und erklärte in dem Bertrage darüber, daß dem Pähhter 
außerdem nod) „das Dorf Stralow nebft der Landwehre“ ebenfalls 
überlaffen werden folle Rathsarchiv). 

2) Dpl. Beitr. IL 35. 

3) Daf. 60. | " 

4) Daf. 35. — Im Corpus bonorum des Rathes vom Jahre 1718 
find die Abgaben von Stralow in folgender Art aufgeführt: „die Ein: 
wohner dafelbft, deren an der Zahl Eilff fein, fi) vom Fifchen und aus 
ihren Kohlgärten, auch wenigem Bi, ernähren, geben ein jeder derfelben 
dem Magiftrat jährlich: 

2 Rthlr. 3 gGr. — Sf. Seegeld, 


1 = 18 = — = wegen der Zuhr (Fifcherei), 
— 2 2°‘ 5 2 = Miefengeld, 
5 2 = 3 = Rauchhühnergeld, 
l =: — ⸗ — ⸗Külbergeld, 
— « 12 = — ⸗ Gänſezehend, 
— ⸗0 2⸗6⸗Gartenzins, 
⸗12 — ⸗ Sbeiſegeld. 


Der Schulze aber im wegen feines Yıntes vom Fleiſch⸗, Kaͤlber⸗ 
Hühner: und Gänfezehend befreiet.“ — 
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Streitigkeiten, welche fchon früher zwiſchen dem Rathe 
in Berlin und den „Waſſerherren“ zu Stralow wegen beren 
Sifchereigerechtigkeit entftanden waren, wurden im Jahre 1423 
durch Vergleich befeitiget !). 

c. Rofenfelde, eine Eleine Meile von Berlin belegen, 
welches im Jahre 1695, nachdem es dem Kurfürften Friedrich III. 
zugefallen war, Friedrichsfelde genannt wurde, erwarben 
im Jahre 1319 die Städte Berlin und Cöln, mit Ausnahme 
von 22 Hufen ?), fonft mit allem Zubehör an Aeckern, Wiefen, 
Weiden, Gehölgen, oberftem und niederftem Gericht, Wagens 
dienften, dem Patronatsrechte und Geld: und Getreibeabgaben, 
vom Markgrafen Waldemar, welcher fih von den Städten 
dafür über eine Forderung an ihn von 500 Talenten brand. 
Pennigen quittiren ließ. Nachdem die Städte fich einige 
Grundftücke und Hebungen vorbehalten hatten ?), gaben fie 
ihre übrigen Befigungen und Nechte an die Familie Ryke zu 
Lehn, wie das Landbuch Carl's IV. und fpätere Lehnbriefe des 
Rathes in Berlin ergeben *). | 

d. In den Dörfern Falkenberg und Berfholg erwarb ber 
Kath vom Markgrafen Otto, im Jahre 1370, zufammen 
12 Stücke Geldes nebft 6 Schillingen, fo wie in dem legten 
Dorfe das Parronatrecht, die obere und niedere Gerichtsbar ⸗ 
keit, alle Korns und Geldbede und die Wagendienfte. Der 
Markgraf ließ fich gleichzeitig über 100 Marf brand. Silberg, 
welches er ihnen fchuldig war, quittiren, welches wohl als 
Kaufgeld für die erworbenen Gegenftände anzufehen fein 
dürfte 5), 

Im Fahre 1372 veräußerte der Rath Hebungen in Fal- 
fenberg an den Bürger Rutger in Berlin, und die Befigungen 





I) Dpl. Beitr. IH. 253. 

2) Diefe 22 Hufen waren fhon früher vom Markgrafen Serman dem 
Altare der heil. Maria in der Schloßfapelle in Spandow gefchenft wor: 
den, famen hiernächſt an das dortige Jungfrauenflofter, und fielen bei 
deſſen Reformation 1540 dem KRurfürften zu, welcher fie 1559, frei von 
Schöffen und begabt mit ritterlihen Rechten, dem Bürgermeifter Hiero⸗ 
nymus Reiche in Berlin zu Lchen gab (Kurm. Lehnsarchiv). 

3) 1. 266. ff. d. Beitr. 

4) Roit. 289. 

5) Rogſt. 167, | 
6 « 
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in Berkholz erhielt der Bürger Blankenfelde zu Lehn. Im 
Sabre 1376 erwarben die Städte Berlin und Coͤln das Eigen 
thum beider genannten Dörfer von deren Befißern, den Ge- 
brüdern v. d. Gröben!). Das Dorf Falkenberg befaß fpäter 
die Familie Wyng ?), welche bei Befigveränderungen die Beftäs 
tigung des Rathes nachfuchen, und demfelben Lehnmaare zah⸗ 
Ien mußte?). Auch das Dorf Berfholz hatte der Rath zu Lehn 
ausgethan *). 

e. Pankow, ein Dorf im Barnim, eine Meile von Ber⸗ 
lin, erwarben die Rathmannen von Berlin und Coͤln im Jahre 
1370, mit allen Gerechtigkeiten, für 100 Mark Silbers *), und 
veräußerten einen Theil davon im Jahre 1372 an Tyle Wars 
denberg für 45 Mark Silber, mit Vorbehalt des Wieder: 
kaufsrechts ®). 

fe Eöpenick, Immediatftadt im Teltow, 2 Meilen von 
Berlin, an der Spree belegen, erhielten die berlinifchen Rath⸗ 
leute im Jahre 1387 von den Gebrüdern Hans und Ulrich 
von Bewerftein für 500 Schock böhm. Grofchen zum Pfand- 
befige”). Es mochte der Rath die Abficht gehabt haben, das 
Schloß in Cöpenick niederzureißen und aufs Neue zu bauch, 
weshalb derfelbe fi an den Markgrafen Fobft gewendet und 
auch deffen Zuftimmung erlangt hatte®). Ob dieſes gefchehen, 
ift aber nicht befannt. Syn Fahre 1394 veräußerte der Rath 
die Stadt Eöpenid an Heynich Nichenbach für 550 Schod 
böhmifche Grofchen prager Münze °). Später war Berlin 
noch im Beſitze ded Zollrechts in Cöpenick, welches er früher 

von Offen v. Slywen für 100 Schod Grofchen eingelöfet hatte. 
Nach der Eonfirmation Markgraf Jobſt's von 1398 follte der 
Nath fo lange im Beige diefes Nechtes verbleiben, big ber 


1) Roft. 180. 
2) Raft. 353. 
3) Roſt. 239, 353. 
A) „Berkholz geht von beyden fteten Berlin und Cbln zu Lehn.“ Ber: 
. merk in dem Schoßregifter von 1451. Siehe v. Hergbergfche Ausgabe 
des — — und dieſes — — S. 314. 

5) Roſt. 168. 

6) Reit. 170. 

7) Rgſt. 198. 

8) Raſt. 200. 201. 

9) Rot. 240. 
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Landesfürft e8 einlöfen würde"). Im Jahre 1413 Jöfte der 
Burggraf Friedrich von Nürnberg Stadt und Schloß Coͤpenick 
für 700 Schock Grofchen wieder ein?). 

g. Neuhof, eine Befigung, zu welcher die Stadt Berlin 
fhon im Fahre 1348 gefommen fein mochte, wie das Priviles 
gium Waldbemars von diefem Fahre andeutet, in welchem dieſer 
den Bürgern in Berlin verfpricht, ihnen den neuen Hof zu 
übereignen, wenn fie denfelben erwerben würden?). Welcher 
Ort dies Neuhof fei, laͤßt fich nicht angeben; eben fo wenig 
wie lange die Stadt im Beſitze deffelben geblieben. Nach dem 
berlinifchen Stabtbuche erhob die Stadt dafelbft jährlich zwei⸗ 
mal, zu Martini und Walpurgis, 34 Pfd. Pfennige und einen 
Wispel Hafer ?). 

h. Reinickendorf, eine halbe Meile von Berlin im 
barnimfchen Kreife belegen, muß - fchon im Sahre 1375 im 
Befite der Stadt, welche e8 nach dem Stadtbuche im Jahre 
1397 befaß, gemwefen fein, da das im erfterwähnten Jahre an⸗ 
gefertigte Landbuch der Mark Brandenburg diefes Dorfes nicht 
erwähnt, tooraus hervorzugehen fcheint, daß fchon Damals der 
Markgraf Feine Rechte in demfelben mehr hafte. Nach dem ges 
dachten Stadtbuche waren bafelbft 13 Koffäthen, von denen 11 
14 Pfennige, die übrigen beiden aber 4 und 3 Schillinge Zins 
an den Rath abgeben mußten. Außerdem entrichtete ein Koſ⸗ 
fäthe noch 7 Hühner. Die Pacht war etwa auf ein Pfund 
Dfennige veranfchlagt?). 

i. Lichtenberg, ein Dorf im Barnim, ganz in der Nähe 
Berlin’, brachte der Nath im Jahre 1391 für 200 Schock 
böhm. Grofchen vom Nitter Otto Pflug, der folches für diefe 
Summe vom Markgrafen ald Pfand befak, an fi‘). Es ge 
hörten dazu 62 Hufen, mworunter 8 Eigenthbumshufen waren. 
Der Schulze und der Pfarrer befaßen jeder 4 freie Hufen. 
Bon jeder der übrigen mußten der Stadt zur Gerichtspflege 





1) Roll. 247. 

2) Roft. 287. | 

3) Raſt. 105. „Bortmer wille wy vnſen Tiuen burgern van alden 
Berlpn den nygen hoff eygenen, wenne fie den mit Gunft vnde mit wil- 
len irwerwen von den die en na hebben.“ 

A) 1. 36. d. Beitr. 

5) ibidem. 

6) Rgſt. 228. 


86 J 
um Martini 4 Wispel Roggen, eben fo viel Hafer und an 
Zins 3 Schilinge und 2 Pfennige entrichtet werden, und außer 
dem von jedem Hüfner ein Rauchhuhn. Bon einem v. Afen, 
welcher '9 Hufen von dem früheren Befißer diefes Dorfes, 
Zabel Ruthnick, zw Lehn hatte, mußten 3 Schillinge und 2 Pf. 
und von jeder Hufe 10 Scheffel Roggen und eben fo viel 
Hafer als Zins entrichtet werden. Außerdem hatten 13 Koſſaͤ—⸗ 
then dem Pfarrer und der Stadt Zind und Pachthühner und 
außerdem Zehnten zu entrichten. Daß Nitterland murde ver 
pachtet, und zwar der Morgen mindeftens für einen Scheffel 
Roggen). 

k. Wiefenthal, ein Dorf, 3 Meilen von Berlin, zii» 
fihen den Städten Alt-Landsberg, Strausberg und Werneuchen 
belegen, worüber im Landbuche fich Feine Nachricht findet, ift 
mahrfcheinlich ſchon vor 1375 im Befige der Stadt Berlin 
geweſen. Es waren dafeldft 25 Hufen, von deren jeder zur 
Pflege 3 Scheffel Roggen, 3 Scheffel Gerfte, 7 Scheffel Hafer 
und ein Viert Erbfen, und von dreien Hufen jährlich 10 Schfl. 
— zur Oberpflege dem Rathe entrichtet werden mußten. 
Nybede, ein im Havellande belegenes Dorf, welches 

der in. Berlin wahrſcheinlich ſchon im Jahre 1375 bes 
ſaß, als derſelbe mehrere Einkuͤnfte von dieſem Dorfe zweien 
Altaͤren in der Marienkirche, als eine Entſchaͤdigung für Vers 
Iufte bei der Müngveränderung, überwied ?). Im Jahre 1439 
vertaufchte derfelbe einige Ackerftücke diefed Dorfes, dag kurze 
Feld genannt, dem Klofter Lehnin für etliche Ackerſtuͤcke des 
Dorfes Wachow, die Breiten genannt?ꝰ). 

.m. Die Dörfer Tempelhof, Mariendorf, Marien 
felde und Rirdorf, unfern der Stadt Cöln, im Teltow be 
legen, erfauften beide Städte im Jahre 1435 für 2439 Schod 
und 40 böhm. Grofchen vom Sohanniterorden, welchem biefe 
Güter, mit andern, nach der Bertilgung der Tempelritter, im 
Anfange des 14ten Jahrhunderts, zugefallen waren. Bekannt 
lich theilten die Tempelritter und die Sohanniterritter ihre Mits 
glieder mie ihre gefammten, durch ganz Europa zerftreueten Guͤ⸗ 
ter, in Zungen, und biefe in Großpriorate. Dem Ordensmeiſter 


DI. 36. ff. d. Beitr. 
2) Rajft. 178. 
3) Roft. 354, 


87 


waren die verfchiedenen Balleien ober Armter, welch aus einem 
nbegriffe von Ordensguͤtern beftanden, untertvorfen. Die ein⸗ 
zelnen Guͤter in den Balleien wurden in der Regel an einzelne 
Ordensritter, nach Art der Commenden, zur Verwaltung gege⸗ 
ben, und ein ſolcher ward Commendator (Comthur) genannt. 
Die vorgenannten vier Doͤrfer ſtanden unter einem ſolchen 
Commendator, der ſeinen Sitz in Tempelhof hatte. Er ſtand 
unter einem Ordensmeiſter, welchem ſaͤmmtliche Ordensguͤter 
in der Mark, in Sachſen, im Wendiſchen und in Pommern 
unterworfen waren, wie die Verſchreibung des Ordens uͤber 
den Kauf der vorbenannten Güter zeigt’). Aus dem carolini⸗ 
(hen Landbuche und aus der fo eben erwähnten Verfchreibung 
ſtellt ſich der Umfang diefer Güter fo zufammen, wie fie von 
dem Drden befeflen wurden, und höchft wahrſcheinlich an die 
Staͤdte Berlin und Coͤln uͤbergingen. 

Tempelhof hatte 50 Hufen, von denen der Orden einen 
Zins und den Fleiſchzehend, außerdem aber die oberſte und nies 
derfte Gerichtsbarfeit im Dorfe und eine Abgabe von 2 Pfund 
Dfeffer vom Kruge bezog. Die Kornpacht war im Befiße von 
Privatperfonen, und den Wagendienſt und bie Bede hatte der 
Markgraf. Den Tempel: oder Hanehof (?) mit den dazu ges 
hörigen Aeckern veräußerten die Nathinannen an Bendir Birk: 
hol; und Jakob Eidecken, fo daſi diefelben den Städten Berlin 
und Eöln dienftpflichtig wurden ?). 

Mariendorf hatte 48 Hufen, von denen 3 Freihufen 
dem Pfarrer: gehörten. Der Orden hatte die Kornpacht, ben 
Zins und die Gerichtsbarkeit; der Landesherr hatte die Land» 
bede und den MWagendienft. 

Marienfelde hatte 52 Hufen, von welchen 3 der Pfar- 
rer abgabenfrei befaß. Der Commendator hatte dafelbft die 
hohe und niedere Gerichtöbarfeit, eine Abgabe von den Koffä- 
then, und vom Müller 4 Wifpel Korn. Die Bede und bie 
Bagendienfte hatte der Markgraf; Pacht, Zins und Pflege 
befanden fich im Beſitze von Privatperfonen, und der Pfarrer 
bezog aus der Mühle einen halben Wifpel Getreide. Zu dies 
ſem Dorfe gehörte ein See, der Hegerfee genannt, welchen 
die Städte Berlin und Eöln im Jahre 1539, mit Conſens des 





1) Roft. 337. 
2) Chronicon Berolins. ad ann. 1435. 
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Ordensmeiſters als Lehnsoberen, an Chriftoph von Bern ver 
äußerte 1). 

Rixdorf (auch Rigerstorp in der Urkunde von 1435 ge⸗ 
nannt) fol im 13ten Jahrhundert von der in der berlinifchen 
GSefchichte bekannten Familie Ryke (Reiche) angelegt worden 
fein). Diefe Angabe fcheint aber nur eine Vermuthung zu 
fein, zu der die Aehnlichkeit der Namen Veranlaſſung gegeben 
haben mag. Das Dorf ift erft in fpäterer Zeit auf feiner 
jeßigen Stelle erbauet worden. Nach mündlichen Nachrichten 
fol daffelbe urfprünglich in der Nähe der brigifchen Graͤnze 
angelegt gewefen fein, welches fich dadurch als gegründet bes 
ftätigen möchte, daß ein Feld, etwa von 10 Morgen im Um⸗ 
fange, noch jegt den Namen „alte Dorfſtelle“ führt, auf der 
häufig Ueberrefte von Fundamenten ꝛc. aufgefunden fein follen. 
Der Grund des Umbaues mochte eine Feuersbrunft und bie 
Abficht geweſen fein, das beffere Land der alten Dorfftelle zum 
Ackerbau zu benußen, und daß neue Dorf mehr nad) dem Mit 
telpunfte der Felbmark zu verlegen. Von Nirdorf bis zur 
Spree führte früher ein Weg, wovon noch jegt die Spuren 
unter dem Namen des „ehemaligen Sackfuͤhrerdammes“ 
vorhanden find, und der Sage nad) fol in der Gegend von 
Treptow, in der Spree, eine Waflermühle geftanden -haben. 
Der Umftand, daß diefer Weg da, too er Nirdorf berührt, mit 
Gebäuden befegt ift, deutet darauf hin, daß er fchon lange feis 
nen Zweck gehabt, hoͤchſt mahrfcheinlich aber von Tempelhof 
über Nirdorf nach jener Waffermühle geführt habe. 

Zu Rirdorf gehörte, nach der oben gedachten Verfchreibung 
des Sjohanniterordeng, eine Heide?) und ein Bruch, welche eben⸗ 
fans in den Befiß der Städte Berlin und, Cöln übergegangen 
find. Das Kirchlehn in dieſem Dorfe, welches zu Tempelhof 
gehörte, fo mie das Patronat behielt der Drden ſich vor, trat 
es fpäter aber ebenfalls beiden Städten ab. Bei jedem Wechſel 
der Ordensmeiſter mußten Berlin und Cöln fich den, Lehnsbeſitz 
fämmtlicher vom Orden erkaufter Güter aufs Neue beftätigen 
loffen, und deshalb Deputirte an jene, wenn fie nach Berlin 





1) ibid, ad an. 1539. 

2) Nicolai, Beſchr. v. Berlin. III. 1047. 

3) Sie führt jest den Namen „Zwieftädterheide,” weil Berlin und 
Eöln fie immer gemeinſchaftlich nugten. 
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ober Tempelhof Famen, abſchicken. Die Deputirten leifteten 
aber Feinen Eörperlichen Eid, fondern fie gelobten, nachdem die 
Eidesformel abgelefen worden war, Lehnstreue und ordentliche 
Gerichtsverwaltung durch Handfchlag, und mußten, während 
der Ordensmeiſter die Belehnungsformel fprach, mit der Hand 


deſſen Hut berühren. Hiernächft ae bie Städte die Lehns⸗ 
Eonfirmation ?). 


" Steuern. 


Konnte der Aufwand, welchen die Verwaltung des jtädti- 
(hen Gemeindetwefens verurfachte, aus den aufgesählten Eins 
fünften nicht beftritten werben; fo blieb den Städten nur übrig, 
eine Auflage zu machen. Die ältefte war der Schoß, beffen 
fhon in der mehr erwähnten Union beider Städte vom Jahre 
1307 gedacht wird. Markgraf Herman verordnete nämlich 
darin, daß in fo fern beiden Städten Dienfte auferlegt werden 
würden, fie ihm folche von dem gemeinen Schoffe der Gemein: 
heit beider Städte zu leiften hätten. In twelcher Art derfelbe 
erhoben worden, ergiebt dag Statut vom Jahre 1370, nad) 
welchem jeder Bürger von dem im Weichbilde beider Städte 
belegenen Hufen, Kaveln, Gärten, Wiefen und Aeckern, auch 
von den geiftlihen und gemietheten, in den üblichen 
Zeiten (Walpurgis und Martini) Schoß (exactio) entrichten 
mußte. 

Das Princip der Vermögengfteuer, welche der Schoß aus; 
machte, mochte hier insbefondere deshalb auf die Grundftücke 
zur Anwendung gebracht worden fein, weil die damals fo vors 
herrſchende Neigung, die Befigungen der Kirchen und Geiftlichen 
von allen Laſten zu befreien, befürchten laffen mochte, daß die 





1) Rach einem Vermerke im alten cölnifchen Copialbuche. Es finden 
fih noch mehrere folher Eonfirmationsbriefe vor, als vom Drdensmeifter 
Thomas Runge von 1546, Franz Neumann v. 3. 1566, Grafen Martin 
von Hohenftein 1570, Marfgrafen Ernft von 1613, Marfgrafen George 
Aldreht von 1615, Markgrafen Johann George von 1620, Markgrafen 
Joachim Sigismund von 1624, Adam Grafen zu Schwargenberg von 1625, 
Sodann Moritz Fürften von Naffau von 1653, Fürften von Waldeck von 
16%, Markgrafen Earl Philipp von 1693, Markgrafen Albrecht Friedrich, 
bon 1696, Markgrafen Earl von Preußen von 1738, Prinzen Auguft Fer⸗ 
dinaud von 1763, 
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Zahl der fchoßpflichtigen Srundftücke fich fehr verringern würde. 
Aber auch die Befiser von Lehngütern wurden zur Entrichs 
fung von Schöffen herangezogen. Es murde deshalb fehon 


in früherer Zeit jedes Lehnftück, bei der Anlegung des Schoſ—⸗ 


fe8, auf 5 Schock veranfchlagt, und zur Hälfte mit drittehalb 
Schock herangezogen. Diefes Princip beftätigte im Jahre 
1423 der Kurfürft Friedrich I., als zwifchen den Bürgern in 
Berlin und Coͤln und den dortigen Lehnsbefigern deshalb Strei- 
tigfeiten entftanden waren !). 

Ein Beifpiel, wie bedeutend oft die Bürger Berlin’8 und 
Coͤln's in früherer Zeit belaftet wurden, ergeben die Nachrich 
ten im Landbuche, nach welchem im Jahre 1377 die jährliche 
Drbede und die außerordentliche Landfieuer, die von beiden 
Städten entrichtet werben mußte, 750 Marf Silbers betrug, 
nicht zu gedenken, daß der Schoß, twegen anderer aus der ges 
mwöhnlichen Einnahme der Kämmerei nicht zu deckenden Be 
dürfniffe, vieleicht noch weit höher ausgefchrieben werden 
mußte. | 
Eine Befreiung von den Steuern war alsdann moͤglich, 
wenn Einzelne mit Rath und Bürgerfchaft ſich darüber ver 
einigten. Im Jahre 1409 befreite der Rath zu Berlin das Haus 
eines dortigen Bürgers vier Jahre hindurch von den bürgerlichen 
Laften, wozu außer dem Schoffe noch die Wachtdienfte gehoͤr⸗ 
ten, wofür der DBefreite 8 Schock Grofchen zahlen mufte?). 
Das Haus, welches der Bifchof von Brandenburg in Berlin 
befaß, wurde im Jahre 1383, ohne alle Vergütigung, nicht nur 
von den bürgerlichen Pflichten, fondern felbft von der ftädti- 
fchen Zurisdiction, (Mord und handhaftige That ausgenommen,) 
befreiet, fo lange daffelbe in den Händen des Bifchefd ver- 
bleiben würde ?). In dieſen Beifpielen dürften fich zugleich 
die erften Spuren von fpätern Sreihäufern erkennen laſſen, 
welche dadurch entfianden, daß die Entrichtung der bürgerlichen 
Laften gemiffen Grundſtuͤcken auf eine Zeit lang oder für im⸗ 
mer erlaffen wurden. 


1) Rgſt. 312. 2 
2) I. 224. d. Beitr. 
3) Rgſi. 193, 
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Theilnahme der Bürgerfchaft an der Stadtverwaltung. 


In allen vorzüglich twichtigen Angelegenheiten, in Sehden, 
bei der Einführung neuer Statuten, beim Ausfchreiben neuer 
Steuern und in den das ganze Gemeinmwefen der Stadt ange 
henden Geldfachen durfte der Nath nicht ohne die Bürgerfchaft 
handeln. Schon in den älteften Urkunden von Berlin finden 
fi) Spuren davon, daß die Gemeinheit der Bürger mit den 
Kathmannen zufammengetwirkt haben?). Der Keim hierzu lag 
fhon in der faft allgemein herfümmlichen Gewohnheit, bei 
wichtigen Beranlaffungen eine gewiſſe Anzahl der angefeheneren 
Hürger zuguziehen, wenn man nicht gerade die ganze Gemeinde 
fragen wollte ?). Aus dieſer bildeten fich fpäter die fogenanns 
ten großen oder Außern Näthe, welche in den Verordneten der 
Diergewerfe ?) und in einem Ausfchuffe der gemeinen Bürgers 
ſchaft, welche legtere den Namen der „Sechszehnmaͤnner“ führs 
ten, beftanden. Sie wurden von ben alten Rathmannen zu allen 
Berathungen über wichtige Communalangelegenheiten zugezos 
gen, und ber regierende Nath durfte den Befchluß des alten 
Rathes nur dann in Ausführung bringen, wenn diefer zugleich 
unter Zuziehung der Viergewerke und der Verordneten der ges 
meinen Bürgerfchaft gefaßt worden war *). 


1) Urf. v. 1288. Der Innungsbrief der Schneider warb „von Rad⸗ 
mannen mit der Meynheit“ gegeben. 

2) Eihhorn a. a. D. Il. 491. Not. g. 

3) ©. 63. 

4) In der Urkunde von 1442 über die vom Kurfürften vorgenoms 
mene Veränderung der ftädtifchen Verwaltung beißt es: „DE feholen nu 
benforder mehr du festenn manne, dy denne met dem olden rade der 
ftede fafen in Radeßwiße bemuft vnde gehandelt hebben, vp dytmal gang 
aff fon, end von den Reden der ftede blyuen.“ — Mit diefen Sechsjehn- 
männern waren die Berordneten der gefanımten Bürgerfchaft von Berlin 
gemeint. In Eöln waren deren acht. Die gefammten Berordneten der 
Bürgerfchaft beider Städte wurden die Vierundzwanziger genannt (Chron, 
Berolinens. ad annum 1515). Noch im I7ten Jahrhunderte beftanden fie 
in diefer Zahl unter dem Namen der Stadtverordneten, und ihre Be: 
fhlüfe aus diefer Zeit zeigen, daß zu allen Berathungen über wichtige 
Begenftände immer noch die Biergewerfe: die Tuchmacher, Schufter, Bäder 
. md Schlächter zugezogen wurden. 
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Gemeinfchaftliche Verwaltung der Communalangelegen- 
heiten Berlin’s und Cöln’s. _ Ä 


Die Veranlaffung zu einer gemeinfchaftlichen Communalver⸗ 
waltung beider Städte und zugleich die Grundzüge derſelben finden 
wir in der mehrerwähnten Vereinigung beider Städte von 1307, 
nach melcher die beiden GStadtgemeinden ihre Bürgermeifter, - 
Rathleute und Schöffen gegenfeitig wählen, und mit vereinten 
Kräften die ihnen auferlegten Verpflichtungen tragen, fo tie 
die DVertheidigung beider Städte beforgen follten. Wie fich 
diefelbe im Laufe des 14ten Jahrhunderts ausgebildet hatte, 
deutet daß berlinifche Stadtbuch in folgenden Beftimmungen an: 
Sämmtliche Gerechtigfeiten beider Städte, Renten und Pflich: 
ten, Zehrung, Vortheil und Schaden, nichts ausgefchloffen, fol 
len fo vereinigt fein, als ob beide Stäbte eine einzige Stadt 
bildeten. Insbeſondere werden erwähnt: die oberfie und nic 
derfte Gerichtsbarkeit inner; und außerhalb beider Städte, Nie: 
derlage, Holzzins, Platzgeld, Ruthen⸗, Wort, Hufens, Kavel, 
Gartens, Wiefen:, Gewerks- und Budenzind, Heiden, Gehöl, 
Meiden und Gemwäffer in den Städten, auf den Feldern und 
Aeckern, nichts ausgefchloffen. — Alle Jahr follten zwölf Rath: 
leute in Berlin und ſechs in Cöln gewählt werben. — Alle Bücher 
Urfunden u. f. w. mußten auf dem gemeinfchaftlichen Math: 
baufe zufammengehalten werden, und auf diefem follten auch 
fänmtliche Nathleute fich verfammeln, um Bürgermeifter, Kim: 
merer, Baumeifter, Schreiber und Knechte zu wählen und anzu⸗ 
nehmen, alle Nenten auszugeben und einzunehmen, die Schul 
den und Baufoften der Städte, fo wie Botenlohn, Zehrung und 
die Koften für die Unterhaltung des Marſtalls zu zahlen, Be 
Ichnungen zu ertheilen, auch das Schulmwefen zu beftellen. — 
Ale 14 Tage des Mittwochs follten fich Richter und Schöffen 
beider Städte auf der Brüce verfammeln und Gerichtstag 
halten. Die Wahl der Schöffen mußte ebenfalls auf dieſem 
Rathhauſe erfolgen, und fchlechte Klagen und Bürgerrecht alle 
Sonnabende von dem gemeinfchaftlihen Rathe gerichtet mer 
den. — Bürger: und Meifterrecht mußte ebenfald vor diefem 
Rathe gewonnen werden; das Bürgerrecht galt aber für beide 
Städte. — Wurde den Städten vom Markgrafen Dienft geboten, 
fo mußten fie ihn gemeinfchaftlich Teiften, nnd die Erklärungen 
ihrer Deputirten auf den Landtagen mußten fie gemeinfchaftlich 
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vertreten. Hatten bie beiben Städte. felbft aber eine Ausruͤſtung 
von Mannfchaften befchloffen, fo durfte eine Stadt ohne Con; 
ſens der andern nicht zurücktreten. 

Es ift nicht zu verkennen, daß bei diefen Beftimmungen 
die Stadt Eöln, welche viel unvermögender als Berlin war, 
fehr im Vortheile ftand, woher manche Streitigfeiten in den 
beiden Conımunen veranlagt fein mögen, wie ſchon das Er⸗ 
mahnungsfchreiben des Marfgrafen Sigismund von 1384?) 
an die Rathleute, zur Eintracht und Beibehaltung einer ges 
meinfchaftlihen Stadtverwaltung, beweifel. Der Grund man⸗ 
nigfacher Streitigkeiten zwifchen Nath und Gemeinden murde 
jedoch nicht vollftändig befeitiget, und das Mißverhaͤltniß, in 
welches Berlin gegen Coͤln, durch die Einwerfung aller Stadt: 
güter und Gerechtfame, bei der gemeinfchaftlichen Verwaltung 
ſich verfegt fahe, gab immer wieder neue VBeranlaffungen zum 
Zwiſte. Ein folcher maltete auch im Jahre 1432 ob, fo daß, da 
nad) den Unionsbefchlüffen der märfifchen Städte, wenn zwei 
Kommunen in Uneinigfeit geriethen, die übrigen fie, ohne Da: 
zwiſchenkunft eines Mächtigen, vereinigen und für die Wieder 
herftellung ‚der Drönung forgen folten, Deputirte der Städte 
Brandenburg. und Frankfurt ald Vermittler dazwifchen treten 
mußten. Gie regulirten zwifchen den Nathmannen, Viergewer⸗ 
fen und den Gemeinden von Berlin und Eöln folgende Feſt—⸗ 
feßungen: Die Bürgermeifter und Nathleute beider Städte 
folten für Berlin zwei Bürgermeifter, zehn Nathmannen und 
vier Schöffen, für Cöln einen Bürgermeifter, fünf Rathmannen 
und drei Schöffen wählen. — Der Rath von beiden Städten 
folte auf dem Rathhauſe bei der langen Brücke die gemein; 
fhaftlihen Stadtfachen verwalten. Auf demfelben Rathhaufe 
folten auch Nichter und Schöffen alle 14 Tage Gericht hal- 
ten. — Das Bürgerrecht in der einen Stadt follte auch in 
der andern gelten. — Alle freie Grafungen, Lehmgruben, Weis 
den u. dgl. follten von den Bürgern beider Städte gegenfeitig 
benugt werden dürfen, fo daß jeder derfelben fein Vieh nach 
Öefallen von den Hirten in Berlin oder Cöln hüten Iaffen 
konnte. Die Bürger in Coͤln ſollten Beſitzungen in der berlini» 
[hen Feldmark erwerben können u. ſ. w. — Zur Entfchädigung 
der Stadt Berlin, für die der Stadt Coͤln bisher eingeräumte 


— ——— 


1) Raſt. 102. 
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Theilnahme an den Guͤtern und Rechten, mußte dieſe der erſten 
200 Schock Groſchen zahlen, welche zum Nutzen beider Staͤdte 
verwendet werden follten!). 


VI. Kirchen. Stiftungen. Schulen. Geiftlichkeit. 
1) Kirchen. 

Um die Verhältniffe des Rathes und der Bürgerfchaft zur 
Kirchenverwaltung in Berlin und Cöln, namentlich bei der 
Ausübung des Patronatrechts, kennen zu lernen, ift es möthig, 
eine Ueberfiht von den Stiftungen, welche zum Beften der 
Kirchen oder einzelner Altäre gefchaben, zu erhalten; weil bie 
Stifter in der Negel zu beftimmen hatten, wer die Geiftlichen, 
welche den Genuß dieſer Stiftungen beziehen follten, zu wäh 
len und dem Biſchofe zur Beftätigung zu präfenfiren habe, 


Berlin, 


1) Nicolaifirhe. Den Altar St. Jacobi befchenkte im 
Sabre 1327 ein berlinifcher Bürger Jordan Hakelwerk mit einer 
jährlichen Hebung von 6 Talenten aus der berlinifchen Münze ?). 

Den Altar Johannis ded Täufers fliftete 1336 ein ber 
linifcher Bürger Johannis v. Gorzick und dotirte ihn mit ſechs 
Hufen Landes im Dorfe Schwanebeck?). 

Den Altar Simonid, Judaͤ und der heil. Dorothea ftifte 
ten die Gebrüder v. Node in Berlin im Jahre 1337, dotirten 
ihn mit 12 Hufen Landes in Schwanebed und beftimmten, 
daß das Patronatrecht ihnen und ihren. Nachfommen, nad) 
deren Abgange aber dem Mathe in Berlin zuftehen follte*). 

Dem Altare des heil. Kreuzes, welcher fchon früher von 
der Schiffergilde in Berlin geftiftet worden war, fchenfte im 
Jahre 1344 Gerke Pelg, ein Bürger in Berlin, eine jährliche 
Hebung von A Pfunden Geldes, welche ihm aus dem Zolle in 
Berlin zuftand, und behielt fich für feine Lebenszeit das Patros 
natrecht vor’). Auch Wilkin Rode, ein berlinifcher Burger, 


1) Rgſt. 331. 

2) Rgſt. 53. 

3) Rgſt. 74. 179. 

4) Malt. 79. 80. 179 
5) Roſt. 80. 
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beſchenkte diefen Altar im Fahre 1367 mit vier Hufen Landes 
im Felde des Städtchend Teltow, von welchen der jedegmalige 
Pächter dem Altariften jährlih 23 Schfl. Hafer und 23 Schil⸗ 
linge brand. Pfennige entrichten mußte *). 

Den Altar des Leibes Chrifti und der heiligen Leonhart 
und Jobſt fiftete Markgraf Ludwig im Fahre 1344 zu feinem 
und dem Gedächtniffe feiner Vorfahren und Nachkommen und 
des Nitterd von Mangperg, bdotirte ihn mit Einkünften aus 
dem Hufen: und Gartenzinfe der Stadt Alt: Landsberg und 
beftimmte, daß die Wahl des Priefters für diefen Altar dem 
Kalandsorden, von welchem weiter unten noch die Rede fein 
wird, zuftehen folte?). 

Den Altar Petri, Pauli, Michaelis und Thomä ſtiftete 
der Bürger Peter Moscow in Berlin, im Jahre 1352, begabte 
ihn mit einer jährlichen Rente von 4 Wifpeln 6 Scheffeln Rog» 
gen, und eben fo vielem Malz aus den berlinifchen Mühlen, 
und behielt ſich das Patronatrecht vor, welches jedoch nach 
feinem Tode dem Nathe daſelbſt zufallen follte?). 

Den Altar der Mutter Maria und der heil. drei Könige 
fifteten im Sabre 1355 die Krämer Petriſchen Eheleute in 
Berlin, botirten ihn mit Einkünften aus den Dörfern Rosie 
und MWoltersdorf, behielten fih das Patronatrecht vor und 
beftimmten, daß e8 nach ihrem Abgange dem Rathe in Berlin 
zuſtehen follte *). 

2) Marienkirche. Der Altar der heil. Maria Magdas 
Iena ift wahrſcheinlich fchon bei der Gründung diefer Kirche 
geftiftet worden. Im Fahre 1319 erkannte ber Probft Evert 
in Berlin an, daß dem Mathe dafelbft das Patronatrecht über 
diefen Altar guftände, und der Probſt Spfriso wiederholte dies 
ſes Anerfenntniß im Jahre 1337 °). Im Jahre 1380 war 
die Altariftenftelle bei demjelben erledigt, und es übte der Kath 
fein Patronatrecht durch Präfentation eines Geiftlichen®). Dies 
fer Altar hatte Befigungen im Dorfe Nybede’). 





1) Rgſt. 154, 

2) Rafl. 91. 

3) Reit. 120, 

4) Rail. 123. 179. 
5) Roll. 77. 

6) Rgſt. 183. 

7) Rgſt. 178. 
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Der Altar des heil. Mauritiud war ſchon vor 1326 von 
der Tuchmachergilde und den Vorftehern des Kalandes geftifter. 
In diefem Jahre erhielt der Nath der genannten Gilde einen 
jährlichen Zing von Aeckern und Wiefen auf dem Webdinge 
zur Dotation dieſes Altars !). 

Der Altar der beil. Dreieinigfeit war von Beh Wollen» 
und Leinwebern geftiftet. Im Jahre 1331 verpflichteten fich 
diefelben in einem Gemerksftatute zu gewiſſen vierteljährlichen 
Beiträgen, für welche auf dieſem Altare an allen Sonn- und 
Sefttagen zwei große Lichter brennen follten ?). 

Der Altar der heil. Jungfrau Katharina und Margaretha 
ward vom Markgrafen Ludwig im Jahre 1334 zum Gedaͤcht—⸗ 
niffe feiner Vorfahren und des Grafen von Schwarzburg ges 
ftiftet, und mit Zuflimmung feines Vaters, des Kaifers Lud- 
wig, mit 13 Pfund brandend. Pfennigen aus der berlinifchen 
Münze dotirt. Das Patronatrecht wurde der Herrfchaft vor; 
behalten ?). 

Zum Gebächtniffe des in Berlin getödteten Probſtes Nico» 
laus von Bernau, wovon fpäter noch Einiges mitgetheilt wer: 
den wird, mußten die Nathleute von Berlin und Cöln einen 
Altar fliften, melcher den Heiligen Hippolytus, Mathias und 
Stephanus gewidmet und mit 12 Stüden Geldes aus der 
berlinifchen Münze dotirt wurde. Das Potronat hatte der 
Kath*). 

Ein dem Apoftel Andreas gewidmeter Altar, von deffen 
Stiftung Feine Nachricht vorhanden ift, gehörte den Kalands⸗ 
brüdern. Markgraf Ludwig befchenkte ihn im Jahre 1345 mit 
Einfünften aus Wedigendorf, und überließ den Kalandsbruͤdern 
das Patronat?). 

Diefelde Brübderfchaft befaß auch den Altar der heiligen 
Barbara, des heil. Matthäus, Cosmus, Damianus und Va⸗ 
Ientin. Im Jahre 1350 übertrugen die Meifter diefer Brüder 
fchaft die Verwaltung des Altar mit feinen Einfünften, welche 
aus Pächten von Ländereien bei Waßmannsdorf und Berlin 


1) Roft. 54. f. ©. 23 Rot. 1. 
2) Roſt. 66. 
3) Rgſt. 68. 179. 
4) Roll. 70. 73. 
5) Rail. 93, 
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und aus Hebungen in den Mühlen und der Münze daſelbſt 
beftanden, einem Prieſter *). Markgraf Ludwig vermehrte im 
Jahre 1360 die Hebungen, welche diefer Altar in ——— 
dorf hatte ?). 

Des Altars der 11000 Jungfrauen wird in einer urkunde 
vom Jahre 1366 erwähnt?). Ueber feine Stiftung und feine 
Patrone ift fonft nichts bekannt. 

Den Altar ded Apofteld und Evangeliften Johannes, des 
heil. Sigismund des Maͤrtyrers, des Bekenners Hugbert und 
der heil. Jungfrauen Katharina, Barbara und Dorothea be⸗ 
ſchenkte Markgraf Otto im Jahre 1369 mit. der Muͤhle Dole⸗ 
witz und mit Hebungen in Schmargendorf*). Das Patronat 
ſtand der Herrſchaft zus). Ein Streit uͤber die Einkuͤnfte die⸗ 
ſes Altares ward im Jahre 1420 vom Kurfuͤrſten Friedrich 
entſchieden ©). 

Der Altar der heil. Agnes, welcher Hebungen im Dorfe 
Nybede beſaß, war im Jahre 1370 vorhanden. Das Patro⸗ 
natrecht über denfelben übte der Rath aus”). 

Den Altar Johannes des Evangeliften, des Apofteld Bars 
tholomaͤus und der heil. Agathe hatte die Familie Ligen in 
Berlin, in früherer. Zeit geftifte. Ein Nachkomme derfelben, 
Jacob von Ligen in Falkenberg, trat im ‚Jahre 1417 dem 
Rathe das Patronatrecht diefes Altars ab°®). 

Den Altar der heiligen Barbara, Adelgunde, Brigitte 
und des Apoſtels Jacobus flifteten die Bürger Makeprang⸗ 
[hen Eheleute in Berlin, im Jahre 1422, zu ihrem und 
dem Seelenheile ihrer Voreltern, dotirten ihn mit 50 Schod 
böhmifchen Grofchen, und behielten fi) das Patronatrecht 
vor, welches nach ihrem Tode auf den. Rath übergehen 
ſollte *). 





1) Roft. 114. 
2) Roft. 140. 
3) Rgſt. 152. s 
A) Reit. 165. 
5) Raſt. 179. 
6) Roft. 308. 
7) Roft. 178. 
8) Roft. 295. 
9) Roll. 309. 
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petrikirche. Der Altar der Vertriebenen — ward 
im Jahre 1317 geftiftet und mit Einnahmen vom Nathhaufe 
in Mittenwalde dotirt. Das Patronatrecht über dieſen Altar 
ſtand dem Rathe im Coͤln zu i). Im Jahre 1323 beſchenkte 
Herzog Rudolph dieſen Altar mit Einkuͤnften aus dem Hufen⸗ 
zinſe und der Fiſcherei in Berlin?). Nach dem Landbuche der 
Mark Brandenburg gehörten zu dieſem Altare auch Hebungen 
aus dem Dorfe Marfee ?). 

Der Altar der heil. Katharina wurde 1327 von den Kauf 
fenten mit Hebungen aus dem Zolle in Berlin dotirt, zu 
welchen Einkünften im Jahre 1345 noch Hebungen aus ber 
berlinifchen Münze kamen. Das Patronat fland ben Kauf 
leuten zu ®). 

< Der Altar des heil. Nicolaus warb im Jahre 1327 mit 
Hebungen aus dem Zolfe und ber Münze in Berlin dotirk. 
Das Patronat ftand mahrfcheinlich dem Nathe in Coͤln zu, der 
bie Betätigung diefer Dotation vom Marfgrafen nachgefucht 
hatte >). 

Den Altar Johannes des Taͤufers, Johannes des Evan⸗ 
geliſten und des Maͤrtyrers Chriſtoph ſtiftete der Rath von 
Coͤln im Jahre 1338 und dotirte ihn mit Einnahmen von dem 
Gartenzinſe in Bernau und von dem Hufenzinſe in Bieſenthal, 
welche er zu dieſem Zwecke von den Gebruͤdern v. Grevelhut 
erkauft hatte. Das Patronat gehörte dem Rathe °). 

Den Altar ber Sungfrau Maria, Allerheiligen und des 
Leibes Chrifti, welchen Markgraf Jobſt geftiftet hatte, beſchenkte 
Burggraf Friedrich im Jahre 1412 mit Einkünften von Ruls 
dorf. Das Patronat blieb der Herrfchaft”). 

Sür dag Sortbefiehen der Meffe Salve Regina, welche 
von Johannes v. "Berne in Teltow geftiftet worden mar, 


1) Roſt. 20. 

2) Rgſt. 49. 

3) Roft. 179. 
4) Roft. 56. 9. 
5) Roſt. 60. 

6) Raft. 83. 

7) Reit. 285. 
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ertheilte Bifchof Stephan im Jahre 1440 einen Ablafs 
brief *). 

Wenn gleich der fromme Sinn unferer Vorfahren durch 
seichliche Stiftungen für den Unterhalt der, bei den Altären anges 
fiellten Geiftlichen hinreichend forete, fo verurfachte doch die Uns 
terhaltung der Kirchengebäude viel Koften, welche auf andere 
Weife gedeckt werben mußten. Im Fahre 1379 wandten fich die 
Borfteher der Petrificche an den Bifchof Petrus zu Magdeburg 
mit der Bitte, ihnen einen Ablaßbrief zu ertheilen, weil fie we⸗ 
gen Unvermoͤgens den Ausbau diefer Kirche nicht fortzufegen 
vermöchten ?). Gleiche Veranlaffungen fcheinen zu den Ablaß—⸗ 
briefen obgemwaltet zu haben, welche Cardindle und Bifchöfe 
für die Nicolaifirche in den Jahren 1331, 1341, 1348 und 
1402, für die Marienkirche in den Jahren 1348, 1381 und 
1405, und für die Petrifirche in den Fahren 1341, 1368 und 
1391 ertheilten 3). Aus ben hierauf eingefammelten milden 
Beifteuern bildete fich das Kirchenvermögen, welches die Vor⸗ 
fteher der Kirche unter Aufficht des Rathes verwalteten. Neichs 
ten dieſe Beiträge zu den nothwendigen Kirchenbauten nicht 
bin, fo fcheint die Sorge dafür auf den Rath übergegangen 
zu fein. Im Sabre 1340 nahm derfelbe zum Aufbau ber 
Marienkirche vom Münzmeifter Otto v. Buch 50 Mark Sil⸗ 
berd auf *), und im Jahre 1418 verfchrieb ber Nath, mit 
Vollmacht der Vorſteher der Marienkirche, mehreren Perfonen 
jährliche, aus dem Wermögen dieſer Kirche zu zahlende Renten 
für 50 Schock Grofchen, welche zum Bau bed Glockenthurms 
verwandt worden waren). 


2) Milde Stiftungen. 


Zu den milden Stiftungen gehörten in diefer Zeit dag 
heilige Geiſt- und das Georgen-Hofpital in Berlin, fo wie dag 
Bertrauds:Hofpital in Coͤln. Die beiden erften find nach früs 
bern Mittheilungen *) Inſtitute, welche mwahrfcheinlich fchon bei 


1) Rgſt. 357. 
2) Roft. 184. j 
3) Raſt. 64. 65. 86. 87. 102. 156. 189. 230. 260 und 266. 
4) Raſt. 85. 
5) Rgſt. 298, 
6) ©. 30. 31. 
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der Bründung Berlin’8 ihren Urfprung nahmen. Bon ihnen 
erhielt dag heil. Geift-Hofpital größere Bedeutung. Es erwarb- 
anfehnliche Befigungen in Weißenfee !') und HeinrichSdorf ?) 
und hatte außerdem den, ihm feit der Gründung beigelegten 
Zins von 14 cölnifchen Stadthufen. Es diente diefes Hoſpital 
zum Aufenthalte weiblicher Perfonen, welche in demfelben ihre 
Zuflucht fuchten, Beghinen genannt wurden, die befanntlich 
nach Art der Nonnen in gefchloffenen Gefelfchaften lebten, 
ohne Elöfterliche Gelübde abzulegen, von Almofen und Stifs 
tungen erhalten, wurden, ihre eigenen Häufer, die aber nicht 
° Klöfter waren, hatten, und fich frommen Uebungen, befonderg 
der Krankenpflege, widmeten?). Diefem Hofpitale waren Per- 
fonen vorgefeßt, welche vom Rathe angenommen wurden und 
demſelben Nechenfchaft über ihre Verwaltung ablegen mußten. 
Dies 'ergiebt fchon der Vergleich über Streitigkeiten zwiſchen 
dem Rathe und einem Hofpitalvorficher Herman v. Aken vom 
Sahre 1379 *). Deutlich gehen aber die Verpflichtungen des 
Hofpitalworfichers und feiner Stellung zum Nathe aug einer 
von diefem dem Prieſter Michel Klofterwald im Jahre 1394 
ertheilten Vocation hervor. Nach derfelben hatte er die heilige 
Geift- Kapelle mit dem Hofpitale, welches auch Armenhof ge: 
nannt ward, nebft allen Renten und Zubehörungen zu verwalten, 
Meffen zu lefen, die Gebäude in baulichem Wefen zu erhalten; 
das Hofgefinde anzunehmen und zu beauffichtigen, arme Leute, 
welche. der Nath in das Hofpital fandte, zu verpflegen, von 
Einnahmen und Ausgaben Nechenfchaft zu geben, und der 
Stadt „Gebiet! an Pferden, Wagendienften u. f. w. gehörig 
zu halten. Auch ward ihm geftattet, fich in feinem Alter einen 
Kaplan zu halten, der für ihn die Gefchäfte beforgen dürfte >). 
. Mit dem heil. Geift:Hofpitale wurde 1381 das Georgen: 

Hofpital, welches befonders zum Krankenhaufe gedient zu ha- 
ben ſcheint, gemeinfchaftlich verwaltet, wie die Vocation, welche 


1) Rgſt. 38, | n 

2) Reit. 45. 

3) ©. Friſch, Wörterbuch s. v. Beginne Noch im Jahre 1556 
bieß das heil. Geiſt-Hoſpital „Beghinen⸗-Convent“ LEER im cölni« 
fhen Bürgerbuche b. 3. 1556). 

A) Rgſt. 183. 

. 5) Rall. 237. 
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| der Rath einem Georg Wilke, deffen Ehefrau und Sohne, als 
damaligen Vorftehern beider Hofpitäler, ertheilte, beweifen. - Es 
ward dieſen Perfonen vollftändiger Unterhalt und Bekleidung 
auf Lebenszeit, und außerdem der verehel. Wilke noch. zugefagt, 
daß wenn ihr Ehemann und Sohn verfterben folten, fie ſich 
eine Wohnung in einem der beiden Hofpitälce wählen und ihs 
ren Unterhalt von den nachfolgenden Vorftehern fordern dürfte'). 

Das Gertrauds-Hofpital vor Coͤln, welches im Jahre 1405 
geftiftet wurde, diente urfprünglich zur Aufnahme von zwölf 
adeligen Jungfrauen; fpäterhin aber TaneeR auch buͤrgetliche 
Perſonen darin ihren Unterhalt. 

Die Elendsgilde oder der Zalandsorden, welcher ſein Ent⸗ 
ſtehen im Anfange des 14ten Jahrhunderts nahm, war, wie 
verſchiedene biſchoͤfliche Confirmationen deſſelben ergeben, eine 
Geſellſchaft von geiſtlichen Perſonen, welche ſich verpflichtet 
hatten, einander in jeder Noth gern beizuſtehen, und insbeſon⸗ 
dere zu verhüten, daß Fein vertriebener, oder Eranfer und von 
Mitteln entblößter Priefter in der Stunde des Todes der Eirch« 
lichen Troftmittel, und nach dem Tode der feierlichen Beſtat⸗ 
tung und Fürbitte der Kirche, bei Gott und den Heiligen ent⸗ 
behren möchte; welches ihnen auch dann zu -vollbringen ge 
ftattet worden war, wenn die Städte Berlin und Coͤln mit 
dem Bann belegt und jeder andere Gottesdienft unterfagt fein 
würde. Diefe Brüderfchaft wurde in der erſten bifchöflichen 
Eonfirmation von 1344 „Brüderfchaft für vertriebene Priefter 
in der berlinifchen Praͤpoſitur“ genannt, fie felbft legt fih in 
einer Urkunde von 1350 die Benennung „Gilde der Vertriebe⸗ 
nen’ (gulde exulum) bei, und in den bifchöflichen . Confirma⸗ 
tionen von 1362 und 1367 werden ihre Genoffen Kalands⸗ 
Grüder genannt. Der Dekan und fünf jährlich zu wählende 
Brüder übten die Disciplinargerichtsbarkeit in der Brüderfchaft 
aus?) und find diefelben, welche in andern Urkunden auch Mei: 
fter und Vorfteher der Gilde genannt werden. Später gaben 
Dekan und Kämmerer Namens der ganzen Brüderfchaft, welche 
aus geiftlichen und weltlichen Perfonen beftand, bindende Er: 
Härungen ab?). 


1) Rofl. 186. 
2) Roft. 92. 114. 176. 
3) Urk. v. 1419. Roſt. 290. 
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Der berlinifche Kalandsorden, welcher äuf dem neuen Marfte:) 
(in dem noch jest fogenannten Kalandshofe) feine Verſammlun⸗ 
gen bielt, erwarb ſich durch die allgemeine Theilnahme, welche 
diefe Geſellſchaft fand, ſchon früh beftimmte Einnahmen, welche 
im Jahre 1375 in Hebungen aus den Dörfern Schöneberg und 
Wartenberg beftanden ?) und im jahre 1381 erhielt: er vom 
Rathe in Berlin für 52 Schock breiter böhm. Grofchen den 
firalowfchen See ?), von welchem. er big zu feiner Rückgabe 
im Sabre 1419. jährlih 6 Pfund berl. Pfennige an Rente - 
erhob *). 

Bon dem Kalande in Eöln wiſſen wir nur, daß derſelbe 
wahrſcheinlich ſchon im Jahre 1317 vorhanden geweſen, in 
welchem ein Presbyter v. Celario und eine Wittwe Clebeloke, zur 
Stiftung des Lehns der Vertriebenen, jaͤhrliche Renten ange⸗ 
kauft hatten. Nach dem Landbuche beſaß dieſer Orden 1375 
jährliche Getreidepaͤchte von der Mühle zu Rubowd),. 

Außerdem war in Eöln. eine. Gefelfchaft, welche ſich 
ntiebefrauengilde” nannte, der nur in einer Urkunde von 
1436 Erwähnung gefchieht), in welcher zwei Vorſteher ber 
felben erklären, daß der Altarift. Conrad Schum eine jährliche 
Rente von 3 Schock Grofchen dazu verordnet habe, daß als 
jährlich um Mitfaften in allen Pfarr» und Sioßerjgulee eine 
Spende an Arme ausgetheilt werden fole. Ä 


3) Schulen. 


- Die Unterrichtdanftalten waren in: frühefter Zeit in Berlin, 
wie allgemein, gewiß fehr mangelhaft, da die MWiffenfchaften 
bekanntlich fich faft allein im Beſitze der Mönche: befanden. 
Die. vorher angezogene Urkunde von 1436, nach welcher in ben 
Pfarr: und Klofterfchulen Spenden ausgethellt werden follten, 
forwie die Beflimmung ber Nathleute von Berlin und Cöln, 
daß das Schulwefen ein Gegenfland der Fürforge in der ger 


‚ 
1) Urf, von 1359 (in novo foro), 
2) Rgſt. 179. 
3) Raſt 187. 
4) Roll. 299, 
3) Raſt. 179. 
6) Raji. 330. 
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meinfchaftlichen - Stadtverwaltung : fein „folle*),' laſſen aber 
fließen, „daß man fchon im LAten "Jahrhundert, als ber 
größere Handelsverkehr der Bürger das Beduͤrfniß eines befs 
fern ' Unterrichts allgemein: fühlbar gernacht hatte, auf Abs 
huͤlfe Bedacht genommen haben müffe. => Außer der Nicolais 
und Marien » Pfarrfchule in Berlin und der Petriſchule in 
Eöln, welche fich zwar erſt fpäter zeigen, gewiß aber fchon 
fehr früh geftiftee fein müffen, fcheinen die Mönche in Ber 
kin und Coͤln ſich ebenfalls dem Jugendunterrichte gewidmet 
zu haben, und es fteht ſehr zu vermuthen, daß man. eben 
deßhalb ihnen Hundert Jahre. früher ſo bereitwillige Auf 
nahme verftattete. Daß hiernächft.die Zugendbildung von bet 
ſtaͤdtiſchen Obrigkeit fchon vor der Kirchenreformationnicht 
unberücfichtigt blieb, geht daraus hervor, daß fie ein‘ Zweig 
der frädtifchen Verwaltung war und die Schulmeifter son dem 
Rathhauſe ihre Befoldung erhielten: Um. das: Fahr 1420 hat 
ten die: Rathmannen “folgende Statuten in Bezug auf: dag 
Schulwefen entworfen, nach welchen die Schulreftoren fi) ge 
nau richten mußten ::: Sämmtliche Schüler,‘ auswärtige und 
einheimifche, mußten unter. fireniger Zucht gehalten erden, 
und wöchentlich twenigfteng zweimal den Tertulus hören; jeder 
Rektor mußte fich nach der. alten Schulördnung richten und 
durfte nichts. Neues einführen ;: die Zahlımgsfähigen "und 
Neichen mußten ihre: Kinder ‘in die Schule ihrer Parochie, 
die Armen und: Befreiten konnten fie in jede beliebige Schule 
fchicken. Die Bigilien für die Verfiorbenen hatte allemal die 
Schule derjenigen Parochie zu beforgen, in welcher Jemand 
verſtarb, wenn derfelbe auch in einer andern an begras 
BR: ?). 


4) Geiftlichfeir. 
Die unmittelbare kirchliche Gewalt über Berlin und Cöln 


übte, in dem bereits früher gefchilderten Umfange ?), ber Bifchof 
von Brandenburg aus, fo daß ohne feine Zuſtimmung felbft die 


1) L S. 40 d. Beitr. 
2) 1. ©. 256. d. Beitr. 


104 


von: Cardinaͤlen und Ergbifchäfen, zur Aufnahme bder Kirchen, 
ertheilten Ablaßbriefe Eeine Kraft hatten"). 1— 

2 Die Lebendigkeit des Kirchenweſens in beiden Staͤdten 
war die Veranlaffung, daß der Bifchof dafeldft einen Commiſſa⸗ 
‚ring hielt, welchem er befonders die feierliche Einweihung der 
von ihm beftätigten Geiftlichen in ihre Aemter übertrug ?), und 
welcher in dem bifchöflichen Haufe bei der Marienkirche feine 
Wohnung ‘erhielt ). Dieſes Haus, welches der Biſchof in 
mehreren Urkunden feinen Hof nannte (aula nostra episco- 
palis); bewohnte er ſelbſt bei feiner. Anweſenheit in Berlin, zu 
welcher der öftere Aufenthalt der Markgrafen und die Abhals 
tung der Landtage daſelbſt ‚häufige. Weranlaffungen gegeben ha⸗ 
ben:mögen. 7° | a. 
Der. Probft in Berlin, welcher zuerft nur die Parochial⸗ 
kirchen bafelöft und die in dem dazu gehörigen Sprengel beles 
genen Kirchen "beauffichtigte, erhielt im Jahre 1319, als auf 
Deranlaffung des Markgrafen Waldemar und mit Zuftimmung 
des Biſchofes und des Capitels zu Brandenburg die Petrificche 
in Coͤln mit. den Kirchen in Berlin zu einer ungetheilten probfteis 
Jichen Pfründe vereinigt wurde, auch die geiftliche Aufſicht über 
die. Stadt Cöln, welche bis dahin zur Probftei Spandow ges 
hört hatte*). Die Probftei in Berlin war feit ihrer Gründung. 
Eigenthum des Landesherrn; von ihm gefchahe auch die Wahl 
des Probſtes*), und er mußte ſelbſt den Conſens ertheilen, 
wenn der Probſt das ihm zur Wohnung uͤberwieſene Probſtei⸗ 
gebaͤude nicht ſelbſt benutzen, ſondern vermiethen wollte ®). 

Auch in Beziehung auf die Geiftlichfeit ging das. Streben 
der. beiden Städte dahin, ſich von jeder fremden geiftlichen Ges 
walt loszumachen, und bie äußern Befugniffe der. am Orte 
Iebenden Geiftlichen immer mehr einzufchränfen. Diefelben ges 
noffen, nach älterm Rechte, vollkommene Abgabenfreiheit für 


1) Man fehe die oben S.99 angeführten Ablafbriefe für die Kirchen 
in beiden Städten. Faſt alle find mit der Genehmigung des Bifhofs von 
Brandenburg verfehen, und in mehreren ift fogar die Gültigkeit derfelben 
von der Zufiimmung des Diöceſanbiſchofes abhängig gemacht. 

2) Raft. 185. 

3) Roſt. 195. 

4) ©. 36. Ä 

5) Roft. 179. (N. 73. d. Beitr.) 

6) Roſt. 125. 


105 


ihre Perfon, und hatten es in Berlin und Coͤln dahin zu leiten 
gewußt, daß auch alle Gruudſtuͤcke, welche die Froͤmmigkeit der 
Bürger häufig den Kirchen, oder Geiſtlichen, zugewendet hatte, von 
der Befteuerung und der ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit befreiet wur⸗ 
ben. Deshalb machte der Rath im Jahre 1370 das Statut, daß 
alle geiftliche Grundſtuͤcke, ‚fie mochten als Eigentbum erworben 
oder nur gemiethet worden fein, der Stadt ‚Schoß geben ſoll⸗ 
ten*); ferner: dag Niemand geiftliche Nenten auf Erbgüter 
oder Wiederfauf nehmen dürfe 2). Daß aber dergleichen Maps 
regeln zu vielen Zwiftigkeiten zwiſchen ‚der auf ihre Stadtrechte 
baltenden Bürgerfchaft und der „Geifilichkeit führen mußten, 
war ‚wohl anausbleiblich, und machen das derbe Urtheil unfe: 
zer Borfahren  erflärlich, weiches ſie uͤber den Charakter der 
damaligen Geiſtlichen gefaͤllt, und den nachtraͤglichen Beſtim⸗ 
mungen des berliniſchen Schoͤffenrechtes, uͤber die Verhaͤltniſſe 
der Geiſtlichen und Laien, mit den Worten hinzugefuͤgt haben; 
Das ee der Pfaffen Bierigfeit und. unkeuſch— 
heit; denn wenn die unkeuſchheit ſie verlaͤßt, ſo ha— 
ben fie doch alle Gierigkeit in ſich. Den Gierigen 
baffet man fehr?)!" 

Zu.den vielen Streitigkeiten der Städte Berlin. und, Ciln 
mit dem Clerus gaben heſonders folgende Thatſachen bie Ber 
anlaffung: 

Der Probſt Nicolaus von Bernau wurde um das Jap 
1327, vom aufgeregten, Volke, in ‚der Nähe der Marienkicche 
in Berlin, erfchlagen und verbrannt *), s 


1) ©. 89. 

2) 1. 47. d. Beitr, 

3) I. 174. d. Beitr. | 

4) Seidel, (welcher ihm irrtbümlih den Namen „Eiriag” dei: 
gelegt) in Küfters Collect. hist. -march. illustr. Stüf &. 54. ff. An: 
geli, märkiſche, Chronif ©. 138. ff; Schmidt, brandenb. Kirchen: und 
Meformationsgefhichte ©. I (Rail. 73). Die Zeit diefer Handlung 
wird von den Geſchichtſchreibern fehr verfchieden angegeben; jedoch it 
fie höchſt mwahrfcheinlid no vor 1327 zu fegen, weil in diefem Jahre 
die Brüder des Erfchlagenen mit beiden Städten ſchon in Prozeffe ver- 
widelt waren (Reit. 56). Eben fo abweichend werden die Beranlaffun« 

zu diefer That angegeben, indem von Einigen behauptet wird, der 

xſchlagene habe den Petersgrofchen eingefordert, von Andern, daß er ein 

eifriger Anhänger des Herzogs Rudolph von Sachſen, eines derjenigen 
Zürften, welche nach dem Abgange des Markgrafen Waldemars mit den 


\ 
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Als Anklaͤger gegen Berlin und Coln traten die beiden 
Brüder des Erfchlagenen, der Pleban Heinrich in Eberswalde 
und Albert Adelhold auf, welche ſich deshalb an den Papft 
waudten und auf Beftrafung beider Städte antrugen, worauf der 


Bifchof Marquard in Nageburg von Rom aus zum oberfien Rich 


* 


fer verordnet wurde ). Die Rathleute ſuchten dagegen Schutz 
beim Markgrafen Ludwig, welcher denſelben die Einkuͤnfte des 
Plebans Heinrich, bis zur Beendigung des Prozeſſes, über: 
wies 2), der fich jedoch fehr in bie Länge zog, da noch im 
Jahre 1334 Kaifer Ludwig feinen Sohn, den gedachten Mark 
grafen, aufforderte, den Pleban Heinrich unter Entziehung ſei⸗ 
ner Benefizien zu zwingen, das von Berlin und Coͤln ihm ger 
botene Sühnsgelb für die Ermordung feines Bruders anzu: 
nehmen ®), Ä | 5 

Der Biſchof von Brandenburg ahndete ebenfalld den Mord 
des Prieſters durch die ihm, vermoͤge der geiftlichen Gerichts 
barkeit in feinem Sprengel, zuftehenden Mittel, den’ Bann und 
die Kircheuftrafe, wovon er fie nicht cher losließ, bie die bei⸗ 
den Städte ſich mit ihm volftändig ausgeglichen hatten. In 
dem darüber im Jahre 1335 abgeſchloſſenen Vertrage wurde 
deshalb feſtgeſtellt; daß die genannten Städte zum Gedaͤcht— 
niffe des Erfchlagenen einen Altar in der Marienkirche ftiften, 
denfelben mit 12 Stücken Geldes dotiren, auf der Stelle vor 
diefer Kirche, wo der Probſt erfhlagen worden, ein fteinernes 
Kreuz mit einer ewigen Lampe errichten und dem Bifchofe ein 
Eöfegeld von 750 Mark Silberd gahlen folten*). Gans be 

* 





mächtigften Anfprüchen an die Marf auftraten, gemwefen fei, und die Ein 
wohner Berlin’s, durch fein geiftliches Wort, in der Marienfirche zu fhäd- 
lichen, Neuerungen habe bemegen wollen, von welchen das, noch an dem 
andaltinifhen Haufe feithaltende Bolf nichts wiffen mochte, und im blin 
den Eifer jene That begangen habe (f. auch König, Berfuch einer bifl. 
Schilderung der Stadt Berlin I. 27. ff. und Wilken's Geſch. Berlin’s, 
im hiſt. geneal. Kalender für 1820. ©. 23). — Dieſe Geſchichte bedarf 
noch einer gründlichern Erörterung, wozu die Urkunden, welche O. L. von 
Eichmanns in Simonetti's verm. Beiträgen zum Dienſte der Wahr⸗ 
heit, Vernunft, Freiheit und Neligion, Frankfurt a. d. O. 1751, ©. 410 
bis 423 mittheilt, ein brauchbares Material bieten. 
U Rgſt. 56. 9 i 
N Ro ß. 
3 Roſt. 67. 

a) Roft. 70. 71. 
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ſeitigt wurbe die Sache aber erſt 1347, ale beibe. Städte dem 
Amtsuachfolger. des Erfchlagenen; welcher im Namen ber Praͤ⸗ 
pofitur von. Bernan auch auf Genugthuung Anſpruch hatte, 
jährlich ein Talent brandenb. Silbers zufagten, damit allemal 
am AYulianentage ine Seelenmeffe für den Verftorbenen gehal⸗ 
ten würde. . Darauf erfolgte denn endlich die Abfolution von 
alfer ferneren Anklage). 

Sm Jahre 1376 ließen die Nathleute von Berlin ben 
Stiftsprieſter zu Wriegen, Nicolaus Hundewerper, welcher in 
dem Verdachte der Brandftiftung fland, einziehen und dem 
Bifchofe von Brandenburg zur Beftrafung ausliefern. So be 
hutſam der Rath diesmal auch verfahren fein mochte, fo fand 
fi) doch, daß der Gefangene, von den Feffeln verlegt, eine 
Lähmung des Armes erlitten hatte, und dies hatte wiederum 
den Bann und die Verpflichtung für beide Städte zur Folge, 
den zu jeder Amtsthätigkeit untüchtigen Priefter Hinlänglich zu 
entſchaͤdigen ?). 

Solche Streitigkeiten, welche Jahrelang die Stadtverwal⸗ 
tung befchäftigten, ihnen Reifen und Sendungen nach fehr ent- 
fernten Dertern, wie Rom, Ratzeburg u.f. w., auch bedeutende 
Geldopfer verurfachten, für dag Gewerbe der Einmwohnerfchaft 
auch nicht ohne empfindliche Folgen bleiben konnten, verans 
laßten die Städte, fi) an den Papft zu menden, und um 
Befchränfung der geiftlichen Gerichtsgewalt zu bitten. Im 
Fahre 1393 erhielten fie von demfelben.auch die Zuficherung, 
daß Fünftig nicht mehr die ganze Stadt wegen der Vergehuns 
gen Einzelner in den Bann gethan werden folte, infofern 
nur die ercommunicirten Perſonen aus der Stadt gefchafft 
würden 3). Dies war aber noch nicht genug, man wollte gar 
feine Einmifchung auswaͤrtiger geiftlichen Richter, und erwirfte 
fi) auch die Befreiung davon im Jahre 1401 vom Papſte 
Bonifacius IX. mn der darüber ausgeftellien Bulle erklärt _ 
berfelbe: daß er auf Vorfiellung der Bürgermeifter, Raths 
mannen, Nichter und Schöffen von Berlin und Cöln, bie 


1) Rail. 97. 98. 


2) Roft. 181. 195, 29. S. Buchholz, Gefhichte der Mark Bran- 
benburg 1. 608. 


3) Roft. 233. 
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Einwohner: daſelbſt, welche. von geiftlichen Richtern oft nach 
entfernten Dertern citirt würden, wohin fie bei den unruhigen 
Zeiten ohne Gefahr fich nicht begeben Fönnten, von allen 
Eitationen der geiftlichen Nichter, welche nicht ausdrücklichen 
Auftrag vom Papfte dazu hätten, dergeftalt entbinden tolle, 
daß fie Fünftig nur vor dem aa der Stadt zu Re 
ſtehen Ir 


3) Roſt. 239. 


Dritte Periode. 


Don der Trennung der gemeinfchaftlichen Stadtverwal- 
tung DBerlin’s und Cöln’s bis zum gänzlichen Berfalle 
des Fatholifchen Gortesdienftes. in beiden Städten, 
(1442 — 1539.) 





1. Fernere Schickfale des markifchen Stadtebundes. 
Verhaͤltniß Berlin's und Coͤln's zum Landesheren. 


War im ber vorhergehenden Zeit der märfifche Städtebund 
auf die Verfaffung der Communen in der Mark Brandenburg, 
und namentlich auch der von Berlin und Cöln, von entfchiedes 
nem Einfluffe, fo war es jet und Tpäter die fi immer mehr 
entwickelnde landesherrliche Gewalt. Sie war die Beranlaf- 
fung und Urfache der allmähligen gänzlichen Umgeftaltung der 
fädtifchen Verfaſſung und der Auflöfung des bisherigen Bun⸗ 
des. Dies ergiebt fi) aus der nähern Betrachtung der Art 
und Weiſe, mie fpäter die bisherigen Zwecke des Bundes ers 
reicht wurden ober doch erreicht werden follten. 

Die Entftehung diefed Bundes lag in der frühern Ohn⸗ 
macht der Landesherren. Sie veranlaßte und zwang fogar im 
Anfange des 14ten Jahrhunderts die Städte der Marf, ge 
meinfchaftlich dahin zu mirfen, daß die für den Handel und 
‚bürgerlichen Verkehr nothiwendige Ordnung und Sicherheit im 
Lande hergeftellt würde. 

Seit dem Jahre 1373, in welchem bie Mark Brandenburg 
an die luͤtzelburgiſche Dynaſtie gelangte, herrſchte die groͤßte 
Verwirrung und Unſicherheit im Lande, wovon beſonders die 
Fehden der Nitter unter fih und mit den Städten, und bie 
Gemaltthätigkeiten der mächtigeren Stände gegen Die ſchwaͤchern, 


/ 
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ser Grund waren. Der Befchäbigte ſuchte fic wieder mit Ge 


walt theils zu fchüßen, theild auch wohl wieder zu entfchädigen; 


und bediente er fich im günftigften Sale nur der Nepreffalien, 
fo führten doch diefe in der Negel wieder zu neuen Gemwaltthäs 
tigEeiten. 

Außer dem Fauftrechte waren Nauberbanden bie Geißel 
des Landes, welche, bei dem Zuſtande der Ungebundenheit und 
Verwilderung aller gefellfchaftlichen WVerhältniffe, ihre Gewalt: 
thätigfeiten ausüben Fonnten. Weber ein einzelner Bürger noch 
eine eingelne Commune mar ihnen gemwachfen und Fonnte fie 
im Zaume halten. 

Als diefer Zuftand aufs Höchfle geftiegen war, farb im 
Sabre 1411 der legte Pfanbdinhaber der Mark aus dem lügel: 
burgifchen Haufe, Markgraf Jobſt, und der Kaifer Sigismund 
verpfändete diefelbe aufs Neue an den Burggrafen von Nürns 
berg, Friedrich von Hollenzolfern. 

Diefer Fuͤrſt erkannte dag Uebel, und bot Alles auf, um 
Ruhe und Ordnung in jeder Beziehung wieder herzuftellen. 
Sein Hauptaugenmerk war zunaͤchſt die Gründung eine dauern» 
ben Landfriedend. Zu dem Ende fuchte und verftand er bie 
Bafallen durch Milde und Gewalt in ihre Schranken zurüds 
zumeifen, wobei ihm die Städte, beren Intereſſe dadurch 
bauptfächlich gefördert ward, gern und Fräftigen Beiftand lei⸗ 
fteten. Auch die Hülfe benachbarter Landesfürften und vieler 
Vaſallen, bie ihm fogleich anhingen, unterftügten ihn bei die- 
fen Unternehmungen Mit folder Macht, einem ausgezeichnes 
ten perfünlihen Muthe und vieler Einfi cht unterwarf er ſich 
die mächtigften Widerfacher. 

Nachdem er, nad) vielen Anftrengungen, die Aufregung 
im Innern des Landes befchwichtiget, und bie Verhältniffe 
zwifchen Landesherrfchaft und Wafallen einigermaßen georbnet 
hatte, traf er Eräftige Anordnungen zur DVertilgung der Raͤu⸗ 
bereien. In der erfien ung bekannten Verordnung tiber bie 
Störer des Landfriedeng, bdatirt zu Tangermünde vom Dien» 
flage nach Laͤtare 1414), befahl er nach Nath der Herren, 
Mannen und Städte, daß ein. Jeder den Landfrieden unver: 


brüchlich halten, allen Feinden des Landes und der Hersfchaft 


1) v. Raumer, Cod. dpl.-I. 82. 
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nachſtellen und keinem berſelben Vorſchub leiſten ſollte. Her⸗ 
ven, Mannen und Städte ſollten ſich gegenſeitig ihre Feinde, 
Raͤuber und Miſſethaͤter bezeichnen, ſie verfolgen und dem Be⸗ 
ſchaͤdigten zu Recht verhelfen. Niemand ſollte ohne Wiſſen 
und Erlaubniß der Herrſchaft deren Feinden ſicheres Geleit 
geben, noch Frieden mit ihnen ſchließen. Wer es unterließe, 
bie ihm bekannten Raͤuber und Uebelthaͤter der Herrſchaft an- 
zuzeigen, ſollte deren Strafe dulden. Inſofern Herren, Mans 
nen und Staͤdte von Raͤubern oder Brandſtiftern uͤberfallen 
wuͤrden, ſollten die Sturmglocken gelaͤutet werden, und Jeder 
ſollte zur Verfolgung der Feinde und zur Abwendung des 
Schadens beitragen. Wer des Friedensbruches einmal beſchul⸗ 
digt war, und ſich davon nicht gehoͤrig zu reinigen vermochte, 
ſollte beſtraft werden. Auch die Herren mußten ihre Knechte 
zur Beobachtung dieſer Verordnung anhalten, oder die Schuld 
derſelben buͤßen. 

Wenn auch gleich ſpaͤtere Verordnungen beweiſen moͤgen, 
daß Raͤuberei und Friedensbruch nicht auf einmal gänzlich aus⸗ 
geroftet werben Eonnten, fo war dod) die Mark Brandenburg in 
einen Zuftand des Friedens verfeßt worden, den fie vorher 
nicht kannte, und welcher als der entfcheidende Schritt für 

fünftige Ordnung und Sicherheit betrachtet werden muß: | 

Die Verdienfte des Kurfürften erfannte der Kaifer Sigis— 
mund in feiner DVerfchreibung der Mark. Brandenburg vom 
Jahre 1415 mit den Worten an: „Und wenn nun lands 
fundig ift, dag mit Hülfe des allmädhtigen Gottes, 
der vorgenannte. Friedrich, durch Yeine Vernunft 
und feiner Macht Arbeit und Wagniß und auch 
große Zehrung und Koften, die er darin auf fein 
eigen Geld gethban bat, die vorgenannte Mark in 
folhen redlichen, merklihen und gufen Frieden, 
Ordnung und Wefen gebracht und gefest, Räuberei 
und andere Unthat gedämpft und auggerottet hat, 
dag wir, und auch alle Einwohner der Mark, wie 
wir wohl unterrichtet find, ein gut Genüge von ihm 
haben; und wenn ung billig bedünkft, ibm folde 
feine Arbeit zu danfen, und Zehrung und Koften 
wieder zu erftatten 2c. und daß Diefelbige Mark un: 
ferer Abmwefenheit nicht entgelte, fondern ferner bei 
Wuͤrden, Frieden und Befferung bleiben und erhalten 


112, 


werben möge,fo Haben wir mit wohlbedachtemMuthe 
und gutem Rathe unfrer und des Neiches Kurfürs 
ften 2c. Dem vorgenannten Friedrich und feinen Er: 
ben die vorgenannte Mark und Kurfürftenehum, mit 
fammt der dazu gehörigen Kur und dem Ergfammers 
meifteramte, auch mit allen und jeglichen dazu gehoͤ— 
rigen Würden, Ehren, Rechten u.f.w. gegeben, und 
ihn zum gerechten und wahren Markgrafen darüber 
gemacht 1).“ 

Ganz befonders erkannten auch die erften Fürften aus dem 
hohenzollerſchen Haufe die großen Beläftigungen, welche für 
die Einwohner der Mark daraus entftanden, daß fie nach fer 
nen Ländern binziehen mußten, um vor fremden Richtern in 
Klagefachen zu Necht zu ftehen. Sin früherer Zeit waren die 
Einwohner in den Städten der Mark zwar von allen Ladun⸗ 
gen ausmärtiger Gerichte befreiet worden, doch gefchahe «8 in 
den Zeiten der Unruhe, daß befonders außerhalb der Mark an 
ſaͤſſige Partheien, Streitfachen gegen maͤrkiſche Einwohner vor 
auswärtige Gerichte brachten, weil fie bei diefen leichter zu ihrem 
Rechte ‚gelangten, und fich der Gefahren, welche ihnen in der 
Mark droheten, nicht Preis geben mochten. Auch von dieſen 
Plagen fuchten jene Landesfürften ihre Unterthanen zu befreien, 
wie für Berlin folgende Beifpiele beweiſen mögen. 

Einige magbdeburgifche Einwohner hatten im Jahre 1430 
die Städte Berlin, Frankfurt, Salzwedel und Stendal in einer 
Rechtsſache vor das Faiferliche Hofgericht in Nürnberg citiren 
laffen. Obgleich die Rathleute von Berlin und Eöln fih an 
den Rath in Magdeburg mit der Bitte wandten, bie Kläger 
zur Zurücdnahme der Klage zu vermögen, weil fie nur vor 
ihrer Herrfchaft zu Recht fiehen dürften, auch die ihnen ge 
machten Befchuldigungen gaͤnzlich von ſich ablehnen müßten, fo 
wollten die Kläger fich doch nicht dazu verſtehen, und die Ladung 
behielt ihre Kraft. Der Kurfürft Friedrich begab fich daher 
1431 feldft nach Nürnberg, und deducirte vor dem Eaiferlichen 
Hofrichter Johann von Lupfen, dag nach der goldenen Bulle 
das Furfürftliche Territorium für alle Faiferliche Gerichte derge⸗ 
ftalt gefchloffen fei, daß alle feine Antertbanen, ausgenommen 


1) II. 136 ff. 
2) Roſt. 323. 324. 
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bei vertweigerter Nechtspflege, ihm allein unterworfen feien; 
worauf der Eaiferliche Hofrichter die Kläger, da der Kurfürft 
ihnen Recht zu ertheilen zufagte, an Biefen verwies 1). 

Auch die mweftphälifche Vehme hatte in diefer Zeit ihre 
furchtbare Gerichtsbarkeit über die Mark Brandenburg ausge⸗ 
dehnt. Sie wurde öffentlich und geheim gehegt. Erſchien ein 
Beklagter innerhalb ſechs Wochen und drei Tagen nicht vor 
dem offnen Sreigerichte, oder wurde die Sache von dem ordent; 
lihen Gerichte, unter Verbuͤrgung zweier Sreifchöffen, nicht ab⸗ 
gefordert, fo ward der Verklagte ungehört auf Grund des vom 
Kläger geführten Beweiſes in ber heimlichen Acht verurtheilt, 
und infofern er nicht, noch ungefangen, vor dem offenen Ge⸗ 
richte erfchien und feine Unfchuld durch vollgültigen Beweis 
darthat, fo ward das Urtheil durch die Freifchöffen ſelbſt voll: 
jogen, deren damals hundert taufend in Deutfchland geweſen 
fein follen, welche durch einen ſchweren Eid verpflichtet waren, 
bei Vollftrefung der Vehme zu helfen und folche nicht zu un; 
terlaſſen, „weder durch Liebe noch Leid, noch um Gold, Silber 
und Edelgeftein, noch um Vater, Mutter, Schwefter, Bruder, 
noch um Eeinerlei Ding, das Gott hat werden laffen ?)." 

Es war daher auch ein Hauptzweck bes märkifchen Städte: 
bundes, den Einfluß diefer Gerichte zu hemmen, wie mehrere 
Buͤndnißbriefe bemeifen ?). Haben wir gleich Feine Zeugniffe 
darüber, welche Mittel der Städtebund dabei antwandte, oder 
tie weit diefer Zweck von ihm erreicht wurde; fo Fennen wir 
doch die Maaßregeln, welche bie erfien hohenzollerſchen Fürften 
ergriffen, um ihre Unterthanen vor den gefährlichen Anklagen 
bei der Vehme zu ſchuͤtzen. Sie fuchfen ſich Einfluß bei den 
freien Stühlen in -Weftphalen zu verfchaffen, bemüheten fich, 
die bei denfelben gegen ihre Unterthanen anhaͤngig gewordenen 
Sachen vor ihr Forum zu ziehen, und nahmen deshalb Perfonen 
in ihre Dienfte, welche die bei der Vehme angeklagten märkis 
fhen Einwohner vertreten mußten *). 





1) Rofl. 330. | 

2) Eichhorn a. a. D. II. 204. Not. © 

8) Seite 45 I 

4) Im Jahre 1436 caflirte Markgraf Johann, als Statthalter der 
Altmark, in einer gegen die Stadt Stendal bei dem freien Stuble ans 


Hift. dpl. Beitr. Thl. U 8 
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Auch Berlin hatte die Drangfale der weſtphaͤliſchen Frei⸗ 
grafen empfinden müffen. Noch im Jahre 1440 murden Rath 
mannen und Bürger dieſer Stadt, gleichzeitig mit den von 
-Sranffurt a.d. D., megen des Anfpruches eines Johann Lange, 
‚vor. den freien Stuhl zu Velgeſt cirirt. In der darüber ergan- 
genen Sentenz erklärt ber Freigraf Arndt Kleinfmedt, daß für 
die Städte Berlin und Frankfurt vom Markgrafen Friedrich 
dem Juͤngern ein Procurator beftelt worden fei*). 

- Die, geiftlichen - Gerichte überfchritten nach der frühern 
Darftellung häufig ihre Befugniffe, indem fie weltliche Streit 
fachen, zur Beeinträchtigung der ftädtifchen Gerichte und zur 
großen Plage der verflagten Einwohner, vor ihr Forum zogen. 
Dbgleich- die - Städte Berlin und Cöln im Jahre 1401 vom 
Dapfte Bonifaz IX. die Zuficherung erhalten hatten, daß Feiner 
ihrer Bürger außerhalb der Staͤdte vor ein geiftliches Gericht 
geladen werden: follte, fo-fcheinen die Nathmannen doc) nicht 
die Mittel befeffen zu haben, bie Bewohner der Stadt gegen 
jede Einmiſchung der  geiftlichen Gerichte zu fchügen. Im Fahre 
1413 waren deshalb. fchon Befchwerden an den Burggrafen 
Friedrich, als damaligen Verweſer der Mark, gebracht, morauf 
berfelbe, mit. Zusiehung der Nathmannen, Viergewerke und 
gemeinen Bürgerfchaft. von Berlin und Cöln, die Verordnung 
erließ, daß Niemand fich mehr unterftehen dürfe, den Andern 
wegen teltlicher Streitfachen vor dag geiftliche Gericht zu la 
‚den, ſondern ‚feine Anfprüche vor den Gerichten beider’ Stadte 


hängig gewordenen Streitſache, alle auswärtige Citationen (Gercken, Cod. 
dpl. VII. 287), In demſelben Jahre nahm Markgraf Johann einen 
Nollecken von Melderick zu ſeinem Diener und Hofgeſinde an, um die 
Unterthanen der Altmark bei den freien Stühlen der heimlichen Gerichte, 
„welche er unter feinem Gebiete hatte,“ zu bedienen (Gercken I. ec. 295); 
und in einem Gopialbuche des Königl. Geh. Staats: und Kab. Archives 
aus den Jahren 1437— 1440 finden fi folgende Notizen Über Freige: 
richte, mit welchen Kurfürft Friedrich II., als Statthalter der Marf, in 
Unterhandlungen geftanden hat: Aındt Elenfmedt, vrugrefe der vry— 
greuefchafft zu Belgeite und zeu Yſernlopon; Mangolff, vrygraue des 
lantgrauen von Heflen, des Stueld vor Fryenhagen; Item ein vorfprede 
zeu Frevenhagen, Brandt, Dangmwart genannt; Hinrif Zefeler, 
wonbaftic tu Brafel, Frygreue vnſes heren von Collen, im ftichte to Pa: 
delborn; Heinrifus von Brofen, frpgreue Nöldefens von Mel: 
derigf. 
1) Roft. 360, 
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geltend machen follte. Wer dagegen Handeln würde, follte in 
eine Strafe von 30 Gulden verfallen, bie halb zur markgraͤf⸗ 
lichen Kammer, halb den Rathmannen. beider Städte gezahlt 
werden follte!). Die Streitigkeiten zwiſchen den weltlichen und 
geiftlichen Obrigfeiten, wegen der Ueberfchreitung ihrer Gerichts; 
barkeit, waͤhrte aber fort, und erft nachdem der Kurfuͤrſt SriedrichIL. 
vom Papfte Nicolaus V. bie- Freiheit erworben hatte, daß Eein 
märfifcher Einwohner außerhalb feiner ‚Provinz vor ein geift: 
lies Gericht geladen werden folte?) und nachdem er im Jahre 
1445 zwiſchen den — Brandenburg, Havelberg und Lebus 
und der Ritterſchaft und den Staͤdten in der Mark, uͤber den Umfang 
ihrer Gerichtsbarkeit, einen Vergleich zu Stande gebracht hatte, 
ſcheint auch dieſe Belaͤſtigung der Unterthanen ſehr vermindert 
worden zu ſein. Nach dieſem Vergleiche mußten die geiſtlichen 
Officialen alle weltliche Gerichtshaͤndel, auf Anforderung der 
Gerichtsherrſchaft, an dieſe verweiſen, und nur wenn ſolche 
Anforderung nicht geſchahe, ſollten ſie Bannbriefe zu ertheilen 
das Recht haben. Der geiſtliche Bann ſollte nur gegen boͤs⸗ 
willige Schuldner verhaͤngt werden; arme Perſonen ſollten 
wegen Schuldklagen in denſelben nicht gethan, und nach ihrem 
Tode auf dem Kirchhofe begraben werden ?). 

Auf diefe und andere Weiſe waren die neuen Landesher⸗ 
ren bemuͤht, die Zwecke, welche der maͤrkiſche Staͤdtebund zur 
Herſtellung des Landfriedens verfolgte, in ihrer Perſon zu vers 
einigen. Die Mittel, welche die Städte deshalb ergriffen hats 
ten, waren in vieler Beziehung einfeitig und unzureichend, ver: 
fehlten oft ihren Zweck und mußten dem allgemeinen Bebürf; 
niffe mehr angepaßt werden, wenn fie für Die einzelnen Com⸗ 
munen wohlthaͤtig merden follten. So mar e8 z. B. eine 
unpaffende und übertriebene Strenge der Gerichts⸗- und Polizei 
pflege damaliger Zeit, wenn diejenigen Perfonen, welche gegen 
ein Verbot des Nathes, welches vielleicht nur den Aufwand 
bei Saftmählern, in der Kleidertracht, wegen unbefugten Bier 
braueng, nicht berichtigtee Schöffe u. f. w. handelten, oder 
welche ein anderes geringfügiged Verbrechen begangen hatten, 
aus der Stadt verwiefen wurden, und diefe bei ſchwerer Ahn⸗ 





1) Raft. 288. 
2) Lenz, marfgräfl. brandenb. Urkunden II. 655. 
8) Rgſt. 390. - 
8 = 
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"dung nur erft nach Fahr und Tag, oder vielleicht nie wieder, 
betrefen durften. In ſolchem Falle nahm ihnen der Büttel 
vor dem Shore einen Eid ab, daß fie fich deshalb ſo menig 
-an dem Nathe wie an der Stadt rächen wollten, und wies fie 
aus dem Gebiete der Stadt. Wenn nun bdiefe Verwieſenen 
“ augenfcheinlich in Feiner der übrigen märfifchen Städte Auf— 
nahme finden Eonnten, weil jebe bderfelben, um fich vor Uebel: 
thätern zu bewahren, firengen Nachmeis eines guten Nufes 
forderte; fo ift es erflärbar, daß, jemehr die Stadtbehörden 
innerhalb der Ningmauern ftrenge Polizei übten, um defto grös 
. Bere Gefahr für das platte Land entftehen mußte. Schaaren 
von Verwieſenen trieben fich in der Marf umher und vergrö- 
ferten das Uebel, dem der Städtebund entgegen arbeitete. — 
Die größere Macht, welche den Städten von den früheren 
- Randesherren eingeräumt morden, mar nur ein Ausfluß ber 
Schwaͤche der’ Ietteren. Anders war es jeßt. Die Bafallen 
hatten fich den Landesherren angefchloffen, leifteten ihmen bie 
urfprünglich fchuldige Heerfolge und fetten fie dadurch in den 
Stand, den Landfrieden, um welchen die Städte Jahrhunderte 
hindurch vergeblich Fämpften, herzuftellen. Die feften Schlöf; 
fer, aus welchen den Städten von Friegesluftigen Nittern Fehde 
geboten wurde, brach die Macht der Landesherren, und hiermit 
endigten auc die Veranlaffungen, welche die Bürger früher 
zwangen, zu den Waffen zu greifen, um unter Anführung ihres 
Bürgermeifter8 oder ihrer Rathmannen für die Sicherheit und 
das Gedeihen des eignen Heerdes zu flreiten. So erzeugten 
weiſe Gefeße und energifche Mittel zu deren Befolgung Sicher: 
heit und unpartheiifche Nechtspflege. 

Nach diefer allgemeinern Darftelung wenden wir und 
wieder zur Gefchichte unfrer Stadt. 

Das Beftehen einer gemeinfchaftlichen Stadtverwaltung 
für Berlin und Coͤln, welche haufig ſchon der Grund zu viel: 
fachen Streitigkeiten zwifchen Rath und Bürgerfchaft gemefen 
war’), hatte im Jahre 1442 die Gemüther der Gemeindever: 
freter aufs Neue mit Mißtrauen gegen ben Rath erfüllt, und 
bedeutende Spaltungen herbeigeführt, melche die: Einmifchung 
des Landesherrn zur Folge haften. Die vom Kurfürften Fries 
drih IT. am Montage nach) Meminiscere über die Befeitigung 


4) Seite 93. 
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biefer Streitigkeiten augsgeftellte Urfunde, mit welcher die Er⸗ 
Härung des Nathes und der Gemeinden von Berlin und Cöln 
fat wörtlich übereinftimmt, ergiebt, daß zwiſchen Bürgermeis 
fern, Rathmannen, Viergewerken und der gefammten Bürgers 
fchaft in beiden Städten darüber. Spaltungen entflanden wa⸗ 
ren, daß bie Gewerke und die Bürgerfchaft die Meinung ge 
hegt hatten, es Eönne durch das Fortbeftehen des vereinigten 
Stadtregiments für dag gemeine Befte nur Nachtheil entftehen. 
Deshalb, und weil die Vertreter der Bürgerfchaft fich mit dem 
altern Rathe (mit welchem fie die Gemeindefprachen hielten) 
nicht hatten einigen Eönnen, war.der Rath vom Kurfürften zur 
Verantwortung gezogen, hatte hierauf feine Aemter niedergelegt 
und demfelben die Schlüffel zu allen Thoren beider Städte 
(sum Zeichen der völligen Unterwerfung) ausgeliefert. Da 
nun die Städte ohne Rath waren, fo feßte der Kurfürft für 
jebe Stadt einen befondern Rath ein, welcher. fortan alljährlich 
aufs Neue gewählt werben, und nicht eher dag Negiment über: 
nehmen follte, bevor der Kurfürft ihn beftätige haben würde. 
Zugleich unterfagte derfelbe den von ihm eingefegten neuen Rath» 
mannen, mit den Städten inner: und außerhalb m Mark, 
ohne feine Erlaubniß, Bündniffe zu machen !). 

Diefe Verordnung erging am 24. Februar 1442, und die 
Abſonderung und neue, Einrichtung der getrennten Stadtver- 
faffung erfolgte in der That am A. März d. J. — Der Stadt- 
fchreiber des Rathes zu Eöln drückt fich in feiner Nachricht, 
melche er im cölnifchen Stadtbuche darüber mitgetheilt hat ?), 
folgendermaßen aus: Obgleich) im Fahre 1432, am Sonn 
abende nach Bifitationis, die Rathmannen von Berlin und 
Coͤln durch Vermittelung der Städte Brandenburg und Franf- 
furt, nach dem Willen und Gutheißen der Bürger und Eins 
wohner aus den Gemwerfen und der gemeinen Bürgerfchaft, über 
die Sachen beider Städte, untereinander vertragen worden, fo 
fei doch im Jahre 1442, am Tage Oculi mei (Aten März), 
diefe gute Einigung, nicht nach dem Willen Gottes, fondern 
von Zwietracht, die fich wunderlich und feltfam zwifchen den 
Rathsherren und der ganzen Gemeinheit beider Städte an 
einem und ben Viergewerken und etlichen Innungen am an: 





1) Rgſt. 371. 
2) Dpl. Beitr. I. Einl. xvın. 
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dern Theile erhoben, auch. von Beibringung und Schidung 
böfer Leute megen *),; wie Gott geklagt fei, wieder abgegangen 
und verftört, "fo daß nun in einer jeglichen Stadt alle Jahr 
ein befonderer Rath gefegt. und gemählt werden fol. Er 
fügte nocdy den Wunſch hinzu: „Gebe Gott, daß diefes 
fih bald wieder ändere!" — Diefer Wunfc mode 
die Stimmung Aller ausbrücen, welche mit ber Einrichtung 
des Kurfürften nicht zufrieden waren, und jede Veranlaffung 
zw einem neuen Aufftande benugten, welche die Herftellung der 
vorigen Berfaffung zum Zwecke "hatte. Beſonders mochte die 
energifche Art, mit welcher der Kurfürft. die Sache genom⸗ 
men hatte, großes Mißfallen erregt: haben. Gr kam naͤmlich, 
in Solge der an ihn gebrachten Klagen, mit einer Schaar von 
600 Reitern vor das ſpandower Thor in Berlin, und. verlangte 
mit diefen Einlaß ?); weil er mit Recht ahnete, daß er, ohne 
bewaffnete Macht, das Schickfal feines Vaters haben mürde, 
welcher von Berlin ebenfalls das Deffnungsreht (d. h. das 
Necht, die Thore der Stadt bdergeftalt in feiner Gewalt zu he 
ben, daß ihm diefelben jederzeit geöffnet werden mußten) ge 
fordert, aber nicht erlangt hatte. Die aufgeregten und beftürf 
ten Bürger öffneten die Thore, und die in Folge der weitern 
Verhandlungen erfolgte Uebergabe. der Schlüffel äller Stadt 
tbore an den Kurfürften wurde das Anerkenntniß des ihm 
fortan bemilligten Deffnungsrechts. Neue Verfuche, das Stadt: 
regiment wieder auf den alten Fuß zu bringen, Widerfeglichkeit 
gegen die Verfügungen des Kurfürften, vielleicht die Verſagung 
des Deffnungsredhts, zwangen‘ denfelben zu neuen firengen 
Maafregeln gegen bie beiden Städte. Er nahm ihnen die zu⸗ 
nächft belegenen Kaͤmmereidoͤrfer Tempelhof, Mariendorf, Ma 
rienfelde und Rixdorf, und berief die Landftände,. um über bie 
ungehorfamen Städte fu richten. Der Erfolg diefes Schritte? 


1) Der Kurfürft fol in Berlin Anhänger gehabt haben, welche die Unei⸗ 
nigfeit zu unterhalten fuchten, von welchen fpäter befonders ein Balger Boptin 
genannt wird (f. Nicolai a.a.D. Einl. xXxxiui. Rgſt. 394. 395. 396 u. 402). 
2) Es wird von einigen Altern Ehroniften erzählt, daß diefes ſchon 
- im Jahre 1440 gefchehen ſei. Mehrere fegen aber auch den Streit in 
beiden Städten, welcher das Einfchreiten des Kurfürften zur Folge battt, 
mit Unrecht in diefes Jahr; und fo vermuthe ich denn auch bier einen 
Irrthum im der Jahreszahl, da Überdies die ernften Abſichten des Kur: 
fürften, eine Maafregel diefer Art erklärlich machen, 
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mar die völlige Unterwerfung beider Städte. In der von ih» 
nen, am. Tage der, Enthauptung Johannis, (29. Auguft) 1442 
außgeftellten Urkunde erklärten fie: daß, nachdem durch Ver 
mittelung. der Eurfürftlichen Käthe, Mannen und etlicher Städte 
biejenigen Sachen, welche ihnen die Ungnade des Kurfürften 
jugegogen hätten, ausgeglichen worden, fie dbemfelben, wie jedem 
fünftigen Landesherrn, verftatten wollten, in der Stadt Cöln nad) 
Gefallen zu bauen, wozu fie den erforderlichen Grund und Boden 
hergeben, dem Kurfürften auch das. Rathhaus auf der Spree, 
das oberfie, und niederfte Gericht beider Städte mit dem Recht, 
wie vor. Alters, Richter zu fegen und zu entfegen, die Nieder; 
lage und alle. ‚Zubehörungen des Gerichts abtreten und aufs 
Neue Unterthänigkeit und Gehorſam leiften wollten — Der 
Kurfürft gab ihnen hierauf die einftweilen in. Beſitz genomme⸗ 
nen. Dorffchaften wieder zurück !), ließ fich die Schöffen des 
chts vom Rathe überantwworten, welche ſchwoͤren mußten, 
ig „mur in des Kurfuͤrſten und der Herrſchaft 
ar das Gericht getreulich zu verwalten ?). 
Hierauf: begann der Kurfürft den Bau einer Burg in Coͤln, 
nach den Berichten der-ältern Chroniften, dazu dienen 
follte,. die Städte Berlin und. Cöln zum Gehorſam und zur 
Unterthänigkeit zu. zwingen ?)... Zu diefem Zwecke wurde die 
Mauer der Stadt. Cöln, dem, Werder gegenüber, eingeriffen, 
und der Kurfürft legte am St. Petersabend ad vincula (Ziſten 
Sul) 1443 mit eigener Hand den erften Stein zum Fundamente ?). 
Mit dem. Fortfchreiten ded Baues dieſer Burg, durch 
welche die Bürger von beiden Städten den Reſt ihrer alten 
Freiheit gefährdet fahen, wuchs die Liebe zur alten Verfaffung 
und Unabhängigkeit immer mehr. Sie ſuchten den Bau auf 
jede Weife zu hindern, änderten die ſtaͤdtiſche Verfaſſung, er⸗ 
laubten. ſich Eingriffe in die Rechte ‚der Landesherren, fügten 
demſelben allerlei Kränkungen zu, und verübten zuletzt fogar 
— —— welche den Siacte⸗ Ryan. im Sabre 


HD ich 





1) Roft. 372. 
2) Rail. 373. 
3) Loccelius marchia illustrata ad ann. 1442. Angelus, märfifche 
Chronik ©. 214. 

4) v. Ledebur, Allgem. Archiv für die Gefchichtsfunde des Preufifchen 
Staates BP. II. ©. 350. \ 
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1447 zwangen, beide Städte, welche fich übrigens aud) an bie 
übrigen Städte in der Mark, obwohl vergeblich, um Hülfe und 
Beiftand gewendet zu haben fcheinen, mit Ernft und Nachdruck 
zu ihrer Pflicht zuruͤckzufuͤhren. Welchen Gang biefe Angele: 
genheit genommen, ergiebt ber Vortrag des Kurfürften, welchen 
derfelbe im Jahre 1448 den in Spandow verfammelt gemefes 
nen Ständen hielt. 

Nachdem auf Bitten der Haupftädte in der neuen und Ufer 
mark, Brandenburg, Frankfurt und Prenzlom in Spandow mit 
den von Berlin und Coͤln ein Tag zur gütlichen Ausgleichung 
erfolglo8 gehalten worden war, wurde am Freitag nach Lucaͤ 
(20. Dechr.) 1447 mit Zugiehung der Prälaten, Herren, Mannen 
und Städte ein anderer Tag angefegt, Der Kurfürft beſchwerte 
fi) an diefem Tage über Berlin und Coͤln, daß fie auf feinem 
Grund und Boden gebauet und einen Blockzaun errichtet hätten. 
Er bat die Stände, ihm zu rathen, auf welche Weife er Buße 
und Wandel für diefe Gewalt erlangen fünne. Die Stände 
baten darauf den Kurfürften, ihnen zu erlauben, nach Berlin 
und Eöln zu reiten und mit beiden Städten deshalb zu unters 
handeln; welches der Kurfürft genehmigte. Die Unterhand» 
"lungen der Stände mit beiden Städten währten länger als 
drei Tage, und koſteten große Mühe und Arbeit, bevor fie dies 
felben dahin vermochten, ihre Sache mit dem Kurfürften der 
richterlichen Entfcheidbung zu unterwerfen. Hierauf erbot fich 
der Kurfürft, feine Anfchuldigungen gegen beide Städte dem Gut: 
achten der Stände zu übergeben, welches jene aber ausfchlugen. 

Auf Bitten der Hauptftäbte wurden nad) einiger Zeit bie 
gütlichen Unterhandlungen wieder angeknuͤpft. Der Kurfürft 
genehmigte hierbei, daß drei von den Prälaten, zwei von den 
Marnen und vier von den Städten die Sache zu verhandeln 
und zu entfcheiben volle Gewalt haben, und deshalb der dem 
Kurfürften geleiſteten Gelübde und Eide gänzlich entbunden 
fein und ſchwoͤren follten, die Sache als unbefangene Schiede: 
leute zu entfcheiden. Dieſes ſchlugen die von Berlin und Coͤln 
aber ebenfalls aus. 

Hierauf baten die Staͤnde den Kurfuͤrſten noch, daß er 
ſich an Gleich und Recht gegen die genannten beiden Staͤdte 


genügen laſſen möchte; welches der Kurfuͤrſt auch für den Fall 


zufagte, daß (mas er zu befürchten fchien) jene Städte fih an 
den Seinigen uicht vergreifen würden. 
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Als Hierauf die Einwohner von Berlinund Coͤln vor den 
Kurfürften gefordert wurden, ergriffen: fie ben Eurfürftlichen Rich⸗ 


ter Balger Hafen, und warfen ihn ind Gefängniß, in welchem 


fie denſelben ſechs Wochen lang behielten, ungeachtet die Stände 
deſſen Befreiung vermitteln wollten, und ber Kurfürft mehrmals 
drohende Verfügungen erlaffen hatte: Auch fehrieben die von 
Berlin und Coͤln an die Städte in der Mark, daß der Kurfuͤrſt 
ihnen Gewalt zufüge und Necht verfage, und. baten um Huͤlfe. 

Am Montage nad) Duafimsbogeniti (1. April) 1448 bielt 
der Kurfürft hierauf mit den Städten Frankfurt, Brandenburg, 
Prenzlow, Spandow und mit allen Städten der alten Mark 
nochmald einen Tag in Spandow, an welchem er geftattete, 
daß, wenn die verfammelten Städte bie von Berlin und Coͤln 
dahin vermögen wirden, daß fie ihm die im Jahre 1442 ger 
machten Zufagen, wegen der neuen Stadtverfaffung, ‚Einräus 
mung der abgetretenen Hoheitsrechte und- wegen der gehorfamen 
Unterwerfung, halten wollten, er nicht mit ‚voller Macht gegen 
fie verfahren, fondern feine Befchwerben.den Ständen der Mark 
jur Entfcheidbung übergeben wolle. "Aber auch diefe Erbietuns 
gen des Kurfürften wieſen die von Berlin und Cöln zurüd, 
und beklagten fich innerhalb Landes und bei den Hanfeftädten, 
bei Magdeburg und bei. auswärtigen Fuͤrſten über Gewalt und 
Nechtsverweigerung. ’ 

Unter folchen Umftänden fahe der Kurfürft fich gezwungen, 
ſaͤmmtliche Staͤnde der Mark Brandenburg nach Spandow zu 
berufen, um dieſelben uͤber die Staͤdte Berlin und Coͤln rich⸗ 
ten zu laſſen. Seine Anrede an die Stände ſchloß er mit den 
Morten: „Aus folhen Sachen mag- ein Jeglicher erfennen 
und vernehmen, wie gar gütlich, aufrichtig und rechtlich wir 
ung gegen bie Unfern von Berlin und Coͤln big. auf diefe Zeit 
gehalten, und Anderes nicht, als was Necht ift, begehret haben 
und deffen noch begehren, infofern fie: fih an uns und den 
Unfern nicht  vergreifen. Hierum ermahnen und bitten wir 
Euch, ſolche Sachen trenlicy zu. Herzen zu nehmen, ung. Bei⸗ 
ſtand, Rath und. Hülfe zu leiften, folchen Muthiwillen, Gewalt 
und Unrecht firafen und fteuern zu helfen; fonderlich angeſehen, 
daß wir anders nichts als unfer Necht verlangen, das dem 
Niedrigften in der Mark widerfahren muß u. ſ. w.!).“ 





3) Dpl. Beitr. II. 209. 
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Die Stände. vermittelten bieranf am 25ſten Mai 1448 
zu Spandow einen Frieden zwiſchen dem Kurfürften und den 
Städten Berlin und Coln. In der darüber auggeftellten Urkunde 
verpflichteten. ſich die Bürger und Einwohner beider Städte, 
die dem Kurfürften im. Jahre. 1442. ausgefiehlten Briefe zu hal- 
ten, das Stadtregiment in der von ihm angeordneten Weife 
wieder herzuftellen. und fortzuſetzen, den Bau der Furfürftlichen 
Burg nicht zu. hindern, allen Anſpruͤchen auf das bei der lan⸗ 
gen Bruͤcke belegene Rathhaus zu entſagen, die Muͤhlen, den 
Zoll und die Niederlage zuruͤck zu geben, und den in Coͤln, auf 
der niedergeriſſenen Mauer, aufgeführten Blockzaun wieder fort⸗ 
zunehmen, „Der Kurfuͤrſt verſprach dagegen Die Auslieferung 
der in Beſitz genommenen Kaͤmmereidoͤrfer Tempelhof, Marien: 
dorf, Marienfelde und Rixdorf. — Alle offne Fehden ſollten 
als. beſeitigt betrachtet und die Gefangenen zurückgegeben wer: 
den. Der Kurfuͤrſt hatte fich hierbei aber. vorbehalten, einen 
Rechtstag anzufegen, um! von. ben Landſtaͤnden über, die von 
Berlin und Coͤln dem Kurfürften zur Laft gelegten Bedruͤckun⸗ 
gen und Gewaltthaͤtigkeiten, fo tie über die von diefen Staͤd⸗ 
len ihm zugefuͤgte Schmähung und Verlegung feiner fürftlichen 
Ehre; zu richten ). — F 
Dieſer/Rechtstag fand hiernach auch Statt. Die Klage 
gegen die Städte Berlin und Coͤln, welche der Kurfürft den 
Ständen übergab; enthält in 15 Artikeln, außer. den bereits 
erwaͤhnten Befchuldigungen, befonders noch die Beſchwerde, daß 
die Bürger beider Staͤdte in den Weinkellern und andern öffent 
lichen Oertern Aeußerungen gethan hätten, -nelche gegen: Glimpf 
und Redlichkeit des Kurfuͤrſten geweſen, worin auch bie Rath 
mannen eingeſtimmt, und daß fie aus dem Mühlenhofe mit Ge⸗ 
walt und: Muthwillen drei Pferde genommen, auch.die herrſchaft⸗ 
liche Kanzlei in Berlin:erbrochen und die bort befindlichen Brief 
fchaften: gelefen, zerfireut und weggenommen hätten *). 
Welche Entſcheidung von den Ständen hierauf erfolgte, 
ift nicht befaunt. Wir erfennen aber den Ausgang dieſes 
Streits im feinen Folgen! Am 23. September 1448, und ſpaͤ⸗ 
ter, erfchienen die Bürger von Berlin und Coͤln, welche Lehn⸗ 
güter beſaßen, in Spandow vor den kurfuͤrſtlichen Nähen, 


1) Reit. 405. 
2) Roft. 406. 
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uͤbergaben Leib und: Gut in die Hände des KRurfürften, und 
leifteten einen Eid: „daß fie. nimmermehr gegen die Herrfchaft, 
weder mit Worten noch Werfen, fein, folche8 zu thun auch 
Niemanden geftatten, fondern die Herrfchaft ohne Verzug ware. 
nen wollten, infofern ſie etwas wahrnehmen würden, bag dieſer 
zu Schaden fommen könnte.“ — Hierauf wurden fie vor der 
Verlegung dieſes Eides verwarnt, indem der Kurfürft ſich vor⸗ 
behielt, jede Uebertrerung, welche er nur mit Einem „frommen. 
unverfprochenen Manne“ ermeifen könne, an Ehre, Leib und 
Gut zu firafen. Mehrere. der Patrizier wurden aus Berlin. 
und aus den übrigen Hauptftädten vermwiefen, die übrigen ver; 
loren ihr frühere Anfehen und ihren Einfluß auf die Stadt⸗ 
verwaltung, und der Rath, deſſen Wahl erft ‚durch die Beftäti- 
gung des Kurfuͤrſten Gültigkeit erhielt, mußte demſelben Ges 
horfam und feinen Verordnungen Folge leiften. Den Com⸗ 
munen Berlin und; Cöln ließ er, mit Ausnahme der Niederlage, 
des Zolls, Gerichts und der Mühlen, alle bisher befeffene Güs 
‚ter, und viele Bürger, welche mit dem Verluſte ihrer Güter 
beftraft worden waren, begnabigte er, und gab denfelben nach 
und nach ihre eingezogenen Befigungen zuͤruͤck). 
Nachdem der Kurfuͤrſt fich fo die Städte Berlin und Cöln 
gänzlich unterworfen hatte, beeilte er ſich, den Bau ber Burg 
in Coͤln zu beendigen, um jedem neuen Verſuche zur Wiber- 
feglichfeit zu begegnen... Nach Vollendung derſelben, 1451, 
übergab er fein hohes Haus und mehrere. dabei belegene 
Grundftücke an Perfonen, welche verpflichtet wurden, jeder Zeit, 
wenn dem Schloffe in Coͤln Hülfe nöthig fein ſollte, mit ges 
waffneter Hand dahin zu eilen, und daffelbe befchügen und vers 
theidigen zu helfen. Bürgermeifter, Rathmannen, Richter und 
Schöffen wurden von dem Kurfürften eingefegt, und mußten, 





1) So befanden fi bald nachher viele von denjenigen Bürgern, 
welhe ihre Güter dem Kurfürftien übergeben hatten, wieder im deren 
Befig, erwarben auch noch andere Güter dazu; welches zugleich noch den 
Beweis liefert, daß diefelben fi, fortwährend in guten Bermögensum: 
fänden befanden. Zu dieſen gehören die Afen, Bergholz, Blanden: 
felde, Brakow, Garnekufer, Glinide, Heydecke, Krewitz, 
Kandesberg, Mewes, Reihe, Shüge, Schum, Strobant, 
Trebuß, Wyns, Zehlendorf u.a.m. (ſ. Roft. 412. 413. 415 bis A17. 
419, 420. 421. 422. 428, 429. 430. 436. A437. 450 bis 454. 457. 459. 461. 463. 
365. 468.471 bis A706. 481. 482. 488. 489.491. 492. 494. 499. 501 bis 514 ff.) 
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wie alle Bürger in Berlin und Cöln, von nun an der Herr 
fchaft Treue und Gehorfam ſchwoͤren. Das Zufammenhalten 
mit dem märfifchen Städtebunde war, durch das Verbot des 
Kurfürften, verhindert, und die Macht diefes Bundes dadurd 
bedeutend geſchwaͤcht. Die legten Spuren bdeffelben zeigten 
fi) um das Jahr 1448 in der Altmark!). Die Einführung 
reifiger Mannfchaften, die Erfindung des Schießpulverg, die 
Einführung des Gefchüßeg, die veränderte Art der Kriegesfüh- 
rung, welchem die ftädtifchen Befeftigungen nicht mehr das 
Gegengewicht bieten Fonnten,-und manche ‚andere Veränderung 
nahmen den Bürgern den frühern £riegerifchen Muth und 
nöthigten die Städte, ſich vor der Macht des Fürften zu bew 
gen und fich, gleich. den Vafallen, an diefen ebenfalls anzu 
ſchließen. Eben fo durften fie mit’ der Hanfe ohne Erlaubniß 
der Herrfchaft keine Verbindung ‚haben. In einem Proto— 
folle des Hanfetages vom Jahre 1450 heißt es, daß viele 
Städte geladen, aber nicht erfchienen feien; fie follten eine Zeit 
lang aus der Hanfe ausgefchloffen fein, und jede eine Mark 
Goldes Strafe erlegen. Unter diefen Städten befanden ſich 
Berlin, Frankfurt a. d. D., Stendal und Salzwedel), 

Der allmählige Verfall des Handels der Hanfe, welcher 
eine Folge der Entwicelung faft aller Staaten war, in denen 
diefer Bund bis dahin augfchlieglich den Handel betrieben 
hatte, ferner das allgemein gewordene Streben biefer Staaten, 
befonders Englande, nach einem unabhängigen Handel, ent: 
fremdete die märfifchen Städte, deren frühere Handelsvorrechte 
im Auslande immer mehr verfünnmert wurden, der Hanfe fall 
gänzlih. Schon vor dem Fahre 1518 hatten die Staͤdte Ber- 
lin, Stendal und Salzwedel der Hanſe aufgefchrieben, weshalb 
fie nad) ‚einem Hanferezeffe von. 1549 für Auffenhanfen ange, 
fehen werden folten °); d. 5. fie wurden von aller Gemein 
fchaft mit der Hanfe und der Theilnahme an den Rechten der: 
ſelben, ausgeſchloſſen *). 


1) Lenz, markgräfl. brandenb. Urkunden II. 608, 

2) Sartorius, Geſch. des hanſ. Bundes II. 753. 

3) a. a. O. 783. 

4) Die altmärkiſchen Städte fuchten, mit Erlaubnig des Kurfürften, 
im „Jahre 1554 die Aufnahme bei der Hanfe wieder nad), erhielten aber 
von diefer ablehnenden Beſcheid (f. Lenz a. a. D. 788. 792). 
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- Durch alle diefe Umftände nun hatten fich auch: die Ver; 
hältniffe Berlin’8 und Coͤln's zur Landesherrfchaft, gegen früs 
ber, mefentlich verändert. Denn beim Abgange des legten _ 
Fürften aus dem lügelburgifchen Haufe (Jobſt 1411) befanden 
fich alle Hoheitsrechte und Regalien, welche die Landesherrfchaft 
urfprünglich in beiden Städten befaß, im. Befige dieſer lestern, 
und nur allein die Orbede, Landbebe und das Necht: Krieges: 
mannfchaften zu fordern war der Herrfchaft noch verblieben. 

Wie das hierauf. eingetretene neue Verhältniß der beiden 
Städte zur Landesherſchaft fich inzwiſchen geftaltet hatte, möge, 
außer dem Dbigen, noch die folgende Darftellung ergeben. 

1) Beftätigung der Altern Privilegien. 

Die frühere Gewohnheit, daß der jedegmalige neue Lan 
desherr den Städten, bevor fie ihm den Huldigungseid leiſte— 
fen, ihre ältere Privilegien ꝛc. confirmiren mußte, Fam gänzlich 
außer Gebrauch. Es hatte fich diefe Gewohnheit in der Zeit 
gebildet, in melcher ſchwache Landesfürften Vieles thaten, um 
fih ihre Einkünfte von Land und Städten zu bewahren. 

Mußten die Städte in jener Zeit jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, die ihrer Macht neue Mittel zuführen, oder zur Er, 
haltung der erworbenen dienen konnte, fo ging doch mit der in 
dem Landesfuͤrſten begründeten Sorge und Thätigfeit für dag 
Wohl des Landes, auch die den Städten früher nachgelaffene 
Gewalt, auf den Landesherrn wieder über. Und wenn gleich 
der Rath von Berlin, auf den Grund des altern Herkommens, 
in feinem Stadtbuche, im Jahre 1440 vermerken ließ, „daß 
kuͤnftig, bevor die Bürger der Herrfchaft huldigen, diefe ihnen 
zuvor die Altern Privilegien confirmiren muͤſſe ),“ fo ift die 
fes fpäter doch niemals zur Anwendung gefommen. Die lan: 
desherrliche Eonfirmation erfolgte ftets nach der Huldigung. 


2) Abgaben. 

Wenn gleich Berlin und Coͤln ſich fruͤher die Verſi cherung 
hatten ertheilen laſſen, daß, inſofern der Landesherr eine Bede 
ausſchreiben wuͤrde, dieſe, nach aͤltern Vertraͤgen, die Hoͤhe von 
150 Mark Silbers nicht uͤberſteigen ſolle, ſo war dieſelbe doch 
ſchon zur Zeit Kaiſer Carl's IV. bedeutend erhöht worden ?). 





) Dpl. Beitr. I. 253. 
2) ©. 90. 
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Später wurden die Landesherren, durch die großen Koften welche 
bie neue Landesregierung werurfachte, genöthigt, die Beben zu 
vervielfältigen und die Städte veranlaßt, den Landesherren Land⸗ 
beden zugufagen ) Auch die Iandesherrlichen Schulden, welche 
früher zum Beften des Landes gemacht worden waren, erboten 
ſich im Jahre 1472 die Stände der Mark, durch Aufbringung von 
100,000 Gulden oder wieviel mehr dazu erforderlich fein würde, 
binnen vier Jahren, in fünf Terminen zu :tilgen, wogegen 
der Kurfürft fie fo lange von der Landbede befreiete; jedoch 
die Fälle ausgenommen: 1) wenn er ‚oder feine ‚Erben im 
Kriege eine Niederlage erleiden follten; 2) wenn ein Krieg 
unternommen ‚werben ‚mußte, und. 3) wenn eine Prinzeffinn fich 
permählte 2). Zur: Aufbringung dieſes Geldes ward eine Cons 
fumtiongauflage auf das Bier, von einem märfifchen Grofchen 
für jede Tonne, eingeführt. Aber die Schuldenlaft des Kurs 
fürften Albrecht und deſſen Geldverlegenheit feigerte fich der» 
geftalt, daß die-Stände ihm im Jahre 1488. eine. abermalige 
Auflage für fieben Jahre zufagten. Es follten während. diefer 
Zeit. von jeder Tonne Bier 12 Pfennige (13 märf. Groſchen) 
entrichtet werden, wovon ‚der Kurfürft 8, die Städte aber 
4 Pfennige erheben follten?). Im Jahre 1513 bewilligten die 
‚Stände dem Kurfürften Joachim 1. diefe Ziefe auf feine Les 
bengzeit *), und außerdem. verhießen fie ihm im Jahre 1524 
‚auf acht Fahre eine Steuer von den Hufen, dergeftalt, daß in 
den erſten fieben Jahren von jeder Hufe 8 märf. Grofchen, 
‚im achten Jahre aber nur. 5 Grofchen entrichtet werben follten. 
Das aufgebrachte Geld verfprach der Kurfürft,; allein nur zur 

Schuldentilgung zu verwenden, und dem Lande nur in den, in 
den früheren Rezeſſen beftimmten Notfällen eine Landbebe 
aufzuerlegen 5). Da auch diefe außerordentliche Steuer. zur 
Abführung der Iandegherrlichen Schulden nicht hinreichte, fo 
bemilfigten die Landftände im Jahre 1549 ein DBiergeld von 
‚8 Grofchen für jede Tonne. Dieſe neue Steuer ward, zum 
Unterfchiede der —— bewiuigten —— Biergeld“ oder 


1) Raſt. 444. 488. 487. 
2) Roit. 515. 
3) Rgſt. 575. 
A) Roſt. 612. 
5) Roft. 628. 
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„nee Ziefe" genammt, mit’ welcher, wie fpäter gezeigt wer⸗ 
den wird, mannigfache Veränderungen vorgenommen wurden. — 
Da die Stände für die Aufbringung der zur Schuldentilgung 
nöthigen Summen Gewähr geleiftet "hatten, "wozu. außer ber 
Zieſe auch der Schoß verwandt ward, fo wurden von der Rand: 
fchaft Einnehmer angeordnet, und im Fahre 1549 ein‘ Haus 
in Berlin, am Nagelgälein, gekauft, in ii die Kaffe: ſich 
hiernaͤchſt befand. 


3) Kriegesdienſte. | | 

Während diefer ganzen Periode mußten die Städte Berlin 
und Eöln ber Landesherrfchaft Kriegesbdienfte leiten. Schon 
im Sahre 1412, als die Hergoge von Stettin einen Einfall in 
die Mark gethan und ſich mit den Mißvergnügten des märfis 
ſchen Adels verbunden hatten 1), forderte Friedrich I., als Statt: 


halter * Mark, von beiden Staͤdten ih welche fi fie ihm 


un Zur Er EEE Dr ner" 


Im — 1450 forderte Kurfuͤrſt —5— II. von ibnen 
Reiſige und Wagen?) und verordnete, daß jedes Haus einen 
gerüfteten Mann ftellen müffe +). Als Kurfürft Albrecht Achill 
in den Jahren 1478 und 1479 Krieg gegen Pommern führte, 
wurden Berathungen mit den Ständen gehalten, und bei bie 
fer Gelegenheit die Städte der Mark aufgefordert, cine be: 
fimmte Anzahl SKriegesmannfchaft zu geftellen. Die drei 
Hauptftädte in der Mittelmark: Brandenburg, Berlin und 
Sranffurt a. d. O., follten eine jede 400 Mann zu Noß 
und zu Fuß, nebft den Wagenfnechten ꝛc. geftellen, welchen 
Rathmannen als Hauptleute vorftehen follten’). Nach einem 
andern Anfchlage auf dem Herrentage, Donnerftags in den 
Dftern 1479, follte jede der vier Hauptftädte in der Mittel: 
marf, Berlin mit Cöln, Prenzlow, Brandenburg und Frankfurt 
600 Mann nebft 100 Pferden und 2 Haubigen aufbringen. — 
Sm Jahre 1528 erklärte Kurfürft Joachim, daß er die von 


1) Angelus märfifhe -Chronif 190. Gundling’s Leben Churf. Frie⸗ 
drich's J., 40 ff. Pauli, allg. preuß. Staatsgefhichte L 595. 

2) Roi. 369. $. 5. 

3) Roft. 432. 

4) Reit. 433. 

5) v. Ledebur, Allgem. Bram * die Geſchihte des — 
Saattes 13a ff. 
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den Städten Berlin und. Coͤln und von ben zu ihrer Sprache 
gehörigen Fleinen Städten zu .geftellenden und zu unterhalten 
den Kriegesmannfchaften,. von 600 Mann Fußvolf und 60 ge 
ruͤſteten Pferden, auf 600 Mann zu Fuß und 30 Reiter er 
mäßigen wolle!). Bei diefer Verpflichtung ift e8 big zur Zeit 


bes dreißigjährigen Krieges verblieben. Als im jahre 1583 


der Kurfürft Johann Georg das Kriegesweſen in der Marf 
Brandenburg auf einen feften Fuß ftellen wollte, und bie 
Städte veranlaßte, bei Eid und Pflicht nach ihren alten Negis 
ftern anzuzeigen, wie fie und ihre Vorfahren zu Roß und zu 
Fuß gedient hätten, auch mit wie vielen Ruͤſtwagen fie zuge 
sogen feien?}, zeigten die Rathmannen von Berlin und Cöln 
an, daß fie und die in ihrer Sprache belegenen Eleinen Städte, 
dem Kurfürften zum Kriege innerhalb Landes in folgender Art 
gedient hätten: | 
Berlin mit 0... .200 Mann, 


BB. 
SCHON ae 3 >» 
Neuſtadt (Eberswalde) 50 + 
Strausberg ...... 42 ⸗ 
MWrieben. ee... 388 5 
Mittenwalde ..... 3 + 
Trebbin. 20 >» 
Coͤpenick ........ 8 » 
Botzow (Dranienburg) 6 + 
Liebenwalde ..... . A + 
Dderberg ...... . 6 ⸗ 


| Zufammen 600 Mann. 
Ferner mußten dreißig reifige Pferde geftelle werden, welche die 
ee ee unter fich in folgender Urt aufbrachten: 

Berlin . 

Eöln . ge 

Bernau . * 4 und einen Droften (Knecht); 

Neuftadt . 3, wozu Dbderberg ein halbes beitragen müffe; 
. Straisberg 2] Zu diefen vier reifigen Pferden geftellte Botzow 

Wrietzen ..2 (Oranienburg) einen Be 


1) Roſt. .632 | 
- 2) Man fehe die Nachrichten Über die Ältere Militairverpflichtung bet 


märfifhen Städte, im Anhange diefer Periode, Anm. 1, 


"Mittenmealde .:..2% 
Srebbin Er Bu ll Be geette tiebenwalde 


Coͤpenick ++» 4 dt 19 Aliy 9 fd 

Raftung mußten: die, Buͤrger ‚ich, felbſi shafen,: sRaffen, und 
Munition ‚dagegen befchaffte; den Rath auf Koſten der-Stadt?); 
Das Fußvolk hatte Spiefe soder- Lanzen,nHellebarden,. Arm⸗ 
brüfte,, und in ‚fpäterer ‚Zeit, nachdem; die Feuergewehre aufge⸗ 
kommen. waren, , Hakenbuͤchſen, Musketen aund Seiteugewehre. 
In jedem Haufe mußte, bei Strafe, Ruͤſtung (Panzer und Haus 
ben oder Eifenhüte) und Waffen gehalten werden, welche Ge⸗ 
genftände auch. ſtets als Haus⸗JInventarium angeſehen wurden, 
auf keine Weiſe davon entfernt werden durften, und ſtets in 
guter Ordnung gehalten werden mußten ?). Außer der Ruͤſtung 
beftand die Kleidung in einen Zeuge won weißer" und schwarzer 
Farb — Die Feldʒeichen halten eine Länge, von 4 Ellen und 
waren von gleicher. Farbe?), ! erii? 

Den von Berlin und Coͤln und den Städten ihkeo Sprache 

infammengebrachten Mannfchaften fand ein Haupfmann vor, 
der von dieſen Städten gemeinfchaftlich "geräßlt ward. In 
fpätener, Zeit ‚mußte, ex dem. Kurfürfen, zur Beftätigung nam⸗ 
haft gemacht werden. Die Fahne „wurde von Berlin ange⸗ 
ſchafft, und aus der Mannſchaft wurden noch Unterfuͤhrer, ein 
—* und Trommelſchlaͤger genommen. 

Dedem Ruͤſtwagen mußten, außer, dem Wagenenechte,, sur 
Bedeckung vier, Trabanien beigegeben- werben, welche mit Spies 
pen, Bachfen, Armbrüften und guter Wehr ¶vwaſſaet und mit 
Schild und Harniſch verſehen fein mußten ). 

Nach diefen Verhaͤltniſſen Wurden ſp erbin Haimer die 
Ausräftungen beforgt, wie bie —— en ‚bie‘ m; Set des 
re Krieges ea 26 

Liu lerne Braune ital r 


. N .'ıtım® u“ l 








1) Dpl. Beitr. I. 35. Net. 3 

2) Roll. IB... 0. ce 

3) Kämmereirehnung von ar. J 

A) v. Ledebur a. a. Di 2 

5) Im Jahre 1623 wurde die Zahl * ———— Berlin 
und Cöln geſtellen mußten, erhöhet. Die kurfürſtlichen Commiſſarien fans 
den nämlich in den Stadtregiftern, daß 850 Mohnhäufer inner: und außer: 
bald Berlins waren, weshalb auch eine gleiche! Zähl von Mannſchaften 
geſtellt werden mußten. In dem Prototolle übe die am 17: Juli gedach⸗ 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. II. * Du 
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su eHr 





tert Jahres abgehaltene'Mufterung findet ſich diefes, und außerdem nod) 
Folgendes vermerkt: ne. —V ee RER. 
Ferlivzgeßelltzz 3 — | 
. „Mar. Stainaic, Stadthauptwann, . F 
„Martin Gericke, Fähnrich, Unter diefen Offizieren hatten allein 
Ernft Retzlar, Lientenant, | der Hauptmann und der Fähnrich 
6 Fübrer, vom Rathe Beftallungen. 
or. > MTeommelfchläger,  - ne | pe 
u ne. 
. ‚ Musfetirer 264 


+ 


- pitkenirer 167 | 
Feuerrohrervoo (fie follten mit Musketen verfehen- werden) 
Hellebardirer 292 (fie follten ebenfalls Musteten erhalten) 
‚. Zimwerleufe. 87... ee Dar 604 


Zuſammen 850 Mann, nebft 9 Dffisieren u. few. 


An Geſchültz hielt Berlin zwei Zeldftücen, welche ein Pfund ſchwere 
Kugeln von Blei ſchoſſen, vier etwas fleinere Feldſtücke und ein altes 
Kammſtück, reiſige Pferde und Rüſtwagen. —S 
Coln geftellte: : 
ZJacob Zrand,;ald Stadthauptmann, 

. Merten Tietzel, als Fähnrih, 

Wilhelm v. Germerfheimb, als Lieutenant, 
Philipp Trumbad, ee 
Johann Caspar Schumwal, le BRDNE, 
2 Trommelfchläger, 
Musfetirer 110 
Feuerröhrer 34 (diefe ſollten Musketen erhalten)... 
Pikenirer 102 
Hellebardirer 63 (welche ebenfalls Musketen erhalten ſollten) 

Zimmerleute 4 ne Wi 


1 Zuſammen 313 Mann und 4 Offiziere u. ſ. w. 


‚Auf der Muſterung im Jahre 1626 geftellte 
Berlin 791 Mann nebſt Offizieren, 
Eöln - 408 Mann nebſt Führern. 


! 
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er nach Beduͤrfniß vergrößerte, und in Kriegesdeiten, nament⸗ 
lich während des dreißigjährigen Krieges, mar zur Verthei— 
digung der Stadt eine größere Beſatzung nothwendig, welche 
die Bürger in ihren Häufern aufnehmen mußten. 

5) Bon den urfprünglich zwar der Herrfchaft 
zugehodͤrig gewefenen, fpäterhin jedoch den Städten 
veräußerten Negalien, Rechten und Befigungen zog 
der Kurfürft Friedrich II. wieder ein: war} 

a. den Zoll, 

b. die Niederlage und 

c. die Mühlen, * 
welche Gegenſtaͤnde die Staͤdte Berlin und Coͤln, zur Strafe 
der begangenen Widerſetzlichkeit, dem Kurfuͤrſten im Jahre 1442 
abtreten mußten. Da aber dieſe Städte hierdurch bei ihren 
Laͤmmereieinkuͤnften empfindliche Verlufte erlitten, fo fegten fie 
fh, wie oben bereits erwähnt worden ift, biernächft eigen- 
mächtig twieder in den Beſitz dieſer Nechte und Güter, mußten 
fie aber im Jahre 1448 fämmtlich wieder herausgeben. An 
diefem Fahre verordnete der Kurfürft, daß fein Küchenmeifter 
Ultich Czewſchel die Mühleneinfünfte und den Zoll einheben 
follte, um davon die Koften für die kurfuͤrſtliche Küche, den 
Keller, Marſtall und für die übrige Hofhaltung zu beftreiten ’). 

d. Das Gericht in beiden Städten, deffen unums 
ſchtaͤnkter Beſitz denſelben in früherer Zeit zur Vergrößerung 
ihrer Mache und- ihres Einfluffes zur Herftelung des allgemei- 
nen Landfriedens wuͤnſchenswerth war, nahm der Kurfürft im 
Jahre 1442, ebenfalls an fih. Den Königs: oder Blutbann, 
welcher nach der Beſtimmung der goldenen Bulle Kaiſer Carl's IV. 
eben ſo wenig wie andere Hoheitsrechte und Staatsregalien 
von den Landesherren veraͤußert werden ſollten, ſahe der Kur⸗ 
fuͤſtt als ein der Landesherrſchaft nothwendiges Recht an, um 
durch daſſelbe beſonders auch größern Einfluß auf die Nechte: 
lege im Lande zu erhalten und feinen Verordnungen mehr 
Nachdruck zu verfchaffen. Daher mußten ihm die Städte Ber 
in und Coͤln das gemeinfchaftliche Nathhaus bei ber langen 
Bruͤcke (den eigentlichen Gerichts; oder Schöffenfiuhl beider 
Städte) und das aus dem Königsbanne herfließende Necht, 


— —— 


1) Rgſt. 110. Be 
9 « 
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die Richter. zu feßen md. zu entfegen, wie es vor alter Zeit. ge 
weſen, fo mie alles zum Gericht gehörig Geweſene, abtreten'). 
Die Einfünfte von den Gerichten wurden zunächft zur Hofhal 
tung und zum, Schloßbau vertvendet?). Die obere Stadtge: 
richtsbarfeit behielt der Kurfürft einftweilen noch. an ſich, das 


Untergericht- that er zu Lehn aus, und es befand ſich ſolches | 
in verfchiedenen Händen. Es ertvarb Peter Brackom, eine 


der angefehenften und reichften Bürger Berlin's, der in der 
Mark bedeutende Lehngüter und auch das Gericht in Münde 
berg befaß 3), und nach ihm Dietrich Jäger, ebenfalls ein. wohl 
habender Bürger in Berlin und Lehnsmann des Kurfürfen 
Johann, welcher: diefem Vorſchuͤſſe geleiftet und dafür das 
berlinſche Stadtgericht gegen Abrechnung einer Schuld des 


Rurfürften -von 200 rhein. Gulden, zu Lehn erhielt. In der | 


— 





Verſchreibung daruͤber erklaͤrte der Kurfuͤrſt, daß ꝛc. Jaͤger 


Stadtrichter von Berlin fein und ſich des Gerichtes gleich fei 
nem Vorgänger, Peter Bradom, bedienen follte, daß er fid 
jedoch die Rücknahme nad) vierteljähriger Kantising vorbehak 
ten wolle). 

Im Jahre 1508 ward der Rath von Berlin und Coͤln 


vom Kurfuͤrſten Joachim J. wiederum mit dem obern und nie⸗ 


dern Gerichte von beiden Städten beliehen. In der Ueberla 
fungsurfunde. erklärte. der Kurfürft: er thue dieſes, um Gehen 


faın und Furcht der Bürger in den beiden Städten gegen den 
Rath zu erhalten. — Dieſer follte, gegen den Genuß. der Ge 


richtseinkuͤnfte, verpflichtet fein, ein gut Regiment, rechte Pol 


zei, recht Gericht, Ele und Maaß zu halten; auch. den Gold 


fchmieden und-Kannengießern in die Arbeit zu fehen. SJeglicher 
Rath follte das Gericht innerhalb feiner Stadt und deren Feld | 


marken ausüben, von den Bürgern die Strafen erheben, und 
Jedem twegen Vergehungen, welche nicht. gegen die Herrfchaft 
verübt wurden, ficheres Geleit ertheilen. — Der Kurfauͤrſt be 
hielt fich aber die fürftliche Obrigkeit vor, nämlich: das Segen 
und Entfegen der Nichter, das Halsgericht und die Beftrafung 
des Hofgefindes und der Münzer; fo daß bie Rathleute ohne 


1) ©. 119. 

2) Roft. 423. 383. 
3) Raft. 581. 

4) Roſt. 361. 
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Willen der Herrfchaft oder deren Anwalds, um handhafte That 
weder nach der Schärfe verhören noch richten laffen durften: 
es fei denn in ge.ingen, peinlichen Sachen, als Hausdiebſtaͤh⸗ 
len u. ſ. w. — Fuͤr die erworbene Gerichtsbarkeit mußte der 
Nath jaͤhrlich 99 Gulden an den Kurfuͤrſten zahlen * die 
Ruͤckgabe nach erfolgter Aufkuͤndigung zuſagen ). — 

Im Jahre 1536 hatte der Kurfuͤrſt den Raͤthen das Ge⸗ 
richt wieder abgenommen und ſeinem Kuͤchenmeiſter, Hans 
Tempelhoff, Buͤrgermeiſter bon Berlin, zu Lehn gegeben ?), von 
welchem es im Jahre 1544 die Städte Berlin und Coͤln, un: 
ter Purfürftlichem Conſens, für ewige Zeiten —— wovon 
ſpater gehandelt werden ſoll. 

Was die Gerichtsſchoͤffen betrifft ſo wurden ſolche zwar 
vom Rathe gewaͤhlt, mußten jedoch, bevor fie ihr Amt antra⸗ 
ten, die Betätigung des Kurfürften erlangt haben; und auch 
dad Segen und Enfeoen — er bebielt ders 
ſelbe ſich Re, 


u. Sitgerfgaft. Kane Gewerbe. A 


- Die-in Berlin und Cdin anſaͤſſig geweſenen angeſehenen 
— oder Patrizier verloren dadurch, daß der Kurfürft 
fie, wegen begangener Lehnsuntrene, im Fahre 1448 beftrafte 
und von ſich ganz abhängig: machte, ihre frühere Bedeutung. 
Sie hörten- von da an auf, einen eignen Stand zu bilden und 
verſchwanden nach und nach in der gemeinen. Bürgerfchaft. 
Auch die Form des Bürgereided wurde im diefer Zeit wefent 
lich verändert. Kennen: wir gleich nicht den Altern Bürgereid, 
fo iſt es doch höchft mwahrfcheinlich, daß den Bürgern darin 
Gchorfam zum Nathe befonders zur Pflicht gemacht und des 
kandesherrn enttweder gar nicht oder doch nur nebenher ges 
dacht worden war. Der neue Buͤrgereid Jautefe dagegen: 
„Ih gelobe und ſchwoͤre, meinem gnädigen Herrn 
getreu und gewähr zu fein, feinen Schaden zu wen; 
den und Frommen zu werben, und in Feiner Sache 
wider. ſeine Gnaden und die un gu te, ale 


* u. 





N Kal. 608. 
2) Roft. 636. 
3) Raft. 665. 666. 
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mir Gott helfe und bie Heiligen. — Ich will auch 
dem Rathe getreu und gewaͤhr fein; wann mic der 
Rath vorfordert, bei Tage oder Nachte, will ic 
gern zum Rathe fommen, und ein gehorfamer Bürs 
ger fein; bei meiner Treue und Ehre t)." 

Der Rath hatte fpäter diefe Eidesnorm willkuͤrlich veraͤn⸗ 

dert, vieleicht fie auf die frühere zurückzuführen verfücht, wes⸗ 
halb der Kurfürft Albrecht, im Jahre 1476, weil diefe Abän- 
derung gegen. bie. frühern Ban war, das Formular aufs 
Neue vorfchrieb.?). 
Zum Buͤrgerrechte ſcheint in jener Zeit Jeder verſtattet 
worden zu fein, der feinen Aufenthalt in der Stadt nehmen, 
dafelbft Handel und Gewerbe treiben wollte und fich fonft über 
feine Unbefcholtenheit gehörig augzumeifen vermochte, Das 
berlinifche Bürgerbud) giebt mehrere Beiſpiele, daß außer den 
Gemwerbtreibenden auch Adelige ?), Zuben *) und Wenden ) dad 
Bürgerrecht gewannen: In den Städten Berlin und Coͤln ber 
fanden fich fortwährend eine Menge begüterter Bürger. Die zur 
Begünftigung des Handels der Einwohner von ‚den Landes 
fürften jener Zeit ermeiterten Zollfräheiten Taffen auch vermws 
then, daß bei der immer zunehmenden Sicherheit der Land⸗ 
firaßen und Seftftellung ber allgemeinen Ordnung inner⸗ und 
anßerhalb Landes, der Handel von feiner frühern Bluͤthe nicht 
verloren hatte. Kurfürft Joachim verlieh der Stadt Cöln, zur 
beffeen Aufnahme des Handels, im Jahre 1506, das Recht, am 
Walpurgistage einen freien offnen Jahrmarkt zu halten). 

Auch die Verfaffung der Zünfte und Gilden blieb in die 
fer Periode unverändert, Was aber das Verhaͤltniß derfelben 


1) Dpl. Beitr. 1.2. Not. 1. | — 

2) Rgſt. 332. 

3) Nach dem berliniſchen Bürgerbuche von 1453 hatten folgende von 
Adel das Bürgerrecht in Berlin erworben: Jurgen Grifenberd, 
„Nobilis‘ im Zahre 1470; Friderich Bardelene; „Edelmann,“ 


. Am Jahre 1532; Diderich Bardeleue, „Edelmann,“ im Jahre 1533; 


Ebell Britzigf, „Nobilis,“ im Jahre 1540. — · 

4) Man fehe- die im Anhange diefer Periode mitgetheiften Auẽ ize 
aus dem berliniſchen Bürgerbuche beim Jahre 1454 Nr. 5— 9; und beim 
Rahre 1455 Nr. 3—5. J 

3) a. a. O. beim Jahre 1453 Nr. 24. 

6) Reit. 604. 
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zum Rathe betrifft, ſo macht ſich auch hier der Einfluß der 
landesherrlichen Macht: bemerkbar. Fruͤher war der Rath; ver 
möge ſeiner obrigkeitlichen Gewalt, ausſchließlich die vorgeſetzte 
Behoͤrde der Gewerke; jetzt zeigen mehrere Urkunden eine we⸗ 
ſentliche Veränderung. darin. So erklaͤrte B. der. Rath in 
Berlin im Jahre: 1452, daß er die Gewerksartikel der Lein— 
weber beſtaͤtigen wolle / damit dieſe der, Landesherrſchaft deſto 
beſſer dienen mögen u. ſ. w.*), und wiederholte dieſe Erklärung 
im Jahre 1489 ?).. Befonders aber fuchten die Gewerke beim 
Landesherrn die Confirmarion ihrer Privilegien nach, um Schug 
gegen Beeinträchtigung von folchen:Perfonen zu erlangen, welche 
in der Umgegenb Berlin’ das Handwerk ausübten, ohne zu 
einer Gilde in Berlin zu gehoͤren. Mehrere Verordnungen des 

rſten auß dieſer Zeit, beweifen, daß bie Landreiter und bie 
| re beſonders verpflichtet waren, keine Pfuſcher zu 
deu, ihnen die, Arbeit wegzunehmen und fie zu beftrafen ?). 
Sp. ſehr aber die — den — in 


—A—— 


fte ſich, unter dein Pamen des —— eine Seh 
Gerichtsbarkeit ober Strafrecht in Zunftfachen angemaßt 
hatten. Ein Beiſpiel dieſer Urt giebt das Schreiben des Ra— 
thes zu. Stettin an. den "Kath zu Berlin vom Jahre 1500, 
Fin attler in, Stettin, Thewes Haſe, hatte Streitigkeiten mit 
dem eg in Berlin, und dieſes citirte ihn vor die 
Sewer Außerdem, daß der Vorgeladene Reiſen, Ber: 
aumniß wu Koften hatte, wollte auch fein Gefelle in feiner 
Ar beit cken weil dag Gewerk in, Berlin allen Geſellen ſol⸗ 
d 1.8 unterfagt hatte. Der Rath, in, Stettin fügte - hinzu: 
Wuͤrdet Ihr ſolches nicht abſtellen, ſo muß unſer Mitbuͤrger 
erben uud zu einem Landlaͤufer werden *)." — Solche Miß⸗ 
ri e wurden durch nachdrückliche Verordnungen abgeſtellt. 
jahre 1541 verorönete der Kurfürft Joachim II., daß Eein 
| fer, oder Geſelle ſich unterfangen folte, unter dem, Scheine 
mung IR Ka und Gefellen ‚zu berfalgen, | 
1) Reit. 446. 
2) Dpl. Beitr. I. 262. 


3) Reit. 615. 649. 653. 656. 661. 676. 
4) Roſt. 597. 
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fie aufzutreiben, vor die Innungslade zu fordern per im: Falle 
928 Ausbleibens fuͤr· unredlich gu erklären. — Wer gegen- einen 
Meiſter oder Geſellen feines Gewerkes Beſchuldigungen anbrin« 
gen wollte, ſollte dieſes nur bei der Ortsobrigkeit des Ange⸗ 
ſchuldigten thun duͤrfen. — Udber alle Gewerksſtreitigkeiten ſoll⸗ 
ten die Rathleute richten 7’ den Gewerken ſollte aber — 
* Lu den rien Be ——— J 


422 J 
4 


min * 


— * 53 Keen EEE u 
nn ur Polizei. Kammerei. Steuern,” ai 
83 werner W): Magifirat — 


"Die —— ber Eommunal;Ungelegenpeiten Sertin'g 
ng Coͤln's wurde, nach der in der vorigen Periode gegebenen 
Darſtellung vom Rathe, den Viergewerken und den Verord⸗ 
neten der "gemeinen Bürgerfchaft beforgt. — Die immer wies 
derfehrenden Streitigkeiten“ gtoifchen ’den Rathmannen und der 
gemeinen Bürgerfchaft, welche‘ aus -der Beſorgniß der letztern 
entſtanden, daß aus dem Fortbeſtehen einer gemeinſchaftlichen 
Verwaltung der beiden Städte, für das Gemeinwohl nur Scha⸗ 
Den entſtehen müffe, laͤßt vermuthen, daß der Einfluß der Ge⸗ 
werke und gemeinen Buͤrgerſchaft auf die Verwaltung der Com» 
mumal-Angelegerheilen, bei der Macht ber Patrisier, welche ſich 
wahrſcheinlich die ausſchließliche Beſetzung der Rathsſtellen 
eigenmaͤchtig angeinaßt hatten, nur in ſehr geringem Grade 
Statt gefunden habe. Deshalb verordnete auch der Rurfürft 
im Jahre 1442 bei der Einrichtung der neuen Stadtverwal⸗ 
tung für Berlin und Coͤln, nachdem er für jede Stadt einen 
befondern Kath, nämlich für Berlin’ zwei Bürgermeifter und 
zehn Rathmannen und für Coͤln einen Bürgermeifter und fünf 
Nathmannen eingefegt hatte, daß nach Ablauf eines jeden Jah⸗ 
res jeglicher Rath aus der Gemeinde, beſonders aber aus den 
Viergewerken, neue Buͤrgermeiſter und Rathmannen waͤhlen 
ſollte ). In dieſer Anordnung ſcheint zu liegen, daß durch 
fie der Buͤrgerſchaft ein größerer Einfluß auf die Communal⸗ 


1) Rgſt. 654. 
2) Raft. 371. 


137 


Angelegenheiten als bisher; ‚eingeräumt werben: ſollte. Außer: 
bem beſtimmte der Kurfuͤrſt aber ferner: . © © | 
" Riemand: dürfe zum Rathe gewaͤhlt werden: der mit einem 
Nathögliede verwandt fei; :<.  - d 
9) die neugewählten Bürgermeifter: und. Käthmannen: ſolter 
der Herrſchaft namhaft gemacht und von dieſer beſtaͤtiget 
werden, bevor fie. in den’ Rathsſtuhl gehen duͤrften; der 
Herrſchaft ſollte es auch uͤberlaſſen fein, * — u - 
> werfen und" eine neue anzuorbnen; Dr 
v: jeder Rath in Berlin und: Coͤln ſollte dem aintretenden * 
nach ihm regierenden. Rathe, fo wie den Meiſtern der Vien 
gewerke, welche dazu verordnet fein wuͤrden, von ben Eins 
nahmen und Ausgaben der Stadt, redliche Rechnung thunz 
— die Sechszehnmaͤnner oder Verordnete der gemeinen Buͤr⸗ 
gerſchaft in Berlin ſollten für diesmal! von: den Sim 
ſprachen der Städte ausgeſchloſſen ſein ). 
Nach!dieſer Verordnung wurde in ſpaͤterer Zeit — verfeh 
ren. Der alte Rath wählte den neuen, der Kurfuͤrſt beſtaͤtigte 
dieſen und befahl dem diten -Nathe, die neuen Rathsglieder 
als den regierenden Rath anzuerkennen und ihm in allen ziem⸗ 


lichen⸗ Sachen getreu, gewaͤhr und gehoͤrſam zu ſeinz und gle 


her Befehl erging an ſaͤmmtliche Einwohner beider Städte. 
Den neuen’ Rathegliederh‘ ward" aber. zur Pflicht gemacht, den 
Gefchäften der Stadt nach des Kurfürften und der Bürgerfchaft 
Nutzen vorzuftehen 2); fie mußten ſchwoͤren, der Herrſchaft, 
dem Lande und beiden Städten getreu und gewaͤhr zu fein‘sc.®) 
Weigerte fich einer der Gewählten, das Amt-ald Rathmann 
anzunehmen, fo foar der alte Rath angewieſen, ihn, im Namen 
des Rurfürften, mit den Verluſte feiner Güter zu bedrohen *). 
Die Befreiung- von der Verpflichtung zur Annahme eines Eon 
— ber: N fi ich eo mn 





1) Diefe Stelle fan gar nicht anders verflanden werden, als daß 
die damaligen 16 Verordneten aus der gehteinen Bürgerfchaft in Berlin 
abtreten und durch neue erfeht, die-8 Verördneten von Cbln aber heibe: 
halten: werden. follten: — Wie. früher. (S..91: Not. A.) bemerft, hießen die 
Vertreter der gemeinen Bürgerfchaft beider Städte, „die Vierundzwanziger.“ 

2) Roft. 448. 

3) Dpl. Beitr. I. 3, Not. 1. 

A) Rgſt. 448. 

5). Rail. 380, be 
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Dieſes Verfahren bei den Rathsverſetzungen und bie. den 
Gewerken und der gemeinen ‚Bürgerfchaft eingeräumte Theil⸗ 
nahme. bei der. Communalverwaltung war aber. Berlin nicht 
ausſchließlich eigen; es ſcheint vielmehr, daß ſolches gleich—⸗ 
zeitig oder doch bald hernach in allen Staͤdten der Mark ein⸗ 
gefuͤhrt worden ſei. Der Kurfuͤrſt Joachim J., welcher aus 
landesvaͤterlicher Fuͤrſorge für das; Wohl: der ſtaͤdtiſchen Com 
munen, im Anfange des ‚Löten Jahrhunderts, fein Land durch⸗ 
reiſete, um durch eigne Anſchauung die Verfaſſung und den 
Buftand der Städte‘ genau kennen zu lernen, erließ im Jahre 
1515 eine. ‚allgemeine Verordnung über Gegenftände der Com⸗ 
munalverfaſſung und des Poligeiwefeng,. in: welcher. er, fuͤr alle 
Städte der Mark, Folgendes feftftellte: der alte und neue. Rath 
in den. Städten follte, nad) alter Gewohnheit, das Regiment 
in ‚jedem: Jahre: wechfeln, inſofern eine Perfon. des Rathes 
verftürbe, fo folte eine: andere tüchtige Perfon aus der Bürger 
Schaft zu diefer Stelle gewählt werden; bei Streitigkeiten über 
die Verwaltung der. Stadtfachen. folte der alte Kath, vorgela⸗ 
den. und um feine Meinung ‘gefragt. werben; -Öerfelbe mußte 
auch jährlich, -bei der Berfegung, dem neuen Rathe uͤber die 
Vermoͤgensverwaltung der Stadt. Rechnuns Kor — die Be⸗ 
ac nachweiſen 2c.%).: | 

Den: Ratheverfegungen und der —— sr PR ! 
RR des alten Rathes an den; neuen, wobei zugleich Die Ab⸗ 
degung der Rechnung von den Einnahmen und Ausgaben de 
Stadt erfolgte, mohnten die Viergewerke und Deputirten.de | 
Bürgerfchaft, in einer gewiſſen Rangordnung, bei: ;; Diefe war 
dieſelbe, wie ſie bei den Prozeſſionen am Flohnle ichnamstage 
an welchen die Gewerke ebenfalls Theil nahmen, Statt fand. 
Im Jahre 1475 waren über dieſe Rangordnung unter ‚den 
Gewerken Streitigkeiten entſtanden, welche der Rath dahiy ent 
ſchied, daß die Bäcker, Schuhmacher, Knochenhauer und Tuch—⸗ 
macher, nach alter Gewohnheit, bei den Rathsverſetzungen mit 
bei den Progeffionen, jährlich im Range dergeftalt wechſelu ſoll⸗ 
ten, daß dasjenige Gewerk, welches in dieſem ‚Fahre den, Vor: 
tritt gehabt Die | im — Jahre hinten folgen: — ſi gen 
foRte?). 


1) Rail. 615. 
2) Dpl. Beitr. I. 260. 
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Die von der Landesherrſchaft den Viergewerken und Ver: 
ordneten der Bürgerfchaft: Ruͤckſichts der Communalverwaltung 
beigelegten Befugniſſe wurden aber häufig überfchritten.. Der 
Kırefürft : Johann ſprach ſich hierüber in einer deshalb an bie 
Städte Brandenburg. erlaffenew Verfügung, in welcher- ben 
Gewerfen und. Verordneten befohlen ward, ohne Wiffen des 
Rathes Feine Veränderungen bei den- Gemeihdefprachen ſich zu 
erlauben, ſehr mißbißigend. dahin aus: daß er. den Gewerken 
in den Staͤdten nicht: gefiatten wolle, über. Die Rathleute zu 
regieren. und. zu handeln, Sondern’ den Rath bei feiner Regie⸗ 
tung, fchügen und handhaben werde *). ::-Yuch. der Kurfürf 
Joachim gebot in der oben „gedachten Polizeiordnung von 1515, 
daß die, Gewerke, und; Die. gemeing Bürgerfchaft den: Nathlew 
ten gehorſam fein, gegen deffen Willen feine. Gemeinfprachen 
halten und Alles durch ihre ne dem Rathe dur, he 
* — hehe 


2) rien 


* Der Magiſtrot hatte zwar fortwaͤhrend die —— der | 
Polizei, die Verordnungen deshalb gingen nunmehr aber immer 
vom. Landesherrn aus. Schon im Jahre 1457 befahl ‚der 
Kurfuͤrſt Friedrich II, den. Dannen und Städten in ber. Mark, 
darauf gu halten, daß Jedermann den Sonntag, nach. der Ber 
wohnheit der heil. römifchen ‚Kirche feiere und, bei Strafe, an 
Leib und Gut, weder Holz noch Miſt fahre, pfluͤge oder übers 
haupt Beſchaͤftigungen vornehme, welche nur an MWochentagen 
‚verrichtet Werden durften ?).;. Im. Jahre :1486. befahl. der Kur 
fürft Johann Sem Rathe in Berlin und Eöln, dafür zu forgen, 
daß ſtets geſundes und hinreichendes Zleifch. in den Städten 
fei, daß: die unmürdigen Bettler aus der Stadt vertrieben, ‚den 
würdigen und arbeitsunfähigen aber dag Betteln geflattet und 
ihnen deshalb ein Merkzeichen gegeben werben follte, daß bie 
unehrlichen Frauen und Mädchen, zum Abzeichen von den uͤbri⸗ 
gen, Eleine Mäntelhen auf dem Kopfe fragen, und daß’ bie 
unehelich beifamnien. wohnenden Perfonen beiderlei Salt? 
angehalten werden * ſich zu ehelichen 3)... 





1) v. Raumer, Cod. dpl. II. 83. = 
2) Roll. 456. 
3) Roſt. 567. 
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= Spider auch für Berlin und Coͤln in Anwendung: gekoms 
menen allgemeinen Polizeiordnung von?1515 "befahl; der Kur⸗ 
fuͤrſt die genaue Beachtung folgender Punkte: im ganzen Landt 
follte gleiches Maag und "Gericht gehalten werden ; überall 
follte die berliner Elle beim Verkaufe von: Tuch, dag berliner 
Gericht (nach welchem 310 Pfund auf-den Centner gerechnet 
Wurden) beim Wiegen des „Sleifches: und  Metalles, das erfur⸗ 
ter Gewicht aber beim Verkaufe von Specereien, ald Wachs ic, 
angewendet twerbeit. Jede Tonne mußte, nach altem Herkom⸗ 
men, 24 Stübchen’ halten. Rath, Richter und Schöffen foltten 
mit Ernſt der Goftesläfterung, den öffentlichen Sünden, der 
Zanberei 2c: entgegenwitken und die Thaͤter, zum Exempel fuͤr 
Andere, ſtreug beſtrafen. Gaſtmaͤhler und: Hochzeiten ſollten 
nie laͤnger als drei: Tage dauern); det Reiche durftenur zu 
fünf, der gemeine Mann nur zu drei Schuͤſſeln Gaͤſte bitten, 
Die Bäcker follten ſtets fuͤr geſundes Brod und für hinreichen 
den Vorrath deffelben forgen. Auch die Fleiſchſcharnen mußten 
zu jeder Zeit mit gefunden Fleiſche verfehen fein. Die Stadt 
keller mußten ſtets mit gutem Weine und Biere verſorgt fein, 
damit der Wandersmann gutes und billiges Getraͤnk haben 
Tonnte. Die Rathleute! ſollten jede Feuersgefaht abwenden 
and darauf halten, daß in jedem Haufe: ein lederner Eimer 
und eine Feuerſptitze vorhanden ſei. Am Rathhauſe und. auf 
Ben- Kirchhoͤfen ſollten Feuerhaken und Leitern ſtehen, und die 
Brunnen und Waſſerkufen ſteis in guter Ordnung ſich "be 
finden. "Der Rath ſollte auf. richtiges Maaß und Gewicht hab 
ten: auch die Bierz: und Weinfchänfen "gehörig: beauffichtigen ?). 
In einer, nach dem’ im Jahre 1518 abgehaltenen Landiage, 
erlaſſenen Verordinung befahl der Kurfürft, bei nachdruͤcklicher 
Strafe, dp in — ame RUE de; —— ——— 


zu } 

6 Zwei Ton PORN die Ceremonien und, Gaflereien, am Dritten 
PR wurde, auf ‚dem Rathhauſe, in einem dazu befonders eingerichteten 
Saale, welchen der Rath beauffichtigen ließ, getanzt. Für die Benugung 
veh „Tanjhaufes” unıfed jedes junge EIEPAUE 1  Saden ‚Ahten — 
buch des Rathes in Berlin von 188. 

2) Raſt. 615. 

3) Daß der bisherige Mangel ſolcher Beſtimmungen zu mannichfachen 
Mißverſtändniſſen und Weitläuftigkeiten führen mußte, gebt ans Folgen: 
dem Beifpiele hervor: Im Jahre 1484 wurde der berfinifche Bürger 
meifter Thomas Blandenfeidt beim KRurfürfien angeflagt, daß er beim 


| 
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die berliner Elle und das berliner, Gewicht gehalten, auch Wein 
und: Bier mit: großen Mäßen verkauft werden follten; die Gold» 
fehmiede mußten, bei- Strafe des Feuers, das rheinifche Gold 
auf 18, und das ungariſche auf 20 Grad, dag feine. Silber: zu 
16: Loth, das Werkſilber aber. zu 14 Loth verarbeiten; die 
Sannengießer follten, zur Vermeidung der Täufchung, das feine 
Zinn mit drei Zeichen, taorumnter. zwei des Rathes, das gemengte 
mit ihrem und des Rathes Zeichen, das Blei aber nur mit 
einem Zeichen ag Mio, . | ort 
ah ruander 

DE 3): JJ 

Von den in der vorigen Periode aufgefuͤhrten Intraden 
der Kaͤmmerei waren, tie früher ſchon erwaͤhnt, der Zoll, die 
Niederlage und die Einkünfte des Gerichte, wozu der Zins von 
14 cölnifchen Stadthufen und von’ 26 Hufen beim Dorfe Wies 
fenthal, fo wie der Ruthenzing, Gewerkszins ıc. gehörten, abge: 
fommen; alfe übrige Einnahmen an Bürger: und Meiftergelö, 
Platzgeld, vom Weinfegen und von ber Stadtfellerei, von der 
Ziegelei, Fifcherei, der Häufer», und Budenzins, Wortzind, Hu⸗ 
fen:, Ravel-, Garten» und Wiefenzing verblieben den Städten. 
Zu diefen Einkünften Fam aber noch im Jahre 1443 der Zifchs 
soll in Berlin und Cöln, welchen: bisher der Convent des . 
Sungfrauenklofterd in Spandow, von den Fifchern der juerſt 
genannten "beiden Städten, erheben ließ. Diefen erwarb ber 
Kath, zur Beſeitigung der zwiſchen dei Fifchern und dem’ Klo⸗ 
ftet entftandenen Streitigkeiten, für eine vom gemeinfchaftlichen 
Rathhauſe jährlich zu zahlende Rente von 8 Schock boͤhmiſchen 
Grofchen. Außerdem trat das genannte Klofter den Kathleu- 
fen noch den Plößenfee in der fpandower Heide ab?). Die 
Beſitzungen der Kaͤmmerei an Helden und Dörfern, als Stra: 
low, Rofenfelde, Falkenberg, Berkholt,;’ Pankow, Reinickendorf, 
Lichtenberg, Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde und Rixdorf 
verblieben beiden Städten au während Diefer mr Periode. 


Verfaufe des Roggens in Berlin und Cöln ſich des brandenb. Scheffels 
bedient habe, und der Kurfürſt ſprach ihn erſt alsdaun von der geſetzlichen 
Strafe deshalb frei, als er nachgewieſen hatte, daß ſolches mit Wiſſen und 
Willen der Käufer —— war Roſt. — 

U Roöͤſt. 621. 

2 Raſt. 375. 
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Nur Coͤpenick war, wie bereits gedacht ), vom Markgrafen 
wieder eingeloͤſet worden. Von dem Gute Neuhof ſchweigen 
alle fpätere Nachrichten, fo daß ſich nicht beſtimmen laͤßt, auf 
welche Weife es aus dem Befise beider Städte gefommen iſt. 
Die Befisungen und Nechte der Kämmirei in dem Dorfe Ny⸗ 
bede überwiefen die Nathleute beider Städte im Fahre 1497. 
den : Gebrüdern Bertram, Matthis: und Wichert von Bredow 
für deren Pächte, Zinfen und Rauchhuͤhner im Dorfe Blandens 
burg; behielten ſich aber die zu einigen Altären in Berlin’ ge⸗ 
hörigen Lehnftücke in Nybede vor?). 

Als neue Ermerbungen müffen aber noch: erwaͤhnt werden: 

a. Abgaben aus dem Dorfe Blanckenburg, welche die: > 
leute beider Städte gemeinfchaftlich erwarben ?). . 

b. Das Dorf Woltersöorf, drei Meilen von Berlin, im bare 
nimfchen Kreife belegen, welches. in dem. Landbuche der 
Mark Brandenburg. mit 14 Hufen aufgeführt ift, von ‚des 
nen im Fahre 1375 dem Frigo v. Britzik Pacht und Zing, 
‚dem Markgrafen aber der Wagendienft und. dag hohe Ge⸗ 
richt zuftanden *).-. Der Rath in Berlin erwarb diefeg 
Gut im Jahre 1487 von Heyne Wagenfchütte in Pinnow, 
mit den Abgaben von 5 Hüfner» und 3 Koſſaͤthenguͤtern, 
mit der Heide, dem See, „Stolpken“ genannt, ber Ges 
richtsbarfeit außerhalb. des Dorfes u. f. mw. für 150 Schock 
märfifche Grofchen 5). — Die Heide wurde vom Rathe 
zur Bienenzucht vermiethet‘). 

c. Den caforofchen Werder, eine Wiefe auf dem rechten Spree 
ufer, dem.Dorfe Liegom gegenüber, nebft dem dazu gehörig 
gervefenen twüften Hofe, dem Teufelsſee und dem dabei bes 
legenen Terrain, welche Gegenftände ſaͤmmtlich früher dem 
Jungfernklofter in Spandow gehört. hatten, erhielt. ‚der 
Rath in Berlin vom Kurfürften zur Entſchaͤdigung für 

eine demfelben abgetretene Teichftätte am. der — ?). 


u 
“ 


1) &. 85. 
2) Roft. 390. 
3) Roſt. ibid. 
A) Landbuch ıc. S. 82%. 
d) Roft. 370. 37. 5 
6) Dpl. Bei. 29.0000 A 
7) Roſt. 641. — Diefe Teichftätte — aus zweien ice, weiche 
Adler: und Seller: oder Zalle : Teich biegen. Beide wurden mittelft 


\ 
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Dieſe Befikung wird in der Verfchreibung darüber in fols 

gender Art bezeichnet* „der Eaflfche Werber fammt dem 
wuͤſten Hofe bei demfelben und was zur linken Hand des 

ſpandowſchen Weges, von der Klaufe bi. zur Spree, und 
der Länge nach bis zur Traͤnke belegen iſt,“ — und-den 
Teufelfee mit Fifchereien, Hütungen, Grafungen, Holzung, 
Rohrung ꝛc., welche auf dem uͤbergebenen Terrain vor⸗ 
handen waren. 

d. Ein Stuͤck Landes im ber Feldmart von Deutſch⸗ Wuſter⸗ 
hauſen, im Teltow belegen, welches der Rath in Coͤln im 
Jahre 1451 von Kurt Bon Schlieben erworben hatte, um 
daſelbſt Ziegelerde zu graben )). — Ob und wie lange 
dies Recht daſelbſt ausgeuͤbt worden und wie der. genannte 
Rath ſich deſſen⸗wieder entaͤußert habe, iſt nirgend erſichtlich. 

Mit der Trennung der gemeinſchaftlichen Stadtverwal⸗ 
tung, im Jahre 1442, erfolgte nicht zugleich die Separation 
der bis dahin von beiden Städten gemeinſchaftlich beſeſſenen 

Guͤter. Noch nach dieſer Zeit erwarben die Rathleute beider 

Staͤdte, nach dem Obigen, gemeinſchaftlich Beſitzungen und 

Rechte, und erſt im Jahre 1543 geſchahe die vollſtaͤndige Aug: 

einanderfegung deshalb, wovon fpäter noch geredet werden 

fol. Bis dahin wurden die gemeinfchaftlichen Einfünfte in der 

Art verwaltet, daß der Rath in Berlin zwei Jahre Adminiſtra⸗ 


Kabinets-Drdre vom 17. Auli:1723 den damaligen Miniftern p. Creutz 
und v. Katfch, als Wieſenkaveln, zu deren, mit großen KRoften in Berlin 
errichteten: Hänfern, eigenthümlich überlaffen. — Der Adlerteich, am 
alten fpandower Heerwege und dem. Schönhaufer Graben belegen,‘ 
hatte 264 Morgen, der Sellerteih, am dem alten ruppiner Heerwege, 
dagegen: 43 Morgen Flächeninhalt; meshalb. der. b. Creutz, welchem 
die Sellerteichſtätte zugefallen war, fi verpflichtete, dem v. Katſch 
jähtlich eine gewiſſe Entſchädigung am Hem zu reihen. — Das 
v. Katſchſche Haus, jetzt Königsſtraße Nr. 19, erkaufte der König Frie— 
drich Wilhelm, machte es zum Gouvernementshauſe, und die mit demſel— 
ben acquirirte Adlerteichitätte heit jegt Gouvernementswiefe. — Zur 
Sellerteichftätte erwarb. ein Nahfomme-des v. Haade, im Fahre 1765, 
von der Stadt noch 10 Morgen 99 Muthen Land auf Erbpacht, trennte 
jene Zeichftätte wie diefe Ländereien im Jahre 1783 von feinen Haufe; 
jtht Kloſterſtraße Nr. 36., und veräußerte fie einem Gaſtwirth Corfica. 
Ein fpäterer Befiger, der —— —— löſte den Erbpachts⸗ 
fanon im Jahre 1824 ab. 

1) Roft. 438. 
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tion und⸗ Rechnung daruͤber führte, 'gwei Drittel ,de8 Gewinnes 
am: fichr behielt; und" den Rath in Coͤln ein Drittel herausgab ; 
wogegen dieſer im; dritten Jahre die Derwaltung - übernahm 
und zwei Drittel der Einkünfte an den vn -in Berlin abs 
Be — ER —2 8 / Zu 


- 


— 9 Steuern * ei 


Die jäßefich 6 von den Städten Berlin und edn der. * 
desherrfchäft geleiſteten Abgaben wurden, nach dein Obigen *), 
durch den Schoß in zweien Terminen, Oſtern und Martini, 
aufgebracht * zur Tilgung ‚der ankekderrinhen Schulden 
abgeliefert ?).:- 

-.r Der Schoß wurde auf awelfache Weiſe — nämlich: 
3) als Vorſchoß, ‚welcher. von. jeder. bürgaclchen Mabrung 

‚gegeben. werden:mußte?),. und: « 

Ey als Pfundſchoß. Dieſer war eine REITER 
welche von allen. Grundftücen. der Bürger: inner. und 

' außerhalb. der Stadt, vom baaren Gelde, ausſtehenden 

. -: Forderungen umd jedem unbeweglichen — eudichtet 
werden — — 


» ©. 89. 

2) Außer dem Scoffe wurde auch die Orbede zur Tilgung” der Lan⸗ 
desſchulden verwendet, und mußte von den Städten zur Städterenthey 
abgeliefert werden, wobei die größern Städte die Verpflichtung hatten, 
dafür zu. ſorgen, daß diefes auch von den fleinern in.ihrer Sprache be— 
legenen Städten, regelmäßig: erfolgte. Im Jahre 1487 erhob Berlin; und 
Cöln die Orbede von Bernau, Neuftadt, Wriegen, Strausberg, Trebbin, 
Mittenwalde, Cbpenick, Oranienburg und Liebeuwalde (Dpl. Beitr. I. 249), 
und im Jahre 1613 befahl der. Kurfürft den Rathleuten in Berlin, das 
rathhäusliche Wefen der: im ihrer Sprache belegenen Städte zu, revidiren 
und dafür zu ſorgen, daß-fünftig, was bisher nicht gefchehen war, die 
Schöſſe regelmäßig abgeliefert würden. (Magiftrats-Arhiv.) * 

3) Im Jahre 1571 mußten von. den Brauhäufern 2 Rthle und von. 
den gemeinen Erben 1 Rthlr. ald Vorſchoß gegeben werden (Berl. Rän- 
merei- Rechnung von diefem Jahre). — Am Jahre 1586. ward, ein Aus- 
mwärtiger, der Pramknecht Peter Windehuann, vom Rathe in Berlin als 
Bürger angenommen, welchem zur Pflicht gemacht. wurde, fih binnen, 
Jahr und Zag „etwas Eigenes“ anzufhaffen und zu faufen, bis da= 
bin aber Borfchoß zu geben (Berlin. Bürgermatrifel, bei dieſem Jahre). 

4) Die Benennung Pfundfhoß rührt, aus älterer ‚Zeit: ber, in 
welcher das Bermögen nah Pfunden (Talentis) beredynet ward. Als 
fpäter, wegen Verringerung der Münze, das Pfund Pfennige nicht mehr 
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Die Pfundſchoß⸗Beſteuerung der Lehngüter erfolgte, wie 
im Sapre 1423 vom Kurfürften Sriedrich IL feſtgeſtet worben 
war!), nach dem halben Werthe. 

Bon diefer Steuer war nichts weiter befreit⸗ als nur ber 
Harniſch und das tägliche Kleid. Jeder Befteuerte mußte: auch 
die Nichtigkeit feiner. Vermoͤgensangabe eidlich erhärten 2). 
Die Schöffe wurden, mie früher, nach dem’ wahrfcheinlichen 
Bebürfniffe, mit Zuziehung der Verordneten und Viergewerke, 
repartirt und eingehoben. Weberfchüffe floffen zur Kaͤmmerei 
und wurden: zu Communalzwecen verwandt; etwaniger Mans 
gel mußte dagegen -aus: der Kämmerei gedeckt werden >). 
Bon ben: frädrifchen Laften, zu welchen außer dem Schoſſe 


den frühern Werth behielt, fo wurde die Marf Silbers, oder ein Schock 
böhmifcher Brofchen, an die Stelle des Pfundes geſetzt; und der Pfund: 
ſchoß hiernäͤchſt nach Schoden erhoben, wodurch die Benennnng deſſelben 
ihre eigentliche Bedeutung verlor. — Jetzt ſchreibt man „Fundſchoß,“ 
weil dieſe Abgabe, als eine firirte, von den Grundbeſitzern erhoben wird, 
und man, vielleicht in der Unbefanntfhaft mit ihrer Entftehungsart, in 
der Meinung fteht, dag fie fiets eine Abgabe vom Grundſtücke (Fundum) 
geweſen fei. 
1) ©. M, Be 
2) Diefes ergiebt- die damals. bei der Ableiftung des RER 
üblich; gemefene Norm, von welcher ſich uoch folgendes Formular im rath⸗ 
haͤuslichen Archive vorfindet: 
„Volgender Meinung vnd geſtalt Soll ein Aglicher Burger pub 
„einmwonere der Stedten An der Marken zu Brandendnrgf, feik 
„guter und hab eines jedern vormögens verfhoffen; - - - « 
„Haus, Hoff, und alle liegende grunde, mie die ein iglicher. 
„gekaufft hat, dazu and, alle barfchafft, und alle clenodien, guls 
„den, berlin vnd Silberwergk, dazu Betten, auch allen Haufrat, 
„fäftengerete, dergleychen pferde vnd allerlep vihe, dazu allei” 
„ſchulde So ein igliher zu mahnen gedenft, aud)-alles das er 
„wiffe zu gelde zu machen, ond die lebengutter fol ein Iglicher, 
„der fie hat, zu halber wher vorfchoffen. Vnd foll feiner im 
„hoffe nichts frey haben, Sunder feinen harniſch vnd ein Ig— 
nlicher feine tegliche leider, menlich und frewlich.“ 
| „Notell des eides; vnd ſall alfo wie folget lauten, und durch 
„einen Federn gefchworen werden.” | 
„Ich N. N. Schwere, das ich mein gut recht verſchoſſe, 
„nach aller gemeiner der Stedte willkore, von jglichem 
„ſchocke 1, 2, 3, A, 5, 6, 7,8, 9, 10, 11, 12 Pfen. oder mehr. 
„pfennige zu Pfundfchoffe; als mir got helffe“ ꝛc. 
3) An Ermangelung älterer Nachrichten giebt. hierüber die berlinifche 
Kimmereirehnung vom Jahre 1571 Auffhluß. Nach derfelben betrug 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. II. 10 
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noch die Wachtpienfte, welche, wenn es nicht, die. Noth erfor⸗ 
derte, burch Geldbeiträge geleitet werden Eonnten, Run 
waren nur diejenigen befreit, welche — 

a, ein Burglehn beſaßen oder 

be, fi mit; den Rathmannen und den Gemeinbevertreern 
uͤͤber ihre. Befreiung. geeiniget: hatten. 
Die Burglehen entſtanden zur Zeit, als der Kurfürft Friedrich IL. 
eine Burg in Coͤln erbaut, und wahrfcheinlich die Abficht Hatte, 
dieſe fortan zu ‚feiner Nefidenz zu mählen. Das hohe. Haus 
in Berlin. (das nachherige Lagerhaus, in der Klofterfiraße) gab 
er mehreren feiner Beamten zu Lehm und. außerdem noch andere, 
vieleicht urfprünglich ſchon dazu gehörig geweſene Grundſtuͤcke. 
Allen Beſitzern diefer Grundftüce legte er die Verpflichtung 
auf, als treue Lehnsträger mit gewaffneter Hand zu Hülfe zu 
eilen,. wenn dem Schloffe in Cöln irgend eine Gefahr drohe. 
Dafür genoß der Lehnsmann die Befreiung von den ſtaͤdtiſchen 
Laſten, durfte buͤrgerliches Gewerbe treiben, backen, brauen und 
fuͤr ſeinen eignen Bedarf (nicht zum Verkaufe) freude Bierej 
Beine und Meth einführen !). 

Andere Grundſtuͤcke Fonnte der Kurfürft, auf ſtaͤdtiſchem 
Grund und Boden, ohne den Willen der Rathmannen und 
Buͤrgerſchaft, wie folgende Beiſpiele beweiſen, von ir? ran 
ſchen Laſten nicht befreien. | 

Im Jahre 1443, als derfelbe den Bau des Shleſts in 
Coͤln beginnen wollte, war ihm das Haus des Abtes von Leh⸗ 
nin, welches in der Naͤhe des ſchwarzen Kloſters und hart an 
dem zum Schloßbau beſtimmten Terrain lag, hinderlich. Der 
gedachte Abt hatte dieſes Grundſtuͤck dem Kurfuͤrſten zwar ab⸗ 
geͤteten aber unter der —— daß vn Akon ein — 


der zu Oſtern d. 3. iögsbee Pfundſchoß und Berföoß 2976 Fl. 4 Gr. 


nb: de BEN ee een 17 = 8 : 
an Schoß eingebracht werden follten, ſo floß 4 58* 
Buß VO non ne nee nem en. 358 St. 8 Gr. 


zur Rämmerei, und wurde „jur gemeinen Ausgabe“ des Rathhauſes ver⸗ 
braucht. Zu Martini wurden dagegen an Pfundſchoß und Vorſchoß 
Be a Fe 1918 Fl. 3 Gr. 6 Pf- 
eingenommen und zur Städtefaffe mußten 22:75 = 38 = 6: 
abgeliefert, daher aus der Kämmerei noch zuge | 
ſchoſſen werden. 2: eos enre rer nein re 7 FO - Pf. 
‚ 1) Roll. Aal. 442. 558. 639, " 
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vom den bürgerlichen Laften ebenfalld befreites Haus in Ders 
lin oder Coͤln übertoiefen werden müffe. Der Kurfürft unters 
handelte daher mit dem Nathe, den Gewerken und der ges 
meinen Bürgerfchaft von beiden Städten und erhielt dag Ver⸗ 
fprechen, den Abt, infofern er in einer der beiden Städte mwieber 
ein Haus befigen werde, von den ftädtifchen Laften zu befreien, 
wenn berfelbe an Schoß und Stadtgerechtigfeit jährlich) 18 Gr. 
berl. Pfennige zahlen und die gewöhnlichen Wachtdienfte leiſten 
wuͤrde. Er follte auch das Necht haben, diefe Freiheit auf dag 
von ihm erfaufte Grundftück beim heiligen Geift- Hofpitale zu 
trangferiren '). 

Im Jahre 1488 befreiete der Rath von Berlin und Coͤln 
eine Hausſtelle des Eurfürftlichen Dienerd Johann Dorknecht, 
in der Brüderftraße in Eöln von allen bürgerlichen Laſten, und 
geftattete demfelben, für feinen Hausftand Wein und Bier frei 
einzuführen. _ In dem’ vom Kurfürften Johann den NRathleuten 
ertheilten Revers erklärte bderfelbe, daß dieſe Freiheit auf fein 
Fürbitten geftattet worden fei, und bei einem etwanigen Vers 
faufe de8 Grundftüdsd oder mit dem Tode feines genannte 
Dienerd aufhören follte ?). 

Selbſt eine perfönliche Befreiung von den Schöffen — 
der Landesherr einſeitig nicht bewilligen, wie daraus erhellt, daß 
Kurfuͤrſt Joachim im Jahre 1498 den Rathmannen in Berlin, 
von Arneburg aus, fchrieb, daß diefer den Meifter Herman, 
welchen er als Augenarzt in feine Dienfte genommen hatte, von 
den Schöffen und andern Pflichten befreien folle; er werde bei 
feiner Ankunft mit ihnen dag Weitere deshalb reguliren. ?). 

Mit welcher Sorgfalt der Rath darauf achtete, daß Erb; 
güter der Schoßpflichtigkeit nicht entzogen werden konnten, er 
giebt ein Streit bdeffelben mit dem Bürger Peter Brafow, 
welcher im Jahre 1483 feine Erbgüter an Balter Boytin auf 
Wiederfauf geben und in fein Freihaug ziehen wollte, um fich 
der damit verbundenen Nechte zu bedienen, feine Güter aber aus 
dem Bürgerrechte der Stadt zu bringen. Der Nath vermei- 
gerte zuerft feine Zuftimmung zu diefem Wiederkaufe, und gab 





1) Rgit. 378. Dies ift auch wirklich gefchehen. Der Abt von — 
bezog das von ihm erfaufte Hans in der ie 
2) Roſt. 576. 
3) Rail. 595. 
- 10* 
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endlich felbft bie von Balger Boytin verheigene Wiederkaufs⸗ 
fumme auf die Güter des ıc. Brakow, wobei diefer zugleich) 
fich verpflichten mußte, den MWiederfauf binnen 2 Jahren abzu- 
löfen, die Güter wieder unter Bürgerrecht zu bringen und fie 
Fünftig, bei 300 Gulden Strafe, nur einem fchoßpflichtigen 
Bürger zu überlaffen '). 

Da von der gehörigen Beitreibung des Schoſſes, die 
regelmäßige Tilgung ber Landesfchulden abhängig mar; fo 
ergingen felbft Ianbesherrliche Verordnungen, welche den Rath: 
leuten die forgfältige Erhebung bes Schoſſes zur. Pflicht 
machten. Die Polizeiordnung von 1515 enthalt in diefer 
Beziehung die Befimmungen, daß wüfte Häufer und Hof 
fielen in den Städten bebauet und gebeffert werden follten. 
Wuͤſte Stellen, auf denen geiftliche oder andere Abgaben hafı 
teten, mußten von den Berechtigten binnen Jahresfriſt bebanet 
werden; unterblieb diefeg, fo ſollten die Stellen, gegen Geftat- 
fung von Freijahren, an Andere gegeben werden. Niemand. 
durfte aus der Stadt ziehen, infofern er nicht Haus und Hof 
an Jemand übergeben hatte, welcher die bürgerlishen Laften 
tragen ſollte. Abgabenfreiheiten ſollten in der Regel nicht 
Statt finden, und felbft der Rath und die Gemeindevertreter 
durften ferner nicht mehr, ohne Genehmigung der Herrfchaft, 
ein Haus von den bürgerlichen. Laften befreien ?). 


IV. Zuſtand der Kirche und Geiſtüchkeit. 


Der Bifchof von Brandenburg ließ, ald Didcefan über 
Berlin und Cöln, alle Firchliche Handlungen, welche er nicht 
ſelbſt beſorgen mußte, fortwährend durch Commiſſarien verrich⸗ 
ten. Als ſolche erſchienen im Jahre 1451 Nicolaus Palmtag, 
biſchoͤflich brandenburgiſcher Richter und Commiffariug ?), und 
im Jahre 1508 Petrus Farentholt, biſchoͤflich brandenburgi⸗ 
ſcher General⸗Commiſſarius *). | 

Die Pröbfte wurden auch in diefer Periode vom Mark 
grafen gewaͤhlt ) und fanden unter feinem unmittelbaren 





1) Roit. 555. 
2) Roll. 615. 
3) Reit. 439. 
a) Roft. 607. 
3) Im Jahre 151% beftätigte Papft Leo dem Kurfürften Joachim 
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Schuse. Im Jahre 1430 erklärte Friedrich I, daß er nicht 
nur die Probſtei ſtets in befondern Schuß nehmen, fondern 
auch über alle Streitigkeiten derfelben mit feinen Räthen felbft 
entfcheiden wolle!); und im Jahre 1450 befahl fein Nachfolger 
Sriedrih II. den Rathmannen in Berlin und Coͤln, daß fie 
feinen Rath Franz Steger al ihren Probft achten und die 
Schulmeifter und Küfter anhalten follten, fich deſſen Anord⸗ 
nungen zu unterwerfen. 

Das Patronatsrecht über die in den Kirchen geftifteten 
Altäre u. ſ. w. wurde in dem bereits früher gefchilderten Ums 
fange ausgeübt, mie folgende Nachrichten über neue Stiftuns 
gen aus diefer Zeit ergeben. 


Berlim. 


a) Nicolaikirche. Die Schuhmacher: und Lohgerber⸗ 
gilde fliftete im jahre 1440 mit Bewilligung des Bifchofs von 
Brandenburg und des Probftes in Berlin einen neuen Altar, 
den heiligen Jungfrauen Maria, Katharina und Gertrud ges 
weihet, und dotirte ihn mit einer jährlichen Rente. Zum 
Priefter follte nur ein in der Gilde Geborner genommen wer⸗ 
den, der, wenn er noch nicht Priefter war, folches binnen Jah⸗ 
veöfrift werden mußte. An dem Altare wurden woͤchentlich 
zwei Meffen gehalten. Das Patronat über denfelben behielt 
die genannte Gilde fi) vor?). 

Die Baͤckergilde fliftete 1461 einen Altar, den heiligen 
Jungfrauen Maria, Barbara, Dorothea, dem heiligen Märtyrer 
Laurenz und dem heiligen Beichtiger Bernhard gewidmet, dotirs 
ten ihm mit einer jährlichen Rente zur Befoldung eines Altari- 
ften, der wöchentlich wenigſtens drei Meffen halten follte. Das 
Patronat behielt fich die Gilde vor. treitigfeiten mit dem 
Altariften follte der Rath entfcheiden ?). 

n Sm Fahre 1467 fliftete die Schneider⸗Innung einen Altar, 
getveiht den Heiligen Jakob und Georg und den heiligen ung» 





und feinen Nachfolgern das Präfentationsrecht zu den Präpofituren der 
Stifter Brandenburg und Havelberg. (Königl. Geh. Staats: und Kab. 
Archiv Cop. Elect. Joachimi 1.) 

1) Rait. 431. 

2) Roft. 440. 

3) Rgſt. 470, 
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frauen Barbara und Chriftine, und botirte ihn mit einer jaͤhr⸗ 
lichen Nente zur Befoldung eines Priefterd, welcher aus ber 
Bilde genommen werden follte. Das Wahlrecht behielt die 
Gilde fi) vor?). 

Der. Altar der erften Meffe, deffen zuerft in einer Urkunde 
Hon 1481 gedacht wird, in welcher die Gebrüder Hoppenrabe 
in Stolpe ihren. Gutsunterfaffen Peter Stolzenhagen geftatten, 
feinen Hof für eine dem Rathe in Berlin, zur Befoldung des 
Vorſtehers diefed Altars, verfchriebene Rente verpfänden zu 
dürfen ?). Das Patronat fcheint dem Rathe zuftändig geweſen 
zu fein. 

b. Marienfirhe. Den Altar der heil. Dreifaltigkeit, 
der Jungfrauen Maria, Anna, Barbara, Margaretha, Apolonia, 
Maria Magdalena, des Apoftel Mathaͤus, Evangeliften Johan— 
nes und der Heiligen Fabian und Sebaftian, des Märtyrer 
Antonius und der heiligen drei Könige ftiftete 1466 Johann 
Schulte, Bürger in Berlin, und dotirte ihn mit jährlicher 
Rente für vier bei demfelben anzuftellende Vorfteher, welche, 
bei Verluft, ihrer Stellen, am Orte wohnen, und wöchentlich 
abmwechfelnd wenigſtens zwei Meffen halten mußten. Inſofern 
der Stifter dag erledigte Einfommen einer diefer Stellen einem 
ftudirenden Geiftlichen zumenden wollte, mußten die übrigen die 
deshalb unbefegte Stelle verwalten. Das Patronatrecht behielt 
der Stifter fi) und feinen Nachkommen vor, nach deren Ab 
gange es auf den Rath in Berlin fommen follte °). 

Des Altard Erasmi wird zuerft in einer Urfunde von 1441 
gedacht, in welcher der Bifchof von Brandenburg die Einkünfte, 
welche der Neftor dieſes Altares bisher bezog, dem Kalandd 
orden in Berlin überwieg *). 

Ebenfo wird der beiden Altäre unfrer lieben Srauen und 
der heil. Maria, des heil. Fabian und GSebaftian. zuerft in die 
fer Zeit gedadyt. Den Altar ynfrer lieben Frauen tritt ‚der 
Kurfürft im Fahre 1489 dem Kalande in Teltow ab), und 
Nücfichts des zulegt genannten Altard erwähnt eine Urkunde 


1) Raft. 495. \ 
2) Roit. 5A. 
3) Roit. 493. 
4) Roit. 550. 
5) Roſt. 579. 
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von 1508, daß die Märienbrüderfchaftin Berlin, welcher das 
Patrotiat- über dieſen Altar uſtand, demſelben ein — abge 
treten Bene ). 


Tau Es re 


a. Dom. In dem neu erbaueten Schloſſe in Coln ſtif⸗ 
tete Kurfuͤrſt Friedrich II., mit Bewilligung des Papſtes und 
des Biſchofs von Brandenburg im Jahre 1450 eine Kapelle, 
bei der, mit Genehmigung des Probſtes in Berlin, des Eur 
fürftlichen Rathes Franz Steger, ein: eigner Pfarrer gehalten. 
twurde 2), welcher im jahre 1466 eine. jährliche ‚Rente von 
6 Schock Grofchen aus der Orbede der Stadt Müncheber 
als Befoldung angemwiefen erhielt und verpflichtet: tourde, "bei 
dem in diefer Kapelle: geftifteten Altare der: heil. drei Könige, 
des Bekenners Antonius und der heil, Jungfran Barbara und 
Elifabeeh wöchentlich zwei Meffen zn halten °). : Fm Fahre 
1469 erhob: der Kurfürft diefe Kapelle - zu einem Domftifte. 
In der Stiftungsurfunde vom 20. Januar d. J. erklaͤrte der» 
felbe: Gott habe feine Regierung gefegnet, Fand’ ind Mann: 
fchaften erweitert und vermehrt, und Wolle er daher aus Dank 
barkeit, zum Lobe des Allmaͤchtigen, auch zu feinem und dem 
Seelenheile: feiner Vorfahren und Nachkommen, fo wie zum 
Trofte aller Chriftenfeelen, die im Schloffe in Coln geſtiftete 
Pfarrkirche zu einem Stifte und Collegium, geweiht der Hini⸗ 
melskönigin Mutter Maria, dem heil. Kreuze, und den Heiligen 
Petrus, Erasmus und Nicolaus erheben und umtwandeln, und 
daffelbe mit eye beſetzen, den Gottesdienſt darin 
verrichten follen *). 

Diefes Collegium beſtand aus einem Probſte, Dechanten, 
Shefaurariuß: und ſechs Domherren. Der Probſt war oberſter 
Praͤlat. Er mußte an den vornehmſten vier Jahresfeſten, als 
Oſtern, Weihnachten, Pfingſten und Mariaͤ Aſſumptionis, ſo 
tie an den Kirchweihfeſten die Hochmeſſe fingen und "allemal 
Abends vorher Veſper halten. An den übrigen Fefttagen bes 
forgten der Dechant und die Domherren den Gottesdienſt. Alle 





1) Roll. 607. 
2) Roft. 431. 
8) Rgſt. 490. 
4) Roft. 498. 
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mußten,. bei Verluſt ihrer Pfründen, bei der Kirche reſidiren. 
Der Dechant mußte darauf halten, dag ber Gottesdienft ges 
börig beforgt wurde, welcher außer dem erwähnten noch darin 
beftand, daß Dechant, Domherren und Chorfchüler täglich 
Horas canonicag, drei Meflen, und außerdem noch Bigilien 
und Seelenmeffen halten mußten. Zur Dotation biefed Doms 
ftifts beftimmte der Kurfürft den Zoll von Liebenberg und 
Schönfelde, die Einkünfte des Altars und Lehns Gigiss 
mundi in der Marienkirche, und des Altars Erasmi in ber 
Nicolaikicche in Berlin, fo wie die Einkünfte des Altars im 
Stifte feldft. Außerdem wurden alle zum Gottesdienfte nöthige 
Dinge, als Wein, Oblaten, Lichte u. ſ. w. von dem landesherr⸗ 
lihen Beamten frei geliefert. Die Befeßung der Stellen und 
Pfruͤnden behielt der Kurfürft ſich vor’). 

Im Sabre 1537, nachdem Kurfürft Joachim die. Mönche 
de8 Dominikanerflofterd in Coͤln nach Brandenburg. in dag 
dortige Klofter gefandt hatte, wurde die zu jenem Klofter ge 
börige Kirche für den Gottesbienft des Domftiftd, und zu einer 
Pfarrkirche eingerichtet und nach dem bisherigen Domftifte im 
Schloffe, wie deffen Namen oben erwähnt find, genannt. 

b. Petrikirche. Der Altar des heil. Erasmus wird in 
einer Urkunde von 1460 zuerft genannt. Der Rath in Mit 
tenwalde löfte nach diefer eine bisher an dieſen Altar, jährlich 
gezahlte Nente ab, und der Rath in Coͤln verpflichtete fich zur 
ficheren Unterbringung der Ablöfungsfumme; woraus hervors 

zugehen fcheint, daß diefem das Patronatrecht dieſes Altars 
zugeſtanden habe ?). 

Des Altars der heil. Elifabeth gedenkt der Kurfürft i in einer 
Urkunde von 1489, nach welcher er das ihm zuftändig gemefene 
Patronatrecht an dieſem Altare dem Kalandeorden in Teltow 
abtrat ?). | 
Von dem Altare des Heil. Matthäus, deffen früher auch. noch 
nicht gedacht wird, fand dem Rathe in Coͤln das Patronat zu, 
tie daraus erhellt, baß diefer im Jahre 1496 einen Presbyter zu 
demfelben wählte and dem Bifchofe zur Betätigung präfentirte *). 





1) Roft. 498. 
2) Roft. 469. 
3) Roſt. 579. 
2) Roft. 588. 589. 
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Im Fahre 1500 fliftete der Bürgermeifter Michel Fritze 
in Cöln zwei Privatmeffen, und verorönete, daß für zwei dazu 
angeſtellte Prieſter auf dem Pfarrhofe daſelbſt ein Haus ge⸗ 
baut werden ſollte). Beiden Prieſtern vermachte der Pfarrer 
und Kanonifus des Domftiftes in Coͤln, Nicolaus Bading, eine 
jährliche Rente von 4 Schod Grofchen, wofür fie jedoch für 
fein und das GSeelenheil feiner Aeltern jährlich vier Meffen 
halten ſollten?). Im Jahre 1504 erweiterte Michael Frige 
biefe Stiftung. In der deshalb augsgeftellten Urkunde erklärte 
derfelbe, daß er, aus eigenen Mitteln und durch Gaben Ande 
rer, zwei Priefter- beftelle habe, welche mit mehreren Sängern 
zur Ehre Gottes, Ehrifti, der Jungfrau Maria und aller Heis 
ligen, und zu feinem und dem Seelenheile feiner eltern, 
Freunde und Wohlthäter zu gewiffen Zeiten Meffen und Got 
tesdienft in ber Petrifirche halten follten.” Das Patronatreht 
an dieſer Stiftung behielt er ſich und feiner Familie vor, nach 
deren Abgange e8 an den Rath in Eöln gelangen follte?). 

ec. In der vor Coͤln belegen gewefenen Gertruds⸗Ka⸗ 
pelle ftifteten der Rath und die Gotteshausleute diefer Ka⸗ 
pele eine Commende, welche fie mit vier Schock Groſchen 
jährlicher Nente dotirten, und verordneten, daß der damalige 
Altarift, Thomas Kung, dafür wöchentlich) drei Meffen leſen 
ſollte. Nach feinem Tode follte die Rente auf zwölf Schock 
erhöhet und in zwei Commenden getheilt werden, deren eine 
der Stabtfchreiber, die andere der Schuimeifter in Eöln, fo 
lange beide im Dienfte der Stadt verbleiben würden, erhalten 
follten. Jeder von ihnen follte dafür möchentlich in diefer Ka⸗ 
pelle zwei Meffen leſen; und infofern beide Genannte nicht Geifts 
liche wären, follten fie von ihrer Einnahme jährlich drittehalb 
Schock an einen Pricher geben, damit diefer ihre Functionen 
verrichte *). 

d. Eine neue Kapelle vor Cdln hatte in dieſer Zeit ein 
berliniſcher Buͤrger, Muͤller, zum Andenken ſeiner Wallfahrt 
nach dem gelobten Lande, geſtiftet, und ſie der Jungfrau Maria, 
dem heiligen Kreuze und den Heiligen Fabian und Sebaſtiau 


1) Roſt. 398. 

2) Roft. 600. 

3) Roft. 601. Der / 
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gewidmet ). Ihrer wird zuerſt in einer Urkunde von 1484 | 
gedacht, in welcher fünf Bifchöfe, auf Veranlaffung -des Gra- 
fen Eitelfrig von Zollern, Allen Ablaß ertheilten, welche zum 
Bau oder zur Verzierung dieſer Kapelle beitragen würden ?). 

Ueber die geiftlichen Brübderfchaften, welche fich im diefer 
Zeit in Berlin und Coͤln gebildet hatten, finden ſich ſeoigende 
Nachrichten vor: 

1 Der Bruͤderſchaft gelehrter und geiſtlicher Perſonen 
und Buͤrger, welche ſich zur groͤßeren Feier des Frohn— 
leichnamstages in der Marienkirche vereinigt hatten, toird 
guerft in einem Ablaßbriefe des Bifchof Stephans vom Jahre 
1442 gedacht, in welchem er, unter Verheißung des Ablaffes, 
Aufforderungen erläßt, zur Beförderung ber von dieſer Brüder 
fchaft geftifteten Meffe beizutragen ®). 

2) Zu gleicher Zeit hatte fich bei derfelben Kirche die tie 
befrauenbrüderfchaft gebildet, welche zur Vermehrung dei 
Gottesdienftes im diefer Kirche einen neuen Altar geftifter hatte, 
zu beffen Beförderung der gedachte Biſchof allen Beitragenden 
ebenfalls Ablaß verhieß *). Auch bei der Nicolaikirche fuchte 
diefe Brüderfchaft ihren Zweck zu verfolgen, mie eine Urkunde 
vom: Fahre 1450 ergiebt, nach welcher die Gebrüder Dirken 
den. Meiftern und allen gemeinen Brüdern diefer Gilde, wahr | 
fcheinlich zur Dotation ihres Altard in diefer Kirche; eine 
jährliche Getreidepaht von einem Hofe in Rudow, verkauft 
hatte*“); welche Veräußerung der Kurfuͤrſt Friedrich 1I. ge 
seyaigle*) 


1) Küſter va. O. II. 633. 

2) Roſt. 559. Sie führte fpäter den Namen Jeruſalems— Kirchlein 
und ward im Jahre 1671 vom Kurfürſten Friedrich Wilhelm dem Magi— 
firate des Friedrihswerders, zur Einrichtung eines Hofpitals für: Arme, 
gefchenft. Der furfürfilihe Rath von Martitz ließ die Kapelle repariren 
und ftiftete ein Hofpital. Die Einwohner der Friedrihsftadt hielten in 
der Kapelle ihren Gottesdienfl. Am Jahre 1728 ward diefelbe gänzlih 
— und dafür die jebige Jeruſalemstirche gebaut as 
ad. 183). * 

3) Raft. 71. 

4) Roit. 374. 

5) Rgſt. 424. 

6) Rgſt. 426. An dieſem rentepflichtigen Hofe in Rudow hatte die 
Wittwe Dirike ein Leibgedinge, welches die Veranlaſſung zu Streitigkeiten 
zwiſchen ihr und der genannten Brüderſchaft ward. Der Kurfürft ent: 
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3) Die Marienbräderfchaft bei; der Nicolaikicche, 
welche ebenfalls die Erhöhung des Gottesdienftes beabfichtigte, 
ward im jahre 1452 geftiftet. "Sin der Confirmation des Kurs 
fürften heiße e8, daß die Gemahlin feines Vetters, des Burger 
grafen Johann, Margaretha, zu Mamgergreuth bei Culmbach 
früher eine Brüderfchaft zur Ehre der hochgelobten Königin 
und Tröfterin aller -Chriften, der Jungfrau und Mutter Maria, 
geftiftet habe und mehrere Perſonen des Furfürftlihen Hofge⸗ 
finde und Andere geneigt feien, diefe Brüberfchaft auch in 
ber Mark Brandenburg zu verbreiten, zu welchem Zivecke fein 
Küchenmeifter Ulrich Czewſchel eine: Kapelle für zwei Priefter 
und drei Chorfchüler, bei der Thür der Nicolaifirche, geftiftet 
und der Bifchof von Brandenburg bereits feine Eonfirmation 
ertheilt habe). 

Die Einrichtung diefer Brüderfchaft war im Wefentlichen 
folgende: ein Priefter, zwei des Hofgefindes und zwei Bürger 
aus Berlin und Coͤln bildeten den Vorftand, waren oberfte 
Gotteshausleute und hatten das Necht, Einen zu ernennen, der 
Rechnung führen und die Außeren Angelegenheiten der Brüder 
[haft betreiben ſollte. Neue Wahlen der Vorfteher erfolgten 
von dem ganzen Vorftande, mit Rath der Herrfchaft und der 
übrigen Gildebrüder. Jedes Mitglied der Brüderfchaft hatte 
ein wenigftens 2 Loth ſchweres filberned Bild, die Jungfrau 
Maria, im Gebirge figend mit einem Kranze in der Hand, vor> 
fielend, welches bei Strafe an allen Fefttagen getragen werben 
mußte; außer den Sefttagen ftand es den Brüdern frei, folches 
nach Gefallen zu tragen. Beim Ableben eines Bruders oder 
einer Schwefter der Gilde fiel dieſes Zeichen und dag befte 
Kleid der Gilde anheim. Wer feine Beiträge nicht gehürig 
jahlte, wurde aus der Gilde entlaffen. Mitglieder, deren Ruf 
durch Verlaͤumdung gefährdet war, mußten ſich mit Hülfe der 
übrigen Brüder von den Befchuldigungen reinigen. Wirk 
lihe Unehre und Verbrechen hatten Verſtoßung zur Folge. 
An gewiffen Feften mußten alle zur — gehoͤrige 





ſchied für eine, der genannten Wittwe von der Brüderſchaft zu leiſtende 
Entſchädigung (Rgſt. 445). 

Andere Verſchreibungen von Pächten an dieſe Brüderſchaft —— 
die Urkunden Rgſt. 546. 592, 394. 
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Priefter nach Berlin fommen. Die auswärtigen Brüder und 
Laien, hatten auf folchen Fahrten ficheres Geleit‘). Zur Unter 
haltung der diefer Gilde gehörigen Kapelle und zur Beforgung 
des Gottesdienfted hatte Ulrich .Ezerofchel eine jährliche Mente 
von 29 Schock Grofchen verfchrieben, welche Kurfürft Johann 
im Jahre 1481 auf die Orbede von Berlin und Cöln ans 
wies?); und im Jahre 1491 fchenkte Balzer Boptin, ein ber» 
linifcher Bürger, eine jährliche Rente von drei Schock Grofchen 
aus dem Zolle zu Coͤpenick, wofür alle vier Wochen von den 
Prieſtern und Chorfchülern, in der Kapelle diefer Brüderfchaft, 
Digilien und GSeelenmeffen, für den Gefchenfgeber und feine 
Familie, gehalten werben mußten ?). a 

4) Die Wolfgangsbräderfchaft, auch in einigen Urkun⸗ 
den Wolfgangs- und Leonhards-Geſellſchaft genannt, 


“ warb im Jahre 1476 von zwei berlinifchen Bürgern geftiftet 


und vom Bifchofe von Brandenburg beftätigt *). Sie fliftete 
im Jahre 1479 einen Altar in der Nicolaifirche, welchen der 
Bifhof am Tage Franeisci d. J. feierlich einmweihete und den 
Probſt des Jungfrauenkloſters in Spandow, Matthias Tuch 
mann, als Vorſteher des Altars, in fein Amt wies’). 

Außer vielen angefehenen Perfonen nahm befonders auch 
der Kurfürft Johann fehr lebhaftes Intereſſe für diefe Gefelk 
fchaft. Im Jahre 1481 erließ derfelbe an alle weltliche Rich 
ter feines Landes den Befehl, da fie den Brüdern diefer Gilde 
bei der Einziehung ihrer Forderungen hülfseihe Hand Ieiften 
foltten, ohne ihnen Mühe, Koften und Zehrung zu verurfachen, 
ermahnte auch) die geiftlichen Richter um gleiche Verguͤnſtigun⸗ 
gen‘); und ein Fahr darauf trat er mit feiner Gemahlin dies 
fer Gilde als Mitglied bei, beftätigte auch am Tauftage feines 
Sohnes, des Prinzen Wolfgang, am Pfingfitage des Jahres 
1482 die Statuten derfelben”?). 


1) Raft. 447, 

2) Roaft. 543. 

8) Rgſt. 586. 

4) Posthius, Chron. Berolinens. ad hune ann. 

3) Roft. 364. 

6) Roft. 349. 

7) Roft. 551. 362, An mehreren Urfunden wird der Kurfürft Xos 
hann, von den Bildebrüdern, guter getreuer Mitbruder umd gejtrenger 
Nachfolger St. Wolfgangs genannt. 
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Nach der Eurfürftlichen Confirmation und nach bem mit 
biefer faft gleichlautenden Beftätigungsbriefe der NRathleute von 
Berlin und Eöln waren die Statuten der Gilde folgende: 
Zwei von derfelben geftiftete Commenden follten von dem 
Probfte Tuchmann. belefen werden. Außer den gewöhnlichen 
Meſſen folten jährlich am Wolfgangstage, zum Heile aller in 
der Brüderfchaft verftorbenen Perfönen, Bigilien und Seelen: 
meffen ‚gehalten werden. Ale Mitglieder der Gilde follten von 
den Gildebruͤdern feierlich beerdigt werden. Wer die Brüder; 
fchaft einmal "verlaffen Hatte, Fonnte in diefelbe nicht wies 
der aufgenommen werden. Jedes Mitglied der Brübderfchaft 
mußte vierteljährlich einen Pfennig beitragen. Mer nicht 
pünktlich zu den gebotenen Verfammlungen Fam, oder einen 
Mitbruder beleidigte, mußte Strafe zahlen. Mer feine Bei- 
träge nicht zahlte, follte ausgeſtoßen werben. Prieſter follten. 
nur Eintrittsgeld, Feine Beiträge, entrichten, und Edelleute foll- 
ten von der Webernahme der Gildeaͤmter befreit fein '). 

Unternahmen Brüder diefer Gilde Walfahrten nah Nom 
oder nach andern heiligen Dertern, fo erhielten fie von den 
Meiftern und Mitbrüdern eine Befcheinigung über ihre Fröm- 
migkeit und über ihren guten Wandel, worin zugleich alle geift- 
lihe Prälaten und Kirchherren gebeten wurden, den Vorzei⸗ 
gern alle Saframente der heiligen Kirche, wie andere Dienfte 
der Sreundfchaft und Gunft, zu erweifen, im Falle ihres Abs 
lebens aber diefen Brief als Wahrzeichen nach Berlin zu fen 
den, damit für fie Bigilien und Seelenmeffen gehalten werden 
koͤnnten ?). 

Im Jahre 1484 brachten die. Gildebrüder eine jährliche 
Rente von 9 Schock Grofchen auf, zur Befoldung zweier Geift- 
lihen, von welchen jeder an dem der Brüderfchaft gehörigen 
Altare wöchentlich vier Meffen lefen follte?). 

Streitigfeiten zwifchen der Gilde und ihrem Geiftlichen, 
dem Probfte Tuchmann, entfchied der Kurfürft im Jahre 1485*). 

Laͤßt fich bei Betrachtung aller diefer neuen Stiftungen 
und Einrichtungen nicht verkennen, daß den Bewohnern 





1) Roft. 551. 356, 
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Berlin's und Coͤln's ein lebhaftes Intereſſe für die Firchlichen 
Angelegenheiten beitvohnte, fo ftellt fich andrerfeitS auch her» 
vor, daß dieſe Eirchlichen Inſtitute nur den Zweck hatten, den 
Gottesdienft Außerlich zu verherrlichen und dem abergläubifchen 
Bebürfniffe zu genügen, den Verftorbenen durch. Seelenmeffen 
zur Befreiung aus dem Fegefeuer behülflich zu fein. Diefe 
Richtung war aber Berlin nicht ausfchließlich eigen, fondern 
gehörte vielmehr dem gefammten chriftlichen Europa an. Sie 
hatte ihren Grund in dem Verfalle des Papſtthums. Die päpft- 
liche Hierarchie war der Ehriftenheit im der früheren Zeit des 
Mittelalters von großem Nutzen geweſen. Allein die Völker 
waren dieſem Erziehungszwange entwachfen, die Kraft der 
päpftlichen Inſtitutionen mar gefchmwächt und jene bedurften 
nun zu weiterer geiftiger Entwiefelung anderer Mittel. Dazu 
traten äußere Verhältniffe, melche die Macht und Hoheit der 
röinifchen Bifchöfe minderten. König Philipp IV. der Schöne 
von Sranfreich, von Anmaßungen des’ Papftes Bonifaz VII. 
aufgeregt, vermochte durch Lift den Nachfolger deffelben, Ele 
mens V., feine Reſidenz von Rom nach Avignon zu verlegen. 
Der Dberhirte der Chriftenheit ward hiedurch 73 Jahre lang 
(von 1305 bis 1378) in den Feſſeln franzöfifcher Politik ges 
fangen gehalten und: das Papftthum überhaupt mehr und mehr 
verweltlicht. Hierauf entftand die große Kirchenfpaltung von 
1378 bis 1417, während deren fich die Päpfte von Rom und 
Avignon gegenfeitig in den Bann thaten und Streit und Zwie⸗ 
tracht in allen Reichen der Chriftenheit, ja bis in eingelne Städte 
und Familien hinein verbreiteten. Als endlich auf dem Eoncil 
zu Coftnig 1417 diefem Unweſen gefteuert ward, hatte bie Hie⸗ 
rarchie ihre höhere Weihe gänzlich verloren. Ganz im welt 
liches Treiben verfunfen und politifchen Intereſſen bingegeben, 
hatten die Päpfte für nichts mehr Sinn, als für die Vermeh⸗ 
rung ihrer Einfünfe zu forgen, und mittelft diefer eine Mack 
vollfommenheit fich zu erhalten, welche mit den geiftigen Be 
dürfniffen und Fortfchritten der Zeit in Widerfpruch. fland. 
Seitdem griffen alle von den Neformatoren fpäterer.. Zeit ſo 
hart gerügte Mißbräuche mit reißender Schnelligkeit um fig. 
Die Unfittlichkeit und Habfucht, welche im Löten Jahrhundert 
am römifchen Hofe herrfchten, verbreiteten fich nach den Reſiden⸗ 
zen der Erzbifchöfe, Bifchöfe und aller Prälaten, ja allmaͤhlich 
bis zu den geringften Dorfgeiftlichen. Die Prärogative des 
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Cerus zu erhalten: und wo möglich zu vermehren, und dadurch 
fich die Mittel zu Genuß und Leppigkeit zu verfchaffen, wurde 
das, außfchließliche Streben der Geiftlichkeit. _ Belehrung, und 

bung ‚der Gemeinden wurde ganz in ‚den. Hintergrund. ges 
fe oben, "Daher follte denn erhoͤheter Glanz deg ‚Außeren Eultug 
den; Bebürfniffen. des Geiftes und Gemuͤthes, die nicht mehr 
ebiget wurden / Erſatz gewähren; und fo-eutftanden, ‚bei dem, 
vorperrfchenden Mangel an wahrer Religiofität und lebendigem. 

tenthume, die oben aufgeführten. Stiftungen, welche nun 
nichts weiter als eine Rente geworden waren, zu der Perſonen 
ſich drangten und verſtattet wurden, die weder Faͤhigkeit noch 
Sinn, für den geiſtlichen Beruf beſaßen. 

In Berlin wurden dieſe Uebelſtaͤnde, wie an. vielen andern 
Hertern, durch die, zwiſchen den Buͤrgern— und Geiſtlichen laͤngſt 
ſchon herrſchenden Spaltungen erhoͤhet. Die Handwerks Innun⸗ 
gen, welche faſt ſaͤmmtlich Altaͤre in den Kirchen beſaßen, nah⸗ 
men keine Cleriker zu Vorſtehern derſelben an, ſondern wußten 
eb aus zuwirken daß einer aus dem Gewerke Altariſt ward, der 
dann zugleich das Amt eines Gewerkſchreibers uͤbernehmen 
mußte. Diejenigen Familien, in deren Beſitze das Patronat⸗ 
recht uͤber Altaͤre oder Stiftungen ſich befand, nahmen bei. der, 
Beſetzung der Altariftenftellen, befonder& auf ihre Familienglie> 
der, Rücficht, denen fie durch Berleihung diefer Stellen zu⸗ 
gleich eine Verſorgung verſchafften. Der Rath uͤbertrug ſeine 
Commenden an ſtaͤdtiſche Beamte, um fie durch Nebenämter. 
für ihre ‚geringe Dienftbefoldung zu entfchädigen, indem, er. 
ihnen - geftattete, die kirchlichen DOfficien durch. einen. geift: 
lichen Vikar fuͤr eine unbedeutende Entſchaͤdigung beſorgen 
zu laſſen. 

Manche fromme Chriſten hatten laͤngſt dieſe Mißbraͤuche 
eingeſehen und dahin geſtrebt, bei den kirchlichen Ceremonien 
wenigſtens groͤßere Ordnung und Regelmaͤßigkeit herzuſtellen, 
wie beſonders die im Jahre 1442 geſtiftete Geſellſchaft von 
Perſonen des gelehrten, geiſtlichen und buͤrgerlichen Standes 
zum Zwecke hatten. 

Auch die Liebefrauengilde, Marienbruͤderſchaft und Wolfs 
gangegilde hatten ein gleiches Ziel, twogegen ein anderes Sn; 
fitut älterer Zeit, das der Kalandsbruͤder, durch die allge 
meine Umgeftaltung aller Verhaͤltniſſe, feinen Zweck gänzlich 
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aus den Augen verlor 1) und feine Verſammlungen nur⸗ is 
hen Saftereien benußte. 


- Seitdem Luthers Eräftige Verkuͤndigung die — 
Lauterkeit des Evangeliums durch ganz Deutſchland verbreitet und 
überall große Aufmerkſamkeit und Theilnahme erregt hatte, erkal⸗ 
tete der Heiligendienft und der Eifer für Stiftungen der Seelen 
meffen immer mehr. Die fonft fo lockenden Ablaßbriefe der Bifchöfe, 
welche der Verheißungen immer mehr enthielten und immer drin 
gender den Chriftgläubigen zur Pflicht machten, für das Heil der 
Fatholifchen Kirche, für die Erhaltung des Papftes und für das 
Heil der Ablaßprediger zu beten ?), fanden immer weniger Auf— 
nahme. &E8 giebt Fein Beifpiel, daß nach dem Sabre 1517 in 
Berlin ein Altar oder irgend eine andere Stiftung zur Ehre 
eines Heiligen errichtet worden ift; vielmehr wendete man Ga; 
ben der Frömmigkeit’ den Kirchen felbft zu, um den Rath und 
die Kirchenvorfteher dadurch in den Stand zu feßen, einen reis 
neren Gottesdienft durch tüchtige Priefter und Kirchenbebdiente 
beforgen zu laſſen, fuchte auch fogar fchon gemachte Schen⸗ 
fungen für Heiligenaltäre zu Gunften der Kirche oder anderer 
zeitgemäßen Stiftungen zu revociren. So fchenkten die Bruͤn⸗ 
ningfchen Eheleute im Jahre 1517, für den Fall ihres Todes, 
der Nicolaikirche, zur Vermehrung des Gottesbdienftes, ihr 
gefammtes Vermögen ?). Im Jahre 1530 hatten fich die Ein 
fünfte diefer Kirche „durch mancherlei Abbruch” fehr 
verringert, weshalb der Rath in Berlin den Befchluß faßte, die 
durch den Tod des legten Vorftchers des Altar Trium Re- 
gum erledigten Einkünfte gänzlich für die Kirche einzuziehen, 
welches der Biſchof Matthias von Brandenburg auch geueh⸗ 


1) Wie früher erwähnt, war der Zweck diefes Drdens, vertriebenen, 
erfranften und andern Perſonen, welche ohne Mittel und Obdach waren, 
in der Stunde des Todes geiftlichen Troft, und nad) ihrem Tode feier: 
liche Beftattung zu verfchaffen. Die Uebel, ‚welche früher zu ſolchen 
Zwecken Veranlaſſung gaben, waren, durd) den fräftigen und weiſen Eins 
flug der Landesfürften, in der zweiten Hälfte des 1Sten Zahrhunderts 
größtentheils befeitiget, und felten mochten Fälle vorfommen, bie | den 
Kaland an feinen eigentlichen Zwed erinnerten. 

2) Roft. 618. 620. 644. 

3) Der Kurfürft beftätigte diefe — auf Bitten des Kirchen⸗ 
vorſtandes (Roſt. 619). 
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migte, indem - er ben Verfall bes Gottesdienſtes fehr beklagte *). 
Sm Fahre 1538 genehmigte der Kurfürft Joachim II., auf Bit 
ten des Raths in Berlin, daß derfelbe, zur Salarirung der 
Kaplane, Schulmeifter und Organiften bei der Marienficche, 
das Beneficium oder den Altar St. Maria Magdalena” einzier 
ben und verwenden Fönne, bamit der Gottesdienft be: 
fördert würde ?). In demfelben Fahre erklärte die Wittwe 
Buttenius in Coͤln, daß fie den Zins von einer hinter Nixdorf 
belegenen MWiefe, welchen fie und ihr Ehemann früher zur Uns 
terhaltung der gemeinen Eonventbrüder der grauen, und ſchwar⸗ 
zen Mönche in Berlin und Coͤln beftimme gehabt, zur Unter⸗ 
haltung des Predigtſtuhls der Petrilirche in Eöln zumenden 
wole?). Die Einkünfte des von den Gebrüdern v. Node im 
Jahre 1337 geftifteten Altar der Heiligen Simon und us 
das 2, von welchen das Patronat auf den Rath in Berlin 
gekommen war, hatte diefer, nach) dem Viſitations-Rezeſſe der 
Nicolaifirche von 1540, ſchon früher zu Stipendien für einen 
auf der Univerfität Frankfurt fudirenden Bürgersfohn einge 
jogen*). Auch die gottesdienftlichen Aufzüge, beſonders die 
am Stohnleichnamstage, zu deren größerer Feier noch Kurfürft 
Albrecht und Markgraf Johann im Jahre 1476 eine Verord⸗ 
ung exlaffen hatten *), geriethen in ſolche Geringfchäßung, 
daß die gebildeteren Einwohner von Berlin und Coͤln Anftand 
nahmen, ihre Töchter dabei folgen zu laffen. NHierüber erzuͤrnt 
erließ" Kurfürft Joachim I. im Jahre 1522 an die Rathmannen 
beider Städte einen ſehr ernften Befehl, daß die namhaften 
Bürger in beiden Städten, welche fich meigerten, ihre Töchter 
in der Proceffion am Frohnleichnamstage folgen zu laſſen, ans 
gehalten werden follten, dies, wie es vor Altern Zeiten gefches 
ben fei, ferner zu thun, und auch dafür zu forgen, daß die 
Proceffionen mit Figuren und andern. Dingen RR und 
ondächtig beftellt würden ©). 

Alle dieſe Beifpiele beweifen, daß i in un wie es in einem 





1) Raſt. 634. 
2) Roft 645. 
3) Noft. 644. _ 
4) Raſt. 650. 
5) Rail. 334. 
6) Roſt. 625. 
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großen Theile bes übrigen Deutfchlands auch der Fall war, 
die päpftliche Kirche fich überlebt hatte und in todtes Formel 
twefen übergegangen war. Daraus: wird es denn auch er» 
Elärfich, daß der Ruf des fächfifchen Reformators dem ſchwan⸗ 
Eenden Zeitgeiſte augenblicklich eine fo entſcheidende andere 
Richtung geben Fonnte, und daß Inſtitute obiger Art bald in 
Vergeffenheit, ja in Verachtung: geriethen. | | 
Was den Neligionsunterricht: in der Zeit vor der Nefor- 
mation betrifft, fo konnte es, bei dem Mangel an tüchtigen Geiſt⸗ 
lichen, nicht fehlen, daß derfelbe groͤßtentheils den Bettelmöncen 
in Berlin und Cöln anheimfiel, deren Lehrart aber, bei ihrer 
(cholaftifchen Bildung, fich keinesweges dazu eignete, bei der 
Maffe des Volks wahre Religiofität zu erwecken und gründs 
fiche Kenntniffe zu verbreiten. Die gereinigte einfache Lehre 
de8 Evangeliums, wie fie Luther darſtellte, fand daher gerade 
bei der unverdorbenen und für religiöfe Gefinnung empfäng: 
lichen Maffe des Volks den ftärkften Anklang. Sobald Daher 
der Kurfürft Joachim J., der feft an dem Glauben feiner Vaͤ—⸗ 
ter hielt?) uud durch die fchärfften Verordnungen jeden Eins 
fluß der mwittenbergifchen Reformatoren abzuwenden fuchte, ver 
fiorben, und fein Sohn Joachim II., der längft fchon dem 
futherifchen Glauben. angehangen hatte, 1535 zur Regierung 
gekommen war, erklärten fi) auch die Bürger in Berlin und 
Cdln öffentlich für die neue Lehre, und baten den Kurfürften, 
ihnen zu geſtatten, daß fie nunmehr auch, zu größerer Bekraͤf⸗ 
tigung ihres neuerregten Glaubens an Jefum Chriftum, das 
Abendmahl. unter beiderlei Geftalt nehmen dürften. — So fehr 
indeffen diefem Fürften-die Reformation am Herzen lag, fo waren 
doch noch wichtige Hinderniffe zu befeitigen, bevor öffentliche Schritte 
oder Verfügungen dieferhalb von ihm veranlagt werden Fonnten. 
Wie feft aber ſchon im Jahre 1537 der öffentliche Ueber: 
tritt von der Fatholifchen zur Iutherifchen Kirche von Kath 


1) Dies befräftigte Papſt Clemens VIT. in feinem Schreiben an ben 
Kurfürften vom Jahre 1530, worin er feine ganz befondere Zufriedenheit 
und großes Lob Über die vom Kurfürften auf der Reichstagsverfammlung 
bewiefene Feftigfeit zu erfennen giebt (Copiar. d. Kol. Geh. St. u. Kab. 
Archiv). Schon im Jahre 1517 hatte Papſt Leo X. dem Kurfürfien 
Joachim J., deffen Gemahlin und dem ganzen furfürftlihen Haufe „aus 
befonderer Gunſt“ Ablaf, Wahlfreiheit des Beichtvaters und andere 
geiftliche Benefizien verftattet. Cibid.) 
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und Bürgerfchaft in beiden Städten befchloffen war, leuch⸗ 
tet daraus hervor, daß der Rath in Coͤln im gedachten 
Jahre einen im Dienfte des Kurfürften befindlich gemefenen 
evangelifchen Geiftlihen, Johann Babderefch, zum Geelforger 
bei der Petrifirche vocirte '). Daß übrigens Nath und Bürs 
gerfchaft in beiden Städten dieſen wichtigen Schritt im voll: 
fommenften gegenfeitigen Einverftänbniffe befchloffen hatten, 
geht aus einem Berichte des erftern an den Kurfürften, 
vom 15. Februar 1539, hervor, in melchem angezeigt wird, 
dag am Donnerftage vor Valentini die Bürger den Rath um 
eine Gemeindefprache gebeten und darin befchloffen hätten, ben 
Kurfürften zu bitten, daß er ihnen geftatten möge, ſchon zu 
Oſtern „das heilige hochwuͤrdige Sacrament, nad 
chriftliher Ordnung und Einfeßung unter beiderlei 
Geſtalt“ genießen und empfangen zu dürfen. Der Rath fügte 
noch hinzu: „Und ift auf folches unfre ganz dienftliche 
unterthHänige Bitte, Ew. Kurfürftl. Gnaden wollten 
ihnen und ung Allen, oder wem e8 gefällig fein 
wird, gnädiglich nachgeben und vergönnen, daß wir 
gegen die ofterliche Zeit das hochwuͤrdige Sacra— 
ment unter beiderlei Geftalt, Gott gebe zum Heile 
und Seeligfeit unfer Aller, empfangen möchten,’ 
zuverſichtlich, E. K. G. werden fich hierinnen, Ihrer 
vorigen gefhehenen Zufage nad), gnädiglich und un: 
abfhläglich ergeigen ?).“ 

Welcher Befcheid vom Kurfürften erfolgte, ift nicht befannt. 
Der formelle Uebertrite zur Iutherifchen Kirche fand. aber erft 
fpäter Statt. Nachdem nämlich der Kurfürft am Tage aller 
Heiligen (1. November) 1539 zu Spandow vom Bifchofe vor 
Brandenburg, Matthias v. Jagow, fi) das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt hatte reichen laffen, und dadurch fich öffentlich 
für die gereinigte Lehre des Chriſtenthums befannte, folgten 
Rath und Bürgerfchaft zu Berlin und Eöln feinem Beifpiele 
am Tage darauf; wovon in der folgenden deriede geredet 
werden foll. re I 


aus 





1) Raſt. 640. Cr wird and fpäter noch als der cite anni, 
Prediger in Cöln genannt. 
2) Roil. 646. 
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Anmerfung 1. 





Ueber die ältere Milttairverpflichtung der märfifhen Städte. 
(Zu Seite 128) 


Johannß Beorge Ehurfürft sc. Vnßern gruß gunor. Bieben getreten, 
Nachdeme wir euch hieuor czu erfennen gegeben, daß die leuffte fich allent⸗ 
- halben alfo anlagen, daß deßhalb guette aufachtunge czu geben und ir 
bereitfchafft ogu fegen, auch mie diefelbe gemwiße zumege zu bringen im 
fleißiger Erfundigung zu nehmen, zum hoheſten vonnothen, vnnd obwol 
Ir und andere vnſere Stette in foldhen fellen vnß nicht alleine zm- fuehe 
und mit reifigen pferden in gewonlid, antzhal, Sondern auch im fal der 
nodt fo ſtarck Ir immer fonnet czutzuziehen vnd gewerttigf czu fein fchuldig 
und pflichtigf feidt, Alß beuhelen mir eudy, Ir mollett bei den Eiden vnd 
Hflichtten, damitt Pr ons verwandt, auf ewren alten Regijtern erfeben, 
und uns dafelbe, auch fonjt wie Jr vnd ewre vorfarn, neben eweren Flei: 
nen fledten, vnſern voreltern, Churfürften zw Brandenburg, zw Roß und 
Fuß, auch mit Ruftwagen, vor Alters zugetzogen vnd Ir vns zu dienen 
ſchuldigk, bei Zeigern in ganger eile, czu tage vnd nacht, in fhrifften 
grundlichen und alfo vormelden, das es hernach nicht anders befunden 
werden und wir befhalb zw einicher ungnade widder euch nicht vrſache 
haben mogenn. Das gereichtt vnß zw gnedigem gefallen und feindts fegun 
euch in gnaden zu erfennen geneigt. Datum Coln an der Spreme Mon: 
tags nad) Neminifere Anno 1583. 

An ale Altmerfifche, Prignigifche, Mittelmerfifche, 

Udermerdifhe und Ruppinfche, auch der dreier 
Stiffte Hauelbergf, Brandenburgf vnd Lubbuß 
Stedte. 


(opiarium des Konigl. Geh. Staats: und Rab. —— veneſe die 
Reformation des Roß- und Heerdienſtes.) 


Ueber die Kriegesdienſte der — Städte iſt überhaupt nur 
wenig bekannt. Es dürfte daher nicht ohne Intereſſe ſein, die in Folge 
der obigen Verordnung erfolgten Angaben der Städte, wie ſie der dama— 
lige Lehnsſecretair des Kurfürſten zuſammengetragen hat, kennen zu lernen. 
Obgleich ſie nun nicht überall befriedigende Ueberſichten gewähren, ſo ge— 
ben fie doch ein allgemeines Bild von dem frötern Zuſtande des ſtädti— 
ſchen Kriegesweſens. MEET 


I. Sprache Brandenburg. 

3) Brandenburg erklärte, beide Städte (Alt: und Meuftadt) hätten 
ſich tm Jahre 1398 verglichen, daß in Kriegesläuften und Nothfällen die 
Neuftadt zwei Theile, die Altftadt den dritten Theil am Perſonen und 
Koften — ſollte. Nach dieſem Verhältniſſe hätten fie aufge: 
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bracht: 1528, im Mindwigfchen Kriege 300 Mann zu Zuß, 18 reifige 
Hferde und 3 Ruͤſtwagen. 

2) Spandom zeigte an, ed habe gefandt: im Fahre 1523 zum 
Heerzuge gegen den König von Dänemarf 8 MWagenpferde und 2 Rüft: 
wagen; 1525 nad) Berlin 60 Mann zu Fuß; 1528, auf Cantate, 
210 Mann eben dahin; 1528 gegen Mindwig 100 Mann; 1528, auf 
Feliciani, 39 Mann gegen Tangermünde; 1547 an Kurfürſtl. Gnaden 
70 Mann, 2 reifige Pferde und A Wagenpferde mit einem Rüſtwagen. 

3) Treuenbriegen hatte gar feine Nachricht. 

4) Rathenow bezog fi, in Ermangelung anderer Nachrichten, auf 
die Ausfage alter Leute. Hiernad) follte der Herrfhaft mit 25 Perfonen 
zu Fuß und 2 reifigen Pferden und Knechten, nebft einem Jungen, 
welhen die von Nauen zur Hülfe ftellten, zugezogen werden. 

5) Nauen zeigte an, es hätte einmal dem Kurfürften Joachim mit 
30 Mann zu Fuß und 6 Pferden gedient. 

6) Belig hatte ebenfalls feine andere Nachricht, als daf es vor 
38 Jahren (1545) der Herrſchaft 25 Perſonen geſtellt hatte, aus denen 
diefelbe nach Gefallen und Bedarf gewählt habe. 

7) Potsdam erflärte, den Kurfürften vor Alters mit 12 geräffeten 
Männern zu Fuß und einem Wagen mit 2 Pferden zugezogen zu fein. 

IL. Sprade Berlin (davon iſt oben bereits Mittheilung 
geſchehen). 
I. Sprache Frankfurt. 

V — zeigte an, daß es mit feinen kleinen Städten Drof- 
fen, Mündyeberg und Reppen mit 110 Mann zu Fuß umd & reifigen 
Herden, und außerdem der Nath und die Bürgerfchaft zu Zranffurt mit 
JA Pferden zu dienen fchuldig feien. Im Jahre 1528 feien die benannten 
mit diefer Zahl zugezogen; die Bürger wären damals aber noch vermös 
gender gewefen. Außerdem zeigte diefe Stadt an, daß fie mit ihren Fleis 
nen Städten, fo lange die Knechte im Dienfte geweſen feien, wöchentlich 
74 51. Befoldung aufgebracht bitten; nämlich Droffen 17 Fl., Münche— 
berg 14 Fl., NReppen 5 AL, das Uchrige die Stadt Franffurt. 

2) Müncheberg gab au: daß wenn Frankfurt 10 Mann aufbringe, . 
Müncreberg den elften geſtellen müſſe. Es hätte zu den 110 Maun, 
welhe im Jahre 1528- aufgebradt ſeien, 11 Mann fchieen müſſen. — 
Bon A Schäfereien bitten fie bis 1567, im Fall der Noth, 1 Pferd in 
Rüſtung geftellt. Zu diefem Jahre fei jede Schäferei aber mit 2 Rthlr. 
Schoß belegt und glaubten fie dadurch won der Geftellung des Pferdes 
befreiet zu fein. 

IV. Sprade Prenzlom. 

1) Brenzlom hatte feine andere Nachricht zur Hand, als die, 1547 
auf kurfilrfil. Befehl 100 Mann zu Fuß aufgebracht zu haben. Früher 
fei aud) noch ein Rüftwagen mit A Pferden gehalten worden. 

2) Templin hatte der Herrfchaft mit 25 Mann zu Zuß und 2 Pfer- 
den zum Rüſtwagen gedient. 

3) Neu: Angermünde hatte im Rahre 1462 bei Eroffen 3 reifige 
P erde und 18 Bürger zu Fuß aufgebracht, und dazu 16 Wagenpferde 
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geftellt, weldye das Fußvolk dahin gebracht hätten. Am Fahre 1547 hats 
ten fie B, und im Jahre 1552 dreißig Perfonen geftellt. Fett feien die 
Bürger arm, auch viel wüſte Häufer vorhanden. 

4) Strasburg hatte vor 50 Jahren 3 gerüftete Männer nad 
Mrenzlow gefandt. Uebrigens habe ſtets der Grnndfag gegolten, daß diefe 
Stadt den fehsten Theil gegen Prenzlow aufbringen mußte. 


V. Sprade Ruppin. 

1) Ruppin erklärte, daß es zu den Zeiten der Grafen von — 
1508, den vierten Theil der Bürger, etwa 137 Mann, zu Fuß wider den 
Herzog von Medlenburg nad) der Gränze gefandt hätte, Neifige hätte 
die Stadt, in Ermangelung von Lehngütern, nie ftellen dürfen. Im 
Jahre 1528 hätte fie ebenfalls den vierten Theil der Bürger, 108 Mann 
zu Kuß, dem Kurfürften, gegen Mindiwig gefandt, und in demfelben 
Jahre eine gleiche Zahl gegen Lenzen. Am Jahre 1542 habe die Stadt 
mit ihren Fleinern Städten Granfee und Wufterhaufen einen Nüftwagen 
nach) Ungarn geitellen muffen. 

2) Granfee hatte im Jahre 1528 gegen Mindwig 10 Mamı 
nach Berlin und gegen Lenzen eben fo viel, an Fußvolk, geftellen 
müſſen. | 

3) Wufterbaufen hatten eben Feine frühere Nachricht. Zum Zuge 
gegen Minkwig hatte es 10 Manu zu Fuß, und im Jahre 1530 nad) 
Stendal 3 Mann fenden müffen. 


VI Sprade Stendal 


1) Stendal zeigte an: es habe mit der Alts und Neuſtadt Sal 
wedel zufammen 500 Mann zu Fuß und 15 reifige Pferde aufbringen 
müffen, wozu Stendal 2 Theile und Salzwedel den dritten Theil beige: 
tragen babe. Die andern 5 Städte: Gardelegen, Tangermünde, See 
haufen, Diterburg und Werben hätten ganz gleiche Theile aufgebracht und 
feien von ihnen allen 1000 Mann Zußvolf und 30 reifige Pferde dem 
Kurfürften zugezogen. . 

2) Salzwedel flimmte hiermit überein. = 

3) Gardelegen gab noch an: Im Jahre 1552, 1553 und 1554 
habe der Rurfürft bei ihnen Mufterung gehalten und verordnet, daß ſtiets 
ber dritte Mann aus der Bürgerfchaft dem Aufgebote folgen müffe. Frl: 
ber bitte die Stadt nur den vierten Mann geſandt. Auch fei mit dem 
Hofmeifter Werner v. d. Schulenburg früher ein Bertrag dahin abge 
ſchloſſen worden, daß wenn den altmärfifchen Städten von der Herrſchaft 
zu den Heerzügen Geld oder Dienft auferlegt werden -follte, die Stadt 
Gardelegen allemal den fechsten Pfennig, das fechste Pferd und den 
fechsten Mann gegen die Übrigen Städte der Altmark ftellen follte, die 
Stadt Seehaufen dagegen aber den fünften Theil. 

4) Seehaufen erwähnte hiervon nichts, und gab nur an, es habe 
früher mit 85 Mann zu Zuß gedient, fpäterhin feien aber viele Häufer 
wüſte geworden. 

5) Dfterburg gab an, es fei mit 50 Mann gefolgt. 

6) Werben behnuptete, mit 40 Mann zugejogen zu fein. 

D Sangermünde hatte feine Nachrichten. 
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VI. Sprade Perleberg. 

1) Perleberg fondte nur anführen, daß es mit ben übrigen Sid» 
ten in feiner Sprache im Jahre 1550 auf landesherrlihen Befehl, Über: 
haupt 2% Mann babe aufbringen müſſen. 

2) Prigmalf gab an, im Jahre 1538 mit 60 Mann und in den 
Fahren 1551 und 1552 mit 72 Mann (dem vierten Theil der Bürger: 
fhaft) zugezogen zu fein. Früher hätte es mit 70 Mann und 3 reifigen 
Pferden gedient, die Bürger feien aber verarmt und viele Häufer wer 
wüſtet. 

3) Kyritz berichtete, mit 60 Mann zu Fuß, als dem vierten Theile 
der Bürgerfchaft, gedient zu haben. Es hätte auch mit pridwalt gemein⸗ 
ſchaftlich einen Rüſtwagen geſtellt. 

4) Havelberg hatte feine andere Nachricht, als daß es mit 44 Dan 
zugezogen fei. 

5) Lenzen gab an, es babe in.der Fehde gegen Minckwitz 30 Mann | 
Zußvolf und einen Rüftwagen mit 2 Pferden geitellt. 


VIII. Die Stiftsftädte, 


1) Ziefar berichtete, mit dem Lande Ziefar nur einen Räftwagen 
und A Pferde gehalten zu haben. 

2) Wittſtock gab au, zur Zeit des Bifhofs nur „im Sonnen: 
ſcheine“ gedient und „Tag aus Tag ein zu Felde nachgezogen zu fein.“ 

3) Wils nack behauptete, zur bifchöflichen Zeit nur mit dem vierten 
Theile eines Rüſtwagens beſchwert gewefen zu fein. 


1 





Unmerfung I. 


Auszüge aus dem alten berlinifchen Bürgerduche. 
(Zu Seite 134) 


Die nachfolgenden Mittheilungen aus dem alten berlinifchen Bürger: 
bucye, welches mit dem Jahre 1453 beginnt, follen zur Weberficht dienen, 
wie groß die Zahl derjenigen Perfonen gemwefen ift, welche während der 
vorjiehend gefchilderten dritten Periode in Berlin das Bürgerrecht jährlich 
gewannen, — Stande ſie angehörten, und was von ihnen für das 
erworbene Bürgerrecht gezahlt werden mußte. 

Da Jeder, welcher in Berlin damals Gewerbe treiben wollte, Jahr 
und Tag, und oft noch längere Zeit, dafelbit feinen Aufenthalt nehmen 
mußte, bevor die gefhloffene Zunft ihm die Aufnahme geftattete, er jedoch 
fogleicdy bei feiner Anfunft das Bürgerrecht gewinnen mußte, fo ift es 
erflärlich, daß in den folgenden Ueberfichten öfters Perſonen vorkommen, 
weldye entweder nur Bürgergeld oder nur die Gebühren- für die Gemin- 
nung des Gewerfs entrichteten, und erft in fpäterer Zeit fommen Bei- 
fpiele. vor, daß, gegen den Willen der Zünfte, Perſonen zu Kreimeijtern 
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verftattet wurden, welche mit dem Bürgerrechte zugleic das Gewerk ge⸗ 
wannen!). 

Die Gewerksgebühren, welche der Rath von den angehenden Mei⸗ 
ſtern zur Kämmerei erhob, betrugen während dieſer ganzen Zeit in der 
Regel 15 Gr. Die Gebühren für die Gewinnung des Bürgerrechts was 
ven dagegen feb verfchieden, umd fcheinen, bei einigen Gemwerfen ausges 
nommen, welche den ftatutenmäßig beflimmten Preis zahlten, lediglich von 
ber Schätzung des Rathes abhängig geweſen zu fein. 

Die nachfolgenden Auszlige umfaffen die erften fünf Jahre von dem 
Beginnen des Bürgerbuches, fünf Jahre etwa aus der Mitte der Periode 
und eben fo viele zu Ende derfelben, fo daß fich überſehen läßt, wie groß 
die Concurrenz bei der Gewinnung des Bürgerrehts in Berlin zu den 
Seiten der Rurfürften Friedrich I., Albrechts, Joachims I. und Joachims IL 
gewefen iſt. Nach fünfjährigem Durdfchnitte betrug diefe Zahl 

‚in den. Jahren 1453 bis 1457 jährlich «++... .. 38 Perfonen, 

= : s 1497 . = 1501 ⸗ 4 ⸗ 

Pe s 1534 = 1538 ⸗ RP | | ⸗ 
>» Für Cöln haben wir feine Ältere Nachmweifungen als vom Jahre 1508, 
weshalb für die frühere Zeit auch feine Zufammenftellung in der obigen 
Art bat gefchehen fünnen. An den Jahren 1534 bis 1538 betrug die Zahl 
der jährlich in Coln aufgenommenen neuen Bürger durchſchnitilich 22, 
und daher mit den von Berlin zufammen 53. 

Die mit einem Steruchen bezeichneten Gewerke waren zünftige, 


Haben erlegt: 
fiir das Ifür dad 
Bürgerrechti Gewerk 


1453. 


1 Andreas Smed .......... Fifcher 15 Gr. 2) 
2 Peter Florken ..........Fuhrmann 28 Gr. 

8| Erasmus Brabarh „ur... . | Kaufmann 1 Schodf 
AlLaureng . sooo cnenunene Krämer 4 Schod 


3/Hans Türken. ........... | Anochenhauer* } s) 14 Gr. 
6 Hans Brand ..... s...... desgl. | 14 Gr. 
71 Claus Woltersdorp “o...... | Leinenweber* | 20 Gr. 115 Gr. 
s Jacob Frepymunt «euere en.|  desgl. 4 Sched | *) 
o Ludeke Hintze ..... — desgl. 20 Gr. 115 Gr. 
10|Beter Hempel ........... Meffinafhläiger| 154Gr. 


111 Michel Eleman ».........| Pergament: 
macher 6 Häute 


— — — 


V Man fee das Jahr 1536 Nr. 6. und 7. 

2) Die zu den unzünftigen Gewerken gehörig gemefenen Gewerbtveibenden zabhl⸗ 
ten.nur Bürgergeld, keine Gewerksgelder. 

3) Das Bürgerrecht hatten Beide, bei ihrem Anzuge in Berlin, früßer erlegt. 
Die Aufnahme bein: Gewerke war erft jegt erfolgt. 

4) Er zahlte nur Bürgergeld, weil er das Gewerf noch nicht erlangen konnte. 


x 
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Haben erlegt: 
für das |für das 
Bürgerrecht] Gewerf 


«| Scneider* |4 Schodf |15 Gr. 
Peter Weſtuall .... Seigermacher!) 18 Gr. 
Fünf Perſonen von au— | 
Berhalb, welche den Rach— - 
laß des verfiorbenen Bür: AERO 15 Gr. 
gers Morsinne aus der 
Stadt holten 
BEI DENT nee engine 4 Schu 
Andreas Bolle von Ruppin ... | ..... 14 Schaf 
DIBS ARBBL aaa 20 Gr. 
Michel Gelbar..... — er 13 Gr. 
PRESENT SS, 15 Gr. 
ein Bende 15 Gr. 
een. | 184 Or. 
ie. | 38, Br 
PEN . 14 Scherf. 
.- 11 Schodf 
15 Gr. 
30 Claus Mandelkow sone leeren Echill.gr. 
z31Claus Penning .......... Nrübltnappe 1 Schof 
321 Michel Ronnenberg oe neneleenennne 115 Gr. 
33 Henne Schadeland......... ........ 115 Gr. 
Jacob Schonenfeld, alias Kunte 
SE] 66 
33 Klaus Trampe........... ........ | B Gr. 
SG Jurgen Vintzkow........ ........ 15 Gr 
571 Peter Zimmermann oo euer lerne. | B Gr 
1454. 
1, Johannes Frantom ........Abpotheker 4 Schod 


2 |Laureng Schumafer. „0... .. Bäder 
3 Mattheus Doremann » v2... desgl. 
4 Stengelow von Guife ...... Gerber* 
I Gumprecht onen Aude 
Nenner desgl. 


7 Salomon, von Stendal ..... desgl. 
a Joſehh..... LER EUER desgl. 
9 Habrabam Dyna .......... desgl. 


WlSHfirilascceeeeeeanenne|  Rüdin 
11Hans Molner (famulus monacho- 


Um) ...............AKl ſierknecht 
— —— 


Muhrmacher. 


7axr.) 
45 Gr. |15 Gr. 
22 Gr. |156Gr. 
1 Schod 

2 Schod |: 

3 Schof 
Schock 
Schock 

15 Gr. 


17 Gr. 


2) Er zahlte, weil er im Gewerke geboren war, und das halbe Beihergett. 


— 


12Peter Knuppel +++» .... Knochenhauer? 

13 | Bartold Wardenberg » +». +++ - desgl. ae 

141 Hans Uferow. 2. .e er... Lehmklicker * 

15) Hans Bifedal. ........ ... | Reinenmweber* 

16 | Marcus (S....) «er er... desgl. 

17 Hans Smed .......* desgl. * 

18 Peter Tymmermann. ....... desgl. 

19 Hans Benger..» «+++. .. .. | Rademacher 

201 Heyne (Gra..) .......... |. Schneider I- r. 

21 Domes Smod „++... “6 desgl. | i 

22 | Hans Molner, Bürgers: und Mei: er 
fiersfohn co ee nn 0.0» desgl. — 

23 Hand Kropp ..... ——— desgl. 

24 1 Peter Cauwelſtorpe .. ...... Schuhmacher? 2 

25) Hans Bardenid ...... — desgl. 

26 | Thewes Merall .......... desgl. 

27 Michel Schulte von Sarno ... Tagelöhner J 

28 | Bern Aügerr desgl. y 

II Hand wesen r ernennen nn. | ZTuchfcheerer } 

30 ! Claus Pelger are) Shorimärter 

31 | Herman von Lübel ..... . .. Wachtſetzer 

32 Mattheus Uden ........ Zimmermann 

33 | Peter Prage ».... außerhalbb... 

34 | Hans Scyultevon Kare / wohnende .. .. .... 

35 Erbenver:| » ... +... x 

36 }gwei € Geſchwiſt. Grite ornh Ger»... —A——— 

37 | Bernd Grote ..... Einwohn.) „+++... | er 

38 | Henning Berlin von Schwanebed| 2. ++...» | 

39 | Eoppen Bertkow . “sr. . ++. bat desire * J 

0 Jurgen Czytzmann........264 i 

a1 | Michel Dubecke. are. Gr. damit 

21 Jacob Fryberg sro une ure| seen en > Br... 2 

131 Claus Geremam “unsre sselarsennen — * 

a4 | Ertmann Jenken ........ ET Gr. 

35 Kurd Kalmus .. .. ... A U) 

a6 \ Sriftoffer Kynig «++... . FERN T * 
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Haben erlegt: 
fir das |für dag 
Bürgerrecht Gewert 


a8 | Peter Lyntholt „run. 
49 | Andreas Müsli „suenn en 4*6 
501 Andreas Nedelig. ons nenne | srn nenne 
31 ae — ER 


47 JJ * 








2) Schon im Jahre 1453 Hatte derſelbe dad Bürgerrecht erworben (E.169 Nr. 27. , 
konnte aber erſt nach Jahresfriſt um Gewerfe gelangen. 
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6 Peter Hildebrand ......... Knochenhauer® 


7 Senmninck Bechelin ....... * desgl. 
——————— desgl. 
ber ...... Lehmklicker 
ter..... Rademacher 
11lCaspar Polach........... Stuhlmacher 


22 | Baftian Bodeder ......... Piero 
3! Sans Borneman..... RT DE: WIESEN 


36| Clawes Mondagh ......... Iso sien 
37 | Claus Metelen, = alias Brandt .. |... 


Haben erlegt: 


für das 


für das 


Bürgerrecht Gewerf 


Be 8 
.e. . ..»* 


20 Gr. 
1 Seffel 
4 Schod 


Scill.gr. 


40 Gr. 


30 Gr. 


2Fl.rhein. 


20 Gr. 
18 Gr. 
17 Gr. 
24 Gr. 
20 Gr, 
18 Gr. 
30 Gr. 
18 Gr. 
20 Gr, 
+ Schod 
14 Gr. 
24 Gr. 
40 Gr. 
3 Gr. 
22 Gr. 
24 Gr. 
24- Ör. 


Aal Paul Ratbgow.. .».» - DT LS 
42 Thewes Reneken. „ru o nr... —— 3355 
43 Clawes Rider ... +.» se FEIITT 
ar Peter Schildow ...... EEE KIINESE 
ad Hanf Schonenwalde ....... ERST 
46|Cume Schulte „one ee 00% ter 
2 u Ba 
48 | Johannes Schulte (alias Lichten) FAN Sr 
49 | Bartolomemes Swarteß ..... RA 
30 | Paumell Schonhufen »» +. .+- or. 
51 Michel Titze ...... DER 6 "on 
52 | Michel Tzabel «our c ee: been RR 
331 Hans Tpired „an cnerenenn — 
ZalsHerman Bolklmer er 
35 Simon Wardenderg (alias Bier: 
fehroder) +...» a EEE RA 
36 | Clawes Wernede -.....% — re 
37 | Caspar Wulferin —— 
1456. 
amd Wii. anne Gerber? 
2| Thewes Loff » +. r. 00.0.0. 0. Kuochenhauer? 
2Peter Dufede „sonen 0.>. desgl 
Al Hennind Hane or ner 00 >. desgl. 
5 24 —— 
6| 135 Perſonen von außerhalb, als . 
7!) Erben verflorbener berlinifcher RE RE 
8| Einwohner RR 
9 4 
10 | Merten Nubſchen. 
VERTRITT TEN 
12 — en rer he RP FE 
13 | Peter Damme nen MN TAN, 
1A |die Hufynne von Iiterbod char N — — 


16 | Peter Innack 
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A» u.* .» 
ae 19H 9 —— 


17 Hans Mufener vv. “ran. u... 
18 | Zaneke Nokamer.* J 
19 | Peter Jeyeeeeee 


20 Bartol. Norborgh tet „en. Bar . 13 A —J 
21 Hans Safe une neh as wen . 








a ia 1u 


er LT 
r 


- - — — —— = -- \ * 
— —— 


4) Das Bürgerrecht hatte er ſchon früher gewonnen. (S. 4453. Nr. 268) 

















Haben erlegt: 
für das für dad 
Bürgerrecht| Gewert 


22|Diderif Sinslewe ....... telereren nn] 48 Or. 
3|Facod Schonenflite „ur one | ernennen 29 Gr. 
AlIohannes Schumann wur cs| * 20 Gr. 
2335| Thewes Schumann sis weni] won en es. |] D Or 
HlRacod Stegemanti, seiner n en 14 Schock 
27 Jurighen Thormow scene lernen. | 21 Or 
WB | AUndrewes Writzen ee wor WB 
14572 
11 Mattis Gerwer vs cc 00: Bäder? 17 Gr. 
2 Hanf Dußefe-....:+. TER desgl. 1) 
FI Peter Bomgarde. .. v0. ..: Filjer 24 Gr. 
AlPeter Eberspah ».» 0. .- Berber* 30 Gr. 
di Clames Mandagh » «rs»... KRriochenibäauer 2) 
6 Peter Molner 2.2.20»... | Leineinmeber* | 24 Gr. 
7 Hans Kruger essen. ne. | Lehmklider | 15 Gr. 
Sl Balger Baterne sro. rer. . Schubhmäher® |... .% 
YBartol. Molner ses u rer 0... desgl. 17 Gr. 
10/ Elames Baruthb “sr rr sc.» 546 de N OR 
MlBorgerd Boghow 142chill gr 
2 Dames Campnow ...... —3 
13/ Merten Forſienbergh...... EEE TIER 
141 Heyne Frifid 02.00 r ee farnınes. 70 Or 
— nennen nenne | 0.12% 0r 
5 A — ee s ee © 
N Merken Hoyfe . BAU ERSTEN $i,; 
18 Paumwel Rortenbefe . ds Ts a0 an Tre 
TO] Sin Krmger . 220. n.nn 0 U 
20 Torban Middelfiege . ders 5222 
ZU Deler Drogen zo non eenen- 33T: Pi 
2 | Bart. Rafgbe essen] 2222226 Gr. 
125323322] 30 Gr. 
24| Merten Sthonenwalde » de 17222277 20 Gr. 
Blelines Smeite .. a cleh::ic::z: 11 Gr. 
Weber Sporleder ::::::::2 ri sscrssie 20 Gr. 
Sans Tormom „4:32:55 20 | nsrere] 16 Or. 
ie 9 ee Nee Were 30 Gr. 
9 RR 
mer ,... 3... Ih. Ka 
31 Gen von arhetelb..— esse Piko 
32 i I Eu  ' 2 £ — wis — t, gl. rhein 


15 Gr. 
15_ Gt. 


115 Gr. 


15 Gr. 


18-Gr. 
15 Gr. 
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Haben erlegt: 






are... re 1 Schof 15 Gr. 
2 | Brofius Bofebart »- +». - »+.| Goldfhmied. | 3 Gulden]. 
3 Andres Wedigen »-- ++ >>: + + | Rnochenbauer® | 1 Schod 115 Gr; 
A|Merten Verfigt «++. 0.000. | Korfenmader | 40 Gr. 









5lRorgen Reno sr r ern nn. | Leinenweber",.| 2 Schod, 15 Gr. 

6|Pauwel Prob. oo r eco. 00. Schneider? 1 Schod 18 Gr. 

71Henning Batow — —— dessgl. 1Schock 13 * 

8 Andrews Boldede sr. +... „or n.. |. A,glor 

9| Matthes Brunnemann vr. | rer 00.. | 1 Shod 

W|Hans Gevert. ... — 

11 | Srige Selderr 4866 

121 Peter Jagow zur 45424 4 

13 Peter Miffener) ...... 4Ecqh⸗d 

— II 4 Schod 

151 Jacob Sidow «urn enee | one nen ne | 36 Gr. 

1498... z% 

1/ Claus Schumann ......... Bäder® „on... [19 O8 

2|Jorigen Schroder «ur... . Bader‘ [14 Gulden 

BISau6 Suhl. or onen ov. desgl. a8 Gr. 

Al Hinrif Ibenn.......... . Barbier 32 Gr. 

5|Bal. Slegerhennich von Morpn desgsl. 32 Gr. 

6 Jorgen Stapgent sur u rn... Autterfchneider | 1 Schod 
7Laurenz Ridder uno... - | Rannengießer.| 48 Gr. 

8| Hand Kremer von Grefenthall .Knochenhauer“ | 1 Schock 15 Gr. 

9| Bart. Dußede . 2.2.0.0... | Leinenmweber® |»... 115 Gr 


10) Andreas Grote . uuceee. dess. | 15 Gr. 15 Gr. 
11 | Peter Nyeman. rer ennnn| deal Mia AS Gr 


12|Wedige Storlom » 2... des. 11 


14 | Peter Bolendorp . F .. R ER i Schuſſer⸗ 1 PERF: 15. ee 
od 13. Gr. 

—— 2538 J— 15.6: F 

17 | Gorigen Sgulte.. — —— xiſchner 32 Gr. — 
J Kuter?) 4 Schud 


” Kuntze Brunnind ........ ..1Schockh 


20 | Jurgen Heyden LEER. ET gratis „ 
21 Hans Kuftlou, cr — — 





% 
4) „dedit 4 Schock pro eoneiuio und afffhott, nachdem dat fin 
vader von buten ber ingetagenn was.“ 
2) Wurfimadıer. 
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22| Forgen Midel een 
3 Claus Rutfer „en nie. h 
A| Mems Ridder 
+) Michel Storm ehren n«* 
20 Jorgen Schonenflit ........ 
2 |Dames Schulte .. 4 re * 


1) Claus Rymer .. .......* 
2| Claus Apelmann zur... +. 






Hl Sans Berbik coecnaeese. 
Andres Bolle 22222220. 


AlSans Zu seen. 
5IHans Smett .. 4: 4:43:50. 






.  Bürgerrechti Gewerf 


0. 8% 8 ren 


Bäcker? 
desgl. 
Gerber? ' 
Goldſchmied 
desgl. 
desgl. 
Kachelmacher 
Kremer 


Leinenweber* 


desgl. 
Deblichläger 
Schufter*® 


Seilenmacher 


Senkler 


Knochenhauer? 


Kürfchner* 


Leinenmweber* 


Schufter* 


rg re 
1.1Schod 
1Scdof 


Haben erlegt: 
für das [für das 





1 Schod |° 
1 Schodf |15 Gr. 
45 Gr. 115 Gr. 
2 Gulden 
2 Gulden 
2 Gulden 
1 Gulden 
32 Gr. 
24 Gr. 
15 Gr. \ 


4 Gulden 
32 Gr. 
1 Schof 
32 Gr 
40 Gr. 
Iſchck. 15gl. 


1 Schod 
1 Schod 
8 Gr. | 
1 Schock Gr. 
1 Schod |15 Gr. 
Ä 15 Gr. 
15 Gr. 


15 Gr. 
15 Gr. 


2 gl. 
36. 
48 Gr. 
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11 Peter Bolde „vor rconene| onen ee 
12) Heine Molner ...... eo rel... r00e 


13 | Merten-Reinefe «or e ersehen ren 00. 
14 | Rorgen Weile or rue n er. | ar ae 
1501. 
1) Claus Mevger sr... 0. .. | Bedenfchlager 
21 Matthis Pefeler .- .... 6% Gürtler 
ieker: Andrews. urene Leinenmweber® 
Hans Poppe seen ern rne: Senfler 
5 Aldreht Polam ......... — Liſchner 
* Peter Khyne ee 
7 Baftian Lindenberch «. +...» N 
8|Paul Dftenhagen. vun... 0. RR j 
9 | Lamprecht Packebuſch von Stendal| ........ | 3 51. 
10 | Gerart van Swulle.. oc rre| ern. * 2 FI. 
11 Gregor Tauchwitzer von Polen . | ........ 3 Gulden 
12) Hans Werner —— Or Be 
13 Gors Wolter... sro ur er. — 256.10: 
1534. | Bi 7 
11 Sans elt Bader | Ba) 3 
2|Hans Krithe sooo nereen en Barbier 
3 Michel Kohrs run ur. n.- Fuhrmann 
A4 Gorgen Weidemann. urn... Gürtler 
3/Paul Thylens .... & une Maurer 
6| Merten Ihan.. range desgl. 
7 | Asmus Hrntfehe . .rrorener.| Scmied* 
gJacob Low ......... .. |  Schufter® 
9 Felir Ba, von Bernau | ........,|M 
10) Urbanus Bahr. cc. c cr 00. ER 
11 | Hans Beroftorff . 4 ser ide 


12| Georg Bornede, Bürgersfohn J ER 
A — er are 
1a| Zoahim Heife ro rnnrenel ounee nee |. 
15 | Jacob Holmes «nun surr en — ee 
16 Dominitus Holtzſte „urn. » —— ad). 
17.| Peter Hundertmark, von Frantfurtſ een. |‘ 
18] Simon Krügerououenenn ee | aensrr er. 


19 Michel Lowe uns snsneren en 57.07 Dur 


201 Zacod Mifener umaenenene | aennent 
21 George Pretzel una en nen. sereere he 
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Haben erlegt: 
für das für das 





22 Mat Reynow . . » —— ...5. 5 Or. ' 

23 | Hans Szulzenfelde, von n Eitingen .er0nns | 2% Gr. 

2A Kranz Schrode 26 ver’ * ...% KETErErT u F 3 Gr. 3 

B Markus zmn wre — J — a “’. 32 Gr. - 
Sendo Kan I 

1 Brofe Weber ... .. Ackersmann |.1.Schod 

2 Pawell Sculse . — J Aufſpieler 1,81 





3| Georg Cundlen, von Hatteln. . | Eiſenkrämer1Schock 
al Jacob. Krüger onen s > . Bubrmang., 1.16 Gr; 
ð Urbau Schultze nun een... deögle 32 Orr]. . 
CI Matthis Koh, ans nnun . cs Gariech Gr. 
2 Baltin Stoyen .. .....Grobfſchmiede 1 Schock ,, 
e Shrd..-20.... kurf. Hauskellner 2 Thlr. 
$ Hans Henninge un aesacs. Kleinſchmied „A Gr. 
10 Claus Holtſte ......... . | KRorbmacher | 16 Gr. 
11 |Caspar Paul... .oesss0...| Krämer ‚40 Gr. 
12 Anthonius Stoppell a... . 5 desgl. | 40 Br. 
13.| Benedictus Blanfenhagen . » +. Reineriweber® ı Schod 13 Gr. 


7.) 
7 
=} 
or 
S 
os 
Q 
RR 
2 
—J 


1A] George Hempell.. 422WMaurer | 24 Gr, 
15) Simon Lindemann ».... +. | Zagelöhner: -|. 16 Gr, 
16 Steffen Dften naar Br BE BE Br Er Er Er Er Er Be desgl. 16 Gr. 
17| Jacob Stahomw aus se.a a0 | desalı 16 Gr. 
18 | Peter Spangenbergf. . de desgl. | 16 Gr. 
19] Auguftinus Schul ». +... Ziihle 1 88 Gr 
RO | Jacob Genidens ..... sw..Fhr.. desgk... 30 Gr. 
21 | Laiwreng Blancenberg RR Luhmacer®, ‚1Schod-13 or 
22 | Bartol. Buſſyn.. ... | Zimmermann,.| 12 Gr. 
Mallahreiineher en Eee Se; 9 
Re metbertE. nnnnn »@ sseuedes |.A6:@r, 
25 | Andrews Fiemweger . nnnänee| sis 50.4 | 20.Gr 
20 Hans Forche, „ein eindepmifd; Ber sie, Maier 
‚Kindt” ; era rg nichts: 
BE George Obeier, oder Mewrer ge: Seren | fa 
u ı 111171 | SP esdndbre. | dass 46 Gr 
38 | Merten Safenbergf . ne 6.2518 — 


29 Jacoff Kadull . „0 “| ea. 
80 | Balent, Kalmen, alias Huno Sau] TREE HR 
anne | aa 





3116 ar ‚Mahler habil ser inuns 2 Fl. 
82 | Gas ne 16 Gr: 
Wulff Radelandt a4 2... sirrsiss | R On 
34 | Golle Schmidt, von Chubeflorfr . Bid | AL Gr 
[Georg Sehbalter .uaueae.. ori 


Hiſt. dyl. Beitr: Th. III. 12 
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Haben erlegt: 


für das  Ifür dad 
Bürgerrecht] Gewerk 











153 6. 











* Böttiher | 













1 Dietuo Dobih, von zein sr 
2| Michel Khulenf .. at N 
3| Georgen Lofener 2... 2... ..| Kürfhner* |1 Schock 15 Gr. 
a Jacob Tornow........ Leinenweber“ | 1 Schod |15 Gr. 
5| George Kublemey, von Sg qhew Lohgerbr* 1Schock 115 Gr 
6 | Barg Shudel. .. . . - Maurer - | Gr | 
7 Hans Auktipe in Andr. Gribens | — 
Schäferei. Schäfer 32 Gr. 
8 Wolff Solghampieit russ] Scieferdeidfer | 40 Gr. 
9 | Antonius Huffener s.....3:]|° Schmidt: 11 Sn 15 Gr, 
10) Thomas Viſcher +. : 1 +» Schmider* |... .. 
11 | Sans Sachs, von Sehlendef 31 Schufter* - 11 Shot 15 Gr. 
12 | George Vogt, ee. et PIRTERE 
13 | Andreas ae Me "Zagelöhner 24 Gr. 
14 | Brie Rute .2ddessl. 20 Gr. I 
15 | Merten Bifhinger . REITER Aſoner 32 Gr. | 
— J 32 Gr. 
17Peter Andreas.** 1 Schock se 
18 | Thomas Lippe! . 44 4 Schof 
19 | Matthäus S mitt, * Perleberg ERSTE: 5 Gulden E Li 
J 24 







5 2 2-6 Wei, 
1) Andreas Schulg, von Tempelhof ! Adersumann | 48 Gr. 
2| Steffan Fleiſcher, von Hedecke | ° * Bäder* 16 Gr.) 
3 | Hans Bodin, auf dem — desgl. 1 Fl. 
A| Lucas Borenbroth 3Beutler | 1 SC 1 
3/George Mafte . Bleizieher 16 Gr. 
6| Claus Fifher .::3:5555: 2 Büchfenmacher | DAL I 
7 Martin Fiſcher. Pr Sr ee Fleiſcher 14 Fl. WA 
S| Pawelh Moöder . 5:22:50 desgl: ° TI Schod 
9! Hans Pfleger, von Kadem .... |? Hutmaher 124 Gr. * 
10 | Andres Bredell, von Bautzen . .Kürſchner“ 1Schock 
11 | Merten Bredereke, von Cöpenick. desgl. 1 Schock J 
Paul Burkart Lehmklicker 20 Gr. 


3Blaſius Abell...........Lohgerber“ 
* Didrich Schiffmacher . ..... Meſſingſchläger 
15|Zurge Wegener ..KRademacher 





V u uebrige an — ſollte er entrichten, wenn er das Gewerk gewin⸗ 
nen würde. 


‚879 


Haben erlegt: 
für das Ifür das 
Bürgerrecht Gewerk 


















1 Schod 13 Gr. 










‚17 | Balentin Metfen. ser. 0... 
18 | George Mittelſtraß oe.» |. | 1Schock |15 Gr. 
19 | Hang Bhune sure rer Kee Schneider? . 1 Schock 15 Gr. 
20 | Nicglaus, Heife, von der tremwen |. — 
Britzen ..... 5J. desgl. Schoc 15 Gr. 
21| Steffen Ludewigf ...:..... Li. bei. „I Schod 15 Gr. 
Joachim Spanaus . ee, Nik 1 Shod 115 Gr. 
Thomas Wegner .......... desgl. 1 Schod |15 Gr. 
Hans Wolborgk. «nn o nen] desg. . | 1 Schod 115 Gr. 
Michel Kruger or eseeu nel Schuſter? 1Schock 115 Gr. 
Hans Hewel irre scene.) Seidenflider: |. 2Fl. 
Hans von dem Felde ».. 0... | Stadtfuecht | . gratis 
Elemaun „eos wernen. desgl. desgl. 
desgl. “ | desgl. 


‚Zagelöhner | 24 Gr. 
..Zifhlee - | 48 Gr. 
Zuhmader® | .15 Gr 
aa FA DE 
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Donat Tole er “ee ... 
Michel Lange 
Dr. Mattheus Zolit ....... 
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24 

25 

26 

27 

28 
29 | Peter Merten 2... 0. — ; 
30 

31 

32 

33 

34 1 Tacod Mahnholg „scene teren. | 40 Gr. 
35 
36 


. 


Racod Meneman ...... ........ A Gulden 
Baſtian Peitz, von Mahlsdorf .. lernen... | LShof 
1538, | 
1 | Zohann Aare Apothefer 4 Gulden 
2 Johannes Swerlebergt . ». . . « | Baccalaureus 
(„off St.Niclas: 
Kirchhof”) 1 Fl. 


3 Kilian Lew ............. Brauer 2 Fl. 

A Claus Rabboldt ........ ve Fifcher 1 Hl. 

31 George Tebel, von Sieversdorf . | Fleifcher* 1 Scyod |15 Ar, 
6 | Dominifus Spener ... ..... Freibäder | 1 Schod |15 Gr. 
7 Valtin Henfel ........... desgl. 1 Schock 18 Gr. 
8 Merten Reinickt........Fuhrmann 1 

DiDeter Maler........ desgl. 40 

10 Leffin Bollend ..........Futterſchneider 16 Gr. 
11Claus Ebert .......... Glaſer 40 Gr. 

12 Hans Heinede ...........Grobſchmied 2 Gulden 

13 Heinrich Benke...... ... Hutmacher 1Fl. 

14 | Thomas Liewen .......... Kannengießer 2 Fl. 

15 | Lamprecht Borniden. 2... 0% Krämer 40 Gr. 

16 | Matthbeus Harthmann .»...... | Rüfteram Dome) 40 Gr. 

17 1 Hans Kruger ..... euere.) Magelfihmied | 24 Gr. 

18 | Bartol. Doren, von Sidow. . » » Dfenfeger 40 Gr. 
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19 | Hans Pape.» rennen 


‘20 | George Bofher ++...» 
21 Joachim Brunnemann —F 
22 Lriſtoffel 


23 | Andres Ferbitz . 


24 Clement Heimfelt, ven @landenber) 


28 
29 


30 Simon Wulkſtein . 
31 | Blafius Hildebramdt . 
32) Peter Ludewigf. -s:=. +. 
33 | Sans Platt, von der Barnig „uf 
34 | Bartol. Schumann »». . 


35 
36 
37 
38 


39 
40 


Al 


42 | Anthonius Holtfte . » 
43 | Hans Khune ».. +». 





25 Bartol. Rod, von Nudom . 
26 | George Newendorff'. 


27 | Michel Engelfe, von Stargardt‘ «| 


Leonhart Offenbecher +... - 
Cafpar Oſtermann ... «+ 


nt D⏑—⏑— ,—— 


Hans Blandenfelde .. ». 
Broße Bolde . vard 
Thomas Brintmanı. »..:+ +» 

George Eurtt, von‘ — 


münde —— 


Lucas Grune 4⸗ 
Johan Heiler, der Rechte Licen⸗ 


KuruuTe ee‘ * 





ciat; „jſt Burger worden, vnd hat/ 


Ime ein Erbar Rath vmb ſeiner 
willigen dienſte, die er dem Rathe 


geſchenkt vnd nachgegeben. Aetum 
4. post Frause.“ 


Andres Heupt 


. m... + 


a4 | Hans Mittelfiraffe- „on... 


25 | Zohan Schlegel 


6 Johan Schlefewigf „.... +.» 


a7 


Heinrih Spelt...» 


a8 Emilius Trebelins ........ . 


-"Prammeifter | 30 Gr. 
Schneider* | 1 Sched 115 Gr. 
-- Schufa? 1... .» 115 Or. 
desgl. BGr. 
desgl. . 115 Gr. 
des: - Ir Schod 13 Gr. 
desgl. 1 Shof 15 Gr. 
desgl. 1 Schof |15 Gr. 
Fuchjfheerer | » ++. + 15 ©r. 
- Weinmeifter | 24 Gr. 
desgl. 13 Gr. 
desgl. des Kurf.| 2 Fl. 
Simmermann | ’1 Fl. 
 - desgl; ° 2 Gr. 
besal; 32 Gr. 
desgl. NJoach.th 
EFT SU 
23330 ı 1 24 Gr. 
Fer ..: | 2 Gr 
EFRRE 1fdyd.Agr 
..0d6 . 240 Gr. 
Ku —— 
— 5 ® 
oe. .... 4 Qulden 
—— 3 Fl. 
or Gulden 
— —— 
—— 3 Gulden 
Siuifreser 1 &l. 
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1. 


949. König Otto I. gründet nach dem Rathe mehrerer 
1. Oltbr. |Erzbifchöfe, feines Bruders Bruno und feines gelieb⸗ 


965, 


28. Jul. 


ten Seldherrn und Markgrafen Gero im Lande ber 
Slaven, im Gau Heveledun, in der Stadt Brandens 
burg einen bifchöflichen Sig, tmwelchem er, außer ans 
dern Provinzen, auch den Gau Zpriavani unterwirft. 

Dat. Kal. Octobris, Ind. VI. anni regni XIII. 


Actum Magadaburg. 


Das Driginal befindet ſich im Ardjive des Dondtapitels zu 
Brandenburg. — Gedrudt bei Gerden, brandend. Stiftes 
bifiorie 335. Man fehe auch v. Raumer, Regesta Hi- 
storiae Brandenburgensis I, 37. oo 
E8 wird in diefer Urkunde zuerſt des Gaues Iprias 
vani (Spreegau) gedacht, in welchen fpäter die Städte 
Berlin und Eöln gegründet wurden. 


4 


2. 


Der Kaiſer Otto I. ſchenkt dem Erzſtifte Magdeburg 
allen Honigzehend in den ſlaviſchen Gauen Neletici, 
Siuſilli, Plonim, Niciti und Sprewae ꝛc. 
Data V. Cal. Aug. Ind. VII. regni XXX. 
imp. IV. Actum Walahuson, 
M. f. v. Raumer a. a. O. ©. 46. 
Die Lage des Gaues Sprewae bezeichnet der Raifer in 
diefer Urfunde dahin, dag derfelbe an beiden Seiten der 
Spree belegen fei. Gerden, in feinem Berfuche einer 
geographifchen Nachricht der Mark Brandenburg (Frag- 
menta marchica V. 160) folgert daraus, daß, weil die 
Spree in der Laufig durch die Bauen Budiffin und 
Rufizi gefloffen, auch alle Gaue diefer Gegend von 
Schöttgen bereits ermittelt feien, für den Gau Sprewa 
feine andere Gegend als die des heutigen Berlin und 
Göpenid übrig bleibe, weil der Gau Luſizi Storfom 


x 


* 
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noch mit inbegriffen habe, derfelbe in dem brandenbur⸗ 
giſchen Stiftungsbriefe von 949 Übrigens auch zwiſchen 
den Gauen Plonin und Heveldun aufgeführt fiche. 


1106? |Vertrag zwiſchen Berlin und Potsdam über deren 
Sifchereigerechtigkeit in der Havel. 
Allegirt von Garcaeus in Success. familiarum et rebus 
gestis Marchionum pag. 31. Hendreich, derer die Mark be: 
„treffenden Sachen I. Cap. 4. und in Küfter’s Alt- und 
— Berlin J. . 
Von dieſem Vertrage hat ſich nirgend eine Spur ermit⸗ 
teln laſſen; und wenn gleich die Städte Berlin und 
Eöln in früherer Zeit gemeinfchaftlich mit den Fiſchern 
zu Potsdam und Spandow Fifchereigerechtigfeit in der 
. Havel, zwifhen Potsdam und Braudenburg, befeffen 
haben (f. Riedel, dyl. Beitr. z. Geſch. d. Marf Brand, 
©. 255), fo beruht es wohl auf einem Irrthume, daf 
darüber fhon im Jahre 1106 ein Bertrag abgefchloffen 
: worden fei. Will man die Eriftenz eines folhen Ber: 
trages- gelten laffen, fo könnte derfelbe feinen Plag ims 
mier doch nur erft in einem fpätern Jahrhunderte finz 
den. — Wahrſcheinlich it ein Schreibfehler die Berans 
laſſung zu jener irethümlichen Annahme gewefen. 


| | A. 

1202? Der Cardinal und päpftliche Legat Raymund erteilt 
Allen Ablaß, welche die St. Nicolaifirhe in Berlin 

befuchen und darin dag Lied „Salve regina“ anftims 

men wuͤrden ıc. 


Küjler a. a. O. I. 219. Nieolat a. a. DIL. 


Das Original dieſes Ablaßbriefes hat ſich nicht vorge⸗ 
funden. — Die angeführte Stelle iſt aus einem beglau—⸗ 
bigten Berzeichniffe von ſämmtlichen vorhanden geweſenen 
Ablaßbriefen der Nicolaikirche entnommen, welches ein 
Notarius, ErasmusSchultze, im Jahre 1814 angeferti⸗ 
get hat und welches ſich noch im rathhäusl. Archive vors 
findet. Die Stelle lautet wörtlich: Anno domini millesimo 
ducentesimo secundo dedit Raymundus Cardinalis et 
legatus cunctis fidelihus, qui canvenerintin ecelesia Saneti 
Nicolai opidi Berlin ad decantandum „Salve regina“ 
singulis diebus centum dies Indulgentiarum, perpetuis 
temporibus, — Daß die Nicolaifirche im Jahre 120% 
aber noch nicht befianden hat, umd die Angabe diefer 
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Zeit auf einem Irrthume beruht, ergiebt ſich aus dem 
gefhichtlihen Zufammenbange. Wie wenig Glaubwür: 
digfeit, Nüdfichts der Zeitangaben, den von dem ge: 
nannten Notar mitgetheilten Auszügen übrigens beige: 
meflen werden darf, ergiebt ſich auch aus der folgenden 
Stelle feines beglaubigten Berzeichniffes: Anno domini 
millesimo ducentesimo nonagesimo, tempore 
Bonifacii pape noni, welcher aber erſt im Jahre 1389 
zum — gelangte. — Höchſt wahrſcheinlich iſt 
der in Rede ſtehende Ablaßbrief von demſelben Cardinal- 
Legaten Raymund ausgeſtellt worden, welcher im Jahre 
1502 für das Domſtift in Cöln einen Ablaßbrief ertheilt 
bat (f. Theil IL. ©. 307 d. Beitr.), und wird der Irr— 
thum nur durch die Berwechfelung der Jahrhunderte ent: 
ftanden fein. — Auch die Anfchrift „Renovatum 1223,” 
welche fich in der Nicolaikirche befunden haben fol, und 
welche dazu diente, die irrige Meinung von dem hoben 
Alter der Nicolaiticche zu betätigen, kann nichts weni: 
ger als glaubwürdig fein; da diefe Kirche im lAten 
Rahrhundert eingeäfhert, und mehrmals von Grunde 
auf neu gebauet worden iſt. 







5, 


1232. Die Markgrafen Johann und Otto ‚verordnen, daß 
7, März. |die Stadt Spandow ihr Necht von Brandenburg ho» 
len fol, und daß die Städte im Lande Teltow, im 
Glin und im neuen Barnim ihr Recht von der Stade 
Spandow nehmen ſollen. (Insuper eidem civitati ex 
plenitudine nostrae gratiae indulgemus, ut omnis 
de terra Teltow, et omnis de Schelin, nec non 
et omnis de nova terra nostra Barnem jura sua 
ibidem acoipiant et observent, sicut nostram gra- 
tiam. diligunt et favorem; Ipsa autem civitas no- 
stra Spandow jura sua in Brandenburg afferet.) 


Datum Spandow. Actum Anno Domini MP CCo 
XXXIIC Nonas martis, 


Dilſchmann's diplom. Gefhichte der Stadt und Feftung 
Spandom. Urk. Anh. ©. 131. ; 


Daß höchſt wahrſcheinlich auch Berlin zu denjenigen 
Städten gehörte, welche im Jahre 1232 auf das fpan-= 
dom = brandenburgifhe Recht verwiefen wurden, gebt 
daraus hervor, daß Berlin und Spandow fpäter in 
gleichen Rechtsverhältniſſen ftanden; denn Herzog Rus 


1238, 
28. Zebr. 


186 
dolph nimmt In der Beftätigungsurfunde für die Stadt 
Rathenow vom Fahre 1319 darauf Bezug, indem der: 
felbe diefer Stadt die nämlichen Rechte verleiht, deren 
Berlin und Spandow genoffen. (Gerden, Cod. dpl, 
Brand. V. 335. Wagner’s Denkwürdigkeiten der Stadt 
Rathenow ©. 3.) | 


6 


Der Bifhof Eggehardus von Merfeburg fchlichtet 
einen Streit zwifchen den Markgrafen Johann I. und 


Otto III. und dem Bifchofe zu Brandenburg wegen der 


Zehendabgaben in den neuertvorbenen Ländern, wobei eis 
nes Plebans in Cöln, Simeon, als Zeugen gedacht wird. 
Datum Merseburch, Anno domini 1238. UI. Kal, 


Martii Indictione XI, 


1232. 
18. Jan. 


1283. 
14. Juli. 


Gercken's brand. Stiftshiftorie ©. 446. 
2: 


. In einer Urkunde, in welcher bie Markgrafen Sohann 
. und Dtto auf die Gerechtfame verzichten, die nachges 


laffenen Güter verftorbener Geiftlihen an fich zu ned 
men, wird unter den Zeugen eines Simeon, Probſtes 


in Berlin, gedacht. 
Acta sunt haec Marchede (Marke bei Nauen) 


Anno Domini 1244, VII. Kal, Februarii. 
Gerden, a. a. D. 458 ff. 


t S, 
Markgraf Johann giebt der Stadt Prenzlom die Zolffteis 
heit, wie fie die Städte Brandenburg und Berlin befigen. 
Datum 1252, Indict. IX, XV Kal. Februarii. 
Dreger, Cod. dpl. Pomer. 335. Buchholz, Gef. d. Mark 
Brand. IV. Urk. Auh. 80. 


9, in 
Markgraf Johann bewidmet die neu gegründete Stadt 
Frankfurt mit dem Stadtrechte Berlin. 
Actum Spandowe, Anno Dn. 1253, in crastino 
sancte Margarete, Indictione V. 


Buchholz, a. a. D. 83. Belmann, Kurtze Beſchr. der alten 
löblihen Stadt Frandfurt a. d. O. ©. 28. 


187 - 
10, 


1261, Otto überläßt, mit Zuftimmung feiner Söhne, 
21. Rov. der Bürgerfchaft Coͤln's die Mirica, eine Heide, welche 


1264. 


18. April. 


früher ein Ritter Rudolph v. Mtralowe ruhig und 
friedlich befeffen hatte, mit allem Rechte und Nugen, 
mit Wäldern, Weiden, Jagdrecht ꝛc., zum erblichen 
Beſitze. 
Acta sunt haec in Spandowe Anno Domini 1261, 
XI Kalend. Decembr. 
Süßmilch, der Königl. Refideng Berlin fehneller Wache: - 


thum und Erbauung — 71. Dipl. Beitr. f. Berlin IL 1. 
und III. 33. 


IL. 


Biſchof Heinrich von Brandenburg giebt allen denen, 
welche am Sjahrestage der Kirchweihe die Nicolaificche 
in Berlin befuchen oder zum Bau bderfelben durch Ga» 


“Iben der Liebe oder durch Handreichungen beitragen 


würden, Ablaß von der auferlegten Buße. 
Datum Berlin XIV Cal.;Maj. Episcopatus nostri 


anno primo, 


1272. 


18. Juni. 


Buchholz a. a. D. IV. Urk. Anh. 95. 


12, 


Die Nathleute zu Berlin beftätigen die dortige Bäcker 
gilde. Wer in diefelbe tritt, zahlt der Stadt 10 Schils 
linge Pfenninge. Die Bäcker follen jährlich zwei zu 
gefhmwornen Meiftern wählen, welche auf Ordnung 
fehen und darüber wachen follen, daß gefundes Brod, 
und zwar vier und zwei für einen Pfennig, gebacken 
erde, und daß immer die Stadt und die beiden Ars 
menhöfe mit gutem und binreichendem Brode verfehen 
feien; weshalb des Mittwochs und Sonntags folches 
in den Scharnen revidirt werden folle. — Wer Meifter 
werden will, muß vor eines Meifterd Ofen backen, damit 


Iman feine Fähigkeit beurtheilen könne. Eines Bäders 


Sohn erbt das halbe Gewerk des Vaters. Die Meifter 
des Gewerks find den beiden gefchtwornen Meiftern 


1278. 
14. Aug. 


1280, 


22. März. 
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Gehorſam fchuldig, und über das ganze Gewerk ges 
bietet der Rath. 
Gegeuen na gods gebord 1272 des Sonabendes m 
pingeften. 
v. Ludewig Reliquiae — XI. 625. Küſter a. 
a. O. IV. 239. Dipl. Beitr. II. 65. 


13. 


Ludolph, Bifchof zu Halberftadt, erläßt allen denen, 
welche wahre Neue ihrer Sünden fühlen und gu 
Erquickung der Kranfen des Haufes des heil. George 
in Berlin bülfreich beitragen werden, eine fechjig 
tägige Poͤnitenz. 
Datum Brandenburg Anno Domini 1278 in vi. 

gilia Assumptionis B. Marie virginis, 

Schmidt's berlinifche Denfwiürdigfeiten Decas I. ©. 8 

und Küfter's A. und N. Berlin Tom. U. ©. 685. 


14, 


Die Rathleute Thomas Strausberg, Heifo der Kraͤ⸗ 
mer, Theodorich der Mefferfchmidt, "Heinrich der Kauf 
mann, Lud. Blame, oh. v. Prettyn und A. von Ber 
lin geben den Kürfchnern ein Statut, des Inhalts: 
daß Fein fremder Pelzhändler dürfe Waaren zu Markte 


bringen und Pelze auf demfelben einkaufen, infofern 


er nicht zur Gilde gehört. Niemand darf ein Faß 
(„Rosiue‘“ „Beth vat!!) was Beth heißt, aufftellen. 


Wenn ein Sremder bei feinem Tode Söhne hinterläßt, 


die Kürfchner werden wollen, fo zahlen fie für das 
Bürger: und Meifterrecht an die Stadt 3 Schillinge 
und an das Gewerk eben fo viel und 1 Pfd. Wade; 
wollen die Söhne eingeborner Kürfchner ebenfals 
Kürfchner werden, fo zahlen fie an die Stadt 18 Pfen 
nige und eben fo viel und ein halb Pfund Race an 
die Meiſter gedachten Gewerks. 

Datum et actum Berlin anno domini 1280 un- 
decimo Kal. Aprilis, 

Dpi. Beitr. IL 2, 


15. 


‚1280, |Die Gebrüder Otto, Albert und Otto, Markgrafen zu 
4. April. Brandenburg, verkaufen der Stabt Berlin, zur Vers 


1284, 
2. Juni, 


mehrung ihrer Einkünfte, eine jährliche Hebung von 


10 Talenten brandenburgifcher Pfennige in der Münze 
zu Berlin, für eine getoiffe (nicht benannte) Summe 
Geldes, welche Hebung der Kath nach feinem Gut- 
dünfen, in den Nugen der Stadt verwenden fol. 

Actum Spandow a. d. Jesu 1280 prid non. Aprilis, 


Drig.’ nicht ermittelt; gedrucdt bei Küſter a. a. O. IV. 134. 
Bachholz a. a. D. T. IV, Urk. Anh, ©. 111. 


16. 


Die Rathleute Nicol. v. Lecen und Johann v. Blan⸗ 
Fenfelde und Nicol. von Botſow machen bekannt, daß 
nur durch Vergünftigung des Rathes Jemand in bie 


1Schuftergilde aufgenommen werden könne, indem ber 


Rath die Oberbehörde der Gilde fei. Wer in die ger 
dachte Gilde aufgenommen wird, zahlt dem Rathe 
3 Schillinge und giebt an dag Gewerk und die Mei: 
ſter 6 Schillinge weniger 4 Pfennige und 2 Pfund 
Wache. — Bei jeder Morgenfprache muͤſſen zmei 
Rathmaͤnner und zwei geſchworne Meifter zugegen 
fein, welche auf Ordnung halten follen. Wenn fremde 
Schuhmacher oder Leute aus der Stadt in die In— 
nung treten wollen, dürfen die Meifter dies nicht ver: 
weigern aus Haß oder Brodneid, wenn dies unbe⸗ 
ſcholtene Perfonen find, auch dürfen fie ihnen beim 
Ankaufe des Leber nicht entgegen fein. — Als Zen: 
gen werben aufgeführt: ein Voigt Ny. v. Helmftorp, 
ein Nitter Nutnik, und von dem alten Mathe: Th. 
Meflerfchmied und Jac. v, Lesen. 
Anno Dom. 1284. VI’ Nonas Junii. 
Dipl. Beitr. L 64 und IL 3. 


e; 17. 


1284, Nicolaus von Ligen, Conrad (Cuno) von Schönhau: 
19. Aug. fen und Johannes von Blankenfelde, Nathleute zu 


1285. 


2. Jan. 


1288. 
10. April. 
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Berlin, confirmiren den Altflickern daſelbſt diejenigen 
Freiheiten, deren ſie ſich ſeit der Erbauung der Stadt 
bedient haben. Sie duͤrfen Felle und andre Dinge 


zu ihrem Handwerke kaufen, neue Sohlen unterlegen, 
auch neues Schuhwerk verſchuen. Als eine neue Bes 











ſtimmung wird hinzugefuͤgt, daß, wer in das Gewerk 


aufgenommen werden will, 3 Schillinge und 2 Pfd. 
Wachs, zur Hälfte an die Stadt und an das Gewerk, 
und außerdem zur Erhaltung der Todtenbahre einen 


Schilling geben muß. 


- Datum Berlin anno dmi, 1284. Kalendas Sep- 


embris. 
Dpl. Beitr. I. 66 und 67. 


18. 
Die Gebrüder Otto und Dtto, Markgrafen zu Bran⸗ 
denburg, fchenfen zur Beförderung des Gottesdienſtes 
und zum Heile ihrer Seelen der Parochialfirche zu 
Coͤln eine jährliche Hebung von 2 Wifpel Roggen 
aus der cölnifchen Mühle, unter der Bedingung, daf 
derjenige Pfarrer oder Probft, welcher der genannten 
Kirche vorftehen würde, dafür Jahr aus Jahr ein 
beim Anbruche des Tages eine Meffe halten folle. 
Actum et datum Berlin Anno Dom. incarnatio- 
nis 1285 quarta nonar. Januarii. | 


* Gedruckt in Reinbeck's Petrikirche S. 3 und bei Küſter 
ara. O. IV. ©. 495. 


19, 
Die Rathleute Nicol. von Enzen, Johannes von Blan⸗ 
Eenfelde, Conrad, ehemaliger Schulze zu Baruth, Con⸗ 
rad von Belitz, beftimmen mit Genehmigung der Ges 
meindevertrefer zu Berlin („cum universitate loci 
eiusdem“ — „met der meynheit derſeluen ſtede“), 
daß die Schneider: dafelbft fich ganz gleicher Gerecht⸗ 
fame bedienen follen, welche die Schneider zu Brans 
denburg feit der erſten Gründung diefer Stadt genof 
fen haben. Wer jedoch in das Gewerk tritt, zahle 


14 Schiling-Pfennige und 2 Pfund Wachs, und zwar 
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2 Schiliinge an die Stadt, ein halb Pfund Mache 
an daß heil. Geift- Hofpital, ein halb Pfund an dag 
azareth der Ausfägigen (Georgen-Hofpital) und dag 
Uebrige an das Gewerk. Kein Schneider darf Roͤcke 
in Stücken („geftucfede Rocke“ — „‚frustratas‘) “oder 
Kapusen oder Kolten oder Jopen auf den Märkten, 
außer dem Jahrmarkte, feil haben. Wenn Jemand eins 
wandert und Meifter wird, fo haben feine Söhne, ins 
fofern er folche mitbringt, Feinen Antheil an feinen 
Nechten, wohl aber diejenigen, welche ihm bier ges 
boren werden. Niemand darf dad Schneidergemerbe 
treiben, der nicht in die Brübderfchaft der Schneider 
aufgenommen if. Diebe und Betrüger werden aus 
der Gilde verftoßen. 

(Gegeben von dem Notar Johanes de Barboie.) 
Actum anno dom. 1288. IIII Jdus. April. 

Dpl. Beitr. I. 65, I. 3. 







20. 

Markgraf Otto beſtimmt durch Vermittelung ſeiner 
Beamten die Graͤnze („Markſcheit“) der Stadt 
Berlin und des Dorfes Roſenfelde (jetzt Friedrichs⸗ 
felde) in folgender Art: daß ſich naͤmlich dieſelbe von 
der Graͤnze der Feldmark des Dorfes Lichtenberg zum 
Roſenfeldeſchen Wege, da wo eine Anhöhe ſich befin—⸗ 
det, zum bebaueten Acker und von dieſem uͤber den 
ſtralower Damm hinaus zum Waſſer, „Rohrlake“ 
genannt, erſtrecke und durch Malhaufen gehörig be: 
zeichnet worden ſei. Als Zeugen werden genannt fol⸗ 
gende Ritter: Hermann v. Carpzow, Albert v. Over 
linge, Rutning und Nicolaus, markgraͤflicher Advokat 
in Spandow; und von den berliniſchen Rathleuten: 
Conrad v. Baruth, Nicolaus v. Butzow, Moſecow, 
Heinrich Herewic, Zabel von Steinhauſen, Jacob von 
Lesne und Conrad von Schoͤnhauſen. 

Datum Berlin. Anno domini 1288. sequenti die 
post festum Scte. Trinitatis, 

Dpl. Beitr. II. 6. 


*4 
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21. 


1289. |Die Rathleute Jakob von Lyzen, Zabel von Stenhu⸗ 
20. Mai. ſen, Denecke von Belgheren und Johannes Buch 


14. Aug. 


1290. 
8. Sept. 


1292. 
4. Jan. 


machen („cum vniversitate loci eiusdem“ — „met 


gemeynen rade vnſer ſtad“ —) befannt, daß die Tuch» 


macher das Necht haben follen, denjenigen aus ihrer 
Gilde, welcher auf ihre Vorladung fich nicht fiellen 
würde, um 6 Pfennige zu pfänden; verbieten auch, 
daß Niemand die Meifter beleidige. 

Datum in ea est anno Domini 1289. in pente- 
costes festo, per manus Joh. de Barbey tunc no- 
tarii. 

Dpl. Beitr. I. 65, II. 7. 


e 292, 

Markgraf Otto ſchenkt den Bürgern zu Berlin, mes 
gen vielfach ihm ertwiefener Willfährigkeiten, den Hof 
Wedding zu einem rechten und ewigen Lehne, mit 
allen Rechten und aller Macht, welche er felbft daran 
befeffen bat. 

Datum Spandow Anno Domini 1289. in vigilia 
assumcionis B. Marie virginis gloriose, 

Dpl. Beitr. I. 58. 


23. : 

Der Nitter Jakob von Nybede ſchenkt den „myne⸗ 
ren Brudern des Hwſes to Berlin offte Clo—⸗ 
fter" Die Ziegelfcheune nebft einem Berge, zwifchen 
Tempelhof und Berlin belegen. 

Gegewen to Berlin Anno Domini 1290 an dem 
Sefte der bortt onnfer lieven Frowen. 

v. Raumer, Codex dipl. I. A. 


24, 
Elf Cardinaͤle geben allen denen, welche die Parochial⸗ 
firchen in Berlin an den Sefttagen der Geburt, Aufers 
fiehung und Himmelfahrt des Herrn, am Pfingfttage, 
an den vier Feſten der heil. Jungfrau Maria, an den 
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Tagen der Schußheiligen und an den Weihelagen ges 
dachter Kirchen, am Tage des heiligen Michaels, des 
heiligen Johannis des Täuferd und Johannis bes 


Evangeliſten, der heiligen Apofiel Petri und Pauli, 


des heiligen Maͤrtyrers Laurenz, der heiligen Bekenner 
Martini und Nicolai, der heil. Jungfrau Catharina, 
am Tage Allerheiligen und am Gedächtnißtage aller 


. 1Seelen, anbächtig befuchen, oder zum Bau, zur Vers 


- 


1294. 


1295, 


3. Octbr. 


zierung und Erleuchtung, fo wie zu irgend einem ans 
dern Nutzen beider Kirchen hülfreiche Hand Teiften 
wuͤrden, und zwar ein jeder diefer Cardindle für feine 
Perfon einen 40taͤgigen Ablaß von der auferlegten - 
Kirehenbuße ; infofern dazu die Genehmigung des 
Didcefans beigebracht wird. 

Datum prid. nonar. Januarii anno dom. Mo CC® 
LXXXX? secundo. Pontificatus Domini Nicolai 
Papae IIII® anno quarto. 

Das Drig. ift im Kgl. Geh. Staats: u. Rab. Archive; ein 


unvollſtändiger Abdruck befindet ſich bei Küſter a. a. O. 
I. 220. 


25. 

Sechs Bifchöfe ertheilen allen denen, welche dem 
Venerabile, wenn ſolches aus der St. Marien» oder 
Nicolaifiche zu einem Kranken getragen wird, nach» 
folgen und ein Pater noster fammt dem englifchen 
Gruße beten würden, und zwar ein Jeder berfelben 
für feine Perfon einen 40taͤgigen Ablaf. 

Allegirt bei Schmidt, Memorabilia Berolinensia Dec. II. 

©. 2 und unvolljtändig mitgetheilt bei Küfter a. a. O. I. 220. 


26. 
Der Rath zu Berlin verordnet mit dem Rathe der 
Gemeinheit (‚cum communi consilio civitatis no- 
stre‘“ — ‚met gemeinen rade vnſer ftab”), daß alle 


‚jeinfarbige Tuche müffen gerückt (dorsati) fein; ge 


färbte Tücher dürfen nicht von Garn gemacht wer⸗ 
den. Ein verheiratheter Zuchmacherfnecht darf fich 
fo viel. Zeug weben, als er felbft — aber 


Resefien. * III. 
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nichts verkaufen. Jedes Gewebe, was ſchon in die 
RKupe getaucht ift, darf nicht mehr in den Keffel Tom: 
men (ausgenommen bie „filamina stripatica* — 
nftripebe werpte“). Wer mit zweien Webeftühlen 
(„cum duobus instrumentis‘‘ — „tu twen tumen") 
in die Gilde aufgenommen ift, darf mit mehrern nicht 
arbeiten, biefelbe auch nicht an Fremde überlaffen, die 
nicht in der Gilde find. Wenn eine Stelle leer wird, 
verfauft fie der Rath u. f. w. Wer gegen biefe Ans 
ordnungen handelt oder fich öffentlich widerſetzt, zahlt 
u 3 Schillinge an die Meifter und eben fo viel an den 
Nath. Wenn Jemand betrüglicher Weife Tuch von 
Flocken macht, fo wird das Gewebe verbrannt und 
er ein Jahr aus der Gilde verwiefen, wonaͤchſt er mit 
Zuftimmung bes Nathes wieder aufgenommen werben 
kann, Den Meifterföhnen foll die Hälfte der Koften 

bei ihrer Aufnahme in die Gilde erlaffen werben. 
Datum anno Domini 1295 in die beati apostolo- 

rum Symonis et Jude, 
Dipl. Beitr. I. 65, I. 7. 


27. 


12972 Papſt Bonifacius VIII. befreiet die Bürger Berlin’d 

; vom Banne, infofern fie die ercommunicirten Perfonen 
aus der Stadt fhaffen würden ıc. 

Gedrudt in v. Ludewig’s Reliquiis manuscript. XI. 613. 


Dieſer Ablafbrief ift, wie bereits in den dpi. Beitr. 1.63. 
Mr. 1. gezeigt worden, vom Jahre 1393, und nur bier 
erwähnt worden, weil v. cs denfelben unter dem 
Jahre 1297 gegeben hat. 


i 28, 
1298, |Marfgraf Dtto beftätigt den Nathleuten und der Ge 
28. Sept. Imeinheit der Bürger zu Berlin die alten Freiheiten, 
Gnaden und Gewohnheiten, welche ihnen von den alten 
Fürften der Mark verliehen worden find, namentlich: 
die Erhebung ber Niederlage von allen in Berlin und 
Coͤln niedergelegten Gütern, ben Zins von den Hufen, 
Wörden und Marktftätten. Außerdem überläße ders 


ö ‘ 19 


* Ifelbe bem gedachten Rathe für 220 Talente gewoͤhn⸗ 


1300? 


1307, 
20, März. 


licher berlinifcher Münze für immer den Zoll von allem 
Holze, welches durch die Stadt Coͤpenick geführt und 
gemeiniglich „Vlote“ genannt wird, fo wie ben Zoll 
von allen Schiffen, zroifchen dem Mühlendamm in 
Berlin und der Stadt Fürftenwalde, | 
Acta sunt haec in Berlin anno 1298 in vigilia 
Sancti Michaelis archangeli. 
Dpl. Beitr. I. 52. 
| | 29, 
Die Kalandsbruͤderſchaft in Teltow tritt dem Bifchof 
zu Brandenburg das Patronatrecht und die Einkünfte 
eines ihr zugehörigen Altars in der Marienkirche zu 
Berlin ab. | 
Datum in opido Teltow anno domini 1300. 
Dipl, Beitr. I. 9 


30, 


Markgraf Herman beftätigt einen Vertrag der Stäbte 
Berlin und Eöln, in Betreff der gemeinfchaftlichen 


Communalverwaltung beider Städte. Die cölnifchen 


Bürger wählen jährlich zwei Theile det Rathmannen für 
die Stadt Berlin, und die berlinifchen Bürger den drit⸗ 
ten Theil für die Stadt Cölm Für beide Städte follen 
7 Schöffen gewählt werden, und zwar 4 für Berlin 
von den tdlnifchen Bürgern und 3 für Coͤln von den 
berlinifchen Bürgern. Die Schöffen follen nur drei 
Yahre im Amte bleiben. Die Bürger beider Städte 
ſollen mit den auffommenden Strafgeldern ihre Städte 
beffern, wozu eine Commune der andern behülflich fein 
fol. Inſofern die Herrfchaft den Städten Dienft auf 
erlegt, fol berfelde von den gemeinen Schöffen beider 
Städte geleiftet werden; wogegen der Stadtzins zur 
ftädtifchen Befefligung verwandt werden fol. 
Datum Spandow 1307 feria secunda post diem 
palmarum. | 
Buchholz a. a. O. IV; Urk. Anh. 156; Küſter a. a. O. IV. & 
Dipl: Beitr. J. 69, ſ. auch III. 63. 
13 


u 


1308. 
3. März. 


1308 
3. März. 


+ 


1309, 


25. Jan. 


4 Mai. 


'196 


sa 31. 
Die Stadt Frankfurt a. d. D. erklärt, daß fie mit 
allen Städten des Markgrafen Johann eine Verbin 
dung eingegangen fei, vermoͤge welcher fie fich zu Rath 
und That gegen jede Gewalt und jedes Unrecht, das 
einer von ihnen tiderfahren Fönne, beiftehen wollen. 
- Datum in Berlin, die dominica qua cantatur In- 
vocavit. Anno domini ’1308. 


Drig. im Archive zu Salzwedel. Gedr. bei Lenz, marf- 
gräflih brand. Urk. I. 177. 


32, 


Die Städte Berlin und Coln erlaffen eine Erklaͤrung 


ganz gleichen Inhalts. 
Datum in Berlin in die dominica qua cantatur 
Invocavit 1308. 


Drig. im Archive zu Neuftadt-Eberswalde. Gedrudt bei 
Fiſchbach ſtatiſt. topogr. Städtebeſchreib. der Mark S. 6. 
Alleg. in Bellermann's Geſch. d. Stadt Eberswalde ©. 172 


33. 

Kath, Schöffen und Gemeinheit zu Damis erflären 
dem Rathe ꝛc. zu Berlin, daß fie dem Landfrieden der 
Mark Brandenburg beitreten und bei Verfolgung und 
Beftrafung der Uebelthäter und Geächteten mitwirken 
wollen. 

Datum Anno domini 1309 in die conuersionis 
beati Pauli apostoli. 

Dpl. Beitr, 1. 11. 


34, 


Die Rathleute zu Berlin und Cöln vereinigen fich mit 
ben Nathleuten zu Brandenburg darüber, daß wenn 


Nuebelthaͤter ergriffen würden, allemal diejenige Stadt, 


durch welche dies gefchehe, bis nach ausgemachter 


Sache die Koften allein tragen muͤſſe; gefchähe aber 
eine Gewaltthat gegen Ordnung und Necht, würden 
Einwohner ihrer Städte vor das marfgräfliche Land 
gericht gezogen, oder wollte ein Maͤchtiger gegen eine 


1309 
4 Mai. 


+ 


1309, 
14. Mai. 


1311. 
2. April. 
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ber verbundenen Städte eine Gewaltthat ausüben; 
fo follen alle Koften von dieſen Städten gemeinfchafts 
lich getragen werden. 
Datum in Berlin Anno. domini 1309 Dominica 
ante ascensionem domini. 
Gundling's Urfundenfamml. Tom. II, 


Einen Bertrag ganz gleichen Inhalts ſchloſſen die Städte 
Brandenburg und Salzwedel unterm 25. Juni d. J. 
Gerden’s Frag. march. VI. ©. 7. 


35. 


Vereinigung ber Städte Berlin, Coͤln und Salzwedel 
uͤber denſelben Gegenſtand. 
Datum in Berlin 1309. Dominica ante ascen- 

sionem domini, 
Lenz, marfgräfl. brand. Urk. IL 918. 


36. 


Markgraf Waldemar beftätiget den Bürgern zu Ber 


lin und Eöln diejenigen Nechte und Freiheiten, deren 
fie fich bisher bedient haben und welche fie durch 
öffentliche Schriften nachmweifen koͤnnen; auch ſelbſt, 
wenn deffen Schwefterfohn, Markgraf Johann, deſſen 
Bormundfchaft er führe, ohne Erben verfterben follte; 
und folle diefe Erklärung für den Legtern, wenn der⸗ 
felbe zu den gefetlichen Jahren gekommen fein wuͤrdt, 
bindend ſein. 

Actum et Datum in Spandowe Anno Domini 
1309 feria quarta ante festum pentecostes. 


Ratbhäusl. Archiv Vol. I. Nr. 6. Gedrudt bei Buchholz 
a. a. D. IV. Urf. Anh. ©. 168. 


37. 
Der Rath zu Berlin überläßt mit Rath und Zuftims - 
mung der Bürger den Schlächtern die Scharnen das 
ſelbſt zum erblichen Befige, von melden diefelben 
vierteljährlich 7 Schilinge und 5 Pfennige Zins jahr 
Ien und gleichzeitig die Scharnen Faveln follen. In⸗ 
fofern Jemand feinen Scharn verkaufen, wollte, fol 


1313. 
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er das Necht dazu haben; jeboch foll dies vor dem 
Mathe gefcheben, und muß der Käufer dieſem eine 
halbe Mark Silbers erlegen. Entfteht ein Zanf unter 
ben Scharnenbefigern, fo gehört die Entfcheidung vor 
ben Rath. Wird Jemand als Zänfer erfannt, fo 
muß er binnen A Wochen den Scharn räumen. 

Datum anno domini 1311 in die beati Marci 
evangeliste et martiris, 

Dipl. Beitr. I. 63. 


38, 
Der Ritter Burchard Grevelhut ſchenkt dem Priefter 


21. April, | Arnold beim Heiligengeift: Hofpitale 4 Hufen Landes 





zu Meißenfee, zum Nießbrauche für feine Lebengzeitz 
nach dem Tode deſſelben follen fie der Kirche alg 
Eigenthum zufallen. Für dieſe Zuwendung follen alle 
Duartale für des Ritters und feiner Vorfahren Sees 
lenheil Meſſen geleſen werben, 

Datum et actum Berlin anno domini 1313 feri 
quarta post dominicam Palmarum. 
Rathhaͤusl. Archiv Vol. XX, Mr. 7. Gedr. bei Schmidt, 
berlinifhe Denfwärbdigfeiten Dec. I, Seite * ah bei 
Küfter a. a. O. II. 662. 


89, 
Markgraf Waldemar beftätigt den Bürgern zu Berlin 


und Eöln alle Rechte, welche ihnen vor Alters von 


feinen Vorfahren verliehen find; namentlich aber giebt 


‚ter denfelben dag beſondere Vorrecht, daß feiner der: 


felben außerhalb der Graben ihrer Städte zur Ables 
gung einer gerichtlichen Nechenfchaft gegogen werden 
dürfe, daß die bafelbft mwohnenden Juden wegen ver 
übter Exceſſe, Diebſtahls, Aufftandes, Verwundungen 
und Schlaͤge nur vor dem Praͤfeeten dieſer Staͤdte 
ſich zur Verantwortung ſtellen ſollen, daß alle Buͤrger, 
bie mit ihren Waaren den Hafen?) der Stadt Oder⸗ 

rg paffiren, ohne Aufenthalt vorüberfahren koͤnnen, 





N „Portus,® (Küfterl.c. IV. 112) „Bauen” (dpl. Beitr. 1.37.) 
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wenn fie, dem beftehenden Mechte und Gebrauche ge- 


mäß, dieſe Güter als die ihrigen nachweifen wuͤrden. 
Auch beftimmt derfelbe, daß feine Vaſallen, weß Stan: 
des fie auch fein mögen, wegen verübter Erceffe und 
daher entftandener Wunden, Beulen oder blau unter: 


laufener Flecke von Schlägen, ſich vor dem Präfecten 


1317. 
2. Dechr. 


4 * 


ij 
24 


hannes, Berthold und Petrus, Gebrüder von Celario 


der Stadt zur Verantwortung ftellen follen. Endlich 
geftattet er den Eintvohnern beider genannten Städte, 
daß fie in fruchtbaren Jahren Getreide auszufuͤhren 
das Recht haben follen,. wie dies in fruͤherer Zeit 
ſchon geſchehen ſei. 

Datum in Spaudow auno domini 1317 in cra- 
stino heati Ambrosii et confessoris, . 

Dipl. Beitr, I. 36. 


20, 


Markgraf Waldemar beftätigt eine Stiftung von vier 
Hufen Landes im Dorfe Marfee und von einer jährs 
lichen Hebung von 2 Talenten brand. Pfennige im 
Rathhauſe zu Mittenwalde, welche die Presbyter Jo⸗ 


und die Wittwe von Clebeloke zur Gruͤndung und 
Dotation eines neuen Altars in der Parochialkirche 
zu Coͤln gemacht hatten, mit der Beſtimmung, daß bei 
jeder an dieſem Altare gehaltenen Meſſe, der Marks 
grafen Hermann. und Johann, fo wie aller armen Vers 
triebenen, nach welchen der Altar feinen Namen: führen 
foU, gebacht werden müffe und der Rath zu Cdin dag 
Patronat: oder Präfentationsrecht. haben folle. 
Actum et Datum in Spandow anno 1317 in vi- 


. {gilia natiuitatis domini etc. 


1318. 


2. April. 


Dpl. Beitr. IL 11. - 
AlI. 


Markgraf Waldemar verkauft dem Walther von Ha⸗ 


vellandt acht Hufen im Dorfe Dolewig bei Mitten: 
walde, mit ben davon jährlich abzuführenden 5 Wſpl. 


Ihart Korn, dem Sleifchzehend, aller jährlichen Geld» 


bede, dem Pacht ber Hölger, dem oberften und nieder: 
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- [ten Gericht, allen Real⸗ und. Perfonaldienften und 
jeglichem andern Nugen, beftimmt auch, daß nach der 
4üblichen Gewohnheit der Nitter Johannes von Lucken⸗ 
walde ben Erwerber in fein neues Eigenthum feierlich 
leinſetzen fole. 

: | -Actum et Datum Spandow anno Domini 1318 
... |deminica qua cantatur Laetare. ‚ 
. Dipl. Beite. IL 13. 




















1319. |Marfgraf Waldemar überläßt der Bürgerfchaft von 


12. Fan. 


— 


jetzt Friedrichsfelde) mit Aeckern, Wieſen, Weiden, 
Gehoͤlzen, oberſtem und niederſtem Gericht, Wagen⸗ 


treideabgaben; ausgenommen 22 Hufen, welche der 
Marfgraf Herman an den Altar der heiligen Maria 
in der Schloßfapelle zu Spandow gefchenkt hatte, 
Für das erhaltene Eigentum des Dorfes entfagen 
die genannten Communen einer Forderung an ben 
Markgrafen im Betrage von 500 Talenten brandenb. 
Pfennige, worüber fie quittiven. 

‚ Actum et Datum Spandowe Anno domini 1319 

, |feria sexta infra octavam Epiphauie.. 
a Dpol. Beitt. ꝛc. IL 14. ſ. a. 1. 83. 


— > 7 A8.: . | 
Markgraf Waldemar verfauft dem zu Berlin inner 
halb der Stadtmauer belegenen Hofpitale zum heil: 
gen Beifte das Vorwerk Heinrichsdorf, mit dem Pa 
fronatrechte, dem oberften und nieberften Gericht, allen 
Geld» und Korn + Abgaben, Wagenbdieriften, Aeckern, 
MWiefen, Weiden, Holgungen, Mühlen u. f. w. für 
150 Mark brandenb. Silbers, und fegt den (in ber 
Urf. von 1313 bereitd gedachten) Geiftlichen Arnold 
zum Vorſteher und Verſorger des Hoſpitals ein. 
Anno domini 1319 sexta -feria festi Pasche: 
Das Tat. Driginal ift im Rathsarchive. Gedr. ift dieſelbe 


bei Küſter a. a. D. IL. 662. und in’ einer deutfchen Ueberſ 
in Schmidt's Memorab, Berolin. Dec, IL S. 35. 


Berlin und Coͤln das Eigenthum des Dorfes Rofenfelde 


dienften, dem Patronatrechte und den Geld: und Ger 
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1319. |Der Markgraf Waldemar erklärt, daB auf fein Be 
19. April. Igehren der Bifchof von Brandenburg, mit Einftims 
mung feines Capitels, die Probftei zu Berlin mit den 
Parochialkirchen zu Berlin und Coͤln dergeftalt zu einer 
ungetheilten Pfründe vereinigt habe, daß die Stadt 
Coͤln in geiftlichen Dingen Eünftig der Probſtei zu 
Berlin unterworfen fein folle. 

Datum Tangermunde auno 1319 quinta feria 
post dominicam quasimodogeniti. .. 

Dpl. Beitr. IL S. 16. 























45, | Ä 
Die Marfgräfinn Agnes von Brandenburg. (Ritto 
des Markgrafen Waldemar) und deren Bormund, Herzog 
Rubdolph von Sachfen, beftätigen den Städten Berlin 
und Coͤln diejenigen Nechte, mit welchen: fie. Otto der 
Lange begabt hatte (f. Rgſt. 28.), wiederholen die Zus 
herungen des Markgrafen Waldemar (f.Rgf.39.) und 
beftimmen, daß den Bürgern beider Städte, welche Lehn⸗ 
güter befiten, folche bei Befigveränderungen von ben 
Lehnsherren unmeigerlich beftätiget werden follen, wenn 
für jedes Lehnftück 3 Fertones Silbers berichtigt würs 


1819. 
30. Sept. 


= 


(contributio) von den Städten erfordert werben müffe, 
follen diefelben nicht rrehr als zur Zeit Otto's des 
Langen (150 Mark brand. Silbers) entrichten. Die Bürs 
ger follen nicht, wie die Vaſallen und Ritter, von der 
Herrfchaft zu Dienftleiftungen herangezogen werben. 


Recht haben, Getreide nad) Hamburg zu verfchiffen. 
Kein Ritter fol Handel mit Kaufmannsguͤtern treiben. 
Die Münzmeifter follen Denare prägen, daß 28 Schils 
linge und 4 Denare eine Mark Gewicht halten, und 
follen 1 Schill. neuer Pfenn. für 16 alte Pfenn. geben; 
Müngmeifter und Zolleinnehmer follen dem ftädtifchen 
Gericht unterworfen fein; Fein Jude fol höhere als die 
vor Alters üblichen Zinfen nehmen; und Niemand darf, 
bei Strafe der Müngfälfchung, die ſchweren Pfennige 


den; im Fall eine Bede (precaria) und ein Beitrag 


Die armen Bürger follen, gleich den Reichen, das 


— 
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aus ben leichten herausnehmen. Kein Bauer foll dag 
Mecht haben, anders als zum eignen Gebrauche Bier 
zu brauen. Niemand darf die Pferde der Bürger beis 


der Staͤdte, welche fie bei den Bauern ausgethan has 


ben, für bie jährlid von den Lebtern zu zahlenden 
Steuern als Pfand in Anfpruch nehmen. Alle unrecht; 
mäßige Zölle und Geleitsgelder follen aufgehoben fein. 

Datum Anno Domini 1319 in orastino die Mi. 


‚lehahelis archangeli. 


1320. 
4. Jan. 


21321, 
2A: Aug. 


Dpl. Beite, Il. 17. ff. 
Ä 46. 
Die Marfgräfinn Agnes überläßt den Rathmannen 
der Städte Berlin und Coͤln, zur Ergänzung ihrer 
Steuern und zu andern gemeinfamen Zwecken, ale 
geringe, das find gemeine Juden, die Fein eigenes Erbe 
in: beiden Städten haben, zum völligen Eigenthume, 
dergeftalt, daß diefelben nur dem Befehle der genanns 
ten Rathmannen und feines andern Nichters Folge 


leiften follen. 
Datum Anno Domini 1320 in die Circumecisionis 


domini, in Berlin. 
- - Spk Beitr. 1. c. ©. 20. 


Berlin, Cöln und andere Städte der Mark Brandens 
burg geloben fich gegenfeitig, dag für ben Fall des 


Ablebens Herzog Rudolphs von Sachjen und bevor 


deffen Kinder mündig geworden fein würden, feine 


dieſer Städte ohne gemeinfchaftlichen Beſchluß einem 


andern Herren huldigen dürfe; fo auch, daß wenn eine 
fremde Macht fie mit Kriegesgewalt überziehe, fie ſich 


Igegenfeitig mit Rath und Hülfe beiftehen wollen. Zus 


gleich ſetzen fie-feft, daß über Räuber und Mifferhäter 


in derjenigen Stadt, im welcher fie ergriffen würten, 
eben fo als in derjenigen, in welcher fie ein Ders 
brechen begangen haben, gerichtet werden ſolle. Streis 


tigkeiten zwiſchen einzelnen Städten follen die geſamm⸗ 


ten Städte unter fich felbft ausgleichen, und infofern 


1323, 
10, Mai. 


18323, 
13. Mai, 
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die Betheiligten dazu nicht geneigt wären, fol ihnen 
Herzog Rudolph einen Obmann fegen, der mit den 
übtigen Städten gemeinfchaftlich- entfcheiden fol. 

Geſchyn na godes bort 1321 tu Berlin an funte 
Bartholomens daghe des hylgen apoftoles. 

Dpl. Beitr. 1. c. 21. 
AS, 

Die Rathleute der Städte Brandenburg, Berlin und 
Coͤln bezeugen, daß fie fi mit den Müngmeiftern zu 


Brandenburg und Berlin über verfchiedene, die Muͤn⸗ 


sen genannter Städte betreffende Gegenftände vereis 
nigt haben. _ 
Gefchehen 1322 am funte Ypolitus Dage zu Berlin. 


Drig. im Kol. Geh. Staats: und Kab. Arhive, Gedr. in 
Gerden’s verm, Abhandl. I. 221. Hoefer's Auswahl der 
Älteften Urkunden deutfcher Sprache ©. 157. 


49. 
Herzog Rudolph von Sachfen überläße ben: Städten 
Berlin und Coͤln alle Juden, welche gegenwärtig und 
Eünftig fich dafelbft aufhalten, mit allem Rechte und Nutzen. 
Datum Spandowe, Anno Domini 132 foria ter- 
cia ante festum Pentecostis. 


Drig. im Kol. Geh. Staats: Archiv. Ger. in Gerden’s 
Berm. Abhandl. I. 183. 


50. 

Derfelbe fchenft dem Altare Exulum in der Petri- 
firche zu Coͤln eine jährlih aus dem Hufenzinfe der 
Stadt Berlin, am Fefte Martini, zu erhebende Nente 
von 12 Scilingen, fo mie eine Abgabe von der 
Fifcherei in der Spree unterhalb des Mühlendammeg, 
von 6 Pfd. Pfeffer, wovon die eine Hälfte am Feſte 
exaltationis christi, die andere am Walpurgisfefte 
entrichtet werben fol, 

Datum Spandowe Anno Domini 1323 feria sexta 


jante Pentecostes festum, 


Reinbeck's Yetrifiche S. 38. Buchholz a. a: D, ©. 40 
Küfter, IL, 496. 
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1323. Berlin, Coͤln und andere mittelmaͤrkiſche Städte ſchrei⸗ 
21: Dechr.|ben der Stadt Stendal, daß fie ſich untereinander ge 


gen böfe Leute, Räuber, Mordbrenner u. A. dahin ver 
einiget hätten, daß dieſe, fobald fie einer Stadt bekannt 
werden, den übrigen Städten angezeigt, und von Ders 
jenigen Stadt hingerichtet werden follen, welche fie 
ergriffen hat. Den Bürgern, welche in eine der ver⸗ 


bundenen Städte flüchten würden, wird Schuß zus 
-Igefagt; follte aber ein Fürft oder anderer Mächtiger 


1323, 
6; Ropbr. 


eine diefer Städte überfallen, fo follen die übrigen 
ſich bei ihm verwenden; fügt er fich nicht, fo follen 
diefe nichts was er bedarf ihm zufommen laffen. 
Actum et datum Berlyn Anno Domini 1323 in 
die beati Thome apostoli. 


Lenz, marfgräfl. brand. Urk. I. 220. 


52. 


Ludivig, Markgraf zu Brandenburg und Hersog zu 
Baiern, beftätiget eine Zumenbung des Nitters Yo 
hannes von Vroyden, von 2 Talenten jährlicher 


RMente in der Münze zu Berlin, an den Rath zu 


1326, 
10. Mai. 


Cöln, welcher folche nad) feinem Gutdünfen verwen 
den fol. 

Actum et datum Berlin anno Domini 1325 fe- 
ria quarta post festum omnium sanctorum. 


Dipl. Beitr. U. 23. 


53. 


Derfelbe beftätigt die Stiftung eines berlinifchen Buͤr⸗ 
gers, Zordan von Hedelwerf, von 8 Talenten 
brand. Denare, zur Gründung eines Altars zur Ehre 
der Jungfrau Maria in der Nicolaifirche, wofuͤr ber 
Stifter und feine Nachkommen das Recht haben fol 
len, den Altariften vorzufchlagen. Beim Abfterben der 


1326. 
27. Aug. 


1327. 
23. Mai. 
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Familie des Stifters fol diefes Recht an den Marks 
grafen übergeben. “ 
Datum Berlin per manum Hermanni de Lu- 
chowe, anno domini 1326 vigilia pentecostes, 
Nicolaikirchen⸗Archiv). Gedr. dpi. Beitr. II. 2A. 


54, 

Die Bürgermeifter und Rathmannen zu Berlin erlafs 
fen mit Zuftimmung ber alten Rathmannen den Tuch» 
machern bafelbft den Zins von den Aeckern und Wiefen 
auf dem Wedding, welchen diefelben alljährlich zu Mar: 
tini zu zahlen hatten, und beftimmen, daß derfelbe zu 
dem von der Tuchmachergilde und den Vorftehern des 
Kalandes in der Marien: Pfarr: Kirche, zur Ehre des 
heiligen Mauritius geftifteten Altare verwendet wer: 
ben folle. 

Actum et Datum anno domini millesimo tre— 
centesimo sexto, in die Rufü martyris. 


Gedruckt in Schmidt’$ Memorab. Berol. Dec, II. S. 2 
deutſch; lat. u. deutfch bei Küfter Th. II. ©. 442. 


55. 
Marfgraf Ludwig der Aeltere beftätigt die Schenfung 
Jordan Heckelwerks, eines berlinifchen Bürgers, an 
den Altar St. Jacobi in der Nicolaifirche, von ſechs 


alenten jährlicher Hebung in der Münze zu Berlin. 


Das Patronatrecht fol dem Gefchenfgeber zufichen. 
Datum Reppin 1327 die sancte Gregorii, 
Drig. im rathhäusl. Archive Fast. XX. A, Nr. 1. Gebr. 
bei Küfter 1. c. I. 228. 


56. 
Der Probſt Ehardus zu Nageburg theilt als fubbele: 
girter Nichter, in einer Streitfache der Städte Berlin 
und Edln, dem vom Papſte verordneten Oberrichter, 


Biſchof Marquard von Nageburg, eine Appellation 


1) Das bisher für ſich beſtandene Archiv der Nicolaikirche 
iſt kürzlich dem rathhäuslichen Archive einverleibt worden. 


1327. 
15. Juli. 


f 


1327, 
15. Juli. 
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bes Jatobus Juvenis, Anwalds ber genannten Städte, 
mit, in welcher eines Plebans Heinrich zu Eberswalde 
und feines Bruders Albert Adelholds!) gedacht wird. 
Datum in Lubecke a. D, 1327 in vigilia pal- 
marum, 


Urf. im Kgl. Geh. Staats: und Kab. Archive. Gedr. in 
Gerden’s Cod. dpl. Brand. IV. 373. 


! 


57. 
Markgraf Ludwig beftätigt eine Schenkung ber Kauf: 


«leute zu Berlin und Coͤln von 3 Talenten brandenb, 


Dfennige aus dem berlinifchen Zoll, an den Altar 
der heil. Jungfrau Catharina in der Kirche St. Petri 
zu Coͤln, wofür denfelben und ihren Nachfolgern dag 
Necht der Präfentation des Altariften zuftchen fol. 

Datum Eberswalde per manum Hermanni de 
Luchow Anno Domini 1327 feria tercia in Roga- 
cionibus, 

Dpl. Beitr, I. 3. 


58, 
Friedrich, Markgraf zu Meißen, beftätigt, für ben Fall 
dag die Mark Brandenburg ihm zufallen follte, der 
Stadt Berlin alle Rechte und Freiheiten. 
Gefchen zu Brandenburch nach Gotis geburt 1327 an 
der neiften Mitewochen nad) Sente Margareten tage, 


Rathhäusl. Arc. Vol, J. Nr, 12. Gedrudt in Gerden’d 
Frag. march. IV. 23, 


89. 


Markgraf Ludwig uͤberweiſet den Rathleuten zu Ber 
lin und Eöln die dem (Pleban) Heinrich in Eder 
walde zuftehenden Pächte in den Dörfern Lindenberg, 
Schmedefiorf und Sommerfelde, nebft einer Hebung 
von 23 Talenten in der berlinifchen Münze, fo lange 





1) Beide waren Brüder des zu Berlin erſchlagenen Prob⸗ 
fies Nicolaus. ( Rauſt. 67.) 


1327. 
26. Sept. 


1328. 
19. März. 
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derſelbe fi mit den genannten Rathleuten im Streite 
befinden würde. | 
Datum Brandenburg anno domini 1327 in divi- 
sione apostolorum, | | 
Küjter, IV. 13. 


60, 


Derfelbe überweifet mit Confend und Ermächtigung 
feines Vormundes, des Grafen Berthold von Henne: 
berg, auf Fürbitte der Rathleute zu Berlin und Cöln, 
3 Talente vom berlinifchen Zoll und ein Talent aug 
der berlinifchen Münze an den Altar St. Nicolai zu 
Eöln, befreit diefe Zumendung auch von aller Bede 
und Laſt. | ' 

Datum Berlin anno domini 1327 feria sexta 
aute exaltacionem sanctae crucis. 


Dpl. Beitr. II. 26. 


61. 


Markgraf Wilhelm von Meißen befichlt den Näthen 
zu Berlin und Coͤln, die fchuldige Orbede nur ihm 
allein zu zahlen; da ihm von feinem Schwager (dem 


Markgrafen Ludwig) die Befchügung des Landes übers 


tragen worden fei. 
Gegeben zu Brandendurg am Sonnabend Matthäi. 
Küfier, A. u. N. Berlin IV, 122. 


62, 


Markgraf Ludwig verkauft den Rathleuten zu Berlin 
und Eöln für 280 Mark brand. Silbers eine jährliche 
Hebung von 20 Talenten brand. Pfeunige aus dem 
Zolle zu Berlin, welche, nach dem Tode des bieheri. 
gen Nießbraucherd, des Decans Petrus, marfgräfl. 
Capellang, auf die Nathleute gelangen follen. 

Datum Berlin anno domini 1328. Sabbato pro- 
ximo ante dominicam Judica. 


Dpl. Beitr. II. 27. 


x 
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63. 


-1328, Derfelbe beftätigt den gemeinen Bürgern zu Berlin 
2. Juni. |und Cöln, wegen bewiefener Liebe und Treue, alle 


1331, 


| 1% Mai. 


deren erworbene Nechte, befreit fie von allem unge 
rechten Zolle zu Waſſer und zu Lande, vergoͤnnt ihnen, 
mit dem Lande und den Städten der Mark die gelobs 
ten und beſchwornen Bündniffe zu halten, und ver 
fpricht, mit Hülfe der übrigen Städte, alle diejenigen 
Veften im Lande zu zerftören, welche nach dem Tode 
des Markgrafen Waldemar gebauet morden feien, 
verordnet auch, daß jeglicher Ritter, Knecht und Bürs 
ger zu den geforderten Beben beitragen müffe ‘(‚‚fcal 
bede nemin”), befiehlt zugleich auch den Voigten und 
Amtleuten, daß fie dag den Bürgern, in deren Rechts⸗ 
fachen, gegen Ritter und Knappen, vom Landgerichte 
zugefprochene Pfand gehörig verfolgen follen, und ge 
ftattet im Unterlaffungsfalle den Bürgern, ſolches nad) 
ihrem Stadtrechte felbft verfolgen zu dürfen; endlich 
begnadigt er diefelben noch, daß fie von ihren Lehn⸗ 
gütern nicht mehr ald 3 Vierding an Lehnmwaare ge 
ben follen. 

Dat id gefhen to Berlin 1328 an dem dage dei 
bilgen lichames vnſes herren zc. 


Dpl. Beitr. IL 28, 
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Zehn Bifchöfe geben der Georgen: Kapelle bei Berlin 
einen Ablaßbrief, nach welchem nicht nur allen dem 


Ifenigen, welche diefelbe an den gewöhnlichen Heiligen: 


tagen befuchen, fondern auch Allen, die ihre Wallfahrt 
dahin richten würden, ein 40 tägiger Erlaß ihrer Süm 
den zugefagt wird. Gleicher Erlaß mwird denen ver 
heißen, welche Meffen und andern geifllichen Verrich— 
tungen in. diefer Kapelle beimohnen, berfelben Etwas 
fchenfen oder dem Prediger nachfolgen würden, wenn 
das Sacrament zu einem Kranken oder Sterbenden 
getragen wird. — Die Gültigkeit dieſes Ablagbriefes 


209 


wird von ber Zuſtimmung des DR abhängig 
gemacht. 

Avygnon XII die mensis Mai anno domini 1331 
‚Jet pontif. Dmi. — ppe. XXIL anno quinto 
decimo, 

Biſchof Ludwig confirmirt biefen ablaßbrief zu Berlin 1333 

am Tage Felicis et Adaeti. 


H. Schmidten, Einl. 5. Br. Kirchen: u. Ref. Geh. ©.79. 
Schmidt, Memorab. Berol. Dec. I. 44. Küſier, II. 685. 






















65. 

Zehn Bifchöfe erteilen Allen, welche die Nicolaifirche 
zu Berlin befuchen und zum Ausbau, zur Verzierung, 
Erleuchtung u. f. w. beitragen würden, 40 Tage Ablaß. 
Datum Auinion XV, die mensis May anno do- 
mini MPCCCI-XXXT et Pontificatus domini Jo- 
hanis Pape XXI: Anno decimo quinto, — 


Kol. Geh. Staats- u. Kab. Archiv. (Die Siegel find faſt 
fammtlich abgefallen) 


1330. 
15. Mai. 


— 66. 

Otto von —* und Gerarb v. Rathenow, Buͤrgermei⸗ 
ſter zu Berlin, beſtaͤtigen den Wollen⸗ und Leinwebern 
folgende Artikel: Bei Begraͤbniſſen der Geſellen und 
Lehrlinge ſollen zwoͤlf aus dem Gewerke folgen, an 
jedem Sonn: und Feſttage ſollen in der Petrikirche zu 
Coͤln, fo wie auf dem Altare der Dreieinigkeie in der 
Marienkirche zu Berlin, zwei große Lichter brennen, 
wozu ein jeder Werfgenoffe vierteljährlich 1 Pfennig 
beifteuert. Wer an einem Tage mehr als 3 Pfennige 
. jverjubelt, oder Schuhe, Hemde oder Hofen vertrinkt, 
giebt Strafe. Wer ftiehlt, verliert in der ganzen Mark 
ſein Gewerbe. Wer bei zwei verſchiedenen Meiſtern 
Arbeit nimmt oder ſich fuͤr immer vermiethet, zahlt 
Strafe. Nach der Vesperglocke und bei Lichte ſoll 
Niemand arbeiten. Niemand ſoll mit nackten Fuͤßen 
oder bloßem Hemde uͤber die Straße gehen, noch we⸗ 
iger mit Schauſpielern oder Gauklern Wuͤrfel⸗ oder 
anderes Spiel treiben. Es ſoll auch Niemand nach 
Hiſt. dyl. Beitr. Th. IIL 14 


1331. 
19. Nov. 
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dem Orte (qui dieitur „Ples") hingehen, an welchem 
man fich zu vermiethen pflegt, bevor er nicht feine 
Arbeit bis zu einer „Hapelrefe!! gefertigt oder einen 


-1Stein Wolle verarbeitet habe. Wer gegen died Sta 


* 1334, 


16, März. 


- 


tut handelt, fol nach dem Gutachten ber Meiſterknap⸗ 
pen beſtraft werden. 
Actum et datum Berlin 1331 in die sancte Eli 
zabeth vidue. 
Dpl. Beitr. l. ©. 73 ff. 


er 67. 
Der Kaifer Ludwig fordert feinen Sohn, den Mar 
grafen Ludwig, auf, den Pfarrer Heinrich zu. Ebert 
walde, unter Beraubung feiner Beneficien, zu zwingen, 
daß er das von den Städten Berlin und Cöln, wegen 
der Ermordung feines Bruders, des zu Berlin erfchla 
genen Probfies Nicolaus von Bernau, von den Rath 
leuten zu Berlin gebotene Strafgeld annehme. 
Datum ‚Nurenberch feria IV proxima ante Pal- 
mas anno Dmi,. 1334. 


Kol. ©. St. u. Kab. Ardı. we in Gerden’s Cod. dpl. 
Brand, IIL ©. 94. 


68, 


. Markgraf Ludwig ftiftet nach dem Rathe ſeiner Ge⸗ 
. treuen und mit Conſens des Kaiſers Ludwig, zum 


Lobe und zur Ehre der heiligen Jungfrauen Catharina 
und Margaretha, und zum ewigen Gedächtniffe und 
Seelenheile feiner Vorfahren, fo wie des Grafen Hein 
rich) von Schwargburg, einen Altar in der Marien 
firche (auf dem Neuen Markte) zu Berlin und begabt 
folchen mit 13 Pfund brand. Pfennigen jährl. Rente 
aus der berliner Münze. 
Anno domini 1334 in ' die heate Katharine in 
civitate Berlin, 
Gerden’s Cod. dpl. Brand. II. 333. - 


69. 


1333, |Die Bifchöfe Magnus, Andreas Coronenſis und 
20. Dei. Matthäus Balneoregenfis ertheilen auf Fürbitte des 
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MNicolaus de Preslau allen. denjenigen, welche bie 
Petrikirche zu Coͤln an den Fefttagen der Jungfrau 
Maria, an den Sonntagen Circumeisionis, Epipha- 
niae, Resurrectionis, Ascensionis, Pfingften, Trini⸗ 
tatiß, Dedicationis ecclesiae, des heil. Kreuzes, der 
heil. Engel, Johannis des Täufers, des-heil. Petrus 
und Paulus, des heil. Stephan, Laurentius, Auguftin, 
Jeronimi, Nicolai, Martini und der heiligen Jung» 
frauen Maria Magdalena, Agnes, Lucie, Catharina, 
Elifa, der 11000 Jungfrauen u. f. w. befuchen, und 
hum Ausbau, der Erleuchtung und Verzierung der 
‚(Kirche beitragen würden, und zwar einem jeden derfel: 
ben einen 40 taͤgigen Ablaß, infofern der Diöcefan feine 
Confirmation ertheilen würde. 

| Data Rome 1335 pontificatus Domini Benedicti 
\Papae XII indictione VII mense Maji die XX. 


Aus einem Beſtätigungsbriefe des Bilhofs Dietrich von 
Brandenburg vom Jahre 1368 bei Küfter IL. 498. 


Dippolt Guffe, Hofmeifter, Altmann, KRammermeifter 
- und Fan Buch, Hofrichter des Marfgrafen Ludwig, 
erklären, daß der ‚Streit zwifchen, bem Bifchofe zu 
Brandenburg und den Bürgern in Berlin und Eöln, 
wegen ded Mordes des Probftes. Nicolaus von Ber⸗ 
nau, in der Ast beigelegt worden fei, daß die Städte 
auf derfelben Stelle, wo der Probft erfchlagen warb, 
ein fteinernes Kreuz mit einer etwigen Lampe zum Ge: 
dächtniffe des Erfchlagenen errichten und dem Bifchofe 
750 Mark GSilbers entrichten follen. 

JGeſchehen to Berlin 1335 des achten Tages ſunte 
Joh. Baptiſte. 
| Kal. Geh. Staats» und Kab. Archiv. Ser. in Gerden’s 

Cod. dpl. Brand. II. 96. - 














71 ö 

Der Probft Dyderif und Prior Johannes, ſowie das 

ganze Capitel des Gotteshauſes zu Brandenburg ver⸗ 

bürgen ſich dafür, daß der Vertrag, welchen der Sb 
14* 


1335. 
8 Sept: 
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ſchof Ludwig mit den Städten Berlin und Coͤln, in 
Betreff der Ermordung ded Probſtes Nicolaus von 
Bernau, abgefchloffen hatte, und deffen Inhalt woͤrt⸗ 
lich wiederholt wird, treulich gehalten werden ſolle. 

|  Ghegeuen tu Brand. 1335 in dem daghe de Bort 
vnſer vruwen. — 

Dol. Beitr. II. 20. 


























— 72. | 

Die Rathleute der Städte Berlin und Coͤln verord 
nen, daß feine Jungfrau an Spangen, Gefchmeibe und 
Perlen mehr als eine halbe Mark an Gewicht, noch 
weniger „goldſtripende Duke, goldne Ryſen“ und Kraͤnze, 
welche mehr als eine Mark wiegen, tragen duͤrfen; 
eben ſo wenig ſollen ſie Zobel und Borten auf ihren 
Kleidern haben. Niemand ſoll bei den Hochzeiten 
mehr als 24 Schuͤſſeln aufſetzen und 5 Gerichte gr 
ben, zu jeder Schüffel aber nur 2 Perfonen fegen. — 
Was eine Jungfrau oder Witte, wenn fie wieder 
frciet, zum Hochzeitsgefchenke erhält, fol fie behalten. 
Wenn eine Frau ihren Kirchgang hält, ſoll fie nur fü 
3 Schüffeln bitten. Nach der. legten Glocke fol, bei 
Strafe der Pfändung, Niemand mehr in den Bier 
fchänfen fein. Spiele über 5 Schillinge werden vers 
boten. Wenn eine Frau oder Jungfrau fi) nad 
Berlin oder Coͤln verheurathet, ſoll fie ihren Schmuch, 
der den daſelbſt geftatteten Werth überfteigk, nur einen 
Monat lang zu tragen das Recht, haben. Wer gegen 
dies Statut handelt, zahlt 10 Mark Strafe, und wer 

für die Mebertreter bitten würde, eben fo viel. 
Acetum et datum Sabbatum infra octavam pac®, 
nostrarum Civitatum sub sigillis. Anno domini 133. 
Rathhäusl. Archiv Vol, I. Nr. 15. Küfter IV. ©. 3. 
Milten’s Gefh. Berlins in dem hiſt. gen. Taſchenbuche 

v. J. 1820. ©. 48. 


1335. 
14. Dctbr. 


1335, Markgraf Ludwig genehmigt die Stiftung eines zur 
2. Dechr. |Ehre des auf dem Neuen Markte in Berlin erfchlage: 
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nen und werbrannten Probfied Nicolaus von Bernau, 
von den Nathleuten zu Berlin und Cöln gegründeten 
. jund mit 12 Talenten aus der berlinifchen Münze do; 
tirten Altars, Ppolitus, Mathias und Stephanus. 
Actum et Datum Berlin 1335 feria sexta post 
diem St. Nicolai. 


Drig. im Kgl. Geh. Staats: u. Rab. Arhiv. Gedr. in 
Schmidt's Reform. Hift. 63. 68. 249. Gerden’s Cod. dpl. 
HI. 99, Küfter, IL. aaa. 










TA 


Ludwig der Ueltere, Markgraf zu Brandenburg, bes 
ftätigt die Stiftung eines Bürgers Johann de Gorzik 
zu Berlin, für den in der dortigen Nicolaifirche errich⸗ 
teten und mit 6 Hufen Landes im Dorfe Schwanebeck 
dotirten Altar Johannis des Taufers, und begiebt 
fi) aller Tandesherrlichen Rechte an der gemachten 
Schenkung. 
Datum Berlin anno Ami. 1336 secunda feria 
proxima ante festum corporis christi. 
Rathh. Arch. Fasc. XX. A. Nr. 2 Gedr. bei Küfter 1.229 


1336, 
7. Mai. 


73. 


Markgraf Ludwig verpfändet den Gebrüdern Haffe, 
Wedege und Henning von Wedel und dem Bertold 
Keling, für anderthalbhundert und 12 Mark Gilberg, 
die Mühle’ zu Berlin, und weiſet die Zahlung diefer 
Schuld auf den Schoß der Städte Prenzlow, Anger⸗ 
muͤnde und Oderberg an. | 

Datum anno domini 1336 in die Jacobi Apo- 
. Istoli in Brandenburg. | 
Gercken's Cod. LI I. — 


1336. 
B. Juli. 


ee, 
Herzog Rudolph von Sachſen ſpricht die Städte Ber 
lin und Coͤln frei von der Strafe wegen des gefan: 
gen gehaltenen Juden Samt und quittirt über 


1336, 
7. Sept. 


1337. 
16. Jan. 


1337. 
4. Juli. 
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80 Mark brand. Geldes, deshald gezahlt erhaltenes 
Suͤhnegeld. 
Datum Wittenberch anno domini 1336 die sep- 
timo Septembris. 
Rathhäusl. Arch. Vol. II. Nr. 16. Gedr. dpl. Beitr. IL 32. 
77. 
Der berlinifche Probft Sifridus erklärt, daß, zufolge 
eines Anerfenntniffes des vormaligen Probftes Evert 
zu Berlin, dem dortigen Nathe das Patronat des Als 
tars der heil. Maria Magdalena, in der Kirche zu 
St. Marien auf dem Neuen Marfte dafelbft, beftändig 
zugehörig getwefen, gedachter Rath jedoch bei der Wie 
derbefegung der Altariftenftelle eine Perfon vorfchlagen 
müffe, melche fleißig, willig und bereit fei, die Mefle 
nach alter Gewohnheit zu fingen. 
Datum Anno Domini 1337 in Die Sct. Marcelli 
martyris. | 
Marienkirchen⸗Archiv). Dpl. Beitr. II. 32. 
| 78. 
Der römifche Kaifer Ludwig beftätigt den Nathmans 
nen und der Bürgerfchaft zu Berlin, in Nückficht der 
von denfelben ihm und befonderg feinem Sohne, dem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, bewiefenen Treue, 


1Ergebeuheit und Eifer, ale Privilegien und Rechte. 


Datum in oppido nostro Franchenfurt anno do- 
mini 1337, quarta die mensis Julii, Indiet V Regni 


. |nostri anno vicesimo tercio Imperii vero decimo, 


1337. 
14. Sept. 


Dpl. Beitr. * 3 


79. 
Markgraf Ludwig beſtaͤtigt die Schenkung der Gebruͤ⸗ 
der Koppekin, Henning, Petzeke und Nicol. von Rod 
Bürger in Berlin, für den Altar der Apoftel Simon 


—— — heil. N in. ber Nicola 


= 1) Die Urkunden der Marienkirche find ni zum ralh⸗ 


häusl. Archive genommen worden. 


N 
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Firche, beftehend in 12 Hufen Landes bei Schwanebeck, 
mit dem hohen und niedern Gerichte und allem an» 
dern Mechte, twofür den genannten Brüdern und des 
ren Nachfommen dag Präfentationsrecht bei diefem | 
Altare zuftehen, aber nach ihrem Ableben an ben dor» 
tigen Rath übergeben fol. | 

‚ Datum Berlin anno domini ‚13397 jn die exalta- 
cionis Sanete crucis, 

Dpl. Beitr. II. 33. 


| so. 
1338, |Die Markgrafen Ludwig und Stephan von Branden- 
10. Sept. Iburg verfprechen für fi) und Namens ihrer abweſen⸗ 
den Brüder, infofern fie einft zur Mark gelangen foll« 
ten',, die Privilegien und Rechte der Städte Berlin 
und: Cöln aufrecht erhalten zu wollen. 

Datum Eberswalde Anno Domini 1338 feria 

sexta post nativitateın Marie virginis. 
Dpl. Beitr. IL. 33. 
si. ’ 
1338. |Der Kaifer Ludwig beftätigt die Stiftung der Gebrüs 
16. Sept. |der von Node zum Beften der Altäre Simon und 
| Judas und der Heil. Dorothea in der Nicolaikirche zu 
Berlin, und beziehe fih auf die vom Markgraf Lud⸗ 
wig ertheilte Beftätigung. 

Datum in. oppido nostro Franchenfurt XVI, die 
mensis Septembris. Anno domini 1338, Regni 
nostri anno vicesimo quarto, Imperii vero undecimo. 

Dypl. Beitr. IL 34. 


2* 82. 
1338. Der Rath zu Berlin reverſirt ſich, das zur Einlöfung 
30. Detbr. der Laufig aufgebrachte und bei ihm niebergelegte Geld, 
nur zu diefem Behufe herauszugeben. 
Geſchyn 1338 des Vridaghs vor aller hilgen Miſſe. 
Gergden's Cod. Apl.IM. 12. 


Te TMEL hierüber die ausführliche Nachricht bei v. Raumer. 
die Reumark Brandenburg i. J. 1337. Berl. 1837. ©. 12 
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83. 


1338, | Der Markgraf Ludwig beftätigt eine Schenkung des 
26. Dec. Raths zu Coͤln von 24 Talenten brand. Pfennige von 
dem Gartenzinfe der alten Stadt Bernau, welcher ge 
wöhnlich „Worzing”! genannt wird und von 21 Stüf 
fen Geldes aus‘ dem ‚Hufenzinfe der Stadt Biefen: 
thal, welche Einkünfte gebachter Rath von Buffo 
‚ Innd Zabel Gevettern von Grevelhout für 50 Marf 
GSilbers erworben und jur Gründung des Altars Jo: 
hanns des Täufers und Johannis des Evangeliften, 
fo tie des heil. Märtyrers Chriftoph, in der Parochial- 
ficche zu Cöln, beftimmt hatte. Dem genannten Rathe 
follte das Patronat oder das Necht einen Altariften 

zu präfentiren, für ewige Zeiten zuftehen. 
Datum Berlio in die Beati Stephani mar- 

tyris gloriosi Anno 1338. 
Dpl. Beitr. IL 36. 


sı, 
1340. |Der Rath und die gemeine Bürgerfchaft zu Magde: 
16. Octbr. burg vergönnen den Bürgern zu Berlin und Cöln bie 
freie Zu: und Abfahrt und ben freien Handel zu 
Magdeburg wie vor Alters, 
Geſchehen Magdeburg 1340 am Sünte Gallendage. 
Küfter, A. u. N. Berlin IV. 189. 


: | Ss5, 
1340. |Der Rath zu Berlin nimmt zum Bau der Marien 
Ohne Dat. |firche von dem Münzmeifter Otto von Buk 50 Mark 
brand, Silbers auf. 
Küfier, I. 438. 


Bifchof Ludwig von Brandenburg beftdtigt einen von 
mehreren DBifchöfen zu: Rom im Jahre 1335 ausge 
ſtellten Ablagbrief, für die Befucher und Wohlthaͤter 


13411, 
4. Mat. 





1341. 
20. Juli. 


1343, 
7. April. 


13AA. 
3. Ian, 
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“der Petrilirche gu Coͤln, und fügt für feine Perfon 


ebenfalls einen AOtägigen Ablaß hinzu. 
Datum Berlin a. d. 1341 crastino inventionis 
sanctae crucis, 


Aus einem Beftitigungsbriefe Biſchof Dietrichs von 1368 
bei Küſter II. 498. 


: 87% 
Zehn Bifchdfe ertheilen den Befuchern ber Nicolai: 
Eirche zu Berlin, oder denen, welche zum Bau, ber 
Erleuchtung oder Verzierung derfelben und deren Ka: 
pellen behülflich fein oder zur Befoldung der Geift: 
lichen beitragen würden, 40 Tage Ablaß. 

Datum Aumion XX. die Julii anno domini 
1341 et Pontificatus domini Benedicti pape XI 
anno septimo, 

Königl. Geh. Staats: u. Rab. Archiv. 


Mit der Beftätigung des Biſchofs Ludwig von Braun: 
denburg d. d. Berlin MP CCC°® XLI. 


SS, 
Der Rath zu Berlin verbietet. den dortigen Juden, 
welche für eine gewiſſe jährliche Abgabe Vieh fchlach- 
ten und Sleifch verkaufen dürfen, den anfommenden 
Biehhändlern vor den Thoren entgegen zu gehen, und 
beftimme, daß fie nur auf offenem Markte gefundeg, 
reines und junges Schlachtvieh Faufen und folcheg 
in nicht geringerm, als dem vierten Theile wieder vers 
Faufen dürfen. Auch den Käufern des Sleifches wird 
unterfagt, folches fich wiederum mit Andern zu theilen. 
' Datum et actum anno domini 1343 feria II post 
palmas. — 
Dpl. Beitr. 1.67%... .., AR —J 


Markgraf Ludwig beſtaͤtigt eine Schenkung des ber 
linifchen Bürgers: Gerecke Pels, von 4 Talenten aus 


dem: Zol der Stadt Berlin jährlich zu erhebender 


brand. Münze, an den von der Schiffergilde zu Berlin 
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in der dortigen Hauptfirche zu St. Nicolai, zur Ehre 
des heiligen. Kreuzes, gegründeten Altar, von welchem 
dem Pelg die Eollation auf Lebenszeit zuftehen foll. 
Datum Berlin anno Dini. 1344, Sabbato post 
Circumcisionem ejusdem. 
Dpl. Beitr. U. 37. / 


90. 


1344. Herrmann v. Werberg, Vorfteher des Hofpitald St. 
24. April. Johannis von Ferufalem in der Mark, in Sachen, 
| Menden und Pommern erklärt; daß mit Uebereinftim: 
mung ber Brüder Borch von Saldern, Commendator 
in Duartfen, Gerhardus von Ele, Commendator in 
Rorken, Dito v. Steindal, Commendator in Myrom, 
Burchard v. Arneholde, Commendator in Tempelhof, 
Arnold v. Teltow, Prior, und des ganzen Conventg, 
dem Bürger Johann Ryken zu Coͤln die Präfectur zu 
Tempelhof und Marienfelde mie allem Zubehör über: 
laffen worden fei. 

Actum et datum Cölne anno di, 1344 in die 
Georgy Martyris gloriosi. 

Küfter IV. 60. 





91, 
+ Markgraf Ludwig übereignet, zu feinem und dem Ge: 
- ‚dächtniffe feiner Vorfahren und Nahfommen und de 
Ritters Woldemar von Mangperg, dem zur Ehre des 
Leibes Chriſti und des Heiligen Leonhardt und Jobſt 
Jin der Nicolaikirche zu Berlin geftifteten Altare fieben 
Stüuͤcke Geldes jährlicher Einkünfte, und zwar 6 aus 
dem: Hufen⸗ und 1 aus dem Garten⸗ Zinſe zn Alt⸗ 
Landsberg. 

Datum Brandenburg ‚anno. domini 1344 domi- 
nica post dieın beate Agathe virginis, 

Gercken's Cod dpl. Brand, VI, 446, 
92. 


1344. Biſchof Ludwig von Brandenburg erklaͤrt, es ſeien 
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Priefter vor Hunger, Durft und Kälte verftorben, auf 
den Kirchhoͤfen zu Berlin und Köln ausgefegt und 
ohne Feierlichkeit 'beftattet worden; deshalb hätten 
fi) mehrere Geiftliche in dieſen Städten zu einer 
nDrüderfchaft für vertriebene Priefter in ber 
bertinifhen Praͤpoſitur“ vereinigt, um diefen 
Unglücklihen im Leben und im Tode zu Hülfe zu 


kommen. Dieſe Geſellſchaft wolle er beftätigen und 


feftfegen, daß der Decan mit fünf Brüdern über jeden 
Erceß der Brüder entfcheiden und den Widerſpenſti⸗ 
gen aus der Brüderfchaft verftoßen Eönne. Denjeni- 
gen, welche dem Gottesdienfte derfelben beimohnen 
würden, verheißt er 40 taͤgigen Ablaß. 

Datum Brandenburg anno domini 1340 feria 
quarta post Dominicam quando cantatur Letare, 

Rathhausl. Arch. Fasc. XX. a. Nr. 3. Küſter, IL 345, 


Dies beftätigt Bifchof Dietrich am 25. Juni 1362 und 
fügt hinzu, daß die Brüderfchaft, auch wenn der Drt 
mit dem Interdicte belegt werden follte, ihre Todten— 
meflen, Bigilien u. f. w. begeben, auch Berftorbene feier: 
lich beftatten dürfen; - infofern nur dabei feine ercoms 
municirte Perſon gegenwärtig fein würde. Eine fpätere 
Betätigung enthält die Urf. vom 3. Mai 1375. 


93. n 
Markgraf Ludwig. fchenft dem Altare des Apoftels 
Andreas in der Marienkirche zu Berlin 8 Pfund brand. 
Denare jährlicher Einkünfte im’ Dorfe Wedegendorp, 
wovon allemal zu Michaelie 6 Pfund und am Nicolai; 


Stage 2 Pfund fällig fein ſollen, und. beftimmt, daß die 


235. Full. 


Kalandsbrüder, denen biefer Altar gehörte, dag Recht 


haben follen, den Altariften anzuftellen. 


Actum et datum Berlyn anno domini 1345 in 
vigilia purificacionis, sancte Marie, 
Dpol. Beitr., II. 38. 


Biſchof Dietrich beftätigt diefe Schenfung in einem 
Nachtrage d.d. Berlyn 1355 in oetava corporis christi, 


94. 


Markgraf Ludwig überläßt nacı Abfterben des Henning, 
Schulen zu Berlin, dem THle von Bruͤck (fonft auch) 


— 
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Tyle Bruͤgge genannt) die Praͤfeetur ber Staͤdte Ber, 


“Hin und Coͤln, mit den Gütern zu Wieſenthal und den 


Einkünften vom Rathhauſe (in consisterio) oder wo 
fie fonft belegen fein mögen, und mit zwei Stücken 


Geldes jährliher Einkünfte aus dem Zoll beider 


-IStädte, belehnt ihn außerdem auch noch mit dem 


1345. 


29. Detbr. 


hoben Gerichte und allem Zubehör deſſelben. 
Datum in Nurenberg (Nörenberg in der Neumarf) 
anno domini 1345 die beati Jacobi — 
Dpl. Beitr. U. 39. | 


95. 
Marfgraf Ludwig fchenkt zur Beförderung des Got 
tesdienftes fo tie zu feinem, feiner Vorfahren und 
Nachkommen Gedächtnig, dem Altare der heil. Catha- 
rina in der Petrificche zu Coͤln, eine jährliche Hebung 
von.5 Talenten aus der Berliner Münze, twelche der 
Münzmeifter ohne Abzug zu zahlen verpflichter fein 


Iſoll, beſtimmt auch, daß die Kaufleute oder Gewand: 


fehneider das Patronat- oder Präfentationgrecht bei 


dieſem Altare haben follen. 


1346, 
1. Octbr. 


Datum Spandow anno domini 1345 in crastino 
beatorum Simonis et Judae. 
Dpl. Beitr. II. Al, 
— 
Marquardt v. Luterbach, Richter zu Spandow, erklaͤrt, 


daß Otto von Buch, vor ihm, den Rathleuten zu Ber: 


lin und Eöln, feine Güter auf fo lange überlaffen habe, 


bis daß die gedachten Nathleute daraus diejenige 


Summe, welche fie dem Markgrafen Ludwig für den 


‚ he. von Bud) zu zahlen fich verpflichtet, entnommen 


haben und vallftändig befriedigt fein würden. Ä 
Actum et datum in Spandow 1346 in die Re- 
migii confessoris. 
Gercken's Cod. dpl. IV. 378, 


97. 


3347, |Die Nathmannen von Berlin und Coͤln verpflichten 
18. Aug. Ifich, dem Probfte zu Bernau, nachdem er gedachte beide 
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Städte von jeder fernern Anklage wegen der Ermor- 
dung feines Amtsoorgängerd, Nicolaus, abfolvirt 
hatte, alljährlich ein Talent zwizahlen, fo lange 
berfelbe am Julianentage (dem Todestage des ermor- 
beten Probſtes) feierlich Sul und ABER 
lefen würde. Mn 

Datum anno Jdomini 1347: Sahato infra — 
assumptionis Marie. : : — 
Dpl. Beitr. IL AR 


98. 
1347. Der Probſt Gervin zu Bernau quittirt dem Rathe 
18. Ang. und den Einwohnern der Städte Berlin und Coͤln über 
| die von denfelben wegen des erſchlagenen Probſtes 
Nicolaus gezahlte Geldbuße. | 
Datum Bernow Anno 1347 Sabbatho infra octa- 

vas assumptionis Marie virginis. 


Königl. Geh. Staats⸗ u. Kab. Arche Gerdens ı verm, 
Abhandl. ‚386, 


-4347. |Sriedrich von Lochen mahnt den Rath zu Berlin und 
13. Dechr. Coͤln um fofortige Zahlung der dem Landesherrn fchuls 
digen, bereits zu Martini fällig geivejenen 1 150 Mark 
Drdede 
Datum anno 1347 quinta die qua cantatur po- 
pulus Sion. 
Küſter, IV. 1866. 


13 47.Markgraf Ludwig bekennt, von den Städten Berlin 
Ohne Dat. und Cöln 100 Mark Silber baar geliehen erhalten 
7 zu haben und verbuͤrgt deren Ruͤckzahlung. 


Aus den Nicolaiſchen / Collect. — Die Urk. fand in dem 
Altern Berl. — Vol.c. 320. 


IOI. 


1807. Der Ersbifchof Otto von Magdeburg fchreibt an bie 
Dine Dat-| Städte Berlin und Eöln, daß der Markgraf von 


13A8 
10. Mai. 


+ 


1348. 
12. Juni. 


1348. 


21. Sept. 


209" 
Brandenburg, Öurch den Landeshauptmann, ihm habe 


den Krieg ankündigen laffen. 
Nicolai: Collect. — Die Urk. ſtand im alten Cop. I. 341. 


102. 


Zwölf Bischöfe erteilen Jedem, der mit bußfertigem 
Herzen an gemwiffen hohen Sefttagen dem Gottesdienfte 
beimohnen und zum Bau und der Augftattung ber 
Parochiallirchen zu Berlin beitragen würde, einen 
40tägigen Ablaß. 
Datum Avinion X die mensis is Maji Anno 1348. 
Küfter, I. 222. 


Mit einer Beftätigung des Biſchofs — von Bran⸗ 
denburg d. d. Berlin a, D. 1352. 


1063. 


Markgraf Ludwig der Aeltere verſpricht das hohe Gr 
richt, nämlich die davon ihm und feinem Richter zu 
ſtehenden 2 Pfennige, auf feine Weiſe zu veraͤußern 
noch zu vertauſchen. 

Datum Berlin anno 1348 feria quinta infra festi- 
vitatem pentecostes. 


Königl. Geh. Staats: u. Kab. Archib, Perg. mit wohl⸗ 
erhaltenem Siegel. Gedr. v. Raumer, Cod. dipl. Brand. 
I. 22. - 


104, 

Maldemar (der falfche) betätigt feinen Tieben getreuen 
Bürgern zu Berlin und Coͤln alle Rechte und Freis 
heiten, verfpricht, die mit Schlöffern angefeffenen Ruder 
ftörer im Lande zu verfolgen, ihnen die Veſten zu neh⸗ 
men und. überhaupt alle. neuerbaute fefte Schlöflet, 


mit Hülfe. der märkifchen Städte, zu zerftören, auch 


nicht zu geftatten, daß neue Burgfrieden gebauet wer 
den, befreit fie von der Belegung mit Soldaten, ge 
ftattet ihnen über feine Diener, welche in den genann⸗ 
ten beiden Städten ein Verbrechen begehen mürbdeng, zu 
richten, und ſtellt ihnen frei, infofern er ihnen dieſes 


1348, 
22. Sept. 
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Verfprechen. nicht halten würde, fich mit ben übrigen 
Städten einen andern Landesheren zu wählen zc. 
Gegeuen tu olden Berlin 1348 in Sunte Mattheus 


daghe der hilgen Apofteln. 
Rathhäusl. Arch. I. Nr. 20. Küfter, IV. 159. 


J 105, | 
Waldemar erlaͤßt auf Bitten feined Freundes, des 
Herzogs Rudolph von Sachſen, den Bürgern zu Ber⸗ 
lin und Cöln eine gewiffe Abgabe an die Mühlen zu 
Berlin, beftätigt ihnen den Beſitz ihrer Lehngüter und 
verfpricht, fie wegen des erlittenen Brandfchas 
dens zu begünftigen, ihnen auch den neuen Hof 
zu übereignen, wenn fie denfelben von den Befigern 


Jerwerben würden. 


Gegeuen 1348 in ſunte Rauritius daghe (ohne 
Ortsangabe). 
Kgl. ©. St. u. Rab. Arch. Gercken, verm. Abhandl. J. 206. 


106. 


Waldemar erkennt an, den Buͤrgern zu Berlin und 


Coͤln für eingeloͤſete Pfaͤnder 2074 Pfund 6 Schill. 
und 484 Mark brand. Silbers ſchuldig geworden zu 
ſein, und geſtattet ihnen, alle Bede und alles Bedekorn 
auf dem Teltow und Barnim und alle Pflege aus der 
Stuͤbbenitz und deren Gehoͤlzen, ſo wie die gleichen 
Abgaben von den Doͤrfern Tempelhof, Mariendorf 
und Marienfelde, bis zum Tage Nicolai, zu erheben, 
bis wann er wieder zuruͤckzukehren und Dal Sache 
zu berichtigen verſpricht. | 

1348 tu olden Berlyn, des andern taghes na fante 
Mauritius daghe. 

Dipl. Beitr. II. 43. 


107. 


Albrecht, Fürft zu Anhalt und Graf zu Askanien, 
verfpricht allen Städten der alten, neuen, Uchermarf 
und Prignig, daß gewifle von ihm ausgeftellte Urkun; 


⸗ 
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den auch von feinem Bruder, dem Grafen Waldemar 
von Anhalt, beftätigt werden follen. 
‚1349 an dene neyſten mandage na palme. In bi 
fiat tu Spandowe. 
Dpl. Beitr. II. 44. 


| 108, 
‚1348. |Berlin, Cöln und viele andere märkifche Städte vers 
6. April \pflichten fih, den anbaltifchen Fürften getreu zu 
| bleiben. 
Gheven zu Spandom 1349 am negften Mantage 
na Palmarım. | 


Belmann’s Anhalt. Hiſtor. V. Lib. I. Cap. VL ©. 34. 
Gerden, Cod. dpl. Brand. 11.583. Buchholz IV. U.A. S. 80. 


| | 109, 
1349. Der Kaifer Earl IV, notificirt den Städten Berlin, 
35. Aug. Coͤln, Spandow, Coͤpenick, Strausberg, Bernau und 
Eberswalde, daß er den Fürften Waldemar, feinen 
Schwager, als rechtmäßigen Markgrafen zu Branden⸗ 
burg, Landsberg, und als des heil. rom. Reichs Erp 
\Fämmerer anerfenne, und gebietet, daß dieſelben zum 
nächften Michaelistage aus ihrer Mitte zwei mit Vol 
er macht verfehene Nathleute mit dem Herzoge Rudolph 
| von Sachſen und Andern nad) Böhmen fenden, wo⸗ 
felbft er über die Sache weiter verhandeln molle. 
Geben zu Colin an onfer frowen Tage Wurtzwey, 
vnſer Reich des romſchen im vierden vnd des Bo⸗ 
heimſchen im dridden Jare. 
Küſter, IV. ©. 308. 


j 110. 

1349. |Marfgraf Ludwig der Römer vergleicht fich mit den 

Ohne Dat. Städten in der Mark über deren Vorhaben, an den 
römifchen König geben und deffen Entfcheidung dar⸗ 
über nachfuchen zu wollen, ob die Mark den Dark 
grafen verbleiben folle. 


Nicolai Eollect. — Die Urkunde Rand im alten Gopiario 
. Vol. I. pag. 146. 


t 
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III. 

1350, Kaiſer Carl IV. benachrichtigt die Staͤdte der Mark, 
29. März.|daß Waldemar, welcher fich für den Markgrafen von 
. Brandenburg und den Sohn des Markgrafen Cons 
rads ausgegeben und die Mark zu Lehn erhalten Habe, 
nicht der eigentliche und wahre Waldemar fei; weshalb 
auch die Fürften des Reiches nach Nürnberg befchieden 
wären, um die Sache zu unferfuchen und zu entfcheiden. 
Geben zu Prage des neheften Mantages na dem 
heil. Oſtirtage. Im virdin Jare vnſer Reiche. 

Dpl. Beitr. II. a8. | 










Die Stadt Brandenburg erfucht den Kaifer Carl, fie 
bei dem ihr von ihm felbft angemwiefenen Herzoge von 
Sachfen und Fürften von Anhalt, als ihrem Landes; | 
herrn, zu belaffen. — 
„|; Gegeben 1350 des negſten Montags nach dem 
Sontag Zubilate. 
Gercken, U. 385. 
Gerden bemerft bei dieſer Urkunde, daß gleiche Bitt— 
fhreiben von den Städten Cöpenid, Rathenow, Paſe⸗ 
walf, Strausberg, Angermünde, Görzfe, Berlin md 


Edln u. ſ. w. eingegangen und in eineus Copiario des 
Staatsarchivs verzeichnet fein. . ; | 


113, 


Rudolph der Süngere und deffen Wetter Albrecht, 
Herzoge von Sachſen, fo wie Albrecht und Waldemar, 
Fuͤrſten von Anhalt, verfichern die Staöt Berlin, fie 
wegen der ihnen geleifteten Erbhuldigung, nach ihres 
Oheims Waldemars Tode, bei allen ihren Rechten 
und Gewohnheiten zu belaffen, ihr die erfe Beleh⸗ 
nung umſonſt zu ertheilen und unrechten Zoll und 
Geleit abzuſchaffen. Fuͤr den Fall eines Streites der 
Zürften unter fich follen die Städte und wei Mans 
nen Macht haben, ihn zu entfcheiben, und Beinjenigen 
Sürften, welcher fich ihnen nicht fügen wuͤrde, jede 
Hülfe zu verfagen. Die Städte geloben dagegen: 
Hift. dyl. Beitr, Th. IN. 15 | 


1330, 
19. April. 


1350, 
30. April, 
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ſtets einträchtig bei einander zu bleiben, und im Falle 
einer. Bedraͤngniß durch fremde Macht, mit den ge 
nannten Zürften Gut und Leid su heilen. Sollte ein 
Voigt Jemandem Unrecht zufuͤgen, fo ſollen die Zür- 
ften Senfelben entfernen; follte aber einer. von dieſen 
ſch folches zu Schulden fommen laflen, ſo ſollen zwei 
WMannen und zwei von den Staͤdten daruͤber entſchei⸗ 

den, und inſofern ber Fuͤrſt fein Unrecht nicht beſſere, 
fo fo der Beeinträchtigte bei Land und Städten Klage 
über ihm führen. . Würde aber. aud) diefer Schritt 
erfolglos fein, ſo folle er das Recht "haben; fich zu 
einem andern Herrn zu halten. 

Gheuen tu dem Berlyn 1350 in fente Walpurgen 
Avende, der heiligen, Juucorouven. 
Kynigl. Geh. Staats⸗ und Rab, Arch. — Gercken, verm. 
Abhandl. I. 186. _ ) 














114, | 
Die Gildemeifter der Kalandsbtuͤder übertragen dem 
Prieſter Friedrich Bulecke die Verwaltung und Eins 
kuͤnfte des Altars der heil. Barbara, des Apoſtels 


"ger Marienkirche zu Vrelin, beſtehend in 4 Hufen Fan 
belegen, 1 Wſpl. Getreide aus, ber berlinifchen Müple 
und 30 Schillingen Pfennigen aus dortiger Münze: 

_ Datum anno’ domi 1350 quinta die infra octa- 
vam ’corporis christie 7.00% 1 
DE Te 2 Se 209 a0. Yaapılh) Wie 


\ 
- 


 dubti : Au SEREITEr II ni 
Markgraf Ludwig der Römer ſchließt init den / Staͤd⸗ 
feri Berlin und Coͤln einen Waffenftillftandy: während 
deſſen zu des Landes“ Beften Berathungen gehalten 
werden ſollen. Von beiden Seiten wird Daher der 
ſprochenzu geftatten; «daß Bürger und angefeflene 
ls Rannen” hin und wieder ziehen und die Städte ihnen 

2. unberfehlöffen" fein Tollen; doch Gaͤſte (Soldaten) fol 
ien außerhalb der Städte blelben. Auch gemeinfeaft 
GA 0 Er 


x 








— 


227 


liche Zuſammenkuͤnfte der Städte und aller mit ihnen 
DBerbundenen follen, auf gefchehene Anzeige an den 
Markgrafen, geftattet fein. 

Gegeuen tho Spandow 1351 am negeften Sons 
abent na Sanct Procefft vnd Martiniani dage, der 
hilligen Maͤrterer. | 

Küfter, IV. 6. 


‚.. 216. 

1351. Markgraf Ludwig der Aeltere ſoͤhnt ſich mit den Staͤd⸗ 
=. Juli. ten Berlin und Coͤln, über ihre Verbindungen mit dem 
falfchen Waldemar, aus, und ertheilt ihnen des halb 

voͤllige Verzeihung. 
Geven to velde in dem dorpe to Tempelhove 1351, 
an dem vrydaghe an ſente Marien Magdalenen daghe. 

Gercken, Cod. dpl. IL. 378. Küſter, V. .. 


117. 

Markgraf Ludwig d. R. wirft den Stäblen Berlin und 
Coͤln den Treubruch vor, welchen ſie gegen ſeinen Bru⸗ 
ber begangen, und beſchuldigt deſſen beſon— 
ders die Rathleute von Berlin und Coͤln. 

Datum antiquo Lantsperg feria Kr post 
IJacobum, ' | 

Küſier, IV. 1%, 


1351, 
27. Auli. 





1352, Markgraf Ludwig der Römer vergeiht den Städten 
4, Jan. Berlin und Cöln das Zufammenhalten mit dem fal- 
| fchen Waldemar: und andere Webertrefungen, verfpricht, 
fie nicht zu „verſetzen“ oder vom Lande zu fondern, 

und diejenigen, welche Güter haben, zu „verweiſen,“ 

die von ihnen in Betreff des Otto Buch ausgeftell- 

ten Briefe zu annulliren?), ihnen ihre Altern Priviles 

gien zu confirmiren, vorgefommene Befigveränderuns 

Igen bei Lehngütern unentgeldlich zu beftätigen, auch 


1) Siehe Roft. 96. 
15 % 
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Jalle Schulden feines Bruders Ludwig und deffen Hof: 
: Igefindes ‘bei ihnen zu filgen. Ä 
Gegeuen tu Berlyn an der DEE: vor dem 
ouerſten Dage. * 
Gercken, Cod. dpl. Brand. iv. 384. 
Das Original befindet ſich im Kol. Geh. Staats= umd 
Kab. Archive. 












119, 
1352. |Marfgraf Ludwig der Roͤmer verpflichtet ſich, den 
12. Febr. Rathleuten der Siãdte Berlin und Coͤln, inſofern bin⸗ 
EN. nen, 14. Tagen dasjenige, ‚ welches die Grafen, Albert 

und Waldemar von Anhalt den genannten Städten 
verſchulden, nicht zuruͤckgezahlt fein ſollte, ihnen den 
von ihnen gefangenen Grafen Waldemar, Sohn dei 
EGrafen Waldemars von Anhalt, auszuliefern. 

Dätum Berlyn’ anno 'domihi 1352 fern quarta 
ante dominicam esto mihi. ! 

Del. Beitt. ji a WESER - 2 A 


side Kichtire ———— und: BER Rs von 
Brugge zu Berlin; eine Schenkung des Bürgers Peter 
Moscow, über eine jährlich aug den berliniſchen Müh- 
len zu. erhebende Nente von: AMfpknund 6 Sf. 
Roggen und 4 Wfpl. und 6 Schfl. Mals, zur Dot 
tion eines in der Warochialfirche St. Nicolai zu Ber 
Slin⸗ zu ſtiftenden und ‚den Heiligen Petrus, Pakt 
21 Michaelis, und, Thomas zu widmenden Altars, bei web 
chem dem, genannten Stifter, ‚und nach: deſſen Ableben 
den Rathe zu Berlin, das Präfentationgrecht zuftehenfol. 

Datum Spandow. Anno dmi, 1352, wi —— 
proxima ante diem ‚beate Margarete, vi 

pol, Beitr. I. 8ßßß. HR RR 4 

| war. 797 8% | 

Die Rathleute gu Berlin und Cdin in ben At 


18. Detbr.|und Convent des Klofters zu Lehnin und die Gebrüder 
von der Gröben, wegen deren: Streitigkeiten über eine 
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' ’ & 
Wieſe, der „Golyn“ genannt [jeßt ein Vorwerk beim 
Städtchen Werder, unweit Potsdam] *),-. . 1... 
1352 an funte Lucas dage des, hilgen ebangeliſten. 
Kol. Geh. Staats: und Kab. Archiv. 





















1) Da die auf dieſen Gegenſtand Bezug habenden Urkun— 
den noch unbekannt ſind, ſo dürfte es den Geſchichtsfreunden 
nicht unwillkommen ſein, wenn dieſelben hier, nach den im 


mitgetheilt werden: 


A. Nos Johannis dietus % Buch, Miles; Denifnas i in Gar- 
zedow, Judex generalis curie Illustris prineipis nostri domini 
Ludevici Marchionis Brandenburgensis, ennetöorum noticie 
quorum interest aut quibus nosse fuerit oportunum presenti- 
bus deelaramus Testificantes quod in nostra constituti pre- 
sencia venerabilis pater dominus Zermannus, abbas in Lenyn, 
parte eX una, nec non Koppekinus et Kilian fratres dieti de 
Groben ex parte Hellingi de Gelt et Suorum parte ex altera 
in opido Spandowe questione meta Super Possessione cuius- 
dam prati a partibus, quod vulgo „Golyn“-dieitur, allegatis, 
hine et inde que videbantur vtrobiqde -racionabiliter alleganda, 
Nos controuersios et dissenciones pro tune juris ordine cu- 
ientes resecare ac in vnitatem Salutifere pacis reformare 
Laborantes Tocius litigii materiam ex arbitrio in nos facto_ 
de Consilio Eonsiliariorum ac vasallorum domini nostri Mar- 
chionis predieti Terminauimus isto fine videlicet, quod predic- 
tum pratum „&olyn,“ predicto demino Hermanrno abbati ac 
suo mopasterio Lenynenusis, juris ordine matura deliberacione 
prehabita iam dietorum vasallorum adiudicata existit et as- 
scripta. Nos vero auctoritate judiciaria predietum dominum 
abbatem, nomine sui monasterii Lenynensii in possessionem 
corporalem predicti prati Golyn’iam missum seruauimus et 
seruamus firmantes ei pacem-ex parte nostri domini marchio- 
nis predicti perpetuis temporibus bonis in eisdem duraturam. 
In presencia venerabilis patris domini Lacdovici Brand. Ec- 
clesie Episcopi, Zheodorici prepositi ibidem, Hatonis plebani 
in antiqua Brandenburg, Johannis de Gatersleue, Hinrici 
de Aluensleue, militum, Testes alii huius facti sunt; miles dic- 
tus Husener, Marguardus dominus Lutterpech, aduocatus 
in Brandenb., dominus prepositus Bernowensis @herwinus 
!Eueruinus, prothonotarius curie marchionis, pluresque alii 
fidedingni. Acta sunt hec Anno domini MPCCC®XXXIX® et 
finaliter terminata in opido Nauwen die quatuor coronatorum 
nostrorum beatorum, In cujus facti testimonium Sigillum 
judiciale domini marchionis presentibus est appensum. 


Kal. Geh. Staats- u. Kab. Archive befindlichen Originalien, - 
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1354, Woarteaf Ludwig der Roͤmer giebt mehreren Buͤrgern 
20. April. in Berlin, namentlich: dem Henning Weddigen, Mer⸗ 


kel Pletner, Thidericus dem Apotheker, Ebel Dobler, 





B. Wie Ratmanne olde und npe der ſtede aldin Berlin 
und Coln bekennen oppinbar in diſſen brine allen luden dp en 
ſien, boren vnd leſen, bat vor vns is gededinget eine gantze 
vrunſchap vnd eine ſiete füne tuſchen den geiſtliken mannen bern 
Johannes abbete tho Lenyn vnd ſinen Conuent an eyne halft 
vnd die fromen knechte Copken, Kilian vnd Hentze brudern 
geheitten von der Grobin, an dy andir halft, vm alle ire ſche⸗ 
ling vnd kriech, vnd bie namen vm dem Golon, alſo, dat ir eyn 
den andirn ſcal vorderin vnd eren und werdin tho allin tyden, 
vnd en ſal des andern arch nicht bewetin met worden noch met 
werken, heymelike noch opinbar, vnd ſcolen diſſe ſune holdin 
ſtede vnd vaſte, ſunder allerleie argeliſt, alſo ſy an beiden ſiden 
Afif vorbrifet hebbin. Vnd des to eyme tughe hebbe wy diſſen 
briff darouer gegeuen mit vnſir ſtede anhengenden infeglen be: 
ſegelt. Na gots gebort duſent iar driehundirt iar in dem twe 
vnd veftichſten iare an ſunte Lucas dage des hilgen evans 
geliſten. 

G. An deme name godes Amen. Wijzentlich fie allen 

fegbenwerdighen vnd zufomden Eriftes getrümen, die deffen brib 
anghefen oder horen lefen, Daz wir Gopfen und Henrich Bru— 
bere Arnt vnd Ludewich vater und Sone gebeyezen von der 
Grobene, Bethedinghet, gemachet und gelobt haben eynen gangen 
ftethen hantfriden und eyn ewiche Süne, vor den hochgeborn fürs 
fien Lüdewiche Romer Marggraben zu Brand, unfern herem, 
mit gutben vorbetachtben rathe und euntrechtichen al unfer frunt, 
mit den Erbarn gepftlichen Lüthen bern Jacobe, Abte und dem 
gangen fouenthe zu Lenyn, vm alle Sache, Sculde, Brude 
oder Anfprache, die wir chegben fie went an deffer ftunt haben 
gehabt, Alfo getanre wiz, daz alle Sahen, Sculde, Bruce 
oder anfprache, oder welcher wiz mans genennen müghe, fullen 
ezwifhen orn vnd uns Gefchlechther berichthet, gefunet vnd ge: 
thothet fin und ewichlich vorgesen, und diefelde Süne vnd bes 
richtunghe aller Sache hab wir mit unfer frunde eyntrechken wils 
len vor dem ebenanthen hocheborn furften Lüdewih Romer, 
Margraben zü Brand. vnd Sime Rathe gelobt und geloben 
mit defme feghenwardighen bribe vor uns, unfern frunden und 
onfern zufomden erbnamen, anne allerleye archelyſt mit güthen 
truwen fiete, genczlich vnd vaſt zu halden. Vnd ouch haben 
wir, vnſe frunt oder vnſe zufomde erbnamen von der lazunghe 
weghen deſſelben Golyns, die vns in deme krighe der furſten 
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Dtten Luzeg, Bellen Juͤterbog und Claus Brifeg, we 
„gen. eines Vorſchuſſes von 1011 Mark, für welchen 
der Nichter und Muͤnzmeiſter Tyle von Bruͤgge, der 
Hauptmann Friedrich von Lochow und die Rathleute 
bvon Berlin und Coͤln landesherrliche Pfandſtuͤcke ein, 
geloͤſet hatten, eine ‚Jährliche Hebung von. 101 Mark 

‚brand. Silbers aus zweien Mühlen zu Berlin, wovon 
Idie eine zunächft dem Mühlenhofe belegen, Die andere 
aber die-mittelfte auf dem Damme ſei 

Gegeben czu Driefen 1354 am uehefen Dienftag 
vor fand Walpurgen tagh. 


Königl. Geh. Stants- und’ Rab, —* Gerden's Cod. 
dpl. V. 95. ’ 












von dem diffebenanten Abte und. kouenthe zu Lenyn getban und 
geſchen waz, und lazen wider vnd baben wider gelazen denfel- 
ben Golyn dem vorgenantme Abte und. fonenthe, vor uns, 
vnſern frunden und vnſern zufomden erben ewichlich, funder enche 
aubdunghe fridelich zů befigen und zü-behalden, anne hinder. 
Bortmer zu bewarn alle materien eyns zufomdes kriges, den 
god wende czwifhen uns und den vom Lenyn, fo lob mir 
ouch und haben gelobt, daz vnuortacht, vngehindert, vnge⸗ 
mant und ungefeufden gar fulen ewichlichen fin und bliben al 
dieghene, die von uns voracht fin vmb Kopkens genend- 
niffe von der Grobene oder vm encherleye Sache, dar- 
vm des Cloſters perfonen, Luthe oder gud Schadehaftich much 
then warden oder gehindert. Geſcheghe boben daz czwiſchen 
vns und den von Lenyn ennich gefchichte, darum wir Frighende 
müchthen werden, des enfulle wir allenfamen noch unfer cheyn 
befundern Selber rechen oder richthen, Sunder wir fullen ung 
des lagen nad) minne oder nad) rechthe autlich vnd fruntlich 
vndſcheyden. Vormer hab wir nicht alleune deffe vorbefereben 
Süne gelobt mit fameder hant vor uns, vnfern frunden und 
zufomenden erben, funder ouch wor al denghenen, die dorch uns 
thun vnd lazzen. Zu orkunde deffer füne hab wir deffen brib 
mit vnſen Ingheſeghelen befegelt nach Gothes gebort Drigen- 
Ihundert jar in dem vumf und vumftichjten iare, in den heypli— 
ghen thaghen zu winachten. Des ezügbe fint: ber Ian, perrer 
zu Ghelt, Heyne Pritzke, Niclaus und Hennigh von der 
Groben, Bernt von Wiltbergb, Halt von Stoffen, 
Rudolf vnd Hans von Belt, Bruder, Jan von Bearüt, 
Brüder Henrich Erfenbreht, Brüder Henri Schilder, 
monde von Lenyn, und ander vil guther bitteruer Luͤthe. 
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-13858, Bubtoig der Nömer übermeifet verſchiedene Einkünfte 
4. Jan. aus ben Dörfern Rodeſes und Woltersdorf zur Grün 


1353, 
18, Febr. 


1355. 


12, Octbr. 


dung eines Altars der glorreichen Mutter Maria und 


der drei Könige, in der Nicolaikirche zu Berlin, zum 
Sedächtniffe feiner Vorfahren und Nachkommen der 
Krämer Petriſchen Eheleute, deren Sohn die gedach— 
ten Einkünfte befchafft hatte und welchem dafür mit 
feinen Erben das Patronatrecht zuftehen, welches aber 
nach deren Abgange dem Rathe zu Berlin anheim 
fallen ſoll. | 
Datum Berlyn a. d. 1355 —— proxima 
post circumeisionem ejusdem, 
Das Driginal befindet fih im KRönigl. Geh. Staats» und 
Kab, Arch. Die Beftätigung diefer Urfunde Seitens des 
Bifhofs Dietrih von Brandenburg d. d, Berlyn 1355 
Sonntags nach dem Befchneidungsfefte, iſt im rathhäus—⸗ 
lichen Archive Vol. I. Mr. 25. — Küfter hat diefe Urfunde 


irrthümlich unter dem Sabre 1350 gegeben. U. u. R. Ber: 
lin 1.230. _ 


124. : 
Der Rath zu Berlin bezeugt die Auflaffung eines 
Erbgutes in Juͤterbog von Seiten berlinifcher Bürger. 
Anno domini 1355 in die cinerum, 
Dipl. Beitr, II. 51. 


125, 


Ludwig der Nömer giebt feinen Conſens zur Vermie⸗ 
thung der Präpofitur in Berlin, welche der Sohn des 
Nitters Bethkens v. d. Oft inne hatte, an Heife von 
Willamſtorph auf zwei Jahre. Für den Todesfall dei 
Vermiethers follen deffen Erben verpflichtet fein, dem 
v. Wilamftorph 8 Mark Silbers, welche ıderfelbe für 
die Kirche ausgelegt hatte, zu erftatten, infofern er 
nicht, bis zur völligen Tilgung diefes Vorfchuffeg, von 
dem Markgrafen die Probſtei erhalten follte. 

Dat. Ebirswalde “anno 1355 feria secunda ante 
Galli. 


Gerden, Cod. dpl. VI. 498. 
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126, 


1355, Ludwig der Roͤmer erkennt au, dem Buͤrger Johann. 
20. Octbr. Rinsperch zu Berlin 70 Mark brand. Silbers zu ver⸗ 


1355, 
Dhne Dat. 


1356, 
23. März. 


1356, 
3. April. 


(dulden, welche demfelben von den’ jährlich zu zah⸗ 
Ienden Abgaben der Städte Berlin und Cdin, durch 
die Rathleute daſelbſt, zurückgezahlt werden follen. 
Dat. Berlin 1355 in crastino beatoram Symo- 
nis et Jude. - abe 
Gerden a. a. O. 49. 
127, 
Ludwig der Römer befiehlt (nahrfcheinlich dem Voigte) 
weder über die Nathleute noch über die gemeinen Buͤr— 
ger zu Berlin und Cöln, wegen einer flattgefundenen _ 
Zwietracht, zu richten, fondern diefe Sache als befeitigt - 
anzuſehen. 
Gercken a. a. D. 509, 


128, 


Markgraf Ludwig der Römer entfcheibet einen Streit 
zwiſchen den Rathleuten zu Berlin und Spandow da; 
hin, daß die Stadt Berlin wiederum in den Zoll ber 
Stadt Spandow, den fie vor dem legten Kriege bes 
feffen und melchen der Rath dafelbft ihr hiermächft 
beftritten. hatte, eingefegt werden folle. 

Dat. Monchberg a. 1356 feria quarta ante Do- 
minicam oculi, 

 Gerden a. a. D. 335, 


129. 


Markgraf Ludwig der Römer erlaubt dem Muͤnzmei⸗ 
fer Thile von Brügge zu Berlin, fo wie den fämmt 


lichen übrigen Müngmeiftern in der Mark, zum Tage 
Jacobi neue Pfennige fchlagen zu dürfen, wie dies 
alljaͤhrlich zw gefchehen pflege. ee 


Datum Berlin 1356 feria tercia post Letare. 
Gerden a. a. D. 328. . ' — 
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130, 
‚1356. Markgraf Ludwig ber Römer beftimmt, daß ber Münz: 
14. Mai. | meifter Shile v. Brügge, deffen Sohn, und Thile von 
Kampe, Bürger zu Berlin, 10 Mark brand. Eilbers 
aus der Mühle zu Spandow, 100 Mark aus dem 
Zoll zu Lebus und 50. Marf aus dem zu Martini 
zahlbaren Schoſſe und der Orbede der Stadt Ber 
llin zc. erheben follen. 

Datum Berlin Anno 1356 sabbatho ante Domi- 
nicam Jubilate. ! 
Gerden a. a. D. 333. 


| 13L — 

1356, Markgraf Ludwig der Römer befiehlt den Rathleuten 
14. Mai. zu Berlin, daß fie von dem zu Martini faͤlligen jähr: 
lichen Zinfe, dem Thile von Brügge, deffen Sohn 
und dem Thile v. Kampen dafelbft Zahlungen leiſten 
follen. 

Datum Berlin 1356 sabbato ante Es ea 
qua -cantatur Jubilate. | 
Gerden a. a. D. 527. 


132. 
1356. |Marfgraf Ludwig der Römer und fein Bruder, ber 
14. Mai. Markgraf Dtto verkaufen dem Bürger Henning von 
Rathenow zu Berlin 10 Stüde Geldes in dem dor» 
tigen Zolle. — 

Datum Berlin 1356 sabbatho ante Dominicam 
Jubilate. 

Gerden a. q. O. 82283. 
418336. Markgraf Ludwig der Roͤmer ſetzt ben Muͤnzmeiſter 
29. Juni. Thile von Brügge zum Voigte über Berlin, Coͤln, 


Spandow, Nauen, Rathenow und die dazu gehörigen 
Lande, fo wie über den Teltow, und übermweifet ihm 


1356, 
15. Juli. 


1358, 
3. Juni. 


* 


1359, 


10. Kan. 
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diefelben Früchte und Nubungen, welche‘ vor ihm der 
Nitter Valko gehabt hatte. 


Dat. Tanghermunde A, 1356 in die B. aposto- 
lorum Petri et Pauli, 


Gerden a. a. D. 336, 


134. 


Markgraf Ludwig der Roͤmer bewilligt dem. in der 
Wundarzneifunde erfahrnen berlinifchen Bürger Bors 
hard, für feine Dienftleiftungen drei Stuͤcke Geldes 
und die Hälfte der jährlichen Einkünfte aus der Münze 
zu Königsberg, welches Einfommen auch den Erben 
beffelben verbleiben foll, infofern fie dem Markgrafen 
mit gleichen Kenntniffen dienen würden 


Dat. Tangermunde Auno 1351 in die diuisionis 
apostolorum., 


v. Ledebur, Allg. Archiv für Pr. Staatsgefhichte Bd. 2. 
Seite 353. 


135. | ö 

Herman von Werberge, Commendator des Fohanniters 
ordens in der Mark ꝛc., Barthold von Schlüfingen, 
Commendator zu Rorken und die gemeine Brüderfchaft 
dafelbft, fo mie der Commendator Ulrich v. Königs: 
mark und die Brübderfchaft zu Tempelhof überlaffen 
den Gebrübdern Berndt, Arndt und Henning Reichen, 
Bürgern zu Berlin und Cöln, eine jährliche Hebung 
in dem Dorfe Marienfelde von 2 Mark brand. Silk 
bers auf Wieberfauf, für 16 Mark folchen Silbers. 

Gegeuen 1358 des Sondages na den acht Tagen 
des billigen Lichnams dage. 

_ Küfter, IV. 61. 


136. 


Markgraf Ludwig der Römer verordnet, daß Näuber 
oder Diebe, weiche in einer Stadt oder Veſte feines 
Landes verfeftet werden, in allen Städten und Veſten 
verfeftet fein follen, und daß diejenige Stadt, welche 


— 


.1359. 


27. Sept. 


135 


9, 
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keinen Nebelthäter ergreift, auch über ihn richten dürfe, 


gleich der Stadt, welche ihn mit Klage verfolgt. Zu 
gleich verbietet er, dag Niemand Näuber oder Diebe 
bege, behaufe oder ihnen Speife reiche; wer dies auf 
einmalige Verwarnung nicht unterlaffen würde, fol 
gleich dem Webelthäter beftraft werden. 

Dpl. Beitr. IL 52. 

| | 137. . 
Der Nitter Nicolaus Valke von der Eyefnis 
und deſſen Söhne Erich und Hand, fo mie 
Heinrich von Cleptzk, Henning von Zegefer 
und Peter von Melyn verfprechen den Nathleuten 
zu Berlin und Cöln, daß fie die Schlöffer Sar munt, 
Numehus und Shure niemals ohne ihre Zuftins 


Imung durch Verkauf oder Verſatz von der Mark oder 


dem Markgrafen Ludwig und deffen Bruder Dtto ent 
fernen, fondern den beiden genannten Staͤdten dieſe 
Schlöffer in allen Nöthen offen halten wollen; auf 
genommen in einer Fehde gegen den Herzog von 
Sachſen, welchem Nicolaus Valk feine Güter ver 
pfändet habe. Auch geloben dieſe Nitter, auf dem 
Teltow, zu Nudow und in den zu den genannten 
Beften gehörigen Dertern „kein Gebot zu thun,“ woge—⸗ 
gen auch beide Städte verfprechen, fie bei ihren Red 


ſten zu laffen und vor Gewalt zu fchügen. 


Gegeben zu olden Berlyn 1359 an dem neften vri⸗ 


daghe vor funte Michile tage. 


Königl. Geh, Staats: und Rab. Arhiv. — Gerden Col. 
dpl. IV. 389. 


| 138, 
Die Stadt Rottſtock fordert die Städte Berlin, Eöln, 
Prizwalk, Kyrig, Havelberg, Werben, Seehauſen, 
Stendal, Gardelegen, Salzwedel und Perleberg aufı 
durch Bevollmaͤchtigte auf dem zu Lübeck zu halten 
den Hanfetage zn erfcheinen, um fich, in Gemeinfchaft 
mit den Abgeordneten anderer Hanfeftädte, über Eins 


“ [führung ſtrengerer Gofege gegen die flanderiſchen 
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Städte, twegen Vermeidung bed Hafens Norresfund 
von allen Bundesgliedern, und über verſchiedene an⸗ 
dere Gegenftände, * Be des. Bundes zu be⸗ 
rathen. u« er 
Daturı — anno — 
Sartorius urkundliche Geſch. der Beutfeen Sanfe II. 462, 


nad einem, fehr beſchädigten —— im Archive zu 
Roſtock. 


139. . 
Raifer Cart IV. ſehn ſich mit eadnin dem — 


-Jund deſſen Bruder Otto aus. 


Micolai Collect. — Die Urkunde ſiand im alten berlini- 
fhen Copiatio Tom. I. ©. 15. 


a 140, 

Markgraf Ludwig ſchenkt dem Altare des Apoſtels 
Matthäus, des heil. Cosmus, Damyanus / der heil. 
WBarbara und des heil. Valentin in der Marienkirche zu 
Berlin zwei Enden Landes. in Wasmannsdorf, von 
welchem einem, aus 3 Hufen beftehend, 20 Scheffel 
‚|Waizen, 4 Schfl. Gerſte und 4 Schillings⸗Pfennige, 
von dem andern 2 Schfl. Gerſte und 2 Schillinge 
Pfennige jährlich entrichtet werden 

‚Datum in antiqua, Berlin Anno 1360 feria sexta 
proxiina post festum nativitatis‘ Marie. 

Dpl. Beite. IL 33. u 


1360, 
11. Sept. 


LAMI. 

Markgraf Otto verjeißt den Städten Berlin und Coͤln 
ihr Zuſammenhalten mit dem falſchen Waldemar/⸗den 
| |Hersögen von Sachfen und dem Grafen von Ar: 
—— hält, und betätigt: die ——— und Rechte beider 

ER Stäbte. 7 
Ghegeven tu Berlyn 1361 an beme negbeften daghe 
na deme nygen iares daghe. 
Dpl. Beitr. II. 3a. 

KRüſter hat dieſe Urkunde, mit Ausnahme des Schluſſes, 
faſt wörtlich unter dem Jahre 1351 gegeben ai 

A. u. N Berl. V. S. . 





1361. 


2. Januar. 


x 
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r : wi 142, 
1363. ‚\oirgor Dietrich von Brandenburg confirmirt die lan 
1. Mai. desherrliche Beftätigungsurfunde einer Stiftung ber 
Gebrüder von Rode zu Berlin, für den Altar der Apo⸗ 
ftel Simon und Judas und der heiligen Dorothea in 
der Nicolaifirche. 
“ Datum Seieszer 1361, ipso die Philippi et Ja- 
cobi apostolorum beatorum. 

Zeugen: Thidericus, Probſt in Brandenburg, Petrus, Probit 
in Letzick, Wilhelm, Probſt in Angermünde, Thidericus, Probſt 
in Lowenberg, Joh. Vicenitz, Altariſt in Brandenburg, Courad 
von Luneborch, biſch. Clericus. 

NE Siegel. fehlt. 


143, 

1363. Nathleute und Gemeinden der Städte Berlin und Coͤln 
19. Zebr. quittiren dem Markgrafen Ludwig d. R. und feinem 
+... Bruder, d. Marfgr. Otto, über 1150 Mark, welche 
dieſe ihnen verfchuldeten, laſſen die dafuͤr verpfaͤndeten 
Gegenſtaͤnde, als. Zoll, Mühlen und Juden frei, und 
— verſprechen, die Letztern in eignen Haͤuſern und Erben 

wohnen zu laſſen und fie zu ſchuͤtzen; wogegen die ges 

nannten Sürften den beiden Etädten von der üblichen 
Orbede der 150 Mark auf 18 Jahre 50 Mark erlaſſen. 


Gegeben 1363 an deme Sontag als man ſinget 
Invocavit me. | 
Kiüfter, IV, 14 















i 
| 
} 


‚144, 


1363. Baifer ‚Carl IV. notificitt den Städten Berlin und 
31. Juli. Coͤln, daß er den Erbvertrag, melden die Markgrafen 
er Ludwig und Otto mit ſeinem Sohne Wenzel und dem 
Markgrafen Johann von Maͤhren und deren Erben, 
uͤber ‚die ‚Mark Brandenburg abgefchloffen haben, bes 
Ifiätige und, für den Fall der Succeffion, die Freihei⸗ 
ten und Rechte beider Staͤdte confirmiren wolle. 
Gegeben zu olden Berlyn 1363 des nehſten Mon⸗ 
tages nach fand Jacobstage des heiligen zwoͤlfboten. 
Rathhäusl. Archiv HI. 29, 


239- 

Dergleichen Notificatoriein ſind wahrſcheinlich an fämmts 
ost. he märkiſche Städte ‚ergangen... Ein mit, dem obigen 
3.2] ar Hleichlantendes, am die Stadt Werben erlaffenes Notifs 
” catoxium giebt Gercken in Codice dpl. II. 110, an bie 
u Neuſiadt Brandenburg Buchholj, in d. Geſch. d. Mark 
Ina ups Braͤnd. V. Urf-Anb. 1a. Auüch Markgraf Ludwig ers 
ließ ähnliche Bekauntmachungen, in welchen er die Räthe 
und Bürger zur Huldigung des Kaiſers und deſſen 

Sohnes auffordert. Gercken Cod. dpl. — V. 98. 


4485. 

1363 Lubwig ber, ‚Römer‘ und Otto, Markgrafen zu Bland, 
8. Auguſt. beſtaͤtigen 
Stadt Berlin faͤmmtliche Privilegien und Rechte, mit 
‚ |befonderer Ermähnung des MWortzinfes, Stättepfens 
nigs, Hufenzinfes, der Niederlage und aller Rechte, 
welche fie zu Berlin und Coͤln haben. 

Geben zum Berlyn 1363 am dinftag nechft vor 
Sant Laurencentag. 

— Arch. II. W. — Küſter, IV. 13. 


146. 

.Der Ritter Claus Valke von der Litzenitz und — 
ESdoͤhne Hans und Erik bekennen, daß die Buͤrger von 
Berlin und Coͤln, wenn fie mit Gütern durch Saars 
mund fommen, an Zoll, Geleit und Ungeld; nach alter 
Gewohnheit, nicht mehr als von dem Wagen einen 
Dammpfennlg zahlen dürfen. 

Gegeuen tm Derlyn 1364 ( an vnſer broiven daghe 
Lichtwyunge. 
| . ‚Dipl, Beitr. J. 62. 

















1a7.... 

Frente v von Kutfeuig, Alheit, Thilen von Suthenigs 
Hausfrau und Tzabel von Ruthenig verkaufen mit 
Conſens der Markgrafen Ludwig's d. R und Otto's 
6 Stuͤcke Geldes, welche von ſieben Grundſtuͤcken zu 
Lichtenberg erhoben werden, an Hanſe van Achen 
° 0 hund deſſen Brüder Jacofe und Clawuſe. Das 
Aoberſte Gericht über dieſe Grundftäcke, welchem die 
ee v. Achen in allen Streitigkeiten mit den 
AEinſaſſen unterworfen ſein follen, behalten: die Ge 


3. Juli, 


240: 


ſchwiſter Ruthenigs ſich vor und verſprechen, die ge 
dachten Unterſaſſen, außer der üblichen Bede ber 
2 Schillinge von jeder Hufe, mit Wagen⸗ und ans 
Abern Dienften gänzlich zu berfchonen.. 
5.1. Gegeben cu Berlin 1364 an Hole Jacofthaghe 
en de heiligen tuwelfboten. Ta 

—F et A. —* | 





















148, 
‚|Marfgr. Ludwig 8. ‚RX befenut, von den. Rathleuten 
der Städte Berlin und Coͤln 50. Marf brand, Sil⸗ 
bers auf Abſchlag der zu Martini zu Teiftenden Zah⸗ 
—* lung erhalten zu haben. 
| „Datum ‚Berlin. a, d. ‚1364 in ‚grastino 'exaltatio- 
nis Sct. crucis.. 2 —*8 

„Küfter, IV. BR. SUR Ti 
149, | 

1365. |DiE Gebrüder Gerard und Matthias Velto zu Saar⸗ 
17. Juli. mund erklaͤren, daß die Raͤthe und ſaͤmmtliche Buͤrger 

ju Berlin und Coln, Ruͤckſichts des Zolls zu Saarmund, 

’ bei ihren alten Rechten verbleiben follen, wonach fie von 
Heringen, Stodfifchen,, ‚gefalgenen und. ungefalzenen 
„[Sifchen, Tuch, Waid, Wein, Müplfteinen, Krämereien, 
Talg ‚und ‚allen. ‚Kaufmannsgütern, feinen. 300, ſon⸗ 
dern nur vom Magen 1 Pfennig, Dammgeld entrich⸗ 
n follen,, Aber Wein, Waid und Wuͤhlſteine, welche 
ſſie ‘von "Srembden (außerhalb der, ‚Mark Wohnenden) 
fahren laffen, follen verzolt werden. Diejenigen Güter, 
welche berlinifche und cölnifche Bürger für Lohn fahr 

Een) follen dem "gewöhnlichen Zoll unterworfen ſein. 

ul. Gegeuen 1365 des negfien *— a— 
* Marien Magbalenen Kun ET 
J Beiron d8 55 — 
str. vo ne” sn > 
6 HERR. Th AD} gar 
[Graf, Hrineich, von Schtoargburg. 5 in der 
Mark) coufirmirt dem Städten; Berlin — 
Rechte wegen des; (von —*— zu erhebenden) 
les aus dem Zolle beider Stäbe, mom fe vom 


/ 


= 


1366, 


13. Juli. 


1366. 
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Markgrafen Otto und dem Grafen Heinrich zu Schwartz⸗ 
burg, begabt worden. 

Gegeben Coͤlne bi Berlin 1365 an des heil. tzwelf 
poten tage ſente Andree. 


Königl. Geh. Staats: und Kabinets-Archiv. — Gercken's 
Cod. dpl. V. 104. 


151. 


Kaifer Earl confirmirt die Privilegien und Rechte der 
Städte Berlin und Coͤln. 

Geben zu Prage 1366 an fante Margareten tage 
der heyligen Juncfrawen, vnſer reyche des romifchen 
in dem eyn und czweyntzigſten des Beheimfchen in 
dem czweingigften und des Keyfertums in * czwelf⸗ 
ten Jare. 

Rathhäusl. Archiv III. 32. 


152. 
Matthias Honow, Vicar des Altars der Eilftauſend 


12. Aug. Jungfrauen in der Marienkirche zu Berlin, erklaͤrt in 


1367. 
2. Febr. 


feinem und feiner Brüder Namen, dag alle Streitig- 
keiten mit der Kirche zu Nauen, in Betreff dieſes Al; 
tars befeitige worden feien, indem diefelben auf alle 
Unfprüche, welche fie bisher an die genannte Kirche 
gehabt hätten, zu Gunften des Probſtes verzichten 
wollten. 

Datum a. D. 1366 undecima die mensis Au- 
gusti in Berlin. 


Gercken, Stiftshiſtorie von Brandenburg S. 388. sun 
IL A43. 


153. 
Bürgermeifter und Nathleute beider Städte verbieten 
bie Schadefoepe *) und verordnen, daß ber Uebertreter 
von den Bürgermeiftern beider Städte auf dem ges 
meinfchaftlichen Rathhauſe an der Brücke zu einer 


1) Borfauferei, Aufkauferei, zum Schaden des allgemeinen 
Marftverfehrs. 


viſt. dpl. Beitt. Th. UL. 0.36 
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Strafe von 10 Mark brand. Silbers verurtheilt und 
Fahr und Tag außerhalb der Ningmauern beider 
Städte gebannt fein fol. Auch derjenige, welcher 


fuͤr einen folchen Webertreter bitten würde, ſoll in 


1367. 
22. Quli. 


1368. 


3 März. 


1368. 


13. Juli. 


Strafe genommen werden. 


Anno 1367 die purificationis Marie. 
Küfter, IV. 190. 


154, 


Markgraf Otto übereignet auf Bitten des Wilfin 
Node, Bürgers zu Berlin, dem Altare des heil. Kreu⸗ 
zes in der Nicolaifirche, 4 Hufen im Felde zu Tel 
to, von welchen die, welche fie bebauen; jährlich) 
23 Schfl. Hafer und 8 Schillinge brand. Münze an 
den jedesmaligen Altariften abzuführen haben. 

Datum Berlya 1367 feria quinta ante diem S. 
Jacobi apostoli. 


Gercken, Cod, dpl. IV. 39. v. d. — Geſch von rl 
tow ©. 43, 


155. 


Ein Vertrag zwifchen dem Archidiaconus Henricus 
von Zürftenwalde und dem Nathe zu Berlin, über 
einen jährlihen von dem Legfern zu zahlenden Zins. 
1368 die Dominica qua cantatur Reminiscere, 
in claustro predicatorum in Struzeberg. 
Dipl. Beitr. II. 60, 


156. 


Bischof Diefrich v. Brandenburg confirmirt einen Ab⸗ 


laßbrief mehrerer Biſchoͤfe, fuͤr diejenigen, welche die 
Petrikirche in Coͤln beſuchen und beſchenken wuͤrden 
(1335), und fuͤgt fuͤr ſeine Perſon ebenfalls einen 


Ablaß von 40 Tagen hinzu. 


Actum et datum Colne prope Berlin 1368 ipso 
die beate Margarethe, , 


Küfter, I. 298. 
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1368, Ein hanfeatifcher Rezeß, abgefchloffen von ben Abge⸗ 
10. Aus. ordueten der Staͤdte Luͤbeck, Stralſund, Wismar und 


1369, 
31. Mai. 


1369, 
19. Juni. 


Rotftock, worin zugleich beſtimmt wird, daß an Ber: 

lin, Prenzlow, Brandenburg, Frankfurt, Perleberg, 

Prigwalf, Havelberg, Kyriß, Stendal, Gardelegen, 

Tangermünde und Salzwedel ebenfalls Mittheilung 

gefchehen folle, | | 
Datum Wismar 10. August 1368. 


Sartorius, Gefch. des banfeatifchen Bundes II. 627 nad 
den zu Copenhagen u. Rotſtock befindlichen Ausfertigungen. 


158, 
Die Markgräfin Catharina beſtaͤtigt für den Fall deg 
Ablebens Markgraf Otto's, und infofern Diejenigen 
Lande in der Mark, welche ihr zum Leibgedinge ges 
huldigt haben, ihr zufallen würden, die Privilegien 
der Städte Berlin und Coͤln. 
Gheven fu Berlin 1369 des dunrstages an deg 
heilichen bluts daghe. 
Dpl. Beitr. II. 62, 


159. 

Die Rathleute, Gildemeiſter und gemeinen Buͤrger 
zu Strausberg, Bernau, Eberswalde, Landsberg, 
Muͤncheberg, Mittenwalde, Fuͤrſtenwalde, Droſſen, 
Wrietzen und Freienwalde verpflichten ſich, den Staͤd— 
ten Berlin und Coͤln, Frankfurt und Spandow, ihren 
Antheil an denjenigen 30,000 Mark Silbers, welche 
diefelben dem Zürften Johann von Anhalt zu zahlen 
verfprochen haben, beitragen zu wollen. 

Gagebin zu dem Berlin 1369 am nehftin Dunres⸗ 
fage vor ©. Johannis tage Baptifte. 


Königl. Geh. Staats: und Rab. Arch. — Gerden’s Cod, 
dpl. IV. 396. 


160. 


1369. |Markgraf Otto verfauft den Städten Berlin, Cöln, 
24. Zuni. Frankfurt, Spandow, Bernau, Eberswalde, Landes 
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berg, Strausberg, Müncheberg, Droffen, Fuͤrſtenwalde, 
Mittenwalde, Wrietzen und Freienwalde, und allem 
Lande, welches zum Muͤnzdiſtricte von Berlin gehoͤrt, 
das Recht, Pfennige nach ſtendaliſcher Art, in Ab⸗ 
zeichen, Dicke und Form nach Gutduͤnken, ſo wie auch 
Scherfpfennige in den Muͤnzſtaͤdten Berlin und Frank⸗ 
furt zu fchlagen, für 6500 Mark brand. Silbers, wo⸗ 
von die Grafen von Anhalt, zur Einlöfung der bei 
ihnen verfegten brandenburgifchen Städte und Lande 
5000 Mark, den Ueberreft der 1500 Marf aber der 
Markgraf Otto erhalten habe. 

Gegeben Berlin 1369 am Sunte Johannis Bapti⸗ 
ſten taghe als er geboren wart. 

Dipl. Beitr. I. 62. 

























161. 


Markgraf Otto verfpricht den Städten, welche bie 
i. Münze zu Berlin gekauft haben, fie von allem Lehn 
und jedem Anfpruche berechtigter Perfonen zu befreien, 
und Land und Städte, welche zur genannten Münze 
gehören, zwei Jahr mit Schoß, Steuer und Bede zu 
verfchonen; damit fie das Geld für die ewige Münze 
aufbringen Fönnen. 

Gegebin zu Berlin 1369 in der heiligen Johannis 
und Pauli tage. 

Gerden’s Cod. dpl. V. 106. 


162. 
Markgraf Dtto erklärt, daß er dem Bifchof Diekrich 
von Brandenburg, Albrecht; Grafen von Lindow, Jo⸗ 
hannſe von Rochow, Lyppold von Bredow, Gheve⸗ 
harden von Alvensleven, Hermanne von Wulkow, 
Clawiſe von Bismarke, Guntzele von Bartensleben, 
Hinrich von der Schulenburch, Heninghe von Ste 
ghelis, Elavis Nor und Haffen von Bredow, fo mie 
den Bürgermeiftern, Nathleuten, Gildemeiftern und der 
ganzen Gemeinheit der Städte Frankfurt, Berlin, Coͤln 
und Spandom, welche fich für ihn bei dem Grafen 
von Anhalt für zu zahlende 3000 Marf brand. Sil⸗ 


* 


1369. 
26. Juni. 


1369, 
2. Septbr. 


1369. 
Dhne Dat. 


1370, 
10. Mai. 
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bers verbürgt haften, das Schloß Boyzelburg und 
die Stadt Oberberg verpfändet und ihnen den Beſitz 
biefer Güter zu gefammter Hand, big zur Rückzahlung 
der Schuld, zugefichert habe. 
Geben zu Berlin 1369 an der heyligen merterer 
taghe Johannis vnde Pauli. 
Dpl. Beitr. I. 63. 


163, 
Markgraf Dtto verfpricht den Nathleuten und Bür- 
gern zu Berlin, daß er denjenigen von ihnen, welche 
Lehngüter in der von ihm veräußerten Münze zu Ber 
lin befeffen haben, infofern fie mit dem zur Abfindung 
erhaltenen Gelde fich wieder dergleichen erfaufen wol⸗ 
len, fie mit diefen umfonft zu beleihen. j 
Gegeuen to Lieuenwalde 1369 an dem Sonndage 
por vnſer frowen dage nativitatis, 
Dpl. Beitr, I. 65. 
| 164. 
„Eine Pergamene Duitang Herren Johanns, 
fürften zu Anhalt über 3000 Mark, fo Jme 
Herr Dtto Marggraff zu Brandenburgf x. 


betzalet.“ 
„Anno 1370. (Urkunde) jſt mit M gezeichnet." 
Vermerk im Altern cölniſchen Copiario ©. 183. 


165. 
Markgraf Dtto beſchenkt den zur Ehre des Apoftels 
und Evangeliften Johannis, des heil. Sigismund dee 
Märtyrers, Hugbertd ded Bekenners, und ber heil. 
Jungfrauen Catharina, Barbara und Dorothea in der 
Marienkirche zu Berlin fundirten Altar, mit der Mühle 


⸗ 


Dolewitz, dem dazu gehörigen oberſten und niederſten 


Gericht, und mit verfchiedenen Getreide: und Geld» 
Abgaben in dem Dorfe Marggrevendorp. 

' Datum Berlin anno domini 1370 feria sexta infra 
octavas ascensionis Domini nostri Jhesu Salvatoris, 


Gedr. in Oelrich's Beitr. zur brand. Geſch. ©. 118, nebft 
einer Betätigung Markgraf Friedrichs IL vou 1437: 
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166, 


1370. Die Rathleute zu Berlin und Coͤln fegen Forgen 

13. Juni. des feft: 

1) von allen Grundſtuͤcken, auch den geiſtlichen und 
gemietheten, ohne Ausnahme, ſoll Schoß entrid) 
tet werden; 

2) der Rath behält fich, zum Heften der Kaͤmmerei, 
das Ausſchenken der fremden Biere in der Stadt 
vor; 

3) in der Stadt dürfen nur Bürger brauen und 
darrenz auch die Perfonen im heil. Geift-Hofpi- 
tale (Beghinen) follen nur für fich in geringen 
Duantitäten Malz dörren und Bier brauen, 

4) Wer gegen dieſe Statute handelt, entrichtet beim 

eerſten und zweiten Uebertretungsfalle 36 Schill. 
Strafe, beim dritten Falle fol er für immer aus 
der Bürgerfchaft verftoßen fein. 

5) Wer für einen Webertreter bittet, fol mit gleicher 
Strafe belegt werden. 

6) Das Bürgergeld fol mit 10 Schillingen üblicher 
Münze entrichtet werben. 

Datum anno domini 1370 die octauo corporis 

- Ichristi. | 

Dpl. Beitr. IL. 65. 


167, 


1370, Markgraf Otto ſchenkt den Bürgerfchaften zu Berlin 
26. Juni. und Coͤln acht Stücke jährlicher Nente in dem Dorfe 
Falkenberg, und vier dergleichen, mit 6 Schillingen 
brand. Pfennigen, im Dorf Berkholz, mit Dem Patro— 
nafrechte in diefem Dorfe und der obern und untern 
Gerichtsbarkeit, aller Korn: und Geldbede und den 
Wagendienften; laͤßt fich jedoch gleithzeitig über eine 
Schuld von 100 Mark brand. Silbers quittiren. 

Datum Berlin 1370, die beatorum Johannis ei 
Pauli. 

Gercken's Cod. dpl. w. 397. 
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h 168. | 
1370, Markgraf Otto verkauft dem Nathe der Städte Ber 
o. A.d. O. fin und Coͤln das Dorf Pankow mit etlichen HYu- 
fen und fämmtlichen Gerechtigfeiten, für 100 Marf 
Silbers. 2 
Geben 1370 (ohne Angabe des Orts und Datums). 


Vermerk im alten cölnifhen Copiario S. 174. Das Ori⸗ 
ginal, welches nicht vorgefunden ift, war mit dem Bud; 
ftaben N fignirt. | | 


| 169, 
1372. Markgraf Dtto fchenkt dem Altare der heiligen Jung: | 
4. Mai. frau Maria und der Heiligen: Johannis des Evans 
geliften, Sigismund des Märtyrer und. der heiligen 
Sungfrauen Catharina, Barbara und Dorothea in der 
Marienkirche zu Berlin 73 Stücke Geldes jährlicher 
Einkünfte aus dem Zolle der Stadt Frankfurt, welche 
einft Pezko Lomen, und Franznow Belkow, Bürger in 
Frankfurt zu Lehn befeffen hatten. | 
Datum Arnswalde anno Domini 1372 vigilia 
lascensionis nostri salvatoris, 


Aus einem Beftktigungsbriefe Markgraf Friedrichs IT. von 
1437 in Oelrich's Beiträgen zur brand. Geſch. ©. 12%. 


1372. Die Nathleute beider Städte übergeben das Dorf 
0.4.8. D. Pankow mit 13 Hufen wüften Landes und allem Zus 
behör an Tyle Wardenberg zu Lehn, für 45 Mark 
brand. Silbers, behalten fich jedoch Das Verkaufs⸗ 

recht vor. 
Anno 1372. . 


Nach einem Vermerke im alten cölniſchen Eopiario S. 174. 
Das Original iſt nicht vorhanden. 


171. 
1373. Kaiſer Carl IV. beſtaͤtigt die Privilegien und Rechte 
27. Aug. der Städte Berlin und Coͤln, mit beſonderer Erwaͤh⸗ 
| nung des Vorzuges, daß fie nicht von der Ma ver- 
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tiefen werben follen und Fein Einwohner derfelben au⸗ 
ßerhalb der Stadt vor Gericht geladen werben dürfe. 
Datum Strausberg am St. Rufus des heil. Märs 
tyrers Tage 1373. 
Küfter T. IV. ©. 164. 


172, 


Eine Beftätigung des Markgrafen Wenzel, ganz glei- 
chen Inhalts und an demfelben Tage und Orte aus: 
geftellt. 

Rathhäusl. Arch. IV. 38a. Küfter, IV. 162. 


173. 

Thilow Zelgom, Betke Hakenberg, Herman Bardeleve 
und Hans Valkenrede bekennen, daß die Nathleute zu 
Berlin und Cöln fie aus dem Gefängniffe, in welches 
fie ihretwegen bei Wedigen von Ploten gerathen wa⸗ 
ren, gelöfet habe, verfprechen auch, deshalb Rn 
weitre Anfprüce zu machen. 

Gegeuen tu Berlin na gods gebord 1373 des Sun: 
abendes na Sante Egidien dage. 

Dpl. Beite. II. 67. 

















1373, 
27. Aug. 


174, 

Thile Brügge, Nichter zu Berlin, erklärt, daß bie 
Nathleute von Berlin und Coͤln ihn wegen verfchie- 
dener Streitfachen, morüber fie fi auf dem Rath⸗ 
hauſe bei der neuen Brücke ausgeglichen, vollftändig 
befriedigt hätten. 

Seven 1374 des negeften vridages vor den pin⸗ 
geften. 
Dpl. Beitr. II. 68. 


1374, 
19. Mat. 


175. 
König Wenzel von Böhmen und deffen Brüder Sigis⸗ 
mund und Johann erklären, daß, nachdem die Mark 
Brandenburg ihnen und ihrem Vetter Markgraf Jo: 
hann von Mähren, in Folge des im Jahre 1363 ab» 
geſchloſſenen Succeffionsvertrages gehuldigt habe, die 


13714, 
28. Mai. 
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brandenburgifchen Lande mit dem Königreich Böhmen 
auf ewig verbunden fein follen. 


Geben zu Gubin 1374 an der heil. Dreivaltifeittag, 


onſer des vorgen. kunig Wentzlaus Reiche in deme 


1375. 
3. Mai. 


elften are. 


Rathhäusl. Ar. IV. 30. — Gedr. bei Buchholz a.a.D.V. 
Urf. Anh. 136. 


! 


176, 
Biſchof Dietrich von Brandenburg beſtaͤtigt die von 
feinen Vorfahren ſchon anerkannten Rechte der Ka⸗ 
landsbruͤder, namentlich, daß der Dekan und fuͤnf 
jaͤhrlich zu waͤhlende Bruͤder, die Disciplinargerichts⸗ 
barkeit in der Bruͤderſchaft ausuͤben und daß feierliche 
Meſſen von ihnen gehalten werden duͤrfen u. ſ. w. 


Wer etwas zur Beförderung der Bruͤderſchaft beitra⸗ 


1375. 
15. Sept. 


gen würde, erhält 40 Tage Ablaß. 
Datuın Berlin a. D. 1375 tertia die mensis May. 
Küfter, II. 445. 


f \ 


177. 
Bernhardug, Archidiaconus, Paulus, Scholafticug, Ni⸗ 
colaug, Cantor, Johannes von Drofina, Richwinus, 
Pleban in Welfin, und Apeczko, Probft zu Berlin, 
Canonici und das ganze Capitel zu Lebus und Fürften- 
twalde bezeugen, daß Hanke Bruno von Breslau, Cans 
tor zu Glogau, zwifchen dem Dekan zu Lebus, Daniel 
von Legeniz und den Rathsherren, Gefchwornen und 
ber Gemeinfchaft zu Berlin und Cöln, wegen eines 
jährlich von diefen zu zahlenden Zinfes von 5 Talen⸗ 
ten, einen Vertrag abgefchloffen habe, welchen gedach: 
te8 Capitel genehmige. 
Datum Furstenwalde Anno Dmi. 1815, die XV 
mensis Septembris, 
Dpl. Beitr. II. 69. 
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1375. Der Nath zu Berlin: Petrus Blankenuelbe, Hennin⸗ 
10. Rov. ghus Dobbeler, Nicol. Bartholomei, Johannes von 


— 


1375 
bis 


1377. | 


| 30 
Aken, Nicol. Bekerer, Hermannus Wildenbrufe, Nic. 
Eandisberh, Johannes Ratheno, Johannes Ligen, 
Schulte sen., Nicolaus Nyenhoue jun. und Jacobus 
Blauckenuelde fchenken dem Altare der Maria Mag: 
dalena in der Marienkirche, die Einkünfte von dem 
Dorfe Nybede, beftehend in einem Wiſpel Waizen, 
6 Schfl. Serfte, 1 Schfl. Hafer und. 2 Scillinge 
jährliche Pacht, fo wie den Zehend und die Rauch: 
huͤhner, welche der Pächter zu Nybede alljährlich dem 
Altariften als eine Entfchädigung für Verlufte bei der 
Münzgveränderung, entrichten fol. Ebenfo erhält der 
Altar der heil. Agnes in bderfelben Kirche 8 Scheffel 
Maisen, 4 Schfl. Serfte, 5 Schfl. Hafer, 16 Denare 
nebft Zehend und Nauchhühnern, ſowie außerdem von 
jedem Pächter 1 Schfl. Hafer. 
Datum Berlin 1375 ipso die omnium sanctorum. 
Dpl. Beitr. IL. 71. Ä 


179, 

Auszüge aus dem Landbuche der Mark Branden- 
burg, welches Kaifer Carl IV. in den Jahren 
1375 u. f. bat anfertigen laffen: 

I. Geographiſche Nachricht. 

Die Mark Brandenburg liegt zwiſchen "der Elbe 
und Oder, und wird ihrer Größe wegen in 9 Kreife 
getheilt, zu denen der Barnym und der Teltom 
gehören. Der Barnym hat, außer andern Städten, 
Berlyn, und der Teltow unter andern befeftigten 
Dertern: Coͤln bei Berlyn.- 

II. Regalien und Landesgefaͤlle. 

a) Die Orbede, welche der Markgraf von Berlin 
und Coͤln auf Martini 1370 erhoben hat, beträgt 
150 Mark Silbers oder 170 Schock. 

b) An Landfteuer oder Landbete wurde den 
Städten Berlin und Coͤln in dem Jahre 1377 
500 MarE auferlegt. 

c) Die Zölle find der Stadt Berlin für 100Schod 
verpachtet: 
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d) Die Mühlen zu Berlin und gu Spandow, welche 
der Markgraf befitt, koͤnnen für 400 Schock ver: 
pachtet werben. — Die Mühle zu Spandow ge 
hört nicht zur dortigen Burg, fondern ift mit der. 
Mühle in Berlin verbunden. Auf der letzten 
haften folgende Laften: Die Präpofitur in Ber: 
lin hat 4 Wfpl. hart Korn und A Wſpl. Malz; 
der Altar St. Petri und Pauli erhält 4 Wipl. 
6 Schfl. hart Korn und 4 Wfpl. 6 Schfl. Mals; 
der Altar, welchen zur Zeit Petrus Teffener be⸗ 
fit, erhält z Wipl. Malz, und der Altar, welchen 
Magifter Petrus hat, 2 Wſpl. hart Korn und 
2 Wfpl. Mal; St. Georg erhält 1 Wfpl. hart 
Korn; Flugge (Bürger zu Berlin) erhält 3 Wſpl. 
hart Korn und 3 Wfpl. Mal; vom Marfgrafen; 
Arnd Nike hat 2 Wfpl. hart Korn und 2 Wipl. 
Malz; der Schmied der Mühle erhält 2 Wſpl. 
hart Korn und 6 Schock Grofchen, der Zimmer: 
mann 4 Schod Grofchen, der Metzner oder ber; 

jenige, welcher ben fechzehnten Theil des zur 
Mühle gebrachten Getreides für den Markgrafen 
einnimmt, erhält A Schock; die Koften für Mühl: 
feine, Holz und Schmer werden jährl. auf 26 Schef. 
veranfchlagt. Die Summe aller Laften beträgt hier- 
nach 18 Wfpl. und 6 Schfl. Hart Korn und 15 Wfpl. 
18, Schfl. Malz (und an Gelde 40 Schock). 

e) Das obere Gericht in Berlin und Coͤln hat 
Tyle Brugke. 

II. Patronate der Landesherren. 


Die geiftlichen Beneficien, bei welchen dem Mark 
grafen das Präfentationsrecht zufteht, find: die Praͤ⸗ 
pofitur in Berlin und die Altäre Wenzeslaus und 
Sigismund, des heil. Täuferg, der heil. Catharina des 
heil. Georg und der heil, Margaretha. 


IV. Befigungen der Kirchen und Hofpitäler 
in Berlin und Eöln. 


Der Altar der Heil. drei Könige in der Nicolaikirche 
zu Berlin befige zu Rodenfee 6 Hufen und zu Wolters 


* 
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dorf 4Hufen mit Pacht und Zins eigenthuͤmlich; ein 
Altar (dem des heil. Taͤufers in der Nicolaikirche) hat 
in Schwanebeck 6 Stuͤcken Geldes, ein anderer (der 
ides heil. Simon und Judas und der heil. Dorothee 
in derf. Kirche) hat dafelbft 12 Stücken Geldes; zu 
einem Altare in der Marienkirche gehören 8 freie Yu: 
fen zu Dolwitz im Teltow mit allen Nechten und zu 
einem andern Altare in derf. Kirche giebt die Mühle 
zu Dalwis im Barnim 6 Wfpl. und 16 Schillinge. 
Zu einem Altare in Berlin gehören 19 Hufen in Hein: 
richsdorf, bedefrei; ein anderer Altar hat zu Schmer; 
gendorf Pacht und Zins von 20 Hufen und von die 
Ifen und 6 andern Hufen noch die Bede, bie obere 
und niedere GerichtSbarkeit und die Wagenbdienfe; 
ferner: von Nofenthal bezieht ein Altar zu Berlin 
8 Stüden Geldes und von Wentfchenbuf werden zu 
einem Altare in Berlin 2 Wfpl. 1 Schfl. Getreide 
geliefert; zwei Altäre befißen zu Lindenberg 20 Hufen 
und in Wilmersdorf hat ein anderer Altar die Pacht 
von 2 Hufen, und in Nybede befigen die Altariften 
in Berlin Pacht und obere Gerichtsbarkeit. 

Das heil. Seift:Hofpital befigt zu Weiſſenſee 
Pacht und Zins von 2 Hufen, von denen v. Gröben 
erworben, und außerdem dafelbft von einer dritten 






.. IHufe Pacht, Zins und Bede; zu Heinrichgdorf befitt 







diefes Hofpital 12 Hufen, welche es auf eigne Koften 
beftellt. 

Die Petrikirche zu Cöln hat für einen Altar 
Pacht und Zins von 6 Hufen in Gr. Beeren, und 
ein anderer Altar in diefer Kirche beſitzt als Eigen 
thum 6 Hufen in Gr. Machnow. Zu Marfee befist 
ein Altar diefer Kirche 4 Stuͤcken Geldes und ein 
anderer bezieht von Potsdam 8 Talente und 1 Talent. 

Der Kaland zu Berlin erhält aus Schöneberg 
von 7 Hufen auf 9 oder 10 Jahr Pacht und Zins 
und aus — von 4 Hufen Gerſten⸗ und 9% 
ferpadht. 

Der Raland u Coͤln erhält von Rudow 20 Sdfl. 
hart Korn. 
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Iv. Befigungen berliniſcher Pr cölnifcher 
ärger. 


v. Akten (Hans) in Berlin befige Bensdorf zu 
Lehn, in Lichterfelde die ganze Bede und in Malchow 
20 Stücen Geldes ald Bede und zu Schwanebeck 
beſitzt derſelbe 4 Hufen. 

Der Apotheker zu Berlin bat’ in Biesborf Pacht 
und Zins von 8 Hufen. 

Bartholomäus (Micolaus) in Berlin hat in 
Nodenfee Pacht und Zins von 10, Hufen, in Hohen: 
lohme die Gerftenpacht. von 16 Hufen zufammen mit 
Bartholomäus, Bürger zu Mittenwalde, und mit 
Coppe Barthol. hat derſelbe in Gersdorf 4 Stuͤcken 
Geldes als Bede. 

Belitz, Buͤrger in Coͤln, hat in Malow A Ta⸗ 
lente. 

Bever, Buͤrger in Coͤln, hat die Pacht oder den 
Zehenten vom Wintergetreide in Tempelhof; in Klein⸗ 
Zieten Pacht und Zins von 38 Hufen, die halbe 
Bede, obere und niedere Gerichtsbarkeit und die Wa- 
gendienſte, von jeder Hufe 1 Huhn und vom Kruge 
10 Schiliinge, z Schfl. hart Korn und + Schfl. Ha- 
fer; in Wolterſtorf 7 Hufen mit allen Rechten. 

Blanckenfelde (Peter) Bürger in Berlin, hat in 
Rodenſee Pacht und Zins von 5 Hufen; in Berkholz 
ı Stüd Geldes; in Wartenberg die Pacht von 23 Hu⸗ 
fen, und zufammen mit Mildenhoft die Bede, obere 
und niedere Gerichtsbarkeit und Wagendienfte vom 
Markgrafen; in Malchow 5 Stüde Geldes in Pacht 
vom Markgrafen. 

Botel (Liborius), Bürger in Berlin, hat in Wil 
mersborf die Pacht von 2 Hufen, feit Alters, vom 
Markgrafen; in Tempelfelde die Hälfte des Dorfes 
mit allen Rechten; in Weſe Pacht und Zins von 
18 Hufen von Alters ber, und die Hälfte der obern 
Gerichtsbarkeit, der Dede, Wagendienfte und das Pa- 
tronatrecht; in Smetflorf die Bede (von 25 Hufen), 
einen großen Theil der Pacht, den Zing, die obere 
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Gerichtsbarkeit, die Wagendienfte und das Patronat 
[recht feit Alters vom Markgrafen zu Lehn. 

Brugge (Tyle), Schulze von Berlin, hat in Wil 

mersdorf 12 Stücke zu Lehn; in Wiefenthal die Pacht 
von 28 Hufen; in MWedigendorf die Bede und bie 
Wagendienfte von Alters ber; in Blanckenburg einen 
großen Theil des Dorfes mit der Bede, oberer und 
niederer Gerichtsbarfeit, Wagendienften und Patronat; 
recht von Alters her. erblich, vom Schulgen 1 Talent, 
und von zwei andern Bauern zufammen 1 SPfd. für 
ein. Lehnpferd; in Wilmersdorf die Pacht von 4 Hu: 
fen auf 10 Jahr vom Markgrafen. 
Dobler, Bürger in Berlin, bat in Zinnendorf 
Pacht und Zins zu Pfande; in Falkenhagen auf 
4 Hufen 2 Stüde (von jeder Hufe 10 Schillinge); 
mit Nybeden und der Wittwe Witte in Berlin hat 
derfelbe 10 Stücde Geldes zu Pfande in Schönflieg; 
die Ehefrau des Dobler hat in Hohenfchönhanfen 
3 Wipl. hart Korn als Mitgift. 

Flugge (Henning) in Berlin hat zu Slafe 1 Wſpl. 
hart Korn und 1 Wfpl. Hafer in Pacht von Peter 
Roden; zu DBufendorf die Pacht von Waizen und 
Gerfte und den Zins von 6 Hufen und A Rauch— 
hühner; zu Wedigendorf' 6 Stücken Geldes, als Bed, 
vom Markgrafen; zu Malchow A Stücden von Barfus. 

Sranfenfordes (Katharine) in Berlin hat in 
Malftersdorf 2 Stücken Geldes von Falkenherzen. 

Glaſe (Tple) zu: Cöln hat zu Glafe 5 Wfpl. hart 
Korn in Pacht von Heyne Karre; zu NRodenfe Pad 
Hund Zins von 11 Hufen; zu Schönfelde Pacht und 
Zins von 4 und die Bede von 2 Hufen; zu Grob 


Kinitz 36 Schfl. hart Korn, 8 Schfl. Gerfte, 21 Schfl. 


Hafer, 6 Schilinge und 1 Huhn von Heyne Milon 
zu Lehn; zu Kl. König die Sommerpacht von 2 Hw 
fen, nämlich 15 Schfl. Hafer, 8 Schfl. Gerfte und 
4 Scillinge Zins; ferner hat derfelbe gang Schön» 
beck (45 Hufen) vom Markgrafen. 

Goltz (Hinge) in Berlin hat 2 Hufen mit Pacht 
und Zins in Woltersdorf. 
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Gorgig (Jacob) in Berlin hat in Schöneberge 
Nacht und Zins von 10 Hufen von Rutenick; in Ger: 
hardsdorf die Pacht von 7 Hufen vom Markgrafen. 
4 Helmfumwer in Berlin hat in Hohenlohme bie 

Pacht von Gerſte und Hafer und den Zind von 
11 Hufen, die ganze Bede, 1 Mandel Hühner und 
1-Schilling, von dem Kruge 6 Schillinge, nebft allen 
Gerechtfamen; in Malow 1 Wfpl. hart Korn, 2 Wſpl. 
Hafer und 30 Schillinge vom Markgrafen. 

Hoge (Hans) in Coͤln hat Schenkendorf mit allen 
Gerechtſamen und Einkünften; in Wartenberg 4 Hu⸗ 
fen mit allen Rechten außer der Gerftenpacht; in 
Sreienwalde:3 Schod vom Zoll; in Nulsdorf hat 
derfelbe die Bede (von 32 Hufen) naͤmlich 3 Pfund 
24 Hühner uud die obere Gerichtsbarkeit; in Gor 
1 Wſpl. Waizen. Die Ehefrau des ꝛc. Hoge em; 
pfängt in Wittemor, in der Altmark, 6 Pfenn. brand. 
von jedem Acker, auf Lebenszeit. 

Holekanne in Berlin hat in Falkenberg 1 Stüc 
Geldes vom Markgrafen zu Lehn. 

Honow in Berlin hat in Woltersdorf 7 Hufen 
mit allen Nechten. Die Bürger Honow haben in 
Gr. Machnom die Bede von 164 Hufen, die Hühner 
und Eier aus dem. ganzen Dorfe, ausgenommen bie 
Nauchhühner. Henning Honow hat in Hekelwerk die 
Dede, von A Pfunden, erworben von Krufemarf. 
Die Gebrüder Honow in Coͤln haben in Sch» 
nenfelde Pacht und Zins. 

Jacobus (Petze) in Berlin bat in Wedigendorf 
Yacht und Zins von 9 Hufen. 


Karre (Heine) in Berlin hat zu Glafe die Bede 


von 10 Hufen, und die Wagendienſte zuſammen mit 
Peter Noden; zu Bisdorf 4 Stücde Geldes. Bernt 
von Karre hat zu Rofenfelde 4 Hufen 6 Schfl. hart 
- |Korn und 18 Pfennige von jedem. Cune Karre 
bat zu Poſſin 44 Stücden Geldes von Fritz Knobelock. 

Kregenfus in Berlin hat in Honow den dritten 
Theil von Pacht und Zing * 118 Hufen) feit 
Menſchengedenken. 
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Landesberg in Berlin hat in Klein-Zieten die 
Hälfte der Bede; in Tempelhof 24 Stüce nebft Wa; 
gendienften. Claus Landesberg hat gemeinfchaft: 
lich mit der Wittwe Moskowen Pacht, Zins und Bede 
über 19 Hufen in Weiffenfee und — uͤber 2 
die Bede. 

Litzen (Johannes) in Berlin hat in Kikebuſch die 
Bede von 3 Hufen; die Söhne von Kopken Litzen 
haben im Fichtenrode Pacht und Zins von 24 Hufen 
zu Pfande; die Bürger Ligen haben in Arngfelde 
Pacht, Zind und Bede von 8 Hufen und außerdem 
12 Schfl. hart Korn; Hang Litzen hat in Wilmerd, 
dorf die Pacht von 4 Hufen; die Bürger Hang und 
Peter Ligen befigen in Gemeinfchaft mit Stegel 
das ganze Dorf Schöneiche; Hans und Peter 
und die Wittwe des Wolf Ligen haben die Pacht 
von 26 Hufen zu Bornecke. & 

Nybede in Berlin hat gemeinfchaftlic mit Dobler 
und der Wittwe Witte 10 Stüde Geldes zu Pfande 
in Schönfließ. 

Rathenow (Albert) in | Berlin hat in Schöneberg 
Nacht, Zins und Bede von 2 Hufen mit allen Ned; 
ten; in Wentfchenbuf 18 Scheffel Pacht; in Weſe 
Pacht und Zins von 13 Hufen, den vierten Theil des 
obern Gerichts; der Bede und Wagendienfte; zuſam— 
men mit Herman Wildenbruch beſitzt derfelbe in Bus 
kow die obere und niedere Gericht&barfeit und Geld 
Hebungen, vom. Schulzen das Lehnpferd mit allen 
Rechten. 

Jacob Rathenow hat zu Rangesdorf Pacht 
und Zins von 3 Hufen und die Bede von allen Hu 
fen, als erbliches Lehn vom Herrn v. Torgow, die 
Wagendienfte und höhere Gerichtsbarkeit, und von 
drei Koffäthen 1 Schilling von Jedem; zu Hohen 
fhönhaufen die Pacht von 3 Wifpl. hart Korn, die 
Mitgift der Tram des Dobler; zu Weiffenfee Pacht, 
Zins und Bede von 12 Hufen. 

Rode (Peter) in Berlin hat zu Glafe die Bede 
von 47 Hufen und die Wagendienſte zufammen mit 
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Heine Karre; zu Brufendorf die Einkünfte von 44 Hu⸗ 
fen, die obere und niedere Gerichtsbarkeit, das Patro⸗ 
natrecht und die Wagenbdienfte, vom Schulzen 3 Pfd., 
von dem Kruge 6 Schil., von der Mühle 5 Schill. 
und 16 Rauchhühner; zu Schwanebeck die obere und 
niedere Gerichtsbarkeit, die MWagendienfte und dag 
Natronatrecht; zu Potsdam 5 Pfd. von der Fifcherei. 
Ronnebom in Berlin hat zu Wuftermarf 91 Schil- 
linge von einem Kruge, 5 von dem andern, und von 
Hans Mewes 5 Scillinge. 
Ronnebom (Nicolaus) in Coͤln hat zu Nixdorf 
von 25 Hufen Pacht, Zins und Bede, nämlich von 
‚ Ijedber Mark Silbers. 
| Ronnebom und fein Bruder haben su Paren 
. Pacht und Zins, obere Gerichtsbarkeit, Wagendienfte 
und 3 Pfund zu Lehn von dem Probfte und Capitel 
der Kathedrale in Brandenburg; zu Ribbeck 10 Stüde . 
Geldes; zu Lietzow die obere Gerichtsbarkeit, Wagen⸗ 
dienfte und 11 Pfund nebft 4 Schillingen. 
Rutger zu Berlin hat in Gerhardsdorf 20 Schfl. 
hart Korn in Pacht; in Malow 5. Stüde Geldes _ 
und 14 Schfl. Getreide; in Falkenberg 6 Stücke 
Geldes und 18 Pfennige, vor drei Jahren von den 
Nathleuten in. Berlin erfauft; zu Mebigenborf Pacht 
—uund Zins von 4 Hufen. 
+. Rudenig, Henning, Peter und Nicolaus, haben 
ganz Taßdorf vor 7 Jahren von Heinrich Wiprecht 
in Berlin fuͤr 120 Mark erfauft. 
Ryken in Berlin: Bernhardt Ryfe hat in Gers—⸗ 
dorf die Pacht von 13 Hufen; in Derwitz 9 Stüden 
5 Geldes. — Die Bürger Ryken in Berlin haben 
in Schmargendorf 4 Wipl. hart Korn, in Malom 
eben fo viel, 8 Schill. von der Bede und 4 vom Zinfe, 
in Wiefenthal von 4 Hufen 1 Wfpl. hart Korn und 
1 Wſpl. Gerfte, in MWeiffenfee Pacht, Zins und Bede 
von 4 Hufen, in Bredow 5 Stücen Geldes, in Das 
newitz Pacht und Zins von 6 Hufen, in Grünthal 
die eine Hälfte des Dorfes, in Potsdam 4 Talente 
von der Fifcherei. 
Sift. dpl. Beitr. Th. IM. 17 
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Ryken in Coͤln hat in Tempelhof die Pacht vom 
Sommergetreide; Johannes Ryke hat mit ſeinem 
Bruder in Schoͤneberg 10 freie Hufen zum Beſitze; 
die Gebrüder Ryken in Coͤln haben 3 Hufen. 

Die Buͤrger Ryken in Berlin und Coͤln (Bernhardt 
Ryken in Coͤln mit ſeinen Bruͤdern und Oheimen) 
beſitzen in Marienfelde die Abgaben von 18 Hufen; 
in Gersdorf die Pacht von 24 Hufen an hart Korn 
und Gerſte; in Roſenfelde 65 Hufen mit der obern 
und niedern Gerichtsbarkeit, Wagendienſten und Pa— 
tronatrecht nebſt 40 Rauchhuͤhnern; 6 Hufen in Werf 
pfuhl. — 

Schum in Coͤln hat in Rudow 12 Hufen und in 
Groß⸗Kynitz die Pacht von 9 Hufen mit 4 Rauchhuͤh— 
nern. Zwei Namens Schum haben in Malow 24 Stüde 
Geldes und A Schfl. hart Korn. 

Schoͤnefelt (Koppe) in Coͤln hat in Satzkorn 
5 Hufen als Mitgift feiner Frau. 

Schuler (Hans) in Cöln hat in Schonfeld Pacht, 
Zins und Bede von 4 Hufen, zu Lehn von Wulkow. 

Spandow (in Coͤln) hat in Lichterfelde Pacht und 
Zins von 3 Hufen. gr i 

Storckow (Nicol;) in Berlin und 

Sunde (Nicolaus) in Berlin haben zuſammen die 
Bede von 40 Hufen und 2 Pfund vom Schulzen in 
IHersfelde. Der Leste allein befist: in Dalewitz Pacht 
und Zins von 12 Hufen; in Brufendorf den Anfall 
von 1 Wfpl. hart Korn von der Mühle, nach dem 
Tode: feines Bruders, eined_ Moͤnchs in Spandom; 
in Hohenlohme die Pacht von 7 Hufen, und den Zind 
= 40 Hufen; in Gersdorf die Pacht von 20 Aw 
fen; in Malow 4 Stüce Geldes und 6 Schfl. Ge⸗ 
treide; in Myrenſtorf Pacht und Zins von 8 Hufen; 
'in Zeuten 4 Krug (Urna) Honig vom Schulen; in 
Schönfeld Pacht, Zins und Bede von 10 Hufen erfauft. 

Swafe, Ehefrau (des Arnold) zw Berlin, hat in 
Schwanebef 4 Stüde ald Mitgift. 

Trebig, Bürger in Berlin, haben im Berkhol 
16 Stüde Geldes. 
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Wardenberg (Tyle), in Berlin, bat zu Glafe 
16 Schfl. hart Korn und 8 Schfl. Hafer, zu Hohen: 
hönhaufen 22 Schfl. hart Korn und 10 Schilfinge; 
zu Panfow 124 Hufen, von den Rathleuten zu Berlin, 
die er felbft baut, 13 Koffäthen und die eine Hälfte 
der obern und niedern Gerichtsbarkeit und des Pas 
tronatrechtd; zu Muͤhlenbeck Pacht und Zins von 
8 Yufen mit oberer und niederer Gerichtsbarkeit, und 
von 9 Koffäthen 1 Schilling und 1 Huhn von jedem; 
zu Hekelwerk 3 Pfund, erftanden von Buffe Barde⸗ 


leven; zu Gr. Machnow 4 Stuͤcken Geldes. 


1376, 
1 6. Ang. 


1376, 


Ohne Dat. 


Wildenbruc (Herman) in Berlin hat zu Blan⸗ 
Fenburg von 6 Hufen die Pacht und von dem Zinfe 
37 Schillinge; in Bukow befitt derfelbe gemeinfchafts 
lic) mit Alb. Rathenom die obere und niedere Gerichte; 
barfeit, Geldhebungen und ein Lehnpferd. 

Witte, Bürgermittwe zu Berlin, hat in Gemein: 
(haft mit Nybede und Dobler zu Sa 10 Stuͤcke 


‚Geldes zu Pfande. 


Wuferhufe in Eöln hat im Gudensdorf Pacht 
und Zins von 39 Hufen; Nicolaus Wufterhufe hat 
in Gr. Kynig 28 Schfl. hart Korn, eben fo viel Has 
fer, 21 Schfl. Gerfte ha 8 Schillinge Zing nebft 
2 Hühnern. 


180, 


Die Gebrüder Hans und Heinrich. von der Größen 
begeben ſich aller Anfprüche und Gerechtigfeiten atı 
den Dörfern Berkholz und Falkenberg. 


BDatum am Tage Sixti 1376. 


Vermerk im Wadenroderfchen: Urfunden-Berjeihniffe. 


181. 


Nicolaus Hundewerper, Presbpter, wird wegen be> 
fAuldigter Eonfpiration und Brandfliftung gefänglich 
eingegogen und nach: dem Klofter Lehnin abgeliefert: 


Nicolai Collect. — Die Urkunde vn im ältern Copiario 
Tom I. ©. 39. ar N 
17° 
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182, 


1378. | Markgraf Sigismund beftätigt die Privilegien der 
6. Aug. | Städte Berlin und Coͤln. 
Geben zum Berlin 1378 an fente Sixti tage. 


Rathhäusl. Arch, IV. 42. — Sebrudtt bei Küfter, IV. 
Seite 165. 


183. 


1379, Der Probft Apetzk und der Nichter Tyle Brügge zu 
27. Febr. \ Berlin vergleichen den Priefter des heil. Geift: Hofpi- 
tals, Hereman von Aken, und den Rath zu Berlin. 
Der genannte Priefter hatte vom Nathe Erftattung | 
der bei der Verwaltung des heil. Geift: Hofpitals ge 
leifteten Borfchüffe verlangt, wogegen biefer Rechnungs 
legung über bie Einfünfte de8 zum Hofpitale gehoͤri⸗ 

gen. Vorwerks Heinrichsdorf forderte. 
Geben 1379. des erften Suntages in der DE als 

man finget Invocavit me, 
Dpl. Beitr. U. 8% 


184. 
1379. Der Erzbifchof Petrus zu Magdeburg giebt, da die 
22. Zuli. Vorſteher der Pekrifirche wegen deren Armuth den 
nothwendigen und bereitS begonnenen Neubau nicht 
meiter führen Eonnten, einem Jeden, welcher zu Die 
ſem Bau und zur Erleuchtung oder Verzierung der 
Kirche beitragen, oder Diefelbe an gemwiffen Feſttagen 
befuchen würde, einen 40taͤgigen Ablaß von den 
Schwachheitsfünden, 
Datum Cöln prope Berlin at dmi. 1379. inet 
die, beatae Marie Magdalenae. 
Reinbeckh's Geſch. der Petrikirche S. A. Rüfter, L. 223. 


185, 


1380, Bifchof Dietrich‘ von Brandenburg — sn 
29. März. Altariften Wilhelm Wedego in Berlin, daß er den 
von dem dortigen Rathe vorgefchlagenen Joh. Lubbe⸗ 
ſack zum Rector des Maria Magdalenen» Altars in 
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der Marienkirche beftätige und ordnet deffen feierliche 
Einführung an. | 
Datum Berlin anno dmi. 1380 feria quinta in- 
fra Pascha. 
Küfter, I. 439. 


/ 


1S6, 


Der Rath zu Berlin beftelt Georg Wilken, deffen 
Ehefrau und Sohn zu Vorftehern der Hofpitalhöfe 
des heiligen Geiftd und St. Georgs und der dazu 
gehörigen Gotteshäufer, verfpricht ihnen vollftändigen 
Unterhalt und Bekleidung auf Lebengzeit, und geftat- 
tet der Ehefrau des Wilke, infofern fie ihren Ehes 
mann und Sohn überleben follte, ſich eine Woh: 
nung in einem diefer beiden Hofpitäler zu wählen 
und von dem nachfolgenden Vorfteher freien Unter: 
halt zu fordern; wofür die genannten Vorſteher ihr 
Vermögen mit 22 Schock breiter Grofchen eingewor⸗ 
fen haben. 

“ Gegeuen 1381 des fundages als man fingt Oculi 
mei semper ad Dominum. 


Küfter, I. ©. 664. Die Urk. ſtand im alten berl. Copiario 
T. I, 161. 


1381, 
17. März. 






187, 


Der Rath zu Berlin verfauft dem dortigen Kalande 
eine jährlih von dem See zu Stralow von der Ge: 
meinde dafelbft zu zahlende jährliche Nente von ſechs 
Pfund gewöhnlichen berlinifchen Pfennigen und alles 
Necht, welches der Rath dafelbft, nach Ausweis der 
ihm von dem Markgrafen darüber ertheilten Briefe 
befaß, mit Ausnahme des oberften Gerichts über den 
See, für welche Rente und Gerechtigkeit der Kaland 
an den Rath die Summe von 72 Schock breiter böh- 
mifcher Grofchen Prager Münze bezahle. 

Gegeuen 1381 an funte Joh. baptiften dage u Mid: 
denfommer. a 

Dpl. Beitr. I, 60. 


1381. 
24. uni. 
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1SS, 
Markgraf Sigismund befreit die Städte Berlin und 
Coͤln, wegen der von ihnen erlittenen großen Feuers⸗ 
noth, von der Drbede, und zwar Berlin auf 5 Sjahre 
und Cöln auf 3 Jahr. 
Gegeuen czu Nuen Landesperge 1381 des Suntag 
nehift nach fante Gallen. tage. 
Dpl. Beitr. II. 85. 


1381, 
20. Octbr. 











189. 
1381. Der Cardinal Mileus ertheilt, im Auftrage des Pap- 
25. Detbr eg Urban VI., Allen, welche zum Aufbau der abge 
brannten Marienkirche oder zur Befoldung ihrer Die 
ner etwas beitragen würden, eine Abfolution von 
100 Tagen. 

Datum Prage VII. Kalend. Novemb. Pontifica- 
"tus etc. Domini Urbani divina providentia Pape 

VI anno tertio, 
Reinbeck's Geſch. der Petrikirche ©. 43. Küfter IL. ©. 438. 


190. 
1381. Der Rath zu Berlin verkauft an Nicolaus Plönig 
23. Nov. und Arnold Coſſemann eine jährlich vom Nathhaufe 
* zahlende Rente von 2 Schock boͤhm. Groſchen fuͤr 
18 Schock gleicher Muͤnze. 
1381 an ſunte Katherinen = der heiligen Junc⸗ 
frumen. 
Dpl. Beitr. II. 86. 


191. 
1381, Biſchof und Capitel zu Brandenburg geftatten dem 
13. Decbr. Priefter Wilke Wedige und beffen Freunde, Jacob 
Wedige, das bifchöfliche Haus zu Berlin bei der Mas 
rienfirche belegen, bewohnen zu dürfen. 
1381 an Sunthe Lucien dage der hilgen Juncvrowen. 
DIdyl. Beitt. II. 87. 


1382, 


27. Sept. 
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192. 
Markgraf Sigismund ermahnt die Staͤdte Berlin und 
Coͤln zur Abſtellung der Zwietracht und zur Beibehals 
fung der gemeinfchaftlichen Stadtverwaltung. 
Gebin czu Posnam 1382 am Sunabinde nehift vor 
funte Michils tage des ergigen Engels. 
erden, Cod. dpl. IV. ©. all. 


193. 


1383, Der Rath zu Berlin befreit das Haus des Bifchofs 


6. Aug. 


A3SA, 


15. Aug. 


1385. 
4. Aug. 


zu Brandenburg vom Schoß und von Wachtdienften. 
Berlyn 1383 an fente Sirti dage bes bilighen 
Mertelers und Pawes. 
Dipl. Beitr. N. 88. 


194, 


gippold von Bredow, Hauptmann der Mark, und 
Ortwyn, Landfchreiber, befcheinigen den Städten Ber: 
lin und Cöln, daß fie zur Befchügung des Landes 
gegen den Erzbifchof von Magdeburg, namentlich zu 
Speife und Futter für die auf dem Teltow gehaltene 
Landwehr, einen Vorſchuß von 60 Schod Groſchen 
gemacht haͤtten. 

Gegebin czum Berlin 1384 an vnſer frouwen tage 
Assumptionis. 

Gercken, Cod dpl. IIL. 133. 


195. 


Nicolaus Hundewerper, Presbyter zu Wrießen, erklärt 
vor dem Probfte Ortwin, daß er auf alle Auflagen 
und Anfprüche gegen den Rath zu Berlin und Cöln, 
wegen gefchehener Beleidigung und Förperlicher Vers 
fegung, freiwillig Verzicht Teifte. 

Anno 1385, indictione octava, mense Augusti 
die quarta, Pontificatus Sanctissimi in christo 
Patris ac Domini Dmi. Urbani, divina provi- 
dentia Papae Sexti, anno octavo. 


Küſter, I. 430. 


2641 ° 


196. 


1386, | Der Rath zu Neu-Brandenburg vergleicht die zwiſchen 
14. Mai. der Elbe und Oder belegenen märfifchen Städte mit 


Arend Lemmekens. Der Lestre gelobt für ſich und 
feine Freunde, die gedachten Städte nicht mehr zu be 
(häbdigen, wogegen dieſe ihm und feinen Conforten 
verfprechen, der Befchäbigungen nicht ferner su ge: 
denfen. 

Seven 1386 an deme Mandage na Zubilate (der 
Ort ift nicht benannt). 

Dpl. Beitr. IL 89. 


197. 


. Der Landfchreiber Ortwin: giebt den Nathleuten zu 
-1Berlin und Eöln Zahlungs: Anmeifung auf 100 


Groſchen aus dein Zolle beider Städte. 


13SS, 
4. Juni. 


Gegeben 1386 an funte Andreas abinde. 
Dpl. Beitr. II. 90. 


198. | 
Die Gebrüder Hans und Ulrich v. Beverftein, Herren 


zu Beeskow und Storkow, verpfäanden Schloß und 


Stadt Eöpenick, nebft der Orbede, den Abgaben ber 
Wenden auf dem dortigen Kiege und dem oberften und 
niebderften Gericht an den Rath zu Berlin für 520 
Schock Grofchen. 
1387 an dem negeften Fritage vor ung hilgen 
criftage (ohne Ortsangabe). 
Dpl. Beitr. IL 90. 


199. 
Markgraf Johann notificirt den Städten Berlin, Cöln, 
Strausberg, Neuftadt, Bernau, Landsberg, Coͤpenick, 
Mittenwalde, Droffen, Belig und Briegen, daß er die 


Mark Brandenburg an die Markgrafen von Mähren, 


Procop und Jobſt, verfegt habe, und befichlt ihnen, 


265 


diefen zu huldigen, wogegen er ihnen die ihm gelei⸗ 
ſtete Huldigung erlaͤßt. 
Gegeben zu Schintou 1388 an dem Dornſtage nach 
der heyligen Leychnames tage vnſers Herrn. 
Gercken's Cod. dpl. III. 142. 


200. 


1389. Markgraf Jobſt ſchreibt an die Rathleute zu Berlin 
15. Febr. in Betreff der Coͤpenickſchen Angelegenheit, und bezieht 


fich auf dasjenige, was er dem Probfte Ortwin, auf 
ihren Antrag, bereitS mündlich eröffnet habe. 
Geben zu Prag des Montagß nach Walentini. 
Küfter, IV, 16. 


201. 


1389. |Derfelbe fchreibt an den Rath su Berlin wegen deg 


3. Mai. 


Ausbaued und der Rückgabe des Schloffes Coͤpenick. 
Geben zu Prage am Dingftage nach Sunte Wal: 
purgen fag. 
Küjter, IV. 16. 


j 


202. 


1390, Markgraf Jobſt belehnt die Nitter Otto Pflug und 
26. Decbr. | Heinrich Horften mit dem Dorfe Lichtenberg. 


Geben zu Tangermünde 1390 an Sant Stephan 
Tag nach) Weynachten. 
Rathhäusl. Ar. IV, 47. Küſter, IV. 28. 


203. 


Dpme Dat.| Die Gebrüder Niclas, Cunrad und Otte von 


Wahr- 
ſcheinlich 
zwiſchen 


Slyven beſchweren ſich gegen die vier Gewerke und 
ganze Gemeinheit zu Berlin über Cunow Rathe⸗ 


1390 lnow, des von Schwarzenberg Muͤhlenmeiſter, tvel- 


und 


cher ihnen nach Leib und Gut trachte, obgleich fie ihm 


1411, weder pflichtig noch fchuldig feien. Sie bitten den 


Rath zu Berlin, den hoffärtigen Buben zur Ruhe zu , 

bringen und verfprechen dagegen, dem Lande und den 

Städten ferner Dienfte zu leiften. (Ohne Ortsangabe.) 
Hiſt. u. dpl. Beitr. IL 9. 
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201. 


Zmifchen Antwortſchreiben des Hans und Conrad v. Sly— 
1390 wen zu Wufterhaufen gefeffen, twegen der ihnen von 


. „und 


31411. 


Desgl. 


Desgl. 


Desgl. 


den Staͤdten Berlin und Coͤln angekuͤndigten Feind— 
ſchaft. Gegevenec. des ſundaghes Jubilate. (Ohne 
Ortsangabe.) 

ibid. II. 94. 


205. 
Henning Ghyna, Dieke Storckow, Vmedantz 
Stordom, Bertram Stordomw, Peter Rutze 


Iund Hans Lomenberch verfprechen, mit gutem Wils 


len in der Vehme und dem Landfrieden, den die Her: 
ren, Städte und Mannen in der Mark gemacht has 
ben, bleiben zu wollen. (Ohne Angabe de8 Orts.) 
ibid. | 
206, 


Der Herzog Albrecht von Sachfen und Lauenburg 
ruft die Städte Berlin, Coͤln, Franffurt, Bram 
denburg und die übrigen märfifchen Städte zu Huͤlfe 
gegen die mächtigften von Adel in der Mark Bran- 
denburg; namentlich gegen Dietrih v. Duigom, 
Hans v. Putlitz, die v. Bredom und v. Uchten⸗ 
hagen. Er bezieht fich darauf, daß neulicd) fein Bru- 
der, der Herzog Rudolph v.Sachfen, mit dem Her: 
zoge Suantibor v. Stettin, Statthalter M. Job ſt's, 
zu Brück gemwefen und Namens deffelben den märfi- 
fchen Städten, in Anmefenheit der Mannen, dag Ge 
bot gethan habe, ihm dazu behülflich zu fein, daß er 
feiner Seinde mächtig werde. Geben zu Witten 
berg des vrytages nach divisionis aposto- 
lorum. 
ibid. ©. 94. i 


207. 
Tylo v. Afcherslewen verantwortet fich gegen die 
Kathleute zu Berlin und Cöln über den ihm beſchul⸗ 
digten Friedebruch, und beklagt ſich uͤber Beeintraͤchti⸗ 
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Zwiſchen [gungen durch die von Wufterhaufen. ‚Datum Mydd(en- 


4330 : 


Desgl. 


walde?) in crastino eirogincisiome domink, 
ibid. S. 95. 


208, 


Ermahnungsfchreiben der wegen allgemeiner Landes: 
noth zum Könige: gefandten Nathsherren der Städte 
Brandenburg, Frankfurt, Berlin, Stendal, 


Salzwedel, Perleberg, Pritzwalck, Templin, 


Desgl: 


Desal. 


Desgl. 


Bernau, Briken und Droffen an den Rath und 
die Gemeinheit zu Berlin und Coͤln, wegen Aufrecht: 
haltung des Landfriedens. (O. A. d. O.) 

ibid. ©. 97. 


209, 


Henning v. Stechot leugnet die ihm vom Nathe 

zu Berlin gemachte Befchuldigung, dem Dietrich v. 

Quitzow Herberge, Brod und Futter gereicht zu ha⸗ 

ben, und erbietet fich zur Rechtfertigung. (O. U. d. O.) 
ibid. S. 9. 


210. 


Caspar v. Bonin, Voigt zu Lebus, meldet den 
Rathleuten zw Berlin und Coͤln, daß er, auf deren 
Erfuchen, in ihrer Streitfache mit. Dietrich v. Dui- 
601, diefen aufgefordert habe, in der Angelegenheit 
wegen Coͤpenicks und feiner Knechte „Sleih und 


Recht nicht zu verfchlagen" und fie nicht zu bes 


fehden. (D. A. d. O.) 
Aibid. ©, 98. 


211. 


Die Rathleute zu Granfee Elagen den Nathleuten zu Ber: 
lin und Eöln, dag Dietrich v. Duigom Ss Kriegsfnechte 
einen ihrer Mitbürger beraubt und gemißhandele häts 
ten, und bitten, dem DBeraubten zu dem Seinigen zu 
verhelfen, ihnen aber Nachricht zu ertheilen, ob fie 
ſich auf den mit Dietrich v. Quitzo w gefchloffenen 


Frieden gänzlich verlaffen dürfen, da fie vor deffen - 
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Zwiſchen Knecht Lubenow und deffen Helfershelfern gewarnt 


1390 
und 


1411, 


Desgl. 


Desgl. 


Desgl. | 


Desgl. 





‘worden fein. Screuen an beme auende funte 


Johannis baptifte (O. 4.8.9) 
ibid,. ©. 99. 


212. 


Diefelben fchreiben den Rathmannen zu Berlin und 
Coͤln, daß der vom Herzoge v. Stettin gemeldete 
Friede zwiſchen dieſen beiden Städten und Granſee 
noch nicht Statt finde ꝛc. (D. U. d. O.) 

ibid. ©. 100. 


213, 
Heynede v. Uhtenhagen antwortet der Ritter: 
fchaft, den Städten und den Nathleuten zu Berlin 
und Cöln auf deren Vermittelungsvorfchlag, mit den 
„v. Zaffen,” daß er fchon beim Markgrafen Otto, 
beim Kaifer und dem Markgrafen Jobſt gegen die 
felben Recht gefucht habe, wie felbft die Städte, feine 
Sreunde und der Herzog v. Stettin, jedoch ohne Er: 
folg, für ihn gebeten hätten. Er habe feinen Kindern 
nicht weiter als die Forderung an die v. Zaffen zu 
geben, und bitte, denfelben zu ihrem Mechte zu ver 
helfen. Gefchreuen to Vorſtenvelde. 
ibid. ©. 101. 


215. 


Der Graf Albert von Lindom beflagt fich beim Mathe 
zu Berlin über ungerechte Befehdungen aus dem Bar: 
nim, und fügt hinzu: daß die von Bernau und News 


ſtadt jenen Sriedeftörern allerhand Vorſchub Teifteten. 


Er bitte, ihm Rath und Hülfe zu ertheilen. 
ibid. ©; 102, 

| 216. 

‚Dietrich v. Quitzow fchreibt den Rathleuten zu Ber 

lin, daß er von Sreundfchaft mit ihnen und von 


einem DBerfprechen, dag er ihnen deshalb gethan 
haben folfe, nichts wiſſe, und er fie darüber als 
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Smifchen (unredliche Leute ſtrafen koͤnne * daher Feind 
1390 ſein wolle. 


und 


Desgl. 


Desgl. 


ihid. S. 102. 


217. | 
Die Nathmannen von Neuftadt erbieten fich, binfichts 
lich der Bedraͤngniß von Berlin und Eöln durch Diet- 
rich. .v. Duißom, Alles zu thun, was des Marfgrafen 


Hauptmann und die gemeine Landfchaft rathen werden. 


ibid. S. 102. 


218. 
Die Rathleute zu Frankfurt benachrichtigen den Rath 
zu Berlin, ſie haͤtten vernommen, der Herzog von 


Stettin habe mit dem von Mecklenburg und allen 
niederlaͤndiſchen Herren, mit welchen der Voigt über 


die Mark gemefen fei, am wergangenen Dienftage einen 
Tag gehalten, weshalb Ne ie beforgen, daß jene dag 
Land angreifen werden. In Erwägung der Verhaͤlt⸗ 
niffe, in welchen Berlin mit Dietrich v. Quitzow und 
den von Königsberg ftehe, fcheine diefer Umftand für 
Land und Städte gefahrbringend zu fein. Nothwen⸗ 
dig fei e8 daher, daß Berlin fich gegen den v. Quitzow 


‚jerbötig zeige und ihn dazu vermöge, ſich irgendwo 
‚niit ihnen zu einer Berathung zu geftellen; fie dage- 


gen wollen dahin wirken, daß auch die von Könige- 
berg auf diefem Tage erfcheinen. Auch darauf müffe 
man Bedacht nehmen, fi) mit dem v. Biberftein auf 
einen guten Fuß zu ftelen, da nur auf dieſe Weiſe 
fich ein gutes Ende hoffen laffe. Gemwen in die pu- _ 
rificacionis Marie. | 

a. a. O. ©. 108. 


219, m. 
Fan v. Bredow auf Eremmen fchreibt an Berlin und 
Coͤln, daß die Nachricht, ald ob Eremmen an den Herzog 
Barnim und den Grafen v. Lindow übergeben wor; 
den, falſch fei, bittet um Vermittelung feiner Fehde 
mit denen v. Schlieben und den Bürgern von Rathe⸗ 
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Zwiſchen now, und bietet. der. Nitterfchaft und. den ‚Städten 


1390 


und 


Cremmen zum Kaufe an, teil er. fonft im Dienſte 
de8 Markgrafen und bei dem Lande nicht erhalten 


ei ‚werden —F 


Desgl. 


Desgl. 


a. a. : 10% 


Js 21. 


— Schilling, Buͤrger zu Luckow, ſchreibt an 
den Rath zu Berlin, Dietrich v. Quitzow verſchulde 
ihm 8 Schock Groſchen, welche dieſer, nad) den dar—⸗ 
über ausgeſtellten Briefen, vor Jahresfriſt ihm habe 
sahlen. wollen, folches aber jegt meigere; weshalb er 
diefen, Scheltbrief fende: Der v. Quitzow fei ein Ko- 
tzenſchalk und feine Briefe fein Schalfsbriefe, mit 
‚welchen er ihn mie Judas feinen Herrn verrathen 


hätte; es waͤre beſſer geweſen, er haͤtte mit ſeiner 


Zunge fein Ingeſiegel einer Sau in die „Fute“ als 
'auf die Briefe gedrückt; wenn er Fein Geld habe, 
wolle. er ihm bie Henkerei in Luckow verfchaffen, bie 
ihm in kurzer Zeit fo viel eindringen werde, daß 
er ihn bezahlen koͤnne; er folle ihm zu Luckau auf 
dem Marfte drei „Tuptzkin“ halten, die wolle er ihm 
ins Maul fchlagen und fodann ihm feinen Brief wie 








dergeben und ihn los laſſen. Er bitte daher die Rath 


mannen, den v. Quitzow zu unterweifen, daß er ihm 
bezahle, oder er werde ihn fchelten, daß _er e8 in Eh 
ren nicht überftehen fol. 
a. aD, ©. 105. ‚Erle 

220. , 

Bertram v. Holftendorp erkundigt. fich bei den Rath, 
leuten zu Berlin, ob ihnen davon, daß fein Herr von 
Meiffen und der von Saffen i im Lande des v. Schwartz⸗ 
burg gemwefen, und wo der letzte ſich aufhalte oder ge 


ſtelle, etwas bewußt fei- ‚Auch bitte er, um ueberſen⸗ 


dung der Pfennige, die er von ihnen erhalten folk, 
wenn en feinen Boten darnach —* wuͤrde. | 
a. a. O. ©, — J wir Mala 
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221: . 


Sinifchen | Heinrich von Greiffenberg berichtet den Nathleuten zu 
1390 | Berlin und Cöln, daß er den Tidecke Melgen für den 
und > Frieden zur gewinnen fich bemüht und ihn zur Zufam- 
BAR, menkunft mit ihnen zu Neuftadt vermocht habe. Er 
bittet, dorthin Poppen und — mitzubringen. 
| de DS, 107, 





222, 


Desgl. Otto von Köderit , Abt zu Dobrilugk, fchreibt dem 
Mathe zu Berlin, daß Dietrich‘ v. Quitzows Geſellen 
dem Peter Otto zu Kirchhaim zwei Pferde genommen 
hätten, weshalb er bitte, mie Diefrich on der Rück: 

gabe zu reden. 
KÜDES. 107° 
ERDE, 228.. Ä 

MWichard ı von Rochow, die Rathleute von Dranden: 

burg, Belis, Rathenow und Nauen, und Czaslow von 

Kunersdorf fordern die Rathleute zu Berlin und Eöln 

auf zu einer mit dem Herzoge von Mecklenburg in 

Berlin zu haltenden Berathung, zu welcher auch die 

Rathleute von Frankfurt und’ anderer Staͤdte, ſo wie 

de Mannen? vom Barnim und "Teltow, um Ber: 

lin und Coͤln her Be | don ihnen sufammenberu- 
chen: werden follen. 
a. a. O. S. 108. 


| Desal. 





Der BIO: Rudolph von Sachfen fhreibt an die 
Rathleute zu Berlin und Coͤln wegen ber Fehden mit 
[denen von Thümen und von Bredow ꝛc. 

a. 9. O. ©. 109, 


Desgl. 
iu 


‚225. 


Sole —**— verkauft den Rathmannen zu Berlin das 
31. Jan. Schultheißenamt zu Berlin und Coͤln, mit dem ober- 
ſten und niederften Gericht, mit aller alten Gerechtig- 
keit in und außerhalb der genannten Städte, an Hu⸗ 


‚1391. 
>. Febr 


1391, D 
14. März. 


2 J— 
x 
J 
x 
u 


* 
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fenzins, Wortzing (u Martini zu erheben), Bäcker- 
sind zu Cöln,  Kürfchnerzing ‚in beiden Städten, und 
den Zins. von ‚den Altfliefern, nebft 26 Hufen Acker 
zu Wiefenthal und. ‚allem ‚andern Zubehör. 

Gegeuen to Berlin. 1391 des Dinftages: vor unfer 
frowendage lichtmpffen: 

Königl. Geb. Staats: u,,Rab. Archiv, mit mohlerhaltnem 

Siegel. Gedr. bei v. Raumer, Cod. dpl. 1. ©. 13. 


227. 


Markgraf Jobſi beſtaͤtigt die Ueberlaſſung des Ge⸗ 
.richt8 zu Berlin und Coͤln an, die. dortigen Rathleute 


und legt denfelben auch diejenigen, Nechte bei, welche 
dem Markgrafen allein an dem. Gerichte, zugeftanden 
haben, gleidy ald ob König Sigismund feinen Con⸗ 
ſens dazu ertheilt haͤtte. 
Gegeven to Prag 1391 am — vor dem 
Sontage nad) Oculi. | 
Dpl. Beitr. II. 110. RER ET. 


1: 


‚ ir 

Markgr. Jobſt Herkunft; ben, Rathleuten zu Berlin das 
Dorf Lichtenberg, welches früher. (1390), an den Ritter 
Otten Puch verſetzt geweſen und, vom, genannten Nathe 
für 200. Schock boͤhm. Grofchen; eingelöft morben war, 
und zwar in demfelben Stande und mit, gleichen Nech- 
ten als Tzabel Rutenick es befeflen, und dem Mark 
grafen abgetreten hatte, nämlich: mit allen Hufen, 
Zinfen, Renten, Zehenden, Pflichten, R— 

Aeckern, Heiden, Bruch und Kirchlehen. * 

Prag1391 Sonabend vor dem Sontage nach —— 

— Ar. V:: 50: Gedrr bei Küfier, W. Ba. 


229, 


Der Cardinal Presbyter an der Kirche der Heil, Su 

fanna zu Rom: bevollmächtigt; im: Auftrage des Paps 

ftes, den Biſchof zu Brandenburg, die, Bürgermeifter,, 

Rathmannen, Gefchwornen und ganze Gemeinheit in 

Berlin und Coͤln, da die, Befchädigung eines von 
; > 
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ihnen wegen befchuldigter Brandftiftung ergriffenen 


Prieſters von ihren Stadtknechten ohne ihr Wiſſen, und 
die Verletzung feines Armes ohne ihre, Schuld ge 
ſchehen fei, diefelben zwar vom Banne freigufprechen, 
fie aber doch zur vollftändigen Entfchäadigung des Vers 
letsten und. feiner Kirche, der er nicht mehr dienen 
\Eonnte, fo wie zu gewiffen Kirchenftrafen anzubalten. 

Datum Rome apud Sanctum Petrum VIE id. 
Martii Pontificatus domini Bonifatii pape VIIII 
anno secundo, \ 

Dpi. Beitr. IL. 111. 


230. 


1391. Der Viſchof Dietrich von Brandenburg ertheilt allen 
10. Mai. denen, welche zur Unterhaltung der auf Veranlaſſung 
des Probftes Ortwin zu Berlin von den dortigen Bürs 
gern Wilkin Honow und Chriftian Blumenhagen ges 
fchehenen Stiftung, zur Unterhaltung von 5 Wachs; 
kerzen zur Ehre des Leibes und Bluts Chrifti und des 
Apoſtels Petri, in der Petrikirche zu Coͤln, beitragen 
würden, auf. 40 Tage Ablaß von allen auferlegten 
Bußübungen. 
Datum Berlin a. d. 1391 feria sexta infra fe- 
stum penthecostes. 
Dipl. Beitr. IL. 113, 


>31. 
1392. Herman Vorlant beſchwert fich bei den vier Gewer⸗ 


Ohne Dat. Een und der Gemeinheit zu Berlin über den dortigen - 


Rath, daß diefer fo wie, mehrere Bürger ihn gemiß- 
handelt, von feinem Hofe zu Lichtenberg vertrieben, 
und feine Schweſter, die Tzabel Ruͤtnick, ihres Leibge- 
dinges entfegt hätten; weshalb er fie bitte, ihm zu 
feinem Rechte zu verhelfen. 
| Gegeuen tu Oderberghe. 
—* Aufſchrift. Den vyr werken vnde der gantzen Meyn⸗ 
heit tu dem Berlyn. 
Dypl. Beitr. IL 114. 
sit. dol. Beitr. Th. III. 18 
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232. 


1392. |Herman Vorlant bekennt, daß er ſich mit dem Rathe 
24. Octhr. zu Berlin wegen mannigfacher Streitigkeiten gütlich 


d 


geeinigt und demfelben für 50 Schock gewöhnlicher 
Srofchen fein Gut zu Lichtenberg abgetreten habe. 


Gegenen fu Berlin 1392 deg donredages vor Simonis 
et Jude apostolorum. 


Dpl. Beitr. II. 115. 


| 233. 
Papft Bonifacius IX. ertheilt auf Anfuchen der Rath⸗ 


i. mannen von Berlin und Eöln die Zuficherung, daß wenn 


fünftig irgend ein Einwohner diefer Städte mit dem 
Banne belegt oder von dem Gottesdienſte auggefchlof- 
fen werden follte, die Städte von dem Banne oder 
Interdict befreit bleiben würden, infofern der Rath nur 
die ercommunicirten Perſonen fogleich entfernen würde. 
Datum Perusii IV. Non. Junii, Pontificatus no- 
stri anno quarto. 
Original im Könige. Staats- Archive; eine beglaubte Ab- 
fchrift im rathhäusl. Archive Fase, XX.a. Nr. 5. v. Lu— 
dewig's Rel. XI. 613 (irrthümlich unter dem Jahre 1297). 
Küfter, L 431. Dpl. Beitr. 1. 63. 


234. 
Die Nathleute der Städte Berlin, Cöln, Alt» und 


- |Meuftadt Brandenburg, Rathenow, Nauen, Spandom, 


Bernau, Müncheberg, Frankfurt, Droffen, Fürftens 
walde, Wriegen, Mittenwalde, Belis, Briegen (Treuen: 
briegen), Potsdam und Odersberg verbinden fich ges 
gen Nuheftörer und Ctraßenräuber. Jeder Räuber 
in dem Gebiete einer diefer Bundegftädte ift Feind des 
ganzen Bundes. Wer dem Näuber auf irgend eine 
Weiſe Vorfchub leiſtet, wird nicht in den Städten 
geduldet, es fei denn, daß der Landesherr für einen 
folchen Geleite verlange, das ihm dann auf 3 Tage 
gebilige werden fol. Wird ein Einwohner megen 
Näubereien oder deren Begünftigung verklagt, fo muß 
er fi) binnen 4 Wochen rechtfertigen; thut er dieg 


1393. 
Ohne Dat. 


1394 
9. Febr. 


1394: 
11. März. | 
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nicht, fo wird er dem Näuber gleich geachte. Mer 
einen Näuber Eennt, fol ihn den Städten anzeigen 
und dahin wirken, daß er feftgenommen werde. Ko— 
fen, welche deshalb entftehen, werden vom ganzen 
Bunde getragen. Will eine geiftliche oder meltliche 
Macht einer diefer Städte Unrecht zufügen, fo wird 
dies ald Sache des ganzen Bundes angefehen, und 
für folchen Fall die Zahl der Mannfchaften beftimmt, 
welche jede Stadt der bebrängten Schwefter zufens 
den fol. Diefes Bündnig fol 3 Jahr dauern. 
Gegeuen to dem Berlin 1393 an vnfer liven fros 
wen tage tichtwigunge, dat gebeten iß purificatio glo- 
riosae virginis Marie, 
Gerlach's gefamm. Nachrichten von Potsdam St. II. ©. 4: 
Die Urf. ftand im alten berl. Eopiaibuche J. 102. 


235, 
Markgraf Jobſt gebietet den Städten Berlin, Coͤln, 
Sranffurt, Brandenburg u. f. w., dem Hauptmann 
Lippold von Bredow hülfreiche Hand zu leiften. 
Nicolai Eollect. — Die Urf. ftand im alten Cop. I. 390; 


236, 
Markgraf Jobſt befiehlt den Nathleuten zu Branden⸗ 
burg, Berlin, Coͤln ıc., dahin zu wirken, daß die Städte 
Treuenbriegen, Belig und Mittenwalde dem Markgra⸗ 
fen Wilhelm von Meißen den Huldigungseid leiften. 
Prag am Montag an 8. Appolonien Tage 1394. 
Dpl. Beitr. IL 116. 


237. 
Der Rath zu Berlin erklärt, daß er den Prieſter Mi- 
chael Klofterwald, auf deffen Lebenszeit, zum Borfte: 
ber der heil. Geift:Kapelle, deren Hofes, Nenten und 
allem Zubehör eingefegt und ihm folgende Verpflich: 
tungen übertragen habe: er fol der Kapelle in allen 
geiftlichen Dingen vorftehen und Meffen halten, den 
Hof und die Gebäude foll er beffern und das Ge 
finde beauffichtigen, e8 annehmen und nach Gutduͤn⸗ 
18* 
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fen entlaffen; bie armen Leute, twelche der Nath in 
den heil. Geift:Hof fendet, fol er fpeifen und der Stadt 
„Gebiet! an Pferdes und Wagendienften, fo mie 
“lan andern Gerechtigkeiten, Bußen, Beben und andern 
Sachen, welche die Stadt feit Alterd an dieſem Hofe 
befeffen hat, fleißig verwalten, und über Alles dem 
Rathe Nechenfchaft ablegen. Inſofern er Trank 
oder fchwach werben follte, darf er fich einen Kaplan 
halten. | 
To urfunde gegeuen 1394 des middewekes vor Pe: 
tri vmme vaftelauend. 
Dpl. Beitr. J. 216. 























238. 
m Der Rath zu Berlin verkauft den Gebruͤdern Hang, 
1394, Chriſtian und Heyne Dannewitz, Bürgern zu Berlin, 


einen freien Hof zu Lichtenberg, melchen bisher Ru- 
Itenick befeffen hatte, mit dem oberften und niederften 
Gerichte binnen Zaun, zwölf freien Hufen, zweien 
Wieſen und einem See, freier Schaafhütung auf der 
Seldmarf, für 120 Schock boͤhmiſche Grofchen. Die 
Erben der Käufer follen verpflichtet fein, bei. Beſitz⸗ 
veränderungen Lehnwaare zu entrichten, und im Falle 
einer Veräußerung, dem Rathe dieſes Gut zuerſt zum 
Kaufe anzubieten. — Ohne Datum. 

Dpl. Beitr. I. 217. 


I 239, 


Ein Vorwerk; das Claus Wyns und deffen fünf Söhne, 
daß Gut Falckenberg, zu Lehn befigen, unter gleichen 
Berhältniffen wie die Dannewitze den Hof in Lich- 
tenberg. — Ohne: Datum. 

Dpl. Beitr, I. 218. 


Um die- 
felbe Zeit. 


240, 


Heinrich von Reichenbach erflärt, daß er dem Rathe 
zu Berlin fuͤr das Schloß und die Stadt Coͤpenick 
die Summe von 550 Schock Groſchen pragifcher 


13941 
14. April. 


21394, 
14. Aug. 
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Münze ſchuldig geworden fei, welche er in 2 Termis 
nen berichtigen wolle. 
Geben Berlin 1394 Dingftag vor ofteren. 
Dpl. Beitr. IH. 117. Eichmann's Alterthum der Herren 
von Hade ©. 42. Küjter, IV. 17. 


241. 
Die Städte Berlin, Coͤln, Alt: und Neuſtadt Bran— 
denlurg, Rathenow, Nauen und Spandow verbinden 
fich gegen Räuber und Miffethäter in der Mark, und 
befonder8 in deren Städten, nach Maaßgabe des 
Landfriedeng, welchen der Markgraf von Brandenburg 
mit dem Herzoge von Stettin abgejchloffen hatte. Kei— 
nem Räuber, Mordbrenner, Echter, Woldenberger oder 
andern offenbaren Mifferhätern follen die Städte Ge; 
leit geben, „es wäre denn, daß Fürften und Herren 
mir ihren Dienern Geleites begehrten, die follen ficher 
durchhin reiten.“ — Wenn ein Uebelthäter in eine 
der verbundenen Städte fäme, fo fol diefe Stadt, 
wenn er auch in ihr nichts verbrochen hätte, ihn ers 
greifen und richten. Keine Stadt fol Mifferhäter 
haufen, fpeifen u. ſ. w., fondern e8 verhindern, daß 
e8 von Andern gefchehe. Wenn einer Stadt Hülfe 


nöthig waͤre, fo follen 'alle verbündete Städte, auf 


Verlangen der bedrängten Stadt, Mannfchaften fens 
den, und zwar: Brandenburg (Alt- und Neuftade) 
15 Gewappnete, Rathenow 5, Nauen 6, Spandom 
eben fo viel, Berlin und Eöln 15 Gemwappnete. Mit 
diefen-Mannfchaften follen die Räuber innerhalb Ran: 
des verfolgt werden, nach Ausweis des Randfrie- 
dens. — Ereuzfignaten, Echter und Woldenberger, 
welche ſich an Gleich und Recht nicht genügen laffen, 
auch) in den verbündeten Städten kein Geleit haben, 
follen alle Städte verfolgen. — Die Koften, welche 


einer Stadt wegen des gemeinfchaftlichen Zweckes der 


verbündeten Städte erwachfen würden, follen von al: 
len gemeinfchaftlic getragen werben. 


Assumptionis a. d. 1394. 
Gerden’s Cod. dpl. IV. ©. 417. 


\ 


Gegeuen tu Spandow an vnſer froumwen avende 
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212. 


1393. Die Nathmannen zu Berlin verfaufen dem Bürger 
16. April. | Bernd Ryken dafelbft eine, auf dem Nathhaufe jähr- 
lich zu erhebende Rente von 9 Schock böhm. Gro- 
(chen für 90 Schock. 
Gegeuen tu Berlin 1395 de8 fridages na dem ofterbage. 
Rathhäusl. Ardı. V, 56. 


; 243. 
1395. Markgraf Wilhelm von Meißen beftätigt die Nechte 
20, Juni. und Privilegien der Städte Berlin und Eöln, mit be: 
fonderer Erwähnung, daß die Bürger vor feinem frems 
den Richter zu Necht ftehen und die Städte das Recht 
des ewigen Pfennigs behalten follen. 
Ggebin zum Berlin 1395 am Sunfage vor Sente 
Sohans tage des touffers. | 
Rathhäusl. Arch. V. 55. 


244. 


1396? Berlin, Coͤln, Brandenburg, Frankfurt, Droſſen, Muͤn⸗ 

9 Zuni. cheberg, Landsberg, Mittenwalde, Eberswalde, Ber: 
nau, Spandow, Nauen, Briegen und Belig vereinigen 
ſich gegen die räuberifchen Edelleute. 

’ Datum Neuftade Brandenburg 9. Juni 1396, 
Haftiz, Microchronicon marchiae, ad hune annum, Del: 
rich, Beitr. zur brand. Geſch. S. 316. Da fid) von diefer 
Urfunde feine weitere Nachricht vorgefunden bat, ein Bünd— 
nißbrief der genannten Städte am bemerften Orte und 
Tage, jedoch vom Jahre 1399 vorbanden ift (Rgſt. 251.), 
fo iſt es höchſt wahrfheinlich, dag Haftiz fi im der Jah— 
reszahl geirrt hat, und Delrich ihm darin gefolgt ift, 


245, 


1397, Der Rath zu Berlin verkauft dera Bürger Hans Scho— 
25. Zuli. nevelt zu Stettin und deſſen Erben eine jährliche Rente 
von 8 Schock böhm. Grofchen, für 100 Schock Haupts 
fumme, welche im Nußen der Stadt verwandt wor⸗ 
den find, auf Kündigung. . 
Gegeuen tu Berlin omme Jacobi anno 1397. 
Dpl. Beitr. 1. 219. 


279 


246, 


1398, Der Rath zu Berlin und Cöln verfauft dem Schrei- 
13. Jan. | ber des Bifchofs zu Havelberg, Gerhardt Schüs, für 
u empfangene 32 Schock böhm. Grofchen, eine jährliche 
Rente von 4 Schock folcher Grofchen. 
Gegeuen tu Berlin 1398 dez nechfien Sundages. 
na der heiligen dreier Koninge daghe. 
Dpl. Beitr. L 71. 











247. 


Markgraf Jobſt von Mähren confirmirt den Städten 
Berlin und Eöln die. Berechtigung zur Erhebung deg 
Zolls in Cöpenick, welchen fie früher von Offen von 
Slywen für 100 Schod böhm. Grofchen eingelöfet 
hatten, und welchen fie fo lange. erheben follen, big daß 
ber Markgraf ihnen die gedachte Summe wieder er: 
fintten werde. F 

Geben zu Berlyn 1398 des neheften Sontags vor 
Sant Gallentage. 

Dpl. Beitr. U. 119. 


1398, 
13. Dctbr. 


248. 


Markgraf Jobſt confirmirt die Rechte der Städte Ber⸗ 
lin und Coͤln, und bemerkt beſonders, daß fie zu Fei- 
ner Zeit von der Mark verwiefen werden und den 
ewigen Pfennig ewiglich behalten follen. 
Gegeben zu Berlyn 1399 an fand Pauls dage Con- 
VEISIOn1S, 
Rathhäusl. Arc. V. 60. Gedr. bei Küſter, IV. 167. 


1399, 
2. Jan. 


249, 
1399, Die Rathleute zu Berlin und Coͤln verkaufen dem 
>. Jar. Buͤrger Hans Garg und deffen Ehefrau zu Wittſtock 
eine jährliche Rente von 8 Schock böhm. Grofchen, 
für 100 Schock Groſchen Kauffumme. 
1399 an funte Pauels dage conversionis, 
Dpl. Beitr. J. 72. 


\ 
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230. | 


1399. |Der Rath zu Berlin erneuert und beftätigt die dien 
23. März. Privilegien der Altfchuhmacher, welche „gar brechafftig 


begunde tu werden." Sie dürfen fo viel Leder kau— 


fen als fie gebrauchen und neue Sohlen unterlegen. 
Mer mit Weib und Kind aus der Stadt zieht, ver: 
liert fein Gewerbe. Gtirbt einer aus dem Gewerke, 
fo müffen alle Uebrige ihn zu Grabe geleiten. Beim 
Ableben des Mannes kann die Frau in bdeffen Namen 
bis zur MWiederverheirathbung das Gewerbe forrfeßen, 
Das Arbeiten während der Feiertage wird peftraft. 
Wer nicht zur Morgenfprache Fommt, zahlt: Strafe. 
er in den Morgenfprachen ein längeres ald gewoͤhn— 


liches Meffer mitbringt, oder in den Verſammlungen 


1399, 
9. Juni. 


fo viel ißt und trinkt, daß er ſich bricht, zahle Strafe. 
Wer das Gewerk gewinnen will, muß dem Rath für 
das Bürgerrecht 10 Scillingpfennige und für das 
Werk 6 Schill. Pf., der Gilde aber 6 Schillinge und 
2 Pfund Wachs entrichten. Niemand darf Schuhe 
flicken, der nicht zur Gilde gehört. Schuhflicker, welche 
von außerhalb anziehen und die Aufnahme im die 
Bilde nachfuchen, geben A Schillinge und 1 Pb. 
Wachs. Streitigkeiten zwifchen den Gemerfsgenoffen 
werden zuerft vor den Gildemeifter und biernächft vor 
den Rath gebracht? Niemand foll den Gefellen eines 
andern Meifters dingen, er habe denn feine Entlaffung 
erhalten. Wer dag Gewerk gewinnen will, muß jet 


Unbefcholtenheit nachweifen. 


Genen vnd gefereuen 1399 an dem hilgen Palme 
dage. | 
Dopl. Beitr. II. 120. 


251. 
Die Städte Berlin, Cöln, Alt» und Neuftadt Bram 
denburg, Frankfurt, Droffen, Müncheberg, Strausberg, 
Landsberg, Mittenwalde, Eberswalde, Bernau, Span 
dow, Nauen, Treuenbriegen und Belig ‚verbinden fid) 
unter einander, mit Vollmacht der Nitter und ihrer 


-I Bürger, wegen der Noth des Landes und zum Nutzen 
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der „Herrfchaft, über folgende Punkte: Ale wollen an 
den, Land und Stäßten ertheilten Confirmationen über 
Lehen, Erbe, Eigenthum, Sreiheiten, Gerechtigkeiten 
und alte Gewohnheiten feft halten. Inſofern Ritter 
oder Bürger von geiftlicher oder weltlicher Herrfchaft 
Lehne befigen, ohne Briefe darüber aufmeifen zu Fön: 
nen, fo wollen die Städte doch nicht dulden, daß fie . 
aus dem ruhigen Befige verdrängt werden; fie mol- 
len ihnen Beiftand keiften. Werden Nitter oder Bür: 
ger, von meltlicher oder geiftlicher Herrfchaft, vor ein 
fremdes Gericht geladen, fo fol die Stadt, wohin er 
befchieden worden, ihn, als fich felber, vertheidigen, 
und nicht dulden, daß er hinziehe; dazu follen die 
übrigen Städte helfen und im’ Nothfalle mit ihm sie: 
hen, damit er bei Recht bleibe. Inſofern eine Stadt, 
von irgend wenn, mit Gewalt, an Freiheiten, Erbe, 
Lehn, Eigenthum, alten Gewohnheiten und Rechten 
beeinträchtigt werden follte, fo follen fänmtliche Städte 
ihr beiftehen. Gleiche Hülfe follen in eben folchen 
Fallen Bürger und die bei den Städten augefeffenen 
Nitter zu gemwärtigen haben. Keine Stadt foll ohne 
Erlaubniß der übrigen Bundesftädte in irgend eine 
Sache, wobei Land und Städte betheiligt fein Fünnen, 
fi) einlaffen. Was eine Stadt betrifft, geht ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundegftädten an; Alle wollen gemeinfchaftlich 
dahin mirfen, daß fie bei Ehren und brandenburgi- 
fchem Rechte bleiben, mit welchem fie vor Alters, 
feit Befegung des Landes, begnadigt worden find. 
Keine Bundegftadt darf ſich in dag Necht einer an⸗ 
dern feßen; infofern dies gefchähe, follen die übrigen 
Städte ihrer zu Gleich und Recht mächtig fein. Sollte 
Jemand, der wegen der Städte, Mannen und bes 
Landes Noth dag Wort führen würde, von einem 
Andern darum einer unrechten That befchuldiget werben, 
fo wollen ſaͤmmtliche Städte ihn vertreten, daß er wer 
der an Gut, Leib noch Ehren Schaden nehme. Würde 
eine Stadt aus dem Bunde treten, fo fol fie Feiner 
Freiheit, deren die übrigen Städte in der neuen Marf 
Brandenburg genießen, ferner theilhaftig, und Huͤlfe 


1399, 
24. Juni. 


1400, 
6. Fan. 
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und Rathes der übrigen Städte entfegt fein. Woll- 
ten die Ritter bei diefer Einigung nicht verbleiben, 
fo folle dies die Städte an ihrem Bündniffe nicht 
hindern. Mitter, Städte und Bürger, welchen bie 
Bundesftädte zu Gleich, und Recht nicht mächtig fein 
Eönnen, follen von ihnen ferner nicht vertheidigt wer⸗ 
den. Niemand fol das Recht haben, mit verbundes 
nem Antliß durch die Städte zu gehen ober zu reiten. 
Die Räuber, welche das Land befchädigen, follen von 
den Städten verfolgt werden, und jeder Stadt follen 
die Namen ihrer Feinde mitgetheilt werden. 

Gefchrebin in der nyen ſtad Brandenburg 1399, 
an fante Primus und Felicianus tage der heiligen 
merterer. 

Dpl. Beitr. II. 123. 


252, 
Der Rath zu Coͤln verkauft dem dortigen Bürger 
Claus Porgen 2! Schock gute fehlerfreie Bäume zur 
Einrichtung von Honigbeuten, nebft dem dazu ſtets 


‚erforderlichen Block und Spuntholz, wofür ber Claus 


Porgen ein Kaufgeld von 10 Schock böhm. Grofchen 
und einen jährlichen Heidezins von 23 Mandel gleis 
cher Münze gu zahlen verfpricht. Bäume, deren Beu⸗ 
ten unbrauchbar werden, folen vom Rathe gegen an: 
dere vertaufcht und im Nuten der Stadt verwandt 
werden. Außerdem beftimmt derfelbe, daß, infofern 
dad erworbene Recht veräußert werben follte, dies al: 
lemal vor dem Rathe gefchehen müffe, der in folchen 
Fällen 5 Schilling Pfennige zu erheben haben fol. 

1399 an funte Johannes Baptiften dage des il: 
gen doperf. 

Dpl. Beitr. II. 123. 





| 238, ’ 
Der Rath zu Berlin verſchreibt dem Mathis von 
Dorften für empfangene 34 Schock prager Grofchen 
eine jährliche Rente von 4 Schod Gr., welche nach 





1400, 
13. Juli. 


Um 


1400, 
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defien Tode auf feinen Wetter Sweder von Dorften, 
Bürger zu Stettin, vererben foll. 

1400 an der Heiligen dryer Foninge dage, thu 
Berlin. | | 
Dpl. Beitr. I. 220. 


254, 


Markgraf Jobſt verfpricht den Städten Frankfurt, 
Berlin und Brandenburg, fo wie allen Staͤdten zwi⸗ 
[chen der Elbe und Oder, fie bei ihrer alten Zollge⸗ 
rechtigkeit zu belaſſen und mit neuen Zoͤllen nicht zu 
belegen. Seinen Zoͤllnern zu Oderberg, Neuſtadt, 
Trebbin, Saarmund, Potsdam, Coͤpenick, wie in ans 
dern maͤrkiſchen Staͤdten, befiehlt er, ſich hiernach zu 
achten. 
Gegeben zu Dresden 1400 am Seute Margare⸗ 
then tage. | ! 
Gercken's Cod. dpl, Brand, T. VI. S. 383. 


255, 


Graf Günther zu Lindow und Herr zu Ruppin be 
Elagt fich bei den Rathleuten zu Berlin, daß die Mönche 
ju Zinna einen ruppinifchen Bürger, Orteke Kalenburg, 
gemordet und hiernaͤchſt erhenkt hätten, und bittet, 
ihm Genugthuung zu verfchaffen. | 

Geven tho olden Ruppin des Suͤnnauendes vor 
vnſer fromen dag erer Geburt. 


Lens, diplomat. Fortf. von Lucaes Grafenfaal &. 136, 


(Halle 1751). — Der Herausgeber bemerkt, daß die Stadt ' 


Neu-Ruppin um das Fahr 1398 in den Bann gethan fei, 
weil diefelde einen Geiftlichen, der gemeine Diebftähle und 


Kirhenraub begangen hatte, durch 2 Bürger, welche das 


2008 traf, vom Rechts wegen. erhenft worden fei, und 
fheine es, als ob die Mönche in Zinna ſich deshalb ges 
richt hätten, — Im Jahre 1400 erhielten die Bürger zu 
Neu-Ruppin vom Papfte die Zufiherung, nunmehr ſicher 
auf den Strafen reifen zu können. 


& 


284 
1401. |M. Jobſt geftattet den Städten Berlin, Cöfn wie allen 
24. Mai. übrigen Städten in der neuen Mark!), daß fie auch 
ferner wie bisher feine Mannen, die fie gefangen biel- 
ten oder deren fie Mifferhat halber noch habhaft wer⸗ 
den wuͤrden, nach dem Rechte der Städte richten dürfen, 
und infofern jemand fie deshalb befehden, berauben 
ober befchädigen wolle, follen Grafen, Nitter, Man: 
nen und Städte in der ganzen Marf verpflichtet fein, 
ihnen Hülfe und Schuß zu leiften. 

Geben zu Berlin 1401 des nehiften Dinftages nach 
den heiligen Pfingftage. - 
Gercen's Cod. dpl. VI. 384. 


257. 


er Rath zu Berlin verfchreibt an Perwenitz, Ehes 
frau des Thile Reinicke und deren Sohn eine jähr: 
liche Rente von 3 Schod prager Groſchen, fuͤr 
30 Schock Kaufgeld. 
Gegeben des dinſtages in den pingeſten 1401. 

Dpl. Beitr. I. 222, 













14101. 
24. Mat. 


2538, 
Der Rath zu Berlin fagt dem Jakob Cleinow, deffen 
Frau und Schwefter eine jährliche Nente von 3 Schod 
böhm. Srofchen zu, für empfangene und im Nußen 
ber Stadt vertvandte 294 Schock gleicher Münze. 
Berlin 1401 sequenti die Johannis baptiste, 
Dpl. Beitr. I. 223. 


1401. 
25. Juni. 


259, 
Auf Vorftellung der Bürgermeifter, Nathleute, Richter 
und Schöffen zu Berlin und Cöln, daß die Bewohner 
dieſer Städte von geiftlichen Nichtern oft nach ent 


1) So hieß die Mittelmarf noch in fpäterer Zeit, obgleich 
die jegige Reumark fchon in der Mitte des 13ten Jahrhunu⸗ 
derts erworben war. N 


a 


N 


14102, 
24. April. 


141902, 
4. Juli. 


1402, 
2. Detbr, 


1403, |Der Rath zu Granfee erfu 
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feruten Orten citirt würden, wohin fie, bei den 
unruhigen und Eriegerifchen Zeiten, fich ohne Gefahr 
nicht hinbegeben Fünnten, gebietet der Papft Bonifas 
cius IX., daß ferner Eein geiftlicher Richter, ohne aus: 
drücklichen Auftrag, die gedachten Einwohner vor ſich 
beſcheiden duͤrfe, daß dieſe vielmehr ſich allein vor 
ihrem ſtaͤdtiſchen Richter geſtellen ſollen. 

Datum Romae XI, Kalend. Decembrium Anno 
tercio decimo pontificatus nostri. 


Dpl. Beitr. IL 126. 


260. 
Biſchof Johann von Lebus ertheilt den Befuchern der 
Nicolaificche zu Berlin Ablaß. En 
Datum et actun Berlin a. D. 1402 in die 8. 
Georgii martyris gloriosi, 
Dpl. Beitr. II. 128. 


261. 
Der Nath zu Alt-Stettin bezeugt, daß feine Erbfaffin 
magdeburger Alheit, Hausfrau des Gherefe van Aff— 
len, glaubhaft nachgewieſen habe, mit der zu Berlin 
verftorbenen Tylſe Mudſwanes Gefchwifterfinder zu 
fein, und erfucht den Rath zu Berlin, um DVerabfols 
gung des nachgelaffenen Vermögens der Leßtern. 
Dinftags nach Petri ond Pauli 1402. 
Königl. Geh. Staats: und Kab. Ardiv. 


262. 


Der Rath zu Berlin bekennt, an Peter Steindorff für 
40 Schock böhm. Groſchen, eine jährliche Rente von 
3 Schod gleicher Münze verkauft zu haben. 


Berlin 1402 des mandages nach Michaelis, 
Dpl. Beitr. I. 223. ! 


263, — 
cht die Raͤthe, Richter und 


> Rai. Schoͤffen zu Berlin, der Ehefrau des Werkmeiſters 
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* 


(Kirchheim Thibeken, zum Nachlaſſe der zu Berlin ver 
Iforbenen Gheze Raphuns, deren ehelich geborne 


Schmefterfochter fie fei, zu verhelfen, und verfprict, 
infofern binnen Jahr und Tag Jemand mit größerem 
Rechte zur Erbfchaft ſich melden würde, den Kath: 
leuten 26: zu Berlin, gegen jeden Anfpruch zu vertreten. 

Gefereuen des negeften Sunauendes na funte Ur: 
banus dage Anno 1403. 

Rathhäusl. Archiv. 
| 264, 

Die Bifchöfe zu Lebus, Brandenburg und Havelberg, 


[mehrere von Adel und die Städte Brandenburg, Ber: 


lin, Eöln, Sranffurt, Droffen, Müncheberg, Neuftadt, 
Bernau, Spandow, Nauen, Rathenom, Briegen, Be 
ig, Mittenwalde und Templin, fo tie fämmtlide 
Herren, Mannen und Städte geloben, daß für den 
Fall des Ablebens M. Jobſts, fie nicht eher einen 
neuen Herrn anerfeunen tollen, bis daß die zu Ber 
weſern der Mark eingefegten Herren Heinrich und 


Guͤnther Grafen von Schwarzburg; wegen ihrer Lo 


ften und Zehrung, vollfändig befriedigt fein wuͤrden. 
Die Grafen von Schwarzburg dürfen dagegen, ohne 
Erlaubniß der genannten Stände, weder ai führen 
noch Frieden machen. 
Geben zum Berlyn 1403 des neheften — 
or St. Catharinentage. 

Gercken's Cod. dpl. VI 387. 


265. | 
Peter Friedrichsdorf erklärt, daß, da er zum Dorfteher 


und Verwalter des heiligen Geift-Hofed angenommen 
worden fei, er 36 Schock Groſchen Hauptfumme und 


die jährliche Rente davon, zum Nutzen deffelben ver: 
menden, ihn ordentlich verwalten und dem Rathe 


darüber alljaͤhrlich Rechnung ablegen wolle. 


Datum anno domini 1404 in * Donati. 
Dpl Beitt. I. 26. 


231 
266. 


1105. Biſchof Johann von Lebus ſchenkt der Marienkirche 
10. April. zu Berlin mehrere Heiligtümer und ertheilt Allen, 


1405. 
19. Nov. 


14106, 
25. Jan. 


1406. 
20, Febr. 


— 


die fie anbeten würden, für jede Reliquie einen 40 taͤ⸗ 
gigen Ablaß. Es wird ein Negifter diefer Heiligthü- 
mer mitgetheilt, in welchem vorkommen: ein Stüd 
vom Kreuze und Gewande Ehrifti, Knochen Johan⸗ 
nes des Täuferg, des heil. Stephang, ein Stück bes 
Grabe Chrifti, des Papftes Sipti, der Jungfrau Mas 
via, von der Erde, auf der Chriſtus niederfiel, Gehirn 
deg heil. Eucharius und Milch der heil. Maria u. f. w. 
1405 feria sexta post Dominicam Judica, 
Dpl. Beitr. I. 129. 


267, 


Der Rath zu Berlin verkauft sem Wilke Mafepranf 
und deſſen Ehefrau eine jährliche Rente von 4 Schock 
böhm. Grofchen. 
Anno dmi. 1405 die Elizabeth. 
Dpl. Beitr. I. 227. 


268, 


Der Rath zu Berlin verfchreibt der Gertrud Stolte 
und Catharine Wilkens eine jährliche Nente, wofür 
diefe ihm die Wendlandtſche Verlaſſenſchaft cediren. 
Datum anno 1406 in die Pauli conversionis, 
Dipl. Beitr. I. 228. 


269. 

Der Rath zu Neu: Ruppin bezeugt, daß die Briefsvor⸗ 
geigerin Margaretha Vyſerynne, eine Schweſter des 
zu Berlin verftorbenen Engel Wener, von Vater und 
Mutter in rechter und Achter Ehe erzeugt fei, und 
bittet, ihr zur Auslieferung ihres Erbtheils behuͤlf⸗ 
lich zu fein. 
1406 des funavendes vor Estomichi in deme vaſte⸗ 
lauend. 

Rathhäusl. Archiv Fasc. XVII. 
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270. 
Der Kath zu Berlin verkauft den Gebrüdern So 
hann und Peter Landesberg, auf deren Lebenszeit, 
eine jährliche Rente von 2 Schod böhm. Groſchen 
für 18 Schod gleicher Münze. 

Da‘um 1406 feria quarta post Franeisci. 

Dpl. Beitr. I, 231. * 
271. 
Graf Ulrich von Lindow erſucht die Rathleute gu Ber 
fin um Auszahlung der ihm vom Markgrafen über: 
wiefenen fälligen Orbede. 

Berlyn am andern Daghe nach St. Mertens. 
Der Brief ſtand im alten berl. Copiario T. II. © 5. 
Gedr. in der Fortſ. v. Lucaes Grafenſaal. 

272. 

Der Rath zu Eimbeck befcheinigt, daß nach dem Zeug 
niffe biedrer Leute der zu Berlin verftorbene Hans von 
Cimbe (auch Hunold genannt), Vaterbruder des 
Wedige Hunold zu Eimbeck geweſen ſei, und bitte, 
dieſem, der uͤbrigens von Vater und Mutter aͤcht und 
recht geboren, als naͤchſtem Erben den Nachlaß aus 
suliefern. | 

Datum 1407 in crastino beati Bonifacii marlyr 

et sociorum ejus. 
Ratbhäusl. Archiv Fasc. XVII. 


273. 


1409. Der Bruder Peter Lugow gelobt eidlich, dem Kathı, 
23. März.Iden Gewerken und der Gemeinde zu Berlin in allen 















1406, 
12. Nov. 


haͤltniſſe kommen, die ſeinem Eide ſchaden koͤnnten 
ſo wolle er ſich verpflichtet halten, den Rathleuten 
das Amt aufzuſagen. 
Anno 1409 sabato ante Judica. 
Dpl. Beitr. I. 231. 


1409. 
20. März. 


14089, 
22. Juni. 


14109, 
2». Sept. 


1409. 


k 
1 


269 
| 274. 
Die Rathleute zu Berlin ertheilen, als Obrigkeit zu 
Lichtenberg, der Catharina Bernyrinnen, verehelicht an 
Hans Plawe von Mollebefe, ein Erbes⸗Legitimations⸗ 
Arte. Es heißt darin: Nichter, etliche Schöffen 
und die Dorfälteften hätten bezeugt, daß die Mutter 
der gedachten Catharina mit ber verftorbenen Elya- 
finne rechte Schmweftern gemefen fein, fo daß, da Nie 
mand nähere Erbanfprüche habe, der Hans Plame, 
öeffen Frau von ehelicher Geburt fei, das Erbe („met 
ung, den Rathmannen) erheben Eönne. 
Gegeuen 1409 des Middeweken na der dominicam 
letare, 
Dipl. Beitr. II. 130, 
275. . 
Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Peter Cziſik und 
feiner ehelichen Hausfrau eine jährlihe Nente von 
7 Schod böhm. Srofchen für 63 Schock Gr. Haupt: 
fumme. Beim Abfterben beider fol diefe Rente an 
deren Better Jacob Nitter übergehen, nach beffen 
Tode aber dem Rathe anheimfallen. \ 
Datum anno 1409 sabate ante Joh. baptistae, 
Dpl. Beitr. 1. 330. 
276; 
Markgraf Jobſt geftattet den Einwohnern der Städte 
Berlin und Eöln, ihresGüter, nach ihrem Gefallen zu 
Sreienwalde, Finow oder an andern ihnen bequem 
gelegenen Dertern ausfchiffen zu dürfen. 
Datum Mittwoch vor Franeisci Tage 1409. 
Mylius Corp. Const. march. VI. Eap: Nr. IV. Küfter, IV. 176, 


277. 
Der Kath zu Berlin verfchreibt den Dannewitzſchen Ehe 


17. Octbr. leuten auf deren Lebenszeit für empfangene 36 Schock 


Groſchen eine jährliche Nente von 3 Schock Gr. 
1409 post Galli et Lulli. 
Dpl. Bei. J. 222.. 


| Hiſt. dpl. Beitr. Th. IIE 19 . 


x 


® 


290 


278. 
1/4109. | Herzog Swantibor zu Stettin (Statthalter in ber 
8. Decbr. | Marf) quittirt den Rathleuten zu Berlin über em 
| pfangene Drbede. 
1409 in die Conceptionis Beate Marie virginis. 
Küſter, IV. 124. 








279. . 

Ohne Dat.|Derfelbe beklagt fich bei den Nathleuten zu Berlin 
und Cöln über Dietrich von Duikom. 

Nicolai Collect. Die Urkunde ftand im alten berlinfcen 

Copiario T. I. ©. 43. 

280, 
Der Rath zu Berlin verfchreidt dem Berend Honow 
und ſeiner Schweſter eine mit ihrem Tode verfallende 
jährliche Rente von 2 Schock boͤhmiſchen Groſchen. 
Anno dmi 1411 ante festum Marci evangeliste. 
Dpl. Beitr. I. 233. 


1411. 
24. April. 


281. 
König Sigismund beſtaͤtigt, als Markgraf zu Brat 
denburg, die Privilegien und Nechte der Städte Ber 
lin und Coͤln. 

Geben zu Ofen 1411 des nehften Freitags vor fant 
Ulrichs tag, vnſer Neich des vngriſchen ꝛc. in dem 
drey vnd zwanzigiſten vnd des Romiſchen in dem 
erſten Jaren. 


Unterhalb ſteht: Per dominum Friderieum, Burggraviun 
Nurembergens, Jah. Kircher. 


Rathhäusl. Archiv VI. 64. 


282, 


Herzog Suantibor fchreibt an die Nathmannen jn 
Berlin und Coͤln, daß fie die 90 Schock Grofchen, 
bie fie ihm von der Orbede fchuldig feien, am feinen 
Knecht Günther von Burgsdorf geben ſollten, für 
welchen Fall er quittire. | 

Dat. Berlin am St. Elifabeth Tag 1411. 


Nicolai Collect. Der Brief ftand in dem alten berlis 
fhen Eopiario Tom, I. ©. 318. 


111. 
3. Juli. 


1111. 
19. Nor. 


1112. 
23. Mai. 


1412, 


Der Rath zu Braunfchweig bittet den Rath zu Ber: 
lin, dem Vorzeiger, ihrem Bürger Claus bon Ebbene, 
welcher von den Erben des zu Berlin verftorbenen 
Hans Molner, genannt Boyenrod, bevollmächtigt fei, 
deſſen Nachlaß nach SDR und Gewohnheit aus⸗ 
zuantworten. 
Gegeven 1412 in den Sign a to Paſchen. 
Rathhäusl. Archiv VI. 66. 


284. 
Burggraf Friedrich von Nürnberg beſtaͤtiget als ober 


6. Juli. ſter Verweſer der Mark Brandenburg die Freiheiten 


1112. 


18. Detbr. 


und Nechte der Städte Berlin und Cöln. 
Geben zu Berlyn 1412 des nehſten Mitwochs vor 
ſant Kilians tage. 
Rathhäusl. Arch. VI. 68. Gedr. bei Küſter IV. 


285. 


Burggraf Friedrich beſchenkt, auf Bitten ſeines Leib⸗ 
arztes Dietrich, den vom Markgrafen Jobſt in der 
Petrikirche zu Coͤln, zur Ehre der heiligen Jungfrau 
Maria, des Leibes Chriſti und Allerheiligen geſtifteten 
Altar mit gewiſſen Einkuͤnften und einem halben wuͤ⸗ 
ſten Koſſaͤthenhofe zu Cavelsdorf, mit einer bei dem⸗ 
ſelben belegenen Heide und Wieſe, die Copperswieſe 
genannt, behaͤlt das Patronatrecht uͤber dieſen Altar 
aber ſeinem Herrn dem Koͤnige, deſſen Erben, den 
kuͤnftigen Markgrafen zu Brandenburg, ſich und ſei⸗ 
nen Erben vor. 

Datum in Berlin Anno dmi 1412 in die St. 
Lucae Evangelistae. 


Reinbeck's Petrikirche S. 47. Küfter, Memorabilia Colon, 
Küſter, A. u. N. Berlin J. S. 37. und 433. 


286. 


14183, Andreas Hoppenrade, Probſt, Katharina Barfte, Aeb⸗ 
22. Sept. jtiffin, und die gemeinen Jungfrauen des Kloſters zu 


19* 
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Spandow genehmigen die ihnen vom Nathe zu Ber 
lin und Cöln gefchehene Kündigung einer Wiederver⸗ 
Faufsfchuld. | 
Datum Spandow frydach Mauricii anno 1413. 
Rathhäusl. Arch. VI. 67. (Papier.) 


j 287. 
1413. |Burggraf Friedrich von Nürnberg verpflichtet fich, den 
26. Sept: |Städten Berlin und Cöln, für ein Anlehn von 
00 Schock böhm. Grofchen zur Wiedereinlöfung des 
Scloffes Cöpenid. 
Datum Berlin Dinftag vor St. Michael Archang. 
Allegirt in vo. Raumer's Cod. dpl. I. 32, 


Dass, 
4413. |Burggraf Friedrich, als Verweſer der Mark Branden 
30. Nov. Iburg, unterfagt den Einwohnern Berlin’d nnd Coͤln's, 
weltliche Streitfachen vor. das geiftliche Gericht zu 
bringen. 
Gegeben zu Berlin am Sunte Andrefen tag anno 
domini 1413. 
Dpl. Beitr. I. 131. 
289, 
14114. Der Rath zu Berlin und Coͤln belehnt den Bürger 
12. Mirz Yan Ryke mit dem halben Dorfe Friedrich$felde. 
Ä Gegeuen 1414 de8 Mondages nach der Dominica 
oculi mei semper ad Dominum, 
Dpl. Beitr. IL. 132. 
290, 
1115. | König Sigismund verpfänder die Mark Brandenburg 
7 30. April. an Burggraf Friedrich von Hohenzollern, befiehlt allen 
Ständen und Einwohnern, dieſem und feinen Erben 
die Huldigung zu leiften, und erläßt ihnen die ihm 
geleiftete Huldigung. 
Conftang 1415 an funtte Philippi und Jacobi 
auent ꝛc. 
Dpl. Beitr. II. 134. 


293 


291. = 
ALS. |Kurfürft Friedrich erläßt zu Gunften der Wollenwe⸗ 
1. Zuli. ber in der Mark, damit diefe ihm mehr zu Dienfte 
und Hülfe fein können, die Verordnung, daß in kei— 
ner Stadt der Mark Tuch verkauft werden bürfe, 
welches außerhalb der Mark verfertige worden ſei. 
Berlin 1415, am Montage vor Kiliani. 
v. Raumer, Cod. dipl. Brand, I, 66, 


292, 


41415, Derfelbe beſatigt die Privilegien der Staͤdte Berlin 
21. Decbr. und Coͤln, mit beſonderer Erwähnung des Rechts, 
daß die Buͤrger nicht aus der Stadt geladen werden, 
ſondern nur vor ihrem Schulzen zu Recht ſtehen duͤr⸗ 
fen, auch daß ſie nicht von der Mark verwieſen wer⸗ 
den ſollen. 
Geben zum Berlin an ſant Thoman des bepligen 
jtoelff boten tage 1415. 
Küfter, IV. 108. 
Am Dienftage nach dem Tage der eilftauſend Jung-⸗ 
frauen (22. October) hatte Berlin den Huldigungseid 
geleiftet und dahin zu wirfen verfprochen, daß auch die 
Übrigen Städte der Marf dem Herrn Friedrih und feinen 
Erben als Erbherren huldigen (v. Raumer, a. a. D. 76). 


293, 


14116. Die Städte Berlin, Coͤln und Frankfurt verbürgen 
14. Dechr. fich für eine Schuld Marfgraf Friedrichs an die Her: 
söge von Wolgaft, auf Höhe von 1900 Schock Gro- 
fchen, ‚dergeftalt, daß dieſelben den gedachten Herzögen 
für jeden, aus einer Verzögerung entſtehenden Verluft 
ſchadlos halten wollen. 
Sefchriben tu der Nygenſtadt am Montage vor 
Sant Thomas dage Anno 1416. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 57. 


Am Montage nad) Thomä Apoft. 1416 hatte KRurfürft 
- Friedrich zu Berlin einen Schuldbrief an die Herzöge 
von Wolgaft wegen Reluition der Ldermarf, im Be: 
trage von 25374 Schod Grofcheu, ausgeftellt. Die obige 


B 


294 


Berbürgung fol fi), nad v. Raumer a. a. D. auf diefe 
Schuld beziehen. An v. d. Hagen’s Befchreibung der 
v. Uchtenhagen Seite 47 it der Revers der mürfifchen 
Stände an die Stadt Berlin, wegen deren Berbürgung, 
mitgetheilt. 


294. 
1416. |Der Markgraf Friedrich verpflichtet ſich, die Stäbte 
27. Dechr.\ Berlin und Coͤln für deren Verbürgung an die Her: 
zoͤge Dito und Gafimir von Stettin, auf Höhe einer 
Schuld von 44374 Schock böhm. Groſchen ſchadlos 

zu halten. 

Gegeuen an Sunte Johannes Evangelifien dage in 

den hiligen Wynachten 1416. 


Nicolai Collect. Die Urf. ſtand im 1. Theile S. 68 des 
alten berl. Gopiars, 


295, 

1417. Jacob Litzen zu Falkenberg überläßt, für vielfach ihm 
28. Marz. und feinen Freunden von den. Räthen zu Berlin er 
tiefene Dienfte, denſelben dag Patronatrecht über 
einen von feinen VBorältern in der Marien: Pfarrkirche 
dafelbft zur Ehre des Evangeliften Johannis, des 
Apofteld Bartholomäus und der heiligen Jungfrau 
Agathé geftifteten Altar, welchem zur Zeit Curt Wyns 

als Altarift vorftand. 
Datum Berlin Anno dini 1417 Sabbato auto 

festum palmarum. 

Dpl. Beitr. II. 140, 


296, 
1417. Der Rath vergleicht die Fifcher Matthes und Pynnow 
28. April. uͤber die Fifcherei im MWehre des legten. 
1417 des myddewekes vor Jacobi. 
Dipl. Beitr. 1. 255. 


297. 


1419. |Der Rath zu Berlin verfpricht dem Wilke Mafeprang 
25. Zebr. |für empfangene und zur Wiebereinlöfung des Sees 
zu Stralow von dem Kalandsorden verwandte 


. 


1418, 
W. nr 


1419. 


29. Jan. 


14119. 
22. April. 
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37 Shoe Grofchen, bis zur Kündigung 3 Schock 
[Seofgen Rente zu zahlen. 


| . Anno .1419 in vigilia palmarum. 


Daf. 235. 


298, 


Der Kath zu Berlin verfchreibt mit Vollmacht der 
zeitigen Verweſer und Gottedhausleute der Marien: 
kirche, Hang Nitter und Claus Nagel, der Ehefrau 
des Mewes Tymans, der Ehefrau des Nicolaus 
Wittenberg und den beiden Kindern des Hand Mol: 
ner zu Bernau eine aus dem Kirchenvermögen zu zah— 
lende und mit dem Tode derfelben verfallende jähr- 
liche Rente von 4 Schock Grofchen, für empfangende 
50 Schock Grofhen Kauffumme, welche zum Bau 
des Glockenthurms gedachter Kirche verwandt worden, 

Anno 1418 sabato ante Barthol. 

Dpl. Beitr. I, 233, 


299. 


Der Kaland zu Berlin quittirt den Nathmannen ber 
74 Schock böhm. Grofchen prager Münze, welche jener 
für die dem Nathe. überlaflene jährliche Rente und 
Gerechtigkeit vom ftralowfchen See und der Stube 
des Henfel Bader, erhalten haben. 

Gegeuen tu Berlin 1419 des fundages na funthe 
Pauwels dage finer bekernis. 

Dpl. Beitr. I. 141. 


300, 


Der Rath zu Berlin überläßt dem Heyne Cuneg, 
Bürger zu Berlin, und deſſen Bruder, fo wie deren 
Eünftigen Erben, die Stadtheide, um darin Honigbeus 
ten zu halten. Dafür follen die Pächter dem Rathe 
jahrlich die Hälfte alled gewonnenen Honigs geben, 
wofür ihnen der Rath 1 Schod‘ Grofchen zur Bef 
ferung und Erhaltung der Beuten zahlt. Inſofern 


Idie Befiger. der Beuten diefe oder Die Bienen verkau⸗ 


4419, 
23. Juni. 
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fen wollen, folfen fie dieſelben zuerſt dem Rathe zum 


Kaufe anbieten. 
Datum anno domini 18 ı sahate ante quasi- 


modogeniti. 
Dpl. Beitr. I, 212. 
e 301, 
Der Kurfürft beftätigt den Verkauf von 12 Stücken 


Geldes zu „Luͤtcken⸗Czyten“ Seitens des Edlen 
Hans v. Biberfteyn an den Bürger Sebaftian Wels 
ſickendorf zu Berlin, befennt auch, daß der legte dem 


Wyrich v. Treutlingen die landesherrliche Lehn: 


1419, 
7. Aug. 


1419, 
7. Aug. 


1419, 


Ohne Dat. 


waare dafür mit 5 Schock Gr. entrichtet. habe. 
1419 am Srifage vor Petri et Pauli des heiligen 


czwelffpoten. 


Kol. Geh, St. u. Kab. rc Cop, Marelı. :Friederici Iwi, 


302. 
Der Nitter „Wyrich von Trewtlinge,“ — 
mann der Mark, belehnt die Ehefrau des Henning 
Heckelwerck, Buͤrgers in Berlin, mit 164 Stuͤcken 
Geldes im Dorfe Wardenberg, als ein ihr verſchriebe⸗ 
nes Leibgedinge. 
1419 am Montage vor kautenti des heiligen Mer⸗ 
telers. 
Kol. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop, March, Friederici Imi, 


303. 
Derfelbe bezeugt, daß der Bürger Thomas Wyns 
zu Berlin feiner Ehefrau ein Leibgeding von 14 Stüf 
Een Geldes zu Wardenberg überlaffen habe. 
(Datum wie vorftehend.) - — ’ 
Kol. Geh. St. u. Rab, Arch. Cop. March. Friederiei Imi, ' 


304, 


Kurfürft Friedrich verkauft der — Dan: 
newig und dem Heinrich Glinicke, Bürger zu 
Coͤln, auf Wiederfauf den dritten Theil des Dorfes 


ESchwanebeck mit dem dritten Theile des oberften und 
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rnieberften Gerichts, der Wagendienfte und des Kirch, 
lehns, nebft einer Rente von 54 Schock Groſchen, 
Zehend, Rauchhühnern, Auffahrt und Abfehrt, Aeckern, 
Wieſen, Weiden und Gehölen, wie ſolches Dobbe- 
ler bis dahin. befeffen hatte und nach deffen Tode 
dem Kurfürften anheimgefallen war, m 65 Schod 
prager Grofchen. 
1419 (Datum fehlt.) 
Kol. Geh, St. ü. Kab, Ardı. Cop, March. Friederlci Im, 


1419, Churfuͤrſt Friedrich ertheilt dem Wyrich von Treut⸗ 
Ohne Dal. lingen Vollmacht, die Mart zu befichtigen, Lehen zu 
 Fertheilen u. f: wm. 


Nicolai Collect. Die Urk. ſtand im alten berl. Copiario 
Tom. I, ©. 431. u. 


| 306, 
1420, Der Roth zu Berlin. verfchreibt dem Meifter Lorenz 
16. April, | Bodecker und deffen Schmwefter eine jährliche Nente 
von 2 Schock böhm. Grofchen für 18 Schod dieſer 
Münze, melche zur Wiedereinlöfung des firalowfchen - 
Sees verwandt. worden, 
Anno 1420 feria tercia post quasimodogeniti. 
Dpl. Beitr. I. 236. 


307. 
1420. Derfelbe verkauft dem Stadtfchreiber Andreas Mols 
19. März ner und deſſen Better eine jährliche. Rente von einem 
halben Schock Groſchen für 18 Schock Grofchen, 
welche zu gleichem Zwecke verwandt ‚worden find. 
Anno 1420 feria tereia ‚past letare, 
‚ Dpl. Beitr. 1. 235. 


308, 
1120, Kurfürft Seiedrich entfcheidet einen Streit gwifchen 
Ohne Dat.) Heinrich yon Schlieben und den DBeligen, über die 
Einkünfte des Altar St. Sigismundi in der Mas 
yienficche zu Berlin. Nach den Altern Briefen und 


/ 


der Zeugenaußfage gehörten zu dieſem Altare 6 Wfp. 
Roggen aus der Mühle zu: Dalwig mit dem ober: 
ften und niederſten Gerichte über diefe Rente. Die 
Belige follten 2 Wfp. Roggen u. ſ. w. en 
v. Raumer, Cod. dpl. 1. 138. 
309. 
1422, Wilke Makeprang, Buͤrger zu Berlin, und deſſen Ehe⸗ 
22, Detb ‚frau. Barbara ſtiften zu ihrem Seelenheile und zum 
Gedaͤchtniſſe ihrer Vorältern einen Altar in der Ma; 
rien» Pfarrkirche zur Ehre der heil. Sungfrauen Bar: 
bara und: Adelgunde, des Apofteld Jacobus und’ der 
heil. Brigitte und geben dazu 50 Schock böbm. Gro: 
ihen. Diefer Altar foll einem tüchtigen aber bebürf: 
tigen Kalandsbruder anvertraut werden, telchen der 
Mafeprang und deſſen Nachkommen beiderleii Ge 
ſchlechts zu wählen haben, nach deren Abgange aber 
| ol dem Dechanten des Kalands und dem Rathe zu 
ß Berlin das Patronatrecht zufallen. 
| Datum Berlin Anno dmi. 1422 feria — post 
festum Galli et Lulli confessorum. 


Dpl. Beitr. II. 142. 


Der Biſchof Stephan v. Brandenburg confirmirte dieſe 
‚Stiftung am Tage eorporis christi 1423. 
310. 
1423. Die Nathleute zu Berlin und die Waſſerherren und 
24 Feb. |Bauern zu Stralow vergleichen fich über die Fiſche— 
eek auf dem See und den Lanken bei Stralom: 
D Die Wafferherren dürfen in ‘dem erwähnten See 
si ers He Tage fifchen von Marien» Magdalenen Tage 
bis Oftern, des Nachts aber vom erfigedachten 
Termine bis zum Paurenz : Tage. | 
2) Auf den Lanfen dürfen fie nur 5 Mal bei Tage 
fifhen: am SFacobstage, Michaelstage, Martins: 
- tage, zwiſchen Martini und Weihnachten, und 
zwiſchen Selhnachten und dem erſten Sonntage 
Inbocabvit. 
3) Sollten ſie durch Unwetter behindert werden, an 


* 
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ben beftimmten Tagen fifchen zu Eönnen, fo fol 
ihnen zuſtehen dies 8 Tage dor: oder — 
zu thun. | 
9 Die Bauern ſollen ihr Recht gugleid mit den 
Waſſerherten ausuͤben, jedoch nicht auf die „Me te⸗ 
ritz“ oder die Heylepele ſetzen.“ | 
| 1423 feria quarta ante Reminiscere, 
Dipl, Beitr, I, 253. 


311. 


1428, — Kath zu Berlin verfchreibt dem. Altariften Jo 
7, März. hann Cybbecker und deffen Tochter, für 40 Schod 
Grofchen :Raufgeld, eine mit deren Tode verfallende 
jährliche Nente von 4 Schock Grofchen, 
' Anno 1423 ante festum palmaram, 
Sp. Beitr. I. 2* | 


54 


312.. 
1428, Kurfürk Friedrich entſcheidet einen Streit zwiſchen 
N. Nov. der Gemeinde zu Berlin und den dortigen Beſitzern 
von Lehnſtuͤcken, wegen deren Beſteuerung. Dieſel⸗ 
ben ſollen verpflichtet ſein, den Werth der Lehnſtuͤcke 
zur Zeit der Erwerbung anzugeben und von der Haͤlfte 
dieſes Werths den Schoß zu entrichten. 

Geben zum Berlyn des. Sunnabends nach = 

. \Kathariu. TagE 1423. 

Dipl. Beitr. UI. 143. 


313. 
142, Der Rath zu Berlin überläßt dem Schulgen und ber 
A. Mai. ganzen Bauerngemeinde zu Stralow den dortigen vom 
Kalande eingelöfeten See, wofür der Rath alljährlich 
in vier Terminen eine Rente von 6 Schock Grofchen 
und mehrmale ein Geſchenk an Fifchen erhalten fol. 
Anno 1424 feria quarta ante festum Urbaui, 
Dpl. Beitr. L 237. 


1425. 
3. Jan. 
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14. 
Der Rath zu Berlin verſchreibt dem Tyle Wuſter⸗ 
huwen fuͤr 60 Schock Groſchen eine mit ſeinem Tode 


bverfallende Rente von 6 Schock Groſchen. 


1425. 
10. April. 


1427. 
2.Deebr. 


Berlin anno 1425 ſeria — aute festum epi- 
phanie. 
Dpl. Beite, I, 237. 


315, 


Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Mauricius Ke⸗ 
ling für 31 Schock — eine gleiche Mente von 
4Schock Grofchen. - 


Anno 1425 feria tercia ante: ‚quasimodogenit. 
a en I. 238, 


316, 
Der Rath zu Berlin verfchreibt den demüthigen Jung ⸗ 
. Ifrauen des Kloſters zu Juͤterbock, Anna Bewers, 
Anna Dennewitz, und Mechtilde Lipeck, Priorin, fuͤr 
empfangene 20 Schock Groſchen eine lebenslaͤngliche 


jaͤhrliche Rente von 2Schock Gr. 


“ Datum 'anno 1427 sabbato‘ post — 
Dpl. Beitr. J. 238, 


.Derſelbe verſichert den Matthis Arendſchen Eheleuten 


. und dem Henning Krakow eine Jahresrente von fünf 
Schock Grofchen. 

Datum anno 1427 sabbato proximo post Epi- 
Ze 


318, 


Der Rath zu Frankfurt antwortet den Rathleuten jr 
Berlin und Eöln, er wolle mit den umliegenden Städ- 


Iten und den Geinigen, am Sonntage im MWeihnady 


ten zu Berlin eintreffen. Befonders fei er aber enb 
fchloffen, * denen von Brandenburg, Mannſchaft 


1428. 
Ohne Dat. 


1430, 
23. Mürz- 


1430, 
233. April. 


1430. 
21. Juni. 
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ten an den Markgrafen zu ſenden, und bitte, dies den 
"| Brandenburgern zu berichten, damit dieſe mit ihnen 
zuſammentreffen. 

Schreven am Mondage na — 1427. 

Dyl. Beitr. II, 145. 


319, 
Markgraf Johann, Altefter Sohn Kurfürft Friedrichs, 
Elagt als erwählter Richter wider die Stadt Frankfurt. 
1428. Ohne Vermerk des Ortes und Tages. 


Notiz aus einem Altern Urfundenverzeichniffe. Die Klage 
ftand im altem berlin. Gopiario Tom. 1, A258. _ 


320. 


Der Kurfürft giebt auf Bitten bed Bürgerd Jacob 
Heidecken zu Berlin deſſen Schwefterfindern, den 
Geſchwiſtern Perweniß bafelbft, die Antvartfchaft auf 
deffen Lehnguͤte Malfterftorf und Schoneide. _ 

Geben zu Spandow am Donrftag nad) dem Sons 
fag oculi in der vaften anno dıni. 1430. 


Kol. Geh. St. u. Rab. Ar. Vol.3. Cop. Brand, March, 
Johannis ex ann. 1426 — 1437, 


321. - 
Derfelbe belehnt Friedrich Nabel, Bürger zu Ber 
lin, mit Gütern und Nenten zu Teltow und in den 
Dörfern Dolewig und Deutfh Wufterhaufen. 
Geben zu Spandow an dem Sontag ald man in 
der heil. Kirchen finget quasimodogeniti 1430. 
Kol. Geh. St m. Kab. Arch. Oop Brand, March, Johannis 
ex ann. 1426—1437, _ 
322, 
M. Friedrich jun. verleiht dem Henrich Stroßant, 
Bürger zu Berlin, die Anmartfchaft auf Lehnguͤter in 
MWardenberg und Selchow auf dem Teltow. 


Geben zum Berlin 1430 am Mittwochen vor fant 


Johans baptiſten. 


Königl. Geh. Staatd- u. Kab. Arch; Cop. Brand, March. 
Friederici jun. ex ann. 1437 — 1440. 
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323. 


1430. |Die Rathmannen zu Berlin beſchweren ſich bei dem 
7. Octbr. Rathe zu Magdeburg, daß deffen Bürger, Sie Gebrüs 


«ft 


1A30, 
11. Octbr. 


1431. 
20. Jan. 


ber Bete und Thile Lofen, fie beim Faiferlichen Hof 
gerichte zu Nürnberg verklagt hätten. Da der Rath 
und die Bürger zu Berlin in folchen Dingen ſtets 
vor ihrem Herren den Markgrafen von Brandenburg 
zu Necht geſtanden hätten und die ihnen gegenwärtig 
gemachte Befchuldigung gänzlich ablehnen müßten, fo 
werde ber Rath in Magdeburg erfucht, dahin zu wir 
fen, daß bie Gebr. Loſen ihre. Klage zurücknehmen. 
Würde dies aber nicht gefchehen, fo fei der Rath zu 
Berlin gezwungen, wegen der ihm und feinen Yür 
gern deshalb entftehenden Koften, Mühe und Arbeit, 
fih an den Bürgern zu Magdeburg wieder zu ent 
fchädigen. 
Datum anno 1430 Sabbato ante festum Dyo- 
nisii, | 
Dpl. Beitr, IL 145. 


324, 


Die Gebrüder Lofen zu Magdeburg antworten dem 
Mathe zu Berlin, daß fie fich zur Zuruͤcknahme ihrer 
Klage nicht verftehen Eönnen. 
Gefchreven, des myddeweken na funte Dyonifius 
daghe. 
Rathhäusl. Arch. 
325, 
Bürgermeifter, Nathleute, Gewerke, Gildemeifter auch 
gemeine Bürger zu Berlin, durdy das Läuten ber 
Glocke verfammelt, beftellen Tilemans Berbom zu 
ihrem Bevollmächtigten in einer von Wygand ven 
Sunnenborne und den Gebrübdern Lofen bei dem far 
ferlichen Hofgericht angefirengten Klage. 
Gegeuen to dem Berlyn 1431 yn deme daghe Fa- 
biani und Sebastiani. 
Dpl. Beitr. IL 150. 
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326. 


1431. Die Rathmannen ber Alt: und Neuftabt Branden: 
1. Zebr. burg, Berlin, Coͤln und Frankfurt verbinden fich zur 
-- gegenfeitigen Aufrechthaltung ihrer Nechte und gegen 

Gewalt, und feßen befonders folgende Punkte feft: 
ihre Befigungen, Nechte und Gewohnheiten wollen fie 
fi) gegenfeitig befchüßen; eben fo wollen fie. die Bür: 
ger ihrer Städte fchüßen, die außerhalb der Stadt vor 
ein geiftliches oder mweltliches Gericht geladen werden; 
infofern eine Stadt oder auch nur ein Bürger berfelben 
an feinen Rechten und Gewohnheiten gefränft werden 
folte, fo follen alle Städte mit ganzer Macht Beiftand 
leiften; Feine Stadt darf ohne Zuftimmung der übris 
gen ein Necht aufgeben; wenn eine Stadt aus dem 
Bunde tritt, fo hat fie Feine Hülfe weiter zu erwar⸗ 
ten; die Städte fchügen fich gegenfeitig wider NRäus 
ber, und eine Stadt muß diefe der andern bezeichnen. 
Koften, welche einer Stadt deshalb erwachfen, ter» 
den gemeinfchaftlicy von allen Städten getragen; die 
Abgeordneten des Bundes verfammeln fich alljährlich 
am Sonntage Trinitatis in einer der Bundegftädte. 

Berlin 1431 des dunredags na Sunte Pauwels 
dage Conuersionis, 

Dipl. Beitr. U. 152. 
327. 

Peter Zixdorf erkauft für ſich und feine Tochter, auf 
beider Lebenszeit, vom Rathe zu Berlin eine jaͤhrliche 
Rente von 2 Schock boͤhm. Groſchen fuͤr 20 Schock 
Groſchen. 


1431 Middeweken nageſt nach den heiligen oſterdage. 
Dopl. Beitr. I. 241. 






















1131. 
4. April. 


328. 


Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Heyne Welſiken⸗ 
dorf und deffen Frau und Kindern, für 33 Schock 
böhm. Gr. eine jährliche DS von 3 Schod Gr. 
1431 wie vor. 
Dafelbft 242. 


1431. 
4. April. 


1431; 
20. Zuni. 


1431. 
30. Juli. 
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329, 

M. Johanun belehnt Thomas Winfen, Buͤrger zu 
Berlin, mit jährlichen Hebungen aus den Dörfern 
Klein: Kinig und Falkenberg, welche derfelbe von Hans 
Rathenow und Holefanne erkauft hatte. 
Geben zu Spandow an der nechſten Mittnsochen 
nach Viti Anno domini 1431. 


Kol. Geh. St. u. Rab Arch. ‘Cop. Brand, March. Jo 
hannis ex ann, 1426— 37. 


330, 


Bor. dem Faiferlichen Hofrichter Johann von Lupffen, 
Landgrafen zu Stulingen, zu Nürnberg, erfcheint Fried⸗ 
rich, Kurfürft von Brandenburg, produeirt die goldne 
Bulle und behauptet, daß nach dem 11. Kapitel der⸗ 
felben die Bürger zu Frankfurt, Berlin, Salzwedel 
und Stendal, twelche in einer Streitfache etlicher Bür- 
ger zu Magdeburg nach Nürnberg, vor das kaiſer⸗ 
liche Hofgericht, eitirt wären, nicht ſchuldig feien, 
ſich daſelbſt zu geftellen; worauf die Kläger mit ihrer 
Beſchwerde an den Kurfürften vertiefen merden. 
Geben zu Nürnberg des nechfien Montags vor 
Sant Peters Tag ad cathedram 1431. | 
Dpl. Beitr. II. 146. . 




































831; 
Die VBürgermeifter und Nathleute der Städte Brau— 
denburg und Frankfurt erklären, daß ſich durch ihre 
Bermittelung die Rathleute zu Berlin und Coͤln, mit 
Zuftimmung der DViergewerfe und Gemeinden dieſer 
Städte, über folgende freitig gemwefene Punkte ver 
glichen hätten: Die Vürgermeifter und Nathleute bei⸗ 
der Staͤdte ſollen für Berlin zwei Bürgermeifter, zehn 
Rathleute und 4 Schöffen, für Coͤln einen Bürger 
meifter, fünf Rathleute und 3 Schöffen, wählen. 
Der Rath beider Städte verwaltet auf dem Nathhaufe 
bei der iangen Brücke die frädtifchen Angelegenher — 
ten. Auf demfelben Rathhauſe follen auch u 
und Schöffen alle vierzehn Tage das Gericht be 
gen. Wenn Jahrmarkt in der einen Stadt iſt, 10 


1433. 


10. Zebr. 
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F | 
fol in der andern Fein Fremder etwas feil bieten; 
ebenfowenig an den MWochenmärften, welche zu Ber 
lin am Dienftage, zu Cöln am. Sreitage flatt finden. 
Wer Bürger der einen Stadt ift, hat das Bürger 
recht beider Städte. Die Gewerke und Innungen 
follen ihre alte Verfaſſung behalten, bis ber Rath 
eine Verändernng für gut halten würde. Alle freie 
SGrafungen, Eehmgruben, Hütungen, Weiden u. f. w. 
follen den Bürgern beider Städte gemeinfchaftlich zu⸗ 
fiehben, und Fann ein jeder fein Vieh von dem Hirs 
ten zu Berlin oder Coͤln hüten laffen. Beim Vers 
theilen des vor beiden Städten vorhandenen Holzes 
fol aus einem Hute gekabelt werden. Jedem Bürs 
ger fol es freiftehen, Hufen, Kaveln, Gärten und 
Wiefen zu erwerben, gleichviel, bei welcher von bei- 
den Städten fie belegen find; auch follen die Bürger 
zu Coͤln Weingärten bei Berlin befigen dürfen. Für 
die gemeinfchaftliche Nutzung alles Eigenthums beider 
Städte zahlt der Rath in Coͤln dem Nathe in Ber 
lin 200 Schock Grofchen, welche in den Nußen beis 
der Städte verwendet werden follen. 
Gefchreben 1432 am Avende der Vigilien vn et 

Pauli. der hiligen Apofteln.. 

Colniſches Copiarium S. 74. Gedr. bei Schmidt, Memo- 

rabilia Berolinens. Dee. II, 2; jedoch mit falſcher Jahres: 

zahl. Gercken, Cod. dpl. Brand. V. 114. Das ©. 115 daf. 

ausgelaffene Wort ift „Nachten.“ | 


332. N 

Kurfürft Sriedrich befreit die Bürger zu Berlin und 
Coͤln vom Zoll und Geleite in der Mark, mit Auss 
nahme zu Trebbin, Saarmund, Plauen, Belig, Wries 
zen und Oberberg, für welche Derter gemiffe Säge 
feſtgeſtellt werden. Streitigkeiten daruͤber will der 
Kurfuͤrſt entſcheiden. 

Geben zu Codoltzburg am Dinſtag nach Sant Do⸗ 


| —— tag 1433. 


Dyol. Beitr. II. 154. Die Abdr. bei Mylius, Corp. Const, 
March. Th. 4 Cap.I Nr. 1. u. Küſier, IV. 177 find incorrect. 


sif. dpl. Beitr. Th. IIL | 20 


1433. 
5. Dechr. 


Fu \ 


14134, 


Ohne Dat. 


14353. 


23. Sept. 


1433, 


26. Sept. 


306 _ 


333. 
Markgraf Johann belehnt die Gebrüder Garneku— 
fer zu Berlin mit Gütern zu Bredereck, Gepfelftorf 
und Beyerftorff. 
Geben zu Spandom am Sunabend Sand Niclif 
abend Anno 1433. 


Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. March. Johannis 
ex ann, 1426 —1437. 


334. 
„Eine VBergleihung der Städte in der Chun 
Brandenburg, wegen bes außlänbifchen Ge— 
richts in Weftphalen, die Centgrafen belam 
gend." 
„Datum anno 1434.“ 
Bermerf im Wafenroderfchen Urfundenverzeichniffe. 


Ä 335. 
Markgraf Johann belehnt Thomas Winfen, Bir 


ger zu Berlin, mit Gütern und Renten im Dorfe Bi 


fterftorff. 

Geben zu Spandow am nechfien Montag vor Fa⸗ 
biani und Sebaftiani = der heiligen meterer Anno 
dıni. 1435. 


Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. March. Johamis 
ex ann, 1426 — 1137. 


336, 
Die Bürgermeifter, Nathleute, Viergewerke und 6% 
meinheit der Städte Berlin und Coͤln ertheilen dem. 
Sohanniter- Drden einen Nevers über die erfauften 
Güter Tempelhof, Rirdorf, Mariendorf und Marienfelde. 
Gegeuen 1435 am ffridage vor Sunte Michild daghe 
des hilgen Ertzengels. 
Dpl. Beitr. II. 158. 


337. 


Der Heermeifter des Johanniterordens in ” Marl, 
Sachſen, Wendland und Pommern, Balthafar von 


1436. 
29; Jan. 
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Schliewen verkauft, im Namen des ganzen Ordens 
und mit Zuftimmung aller Pfleger deffelben, den 
Buͤrgermeiſtern, Rathleuten und der Gemeinheit der 
Städte Berlin und Cöln den Tempelhof mit allem 
Zubehör, ald: dem Dorfe Tempelhof mit dem 
Hofe, dem Dorfe Richersdorp (Rirdorf) mit der 
Heide, dem Bruche und dabei befindlichen Wiefen, 
dem Dorfe Margenfelde (Marienfelde) mit ber 
Mühle vor demfelben, dem Dorfe Margendorp 
(Mariendorf) und dem Hegerfee nebft allen dazu 
gehörigen Gerechtigkeiten an Beben, Zinfen, Pächten, 
Renten, Wagendienften, Rauchhühnern, dem Kirchlehn, 
dem oberften und niederſten Gericht, Weiden, Gehoͤl⸗ 
zen, Gewaͤſſern, Jagd- und Waldwerk u. ſ. w., wie 
der Orden dies bisher beſaß, die Wagendienſte im 
Dorfe Tempelhof allein ausgenommen, welche dem 
Markgrafen zuſtanden, ſo wie verſchiedene Hebungen 
der Landſchoͤffen und Landreuter ausgenommen. Das 
Kirchlehn zu Tempelhof und Rixdorf, und die dars 
aus fließende Gerechtigkeit, einen Pfarrer zu wählen, 
behält der Orden für ſich. Für alle diefe Befiguns 
gen haben beide Städte 2439 Schock und 40 Gros 
fen böhmifchen Geldes gezahlt, wofür der Orden 
das Landfchloß und die Stadt Schwiebuß wieder eins 
gelöft zu haben erklärt. 

Gegeuen im gemeynen Capittel thom Quartzen 
1435 am Mandage vor Sunte Michaels dage des 
billigen Ertz-Engels. 

Dpl. Beitr. II. 139: 
338, 
Peter Möller und Peter Sunnenbergf, Vor— 
fteher der Liebenfrauengilde zu Coͤln, bezeugen, daß 
der Altarift Conradus Schum zu Berlin 3 Schock 
jaͤhrliche Rente hergegeben habe, damit nach ſeinem 
Tode, alljaͤhrlich zu Mitfaſten, in allen Pfarr und 
Kloſterſchulen eine Spende verkuͤndiget und am Mitt, 
woch darnach, aus der St. Peterskirche, einem jeden 


Armen, welcher um Almoſen bitten wuͤrde, ein guter 
20 * 
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berlinfcher Pfenning gereicht werben folle. Leber dieſe 
Spende follen die Nachkommen des GStifterd und der 
Kath zu Coͤln, Legtrer als Patron, die Aufficht führen. 
1436 am Sontage vor onfen Iyven Frouwen daghe 
Lichtmyſſe. 
Reinbeck's Petrikirche ©: 30. 


339. 


Der Rath zu Berlin und Coͤln erklaͤrt, daß vor ihm 
Johannes Ravenſteyne, Probſt des Jungfrauenklo⸗ 
ſters zu Spandow, und die Fiſcher der Staͤdte Berlin 
und Coͤln einen Vertrag uͤber den Fiſchzoll, welchen 
gedachtes Kloſter in beiden Staͤdten hatte, abgeſchloſ⸗ 
fen hätten, um allen Streit darüber unter ſich aus 
sugleichen. Das Klofter tritt den Fiſchern diefen Zoll 
fo wie der Plögenfee zu ewigen Zeiten ab, wofür dieſe 
alljährlich an das Klofter 10 Schock böhm. Grofchen 
berlinifche Münze bezahlen und außerdem zu Mitfaften 
jährl. 1 Zober Epfiihe und 4 löbliche Hechte reichen 
folen. Das Eigenthbum des Zolls und Ges fol 
jedoch dem Klofter verbleiben. 

1436 am dinſtage negeft nach dem hilgen Sundage 
fo man finget Invocavit me. 

Dpl. Beitr. II. 164. 


340. 

Henning Diricke und feine Ehefrau zu Rudow. ver 
. |Eaufen der Witttve Boldicfe, Krämerin und dem Jo⸗ 
hann Wernig, auf Wiederfauf, für empfangene zwoͤlf 
Schock Grofchen berl. Pfennige, eine jährliche Rente 
von 1 Wfpl. Roggen von dem Hofe des Arnt Dylis 
im genannten Dorfe gegen Kündigung. 

Gegeven 1437 am hilgen Sundage negeft vor uns 
fer limen ffrouwen dage lichtmiffe. 
Nicolai⸗Kirchen⸗Archlv. 


341. 


1437. |Der Rath zu Salzwedel ſchreibt den Rathleuten zu 
22. Mai. Berlin und Cöln, es fei vor ihm der Priefter und 























1436, 
28. Febr. 
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[Rathefchreiber Wilhelm Brewitz und ber Mitgeſchworne 
des Raths, Kerften Schulte, erfchienen mit der Er 
Elärung, daß ihnen von dem Herrn Balthafar von 
Slewen, Meifter des St. Johannisordens in der 
Mark, und feinem Orden, für eine Leibrente, melche 
dem Kerften Schulten in dem Eigenthume zu Tem 
pelhof verbrieft wäre, genügende iin ge⸗ 
ſchehen ſei. 

Gegeuen am middeweken in dem hilgen pinxdagen 
a. d. 1437. 

Dipl. Beitr. IL 166, 


342, | 
Markgraf Johann bewilligt dem Bürger Friedrich 
Nabel zu Berlin freied Brenn» und Stabhol; aus 
ber teltomwer Heide, zu feiner Nothöurft. 

Geben zu Spandem an fant Johanns Baptiften 
abend 1437. 


Kol. G. ©t. u. Rab. Arch. Cop. Brand. March, Johannis 
eX Ann. — 








1437. 
23. uni. 


343. 


wmarkgraf Friedrich der jüngere beftätigt auf Bitten 
des Blafins Glogafo, Vorſtehers des Altars Jo⸗ 
bannig, Sigismunds, Hugberts u, f. w. in der Marien 
Eiche zu Berlin, zwei vom Markgrafen Otto in den Jah» 
ven 1370 und 1372 diefem Altare gemachte Schenkungen, 

Datum Berlin 1437 sabatho proximo post as- 
sumtionem b. Mariae virg. gloriosae, 

— Beitr. z. brand. Geſch. S. 118 ff. 


. SuM, 
M. Johann belehnt den Bendix Berkholz, Bürger gu 
Coͤln, mit Gütern zu Groß- Konig, Glaſow, Sellchow 
und Swanebecke. 
Gebin zu Berlin am ſontage in der hilgen winach⸗ 
ten 1437. | 


Kol. G. St. u. Rab. Arc. Er Brand, March, Johaunis 
ex aun, 1426-1437, 


1437. 
29. Dechr. 


— 
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345. 


1437, M. Johann genehmigt den Taufh Heinze Donres, 
29. Decbr.| Bürgers in Berlin, mit feinem eepuboft in Groß: 
Machnom. 

Geben zu Berlin am Sontag in der — 
1437. 


Kal. G. St. u. Rab. Ar). Cop. Brand. March. Johannis 
ex' ann, 1426 — 1437. 


346. 

Markgraf Johann belehnt den Bürger Heinze Donre 
zu Berlin mit Gütern im Städtlein Hedelmerg und 
in den Dörfern Wedigendorff, Helmftorff, Lichtenrode 
und Heinrichsdorff: 

Geben zu Berlin am Dinftage nach —* heiligen 
Chriſttage 1437. 

Ebendaſ. 














1437. 
31. Decbr. 


347. 


M. Friedrich jun. geſtattet dem Hans Ratenow, 
Buͤrger zu Berlin, und deſſen Vettern, das Lehngut 
im Dorfe Bukow auf dem Teltow an Andreas 
Goitzke, Buͤrger zu Brandenburg; auf! —— 
veraͤußern zu duͤrfen. 

Berlin am Doruſtage nach, Sanndt Sheinn 
Tage 1438. 


Kal. ©. St. u. Rab. Arch. —* Brand, March. Frideriäi 
sum ex ann. 1487 —144l. 


348. 

M. Friedrich jun. weiſet den Buͤrger Friedrich Na⸗ 

bel zu Berlin, wegen einer Schuld des Kurfuͤrſten 

an denfelben, auf die Landbede zu Bernau ges s 

Berlin am Sonabend' nach — — 
Ebeudaſ.“ 


1438, 
13, Febr. 


1488. 
15. Febr. 


"a 


Kurfürft as und. feine Söhne 2* 4J 
JAlbrecht befehlen den Herren, Mannen und — 








1138 
29. Aug. 


+ 


- 1438, 
29. Nov. 


1439, 
6 uni. 
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in der Mark Brandenburg, nach dem Tode des ges 
nannten Kurfuͤrſten deſſen Söhnen Friedrich dem Ael⸗ 
tern und Friedrich dem Juͤngern den Huldigungseid 
zu leiſten. 

Geben zu Cadoltzpurg am dinſtag nach dem Sum 
tag, als man in der heiligen le ſi inget Misericor- 
dias domini 1438. 

Dpl. Beitr. II. 167. 


M. Friedrich verleiht dem Heintze Donre, Buͤrger 


zu Berlin, das Dorf Schwanebeck zum rechten Mann⸗ 


lehen, wie ſolches früher Peter Node und die Gebruͤ—⸗ 
der Toppeler beſaßen, und daſſelbe der Herrſchaft an⸗ 
heim gefallen war, fo wie. 4 Stuͤcken Geldes Hafer 
pacht zu Machnow, von Ludwig Wardenberg 
erfauft. 

Geben czu Tangermunde 1438 am Freitage near 
nach fente Bartholomeuß tage. 


Kal. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, ART „Eriderici 
jun, ex aon. 1437 — -1440.. 


351 
Markgraf Sriedrih d. J. geftattet dem Peter Gar 
Foufer, Bürger zu Berlin, fi von Heinze Donre das 
feloft jährliche Hebungen in den Dörfern Lichtenrode 
und Heinrichsdorf pfandmeife verfchreiden zu laffen. 
Cöln 1438 am Sonabende Sendte Andrewß abende. 


Kol. ©. St. u. Rab, Arch. Cop. Brand. March, Friderici 
jun. ex ann. 1437 — 1AAl. 


352, 


Die Rathleute der Städte Berlin, Coͤln und Span⸗ 
dow vergleichen ſich über Streitigkeiten wegen ihres 
Niederlages und Zolrehtd. Die Bürger von Berlin 
und Eöln follen zu Spandow feine Niederlage von 
ihren Kaufmannsgütern entrichten, eben fo wenig bie. 
fpandomfchen Bürger zu Berlin. Dagegen follen alle 


..e 


diſche, welche, die Bürger von Berlin und Cöln in 


% 
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ber Oberhavel, von dem Damme zu Spandom big 


Boͤtzow (Dranienburg), befonderd aus dem landesherr⸗ 


lihen Garne und zu Pichelsdorf kaufen, zu Span 
dom und nicht zu Berlin verzollt werden, ebenfo die: 
jenigen Sifche, welche von Bürgern der contrahirens 
den 3 Städte unterhalb Potsdam erkauft und vers 
zollt werben. Uber die in der-Niederhavel oder Spree 
gefangenen und zum Kaufe nach Berlin geführten Fifche 
unterliegen dem dortigen Zolle, infofern fie nicht über 
Epandow gebracht und dort ee bergollt ii 


ſollten. lege 


Beſloten unde bebebinget up oreme (der Häärhe zu 
Berlin und Coͤln) Radhuße by der langen bruggen 


+ 11439 am Sunauende..na dem — der hilgen 


1439. 


20. Aug. 


drifaldicheid dage. 
Dpl. Beitr. IL 168. 


7 v 3833... 

Der Rath zu Berlin: beftätiget den Gebrüdern Mar; 
tin und Thomas Wing, nach Abfterben: deren Vaters, 
den Lehnsbefis des Gutes Falkenberg mit allem Zus 
behör an Wiefen, Weiden, Holzungen, Aeckern, ober: 
ftem und niederſtem Gericht, Rauchhühnern, Auf> und 


Abfahrt, Hand» und Wagendienfteri, Kornpflege, Ges 


treidepächten u. ſ. w. mit der Beſtimmung, daß bie 
kuͤnftigen Lehnsnachfolger dem Rathe jedesmal Lehn: 


| waare geben und das Gut bei einer etwanigen Vers 
aͤußerung zum Verkaufe anbieten müffen. 


1439. 
9. Septbr.. 


1 


Datum an Sunte Johannis Baptiſten dage ſiner 
enthoffdunge, gemeynlich decollationis genumet. 
Dpl. Beitr. I; 2. 
NE — | 
BE. — 
Abt, Prior und Eonvent des Klofters kehnin vertau⸗ 
ſchen dem Rathe zu Berlin und Coͤln etliche Stuͤcken 
Landes, die Breiten genaunt und in dem Felde des 
Dorfes Wachow belegen, mit einigen Ackerſtuͤcken, das 


* — 


kurze Feld bei Nybede. Vom Dorfe Wachow bis zum 


1440. 


30. April. 
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Furzen Felde fol eine allgemeine Straße belaffen 
werden. | 
Gheuen vnde gefchyn ‚to Lenyn 1439 am middewe⸗ 
fen na onfer Iyuen vrowen daghe nativitatis. 

Dpl. Beitr. II. 170. A 
3535. 


M. Friedrich jun. genehmigt, daß Ludecke Lindftede 
su Berlin 10 Hufen Landes auf dem fchmarfomwer 


Felde auf Wiederfauf an Hang v. d. Moft, Bürger 


1440. 


31. Mai. 


in Paſewalk, für 800 Mark Finfenaugen flettinifcher 
Pfennige verfegen dürfe. 
Berlin am Sonntag vocem Jusunditatis 1440. 


Kol. G. St. m. Rab. Arc. ‘Cop. Brand. March. Frideriei 
jun. ex ann. 1437 — 144. 


356, | 
M. Friedrich jun. genehmigt, daß Heinze Donte 
die Heibemühle zu Nabenftein an Jacob Heydeden, 
Bürger in Berlin, mwiederfäuflich verpfänden dürfe. 


Berlin am Dinftag nad) des heiligen Lichnams tag 


11440. 


1440, 


+7. Juni, 


Ebendaf. 


857. 

Der Biſchof Stephan von Brandenburg verfpricht Al⸗ 
len, welche dem täglich in der Petrikirche zur Ehre 
ber heil. Jungfrau gehaltenen Salve Regina, wozu 
Johannes dv. Berne zu Teltow durch DBermächt: 
niffe beigetragen hatte, bis zum Ende beimohnen 
mürden, einen Ablaß von 40 Tagen. 

Datum Lennin anno Domini 1440 feria tercia 
post diem St. Bonifacii. 

Dpl. Beitr. IL. 172. _ 


3588. 


er 


1120. M. Friedrich: jun, ‚geftattet dem Hans | Glynicke, 
9. Juni. Buͤrger in Coͤln, wiederkaͤuflich jährliche Renten und 


1440. 


18, Juni, 


314 


Zinfen in Wilmerſtorff bei Bernau dem Hans Sy— 
fart und deſſen Angehoͤrigen verſchreiben zu duͤrfen. 
Berlin am Donrſtag nach fand Bonifacius tag 1440. 


Kal. G. St. u. Kab. Ar. Cop. Brand, March. Friderici 
jun, ex ann. 1837 „1841. 


359, 


M. Friedrich jun. verkauft der Welborge Boldegke, 


Kraͤmerwittwe und Bürgerin zu Berlin, und dem Hein 
rich Starken und bdeffen Erben eine jährliche Rente 
von 10 Schock Grofchen aus den Einnahmen von 
ben Gemwäffern zu Coͤpenick, für 100 Schock Groſchen 
Kauffumme. 
Berlin 1440 am fonnabend nach Viti, 
Ebendaſ. 


360. 


Die Staͤdte Berlin und Frankfurt hatten einen vom 
.RKurfuͤrſten Friedrich beſtaͤtigten Bevollmaͤchtigten, Hang 
Rotermund, an das weſtphaͤliſche Vehmgericht zu 
Velgeſt (unweit Schwarze) geſandt, um die Anklage 
eines Johann Lange, der eine Forderung an beide 
Städte gemacht hatte, zu beantworten und den rei 
ſtuhl um Sclihrung bed Prozeffes zu bitten. Da 
indeffen auf die üblich gemwefene dreimalige Citation 
der Lange nicht erfchienen war, fo erklärt Der Sreis 
graf Arnd Kleinſmedt die Forderung des Klägers 
für ungültig und die verklagten Städte von jeder Vers 
pflihtung frei. (Der Freigraf nennt den Markgra⸗ 
fen von Brandenburg „feinen gnädigen lieben 
Herrn.) 

Datum et actum 1440 des neſten mandages na 
ſunte Petrus dage ad vincula. 

Dpl. Beitr. 1. 173. 


361. 


1440. Kurfuͤrſt Friedrich geſtattet dem Claus v. d. Groͤben, 


2. Mov. 


von der ihm verpfaͤndeten Voigtei Potsdam das Dorf 
Myendorf bei der Hakenmüple mit Zubehör an Bat 
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tbolomäus Schum, Bürger zu Coͤln, auf Wieder 
kauf veräußern zu bürfen. 

Geben zu Berlin am Mittewoch aller feelen tage 
1440. 


Kal. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. March. Friderici 
jun. ex ann. 1437 — 1441. 















. 362. 

1440, Kurfuͤrſt Sriedrich II. beftätigt. die Privilegien und 
19, Roy. Rechte der Städte Berlin und Coͤln mit befonderer 
> Erwähnung, daß die Einwohner, handhafte That aus 
:Igenommen, nicht aus den Städten geladen, nicht von 
der Mark verwiefen werden und den ewigen Pfennig, 
welchen fie gekauft haben, behalten follen. 

Geben zum Berlin 1440 am Seonnabend Sendte 
Elizabeten tage. 


Rathhäusl. Archiv VII. 76.5 Perg., mit: wohlerhaltenem 
Siegel. “tet cöln, Cop. 8. 133. 


368. 


Derfelbe vereinigt den, Biſchof von Havelberg und 
den Probft Franz Steger zu Berlin wegen eines 
bei dem alten Hofe daſelbſt belegenen, dem Biſchof 
auf Lebenszeit überlaffenen Haufes, melches dieſer 
‚dem Probſte wiederum verfchrieben hatte. - Der Lets 
tere fol das Haus behalten, und infofern nach bes 
Biſchofs Tode ſolches von der Herrfchaft zurückges 
fordert werben möchte, follen demfelben 6 Schod 
Groſchen Wiederkaufsgeld gezahlt werben. 

v. Raumer, Cod, dpl, I, 172. 


364. 
1441, |Der Kurfürft verleiht den Gebrübern Merten Wynß 
4. Juni zu -Sranffurt und Thomas Wyng in Berlin jährs 
0. liche Renten in Heinrihsdorf. 
Berlin am Donerftage nach dem Sontage Esaudi 
1441. 


Kol. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici Il. Elec- 
toris, ex annis 1430 —1447, 


2440, 
Ohne Dat, 
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1141. |Derfelbe belehnt die genannten Gebrüder Wynß mit 
1. Zuni. | Renten und Zinſen in Biſterſtorff und Falkenberg. 
Berlin 2c. wie vor. 


Kol. ©. St. n. Rab. Arch. Cop. Brand, Friderici II. Elee- 
toris, ex annis 1440 — 1447. — 


LAAL. Der Kurfuͤrſt belehnt den Bürger Thomas. Wynß 

2 Juui. zu Berlin mit dem Dorfe Blankenberg und mit jähr: 
liüchen Menten in Wardenderg, Klein: Kynig, Zalden: 
berg, Randeberg, Wedigendorff und Bifterftorff. 

Berlin 1441 am Sreitage nach dem Gontage als 

man fingt Exaudi. EZ 
 Ebendaf.' 0; 








| 367, . 
1an1. Der Kurfuͤrſt beleiht die Perwenige, Bürger ju 
24. Aug. Berlin, mit der Anmartfchaft auf Güter und Renten 
in Malsdorf und Schöneiche. | | 
Berlin am Donnerftag fant Bartholomens tag 1441. | 
1° Ebendaf. M Ä ni 
J36s. 
Der Kurfuͤrſt beleiht Jacob Heidecken, Bürger 
Ohne Dat. in Berlin, mit einem Hofe zu Schoͤneiche. 
Berlin 144 0. D. Be a 
Ebendaf. Area —F 


369. 


Rath zu Coͤln über folgende Punkte: 
1-1) Als die Feinde fich des ‚Landes bemächtiget hat 
‚sen, seien beide Städte in einem geſammten 
Haufen gefolgt, und zwar, wie vor Alters, auf 
beider Staͤdte Frommen und Schaden, wobei 
der Buͤrger und Mitgeſchworne Henning Moͤlner 
gefangen genommen und zu deſſen Auslöfung die 
Summe van. 47 Schock .böhm. Groſchen entrich⸗ 
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tet worden fei, deffen theilmeife Erftattung ber 
Rath zu Coͤln vermweigere. | 

2) Habe berfelbe dem Kläger die Niederlage, welche 
der Stadt Berlin nach fürftlichen Briefen zuftehe, 
vorenthalten und derſelben einen Eintrag von 
40 Schock böhm. Groſchen verurfacht. 

3) Auch an dem ber Stadt Berlin zuftehenden Platz⸗ 
gelde von dem Holzmarkte zu Cöln habe der 
Verklagte den Kläger beeinträchtiget; indem er 
ſich meigere, dem berlinſchen Holsfihreiber bie 
feit Alters eingenommenen Gelder von allem in 
Coͤln verkauften Holze, welches jährlich auf zwei 
Score veranfchlagt werde, augsuliefern. 

4) Eben fo verweigere der Verkl. die Erhebung des 
Stättegeldes auf dem Jahrmarkte zu Eöln, wel 
ches fie, im Betrage von gleich 40 Schocken 
boͤhm. Grofchen, dem Mitgefchwornen des Nas 
the8 abgenommen hätten. 

5) Als beide Städte dem Kurfürften, auf deffen 

Begehr, Heerfolge auf dem cremmer Damme 
gethan hätten, nahmen diejenigen, welche von 
Berlin in der Heerfolge fich befanden, auf 5Schod 
boͤhm. Grofchen Schaden, während die von Coͤln 
den Nutzen hatten und zum Erfaße des Scha; 
deng nicht beitragen mögen. 

6) Beide Städte hatten feit alter Zeit gemeinfchaft> 
lich einen geſchwornen Wundarzt gehalten; jeboch 
teigere fich der Nath zu Coͤln, ferner zum Ges 
halte und zur Bekleidung des Arztes beizutragen, 
woraus ‚den Klägern ein. Schaden von 6 Schock 
Grofchen entftanden fe. 

7) Eben fo hätten beide Städte eine gemeinfchaft 
liche Stadtuhr, wozu der cölnifche Rath nicht 
‚mehr beitragen wol, - 

8) Obgleich es ſtets Gebrauch gemwefen, daß der 
Nath zu Coͤln, gleichwie er zum Rath und der 
Scöffenbanf den dritten Theil zu wählen bercch» 
tiget, fo,auch verpflichtet geweſen ſei, zu den ftäd- 
tifchen Laſten den dritten Theil beisuftenern, fo 
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weigere derfelbe fich doch, auch gu benjenigen Koften, 
welche beide Städte in ber Nothfolge der Herren 
und deskandes gehabt hätten, ihren Theil beizutragen, 
9) Der Rath zu Eöln habe dem Mathe zu Berlin 
bei der Hegung des Gerichts infofern Eintrag 
gethan, als er dem Nichter zu Berlin mit Ge 
walt verboten hätte, über eine Kampfwunde in 

Eöln zu richten; da doch der Rath zu Berlin 

das Gericht beider Städte befige. 

10) Auch habe der Nath zu Coͤln einen neuen Gra 
ben machen laffen, wodurch der Spree und dem 
berliniihen Graben Waffer entzogen werde. 

11) Der Marft am heil. Kreustage fiehe dem Rathe 
in Berlin allein zu und gehöre zu ihm, mie dies 
in andern Städten der Mark Gebrauch fei, auch 
der Marft am Abend zuvor, welcher letzte ihm 
aber vom Rathe in Eöln fireitig gemacht werde— 

12) Bei der Hegung des Gerichts fee der Kath in 
Coͤln feinen Schreiber beim Richter in die Schoͤf— 
fenbanf, welches niemals ftatt gefunden habe. 

Ucher dieſe Klagepunfte wolle der Kurfürft entfcher 

den und zugleich die Entfchädigung, welche ber Rath 

zu Coͤln leiften folle, feftftellen. 
Dhne Datum. . 

Dpl. Beitr. IL. 177. 
1442, |Der Bischof Stephan von Brandenburg Berfprict 
12. Febr. allen denen, welche zur Beförderung einer von ber 

Hrüderfchäft gelehrter und geiftlicher Perfonen und 
Bürger zu Berlin, am 5ten Tage in der Woche nad) 
dem Sronleichnamstage, zu beffen größerer eier, in 
Ider Marien-Pfarrkirche eingerichteten Meffe, durch An 
hören - berfelben und durch liebreiche Geſchenke, fo mie 
zur DBefoldung des Geiftlichen und Anfchaffung von 
Zierrathen beitragen würden, fo oft dies gefchieht, 

einen 40 taͤgigen Ablaß von der auferlegten Buße. 
Datum in castro Seyeser Anno dıni. 1442 ipso 

- Idie Sanctorum Amandi et Vedasti eonfesserum, 

Dpl. Beitr, II, 187. J 
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» 371. 


1442. |Kurfürft Friedrich erklärt: e8 feien ztoifchen den Bürs 
26. Zebr. |germeiftern, Rathleuten, Viergewerken und der gefamms 
ten Bürgerfchaft zu Berlin und Coͤln Zwietracht und 
Spaltungen entftanden, befonders darum, meil die 
Gewerke und Bürgerfchaft die Ueberzeugung begten, 
als wuͤrde durch das Fortbeftehen eines vereinigten 
Stadtregiments beider Städte nur Schaden herbei» 
geführt. Deshalb, und weil auch die Gewerke und 
Gemeinden fi) mit dem alten Rathe nicht hätten 
einigen formen, fei ber Legtre zur Verantwortung 
gezogen, babe hierauf feinen Aemtern entfagt und. 
ſaͤmmtliche Schlüffel zu den Thoren beider Städte 
in des Kurfürften Hände gelegt. Da die Städte nun 
ohne Rath gemwefen feien, fo hätten Gemwerfe und Ges 
meinde darum gebeten, daß der Kurfürft für jede Stadt 
einen befondern Math einfege. (Für Berlin ernannte 
ber Kurfürft 2 Bürgermeifter und 10 Rathmannen, 
für Coͤln 1 Bürgermeifter und 5 Rathmannen. Alle 
werden namentlich aufgeführt.) 


Ferner beftimme der Kurfürft, daß von nun am jede 
Stadt ihren befonderen Rath haben ſolle. Nach Abs 
laufe eines jeden Jahres fol jeder Nath aus der Ges 
meinde, befonder8 aber aus ben Wiergewerfen, neue 
Buürgermeifter und Nathleute wählen und diefe dem 
Kurfürften oder deſſen Statthalter zur Beftätigung 
namhaft machen; jeboch dürfe Niemand im Rathe 
fein, der mit einem andern Rathsgliede befreundet 
twäre, auch dürfe feiner der Gemwählten früher zum 
Mathe kommen, als feine Beftätigung erfolgt fei. Ber 
fonder8 aber fol der alte Rath dem neueintretenden, 
fo wie den deputirten Vierwerksmeiſtern über bie 
Berwaltung des Stadtweſens gehörig Nechnung legen. 
Auch die Scchgzehnmänner follen mit dem alten 
Mathe abtreten. Endlich follen alle Bündniffe und 

erbindungsbriefe mit andern Städten inner und 
außerhalb der Mark aufgehoben und neue Buͤnd—⸗ 
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niffe ohne Erlaubniß der Herrfchaft ferner nicht ge 
ftattet fein. 

Gegeben 1442 am nechften Mantage nach dem fonn, 
tag als man in der heilichen Eirchen zum urn fingt 
Reminiscere in der vaften. 


-Küfter a. a. D. IV. 19. nach dem im Magiftrats » Archive 
vi 77 befindlichen Driginale. Die Gegenverfchreibung 
der Rathleute und Gemeinden von Berlin und Cöln in 
den dpl. Beitr. Il. 180. d. Beitr. 


372. 
Die Bürgermeifter, Nathleute, Viergewerke, Innungs⸗ 


. |meifter und die ganze Gemeinheit aller Bürger der 


Städte Berlin und Coͤln erklären, daß, nachdem durd 
Vermittelung der Eurfürftlichen Näthe, Mannen und 
esliher Städte, diejenigen Sachen, welche ihnen bie 
Ungnade des Kurfürften zugezogen hatten, ausgeglichen 
wären, fie diefen, tie jedem Fünftigen Markgrafen 
su Brandenburg geftattet hätten, in der Stadt Coͤln 
bei dem Predigerklofter nach Gefallen zu bauen, mozu 
der erforderliche Grund und Boden abgetreten merde, 
deffen Graͤuzen folgendergeftalt bezeichnet werden: von 
der Klofterpforte bis zur langen Brüde, die Spree 
hinunter bis zur Stadtmauer und dieſe entlang: bis 
twieder zur Kloftermauer '). Außerdem fol der Kur 
fürft auch den jenfeits der Mauer belegenen Werder, 
die Mauer felbft mit allen Thuͤrmen, Wachthäufern 
und den dabei belegenen Wällen erhalten. Ferner 
überlaffen fie dem Kurfürften: dag Rathhaus zwi 
[hen beiden Städten auf der Spree, daß 
oberfte und niederfte Gericht beider Städte 


1) Das Prediger: oder Dominifaner:KRlofter, die nachherige 
Domfirche, fand bei der breiten Straße auf dem Schloßplatze. 
Vom Klofter bis zur Stadtmauer, welche ſich am Schleuſen⸗ 
graben entlang zog und in der Gegend der jegigen Friedrichs⸗ 
brücke bei der Spree endigte, führte die oben erwähnte Kloſter⸗ 
mauer. Der ganze Raum, welcher alfo innerhalb diefer Mauern 
und der Spree, von der langen Brücke an, belegen war, wurde 
dem Kurfürften abgetreten. 
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mit dem Nechte, Richter zu fegen und zu ent 
feßen, wie eg in alter Zeit gemwefen fei, bie 
Niederlage und alles zu diefer und bem Go 
richte Gehoͤrige. Gie unterwerfen fich aufs Neue 
dem Kurfürften, verfprechen Unterthänigfeit und Ges 
horſam und bemerken, daß ihnen hierauf der Kurfürft 
den Tempelhof mit den dazu gehörigen Dörfern und 
Gerechtigfeiten, mit Augsfchluß der dem Landesherrn 
daran zuftehenden Hoheitsrechte, Noß und Wagen- 
dienſte 2c. wieder zurückgegeben babe. 
* Datum Berlin am middeweke decollationis Johan- 
nis Anno domini. 1442. 
Kol. G. St. u. Kab. Arch. v. Raumer, Cod. dpl. I. 207. 
An der im Kol. G. St. u. Kab. Arc. befindlichen Urfunde 
find die Siegel der Städte Berlin und Cöln, der Knochen— 
bauer zu Berlin, derfelben zu Eöln, der Gewandmacher zu 
Berlin, derfelben zu Cöln, der Schufter zu Berlin, derfels 
ben zu Eöln, der Bäder zu Berlin, derfelben zu Cöln. 


378. 


1442, |Bürgermeifter und Rathmanne der Städte Berlin und 
1. Sept. Coͤln erfcheinen vor dem Kurfürften in der Kanzlei, 


1442. 


6. Decbr. 


— 


uͤberantworten demſelben die Schoͤffen des Stadtge⸗ 
richts, welche ihm endlich geloben, ihr Amt „in ſei⸗ 
nem und der Herrſchaft Namen’! ferner getreu⸗ 
lich zu verwalten, worauf fie der Kurfürft beftätiget, 
dem Nathe das Necht ertheilt, die Schöffen zu waͤh⸗ 
len, fich aber das Necht vorbehält, zu jeder Zeit Ger 
richtsfchreiber zu fegen und zu entfegen. 
1442 am Sonnabende Sand Egidien tage. 
Bermerf in einem Gopialbuche des furm. Lehnsardives. 
v. Raumer, Cod. dpl. Brand, I. 213. 
374. 
Der Bifchof von Brandenb, verheißt Allen Ablaß, welche 
den von der Liebenfrauen-Brüderfchaft zur Vermehrung 
de8 Gottesdienſtes in der Marienkirche zu Berlin geftiftes 
ten Meffen beimohnen oder dieſen förderlich fein würden. 
Seyeser 1442 ipso die Sancti Nicolai episcopi 
et confessoris. 
Dpl. Beitr. IL 188. 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. IU. 21 
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1443. Zwiſchem dem Convente des Jungfrauenkloſters zu 


6. Jan. 


Spandow und den Rathleuten zu Berlin und Coͤln 
waren Streitigkeiten entſtanden, weil der von den Fi 
fchern dieſer Städte dem Kloſter feyuldige Fiſchzoll, 
von dem zur Einhebung deffelben beftellten ſtaͤdtiſchen 
Zöhner, nicht gehörig abgeliefert worden. Zur Br 


|feitigung dieſer Streitigkeiten verfprechen die Rath— 


leute, dem Convente alljährlich auf ihrem Rathhauſe 
bei der langen Brücde, aus dem Schoſſe beider 
Städte 8 Schock böhm. Grofchen zu zahlen, moge 
gen daß Klofter auf den Fiſchzoll verzichtet und den 


athleuten den Plögenfee abtritt. 


1443. 
A. Febr. 


24. Mär. 


1443, 
18. März. 


1443 an ber hillighen dryger Konyge daghe (ohne 
Drtsangabe.) 

Dpyl. Beitr. II. 190. 

| 376. 
Kurfürft Friedrich) beichne den Bürger Thomas 
Wynſe in Berlin mit Nenten und Gerechfigfeiten in 
Bifterfiorp. Berlin 1443 am mantage neheſt nach vn 
Ber lieben frawentag lichtwiffe. 


Kol. &: St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, Frideriei II Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


| 377: GG 
Derf. löfet die beim Nathe in Berlin verfegt geweſene 
fpandotwer Heide wieder ein. Hat. 1443, Sontags Ocali. 
Nicol. Coll. — Der Brief ftand im alten berl. Copialbuche 1.442. 


378. 
Kurfürft Friedrich erflärt, daß, da der Abt zu Lehnin 
ihm Behufs der Errichtung eines neuen Scloffeg zu 
Coͤln, dag dem Klofter Lehnin gehörige Haus mit 
Hofraum, bei der Kloftermauer an der Spree bel 
gen, abgetreten, er demjelben verſprochen habe, ihm 
ein anderes Haug mit Hofraum zu Berlin und Coͤln, 
mit derfelben Freiheit als daß abgetretene Grundſtuͤck 
genoß, ausſtatten wolle und von ihm dazu die Ge— 
nehmigung des Rathes, der Gewerke und Gemeinde 


beider Städte eingeholt worden ſei, wogegen der Abt 
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für Schoß und Stadtrecht dem Rathe jährlich 18 91. 


berl. Pfennige zahlen und die gewöhnlichen Wacht 


dienfte leiften müffe. Zu weitern Verpflichtungen und 


Bürgerrecht fol der Abt nicht herangezogen, ihm auch 


geftattet werden, diefe Befreiung auf ein anderes 
Grundſtuͤck, namentlich auf das von ihm übernoms 
mene, zwiſchen Jacoff Heidefens Hofe und dem heil. 
Geift: Hofpitale belegene Grundftüc zu übertragen. 
Gegeven zu Berlin 1443 am neheften Montage 
nach dem Sontage ald man in der heilgen Kirchen 


sum Ampt fingt Beminiscere in der vaften. 


1443, 


3. Miürz. 


1443. 
24. Quni. 


v. Raumer, Cod, dpl. I. 213. 


379, 
Kurfürft Friedrich ertheilt dem Heinz Donre, Bürs 
ger in Berlin, die Befugniß, an den Küchenmeifter 
Ulrich Ezerofchel in Berlin und deffen Erben das Dorf 
Gr. Machnow e. p. auf Wiederfauf zu veräußern. 
Berlin am Dornftage nach dem fontage Oculi in 
der vaften Anno Jdmi. 1443. 
Kol. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447 
380. 
Der Ritter Georg von Stain, Herr zu Zoſſen, 
kauft fuͤr ſeine Lebenszeit von dem Buͤrgermeiſter 
Thomas Blankenfeld zu Berlin deſſen bei der 
Barfuͤßer⸗Kirche belegenes Haus mit Garten und Zu: 
behör für anderthalbhundert rheinifche Gulden, mit 
der Bedingung, daß es ihm freiftehen fol, einen Ans 


dern im diefem Haufe wohnen zu .laffen, infofern - er 


1443. 
30. Sept. 


felbft e8 nidyt bewohnen wolle. 

Berlin am Tage Johannis Baptistae 1443. 

Kol. Geh. Staats: u. Kab, Arch. 

381. 

Der Kurfuͤrſt belehnt den Buͤrger Hoppenrade zu 
Coͤln mit Gütern und Rechten in Stolpe, Czerwen⸗ 
dorf, Glunckow, Schilde, Blankenfelde, Schoͤnfließ. 

Berlin am Mantage Sand Michels tage 1443. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei I. Elec 
toris ex annis 1440 — 1447. 
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382, 


1444. | Der Kurfürft entfcheidet in einer Streitfache der Schuß: 
22. Jan. |macher zu Berlin und Cöln mit denen zu Frankfurt, 
daß die erften den Fahrmarft auf Reminiscere in der 
Faften zu Frankfurt mit ihren Waaren nach Gefallen 
befuchen dürfen, gleidy den Schuhmachern andrer um 
ber belegenen Städte. 
Frankfurt am Mittwochen nach fant Fabian und 
Sebaftian Tage 1444. 


Dpl. Beitr. I. 192, Kol. Geb. Staats- u. Kab. Ark, 
Cop. Brand, Friderici Il. Electoris ex aunis 1440 — 1447, 


383, h 


Kurfürft Sriedrich erklärt, er wolle die Stadt Cöln 
für eine ihr eigenthämlich zugehörig geweſene und 
ihm abgetretene, bei der langen Bruͤcke belegene Bad 
ftube, von welcher der Rath dafeldft eine jährliche 
Reute von 2 Schock Grofchen zu erheben hatte, in 
der Urt entfchädigen, daß der Math fich dieſen Aus 
fall aus dem NRuthenzinfe und Wortzinfe zu Coͤln und 
Jaus den dritten Theile des Hufenzinfes vor dieſet 
Stadt, wiedererftatten dürfe, welchen Zins derfelbe jo 
lange zu erheben haben folle, bis der Stadt cine ans 
dere Entfchädigung übermwiefen fein werde. Etwanige 
Ueberſchuͤſſe follen dem Kurfürften ausgeliefert werden. 
Berlin am Donnerftage in der heil. Oftertage. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 214. 


384. 


Der Rath zu Berlin beftätigt den zwiſchen Heyne 
Kung und Martin Dietrich adgefchloffenen Wertrag 
über dag Halten von Bienen in der Nathsheide. Der 
Käufer Dietrich fol gleich feinem Vorgänger dag ju 
den Honigbenten nöthige Holz erhalten, wofür er ver | 
pflichtet ift, die Hälfte des gewonnenen Honig an 
den Rath abzuliefern. Auch die vergangenen Honig: 
beuten fallen diefem zu. | 
Tatum an vnßer bern hemelfard auend. 
Dpl. Beitr. I. 235. 


14, 
16. April. 















ıv1A, 
W. Mai. 
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385, 
2241714. |Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Schum zu 
10. Aug. Coͤln mit dem halben Dorfe Bukow nebft Zubehör 
und Gerechtigfeiten bdafelbft. 
Berlin 1444 am Mantage Sand Laurencientage. 
Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei IT. Elee- 
toris ex annis 1440 — 1447. 
| | \ 3S6. 
AAN, Der Kurfürft verleiht der Urfula, Ehefrau des Peter 
5. Octbr. |Hoppenrabes in Cöln, Güter und Renten in den 
Dörfern Stolpe und Schonenflite zum Leibgedinge. 
Berlin am Montage nach Sand Michilstage 1441. 
Ebenduf. 


f * 


387. 
1444, Der Bürger Hans Rathenow zu Berlin verpfaͤn⸗ 
28. Octbr. det dem Bürger Bartholomäus Schum zu Cöln dag 
halbe Dorf Mere für eine Schuld. 
Berlm an der Mittewochen nach der heiligen Eylff⸗ 
taufend Jungfrowen tage 1444. 
Dpl. Beitr. IL 193. 

388. | 
mann. Der Kurfürft belehnt Hans Markow in Berlin- 
9. Decbr. mit den Dörfern Jansfelde, Heinrichgdorf und We: 

digendorf c. p. | 
Berlin 1444 am Mittrwochen nach vnſer lieben fra: 
wen fage Concepcionis, 
Kgl. ©. St. u. Rab, Arch. Elect. Fried, II. e. a. 1440-1447. 
> 389. 
waas. Kurfuͤrſt Friedrich beftätige eine Schenfung bes Bür: 
2a. Ian. gers Bartholomäus Schum zu Coͤln an das dortige 
Predigerklofter, im Betrage von 2 Schock Grofiben 
jährlicher Hebung im Dorfe Bukow, zur Unterhaltung 
einer erwigen Lampe im Chore der Klofterfirche. 
Geben zu Berlin am Gontage nah Wincentien- 
tage 1445. a 
Dpl. Beitr. IL 1. % 
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| 390, 

1445. Kurfuͤrſt Friedrich erklärt, daß fchon vor langen Zei- 
15. Juni. ten zwiſchen den bifchöflichen Stiften Brandenburg, 
Havelberg und Lebus und der Nitterfchaft und den 
Städten in der Marf vielfache Streitigkeiten wegen 
des geiftlichen Gerichts entftanden feien, weshalb zu 
Berlin, mit Zugiehung von Deputirten diefer 3 Stände, 
ein Landtag abgehalten worden, auf welchem Folgen: 

des feftgeftellt fei: | 
Die Bifchöfe, Prälaten und deren Officialen follen 
ferner fi) dag ihnen von Nechts wegen zuftehenden 
geiftlichen Gerichts gebrauchen; infofern aber ein Laie 
den andern vor dem geiftl. Gerichte beflage, fo fol, auf 
den Antrag des Gerichtsherrn des Verklagten, der Kläger 
an dag Gericht des Verklagten gemwiefen werden, und nur 
wenn diefe Forderung unterbleibt darf der geiftl. Rich» 
ter dem Kläger Bannbriefe über den Verklagten geben 
und diefen fo lange von aller chriftl. Semeinfchaft los—⸗ 
fagen, big er feine Schuld getilgt. ft der Verklagte aber 
fo arm, daß er den Kläger nicht befriedigen Fann, und 
erhärtet er folches vor dem geiftlichen Richter mit dem 
Eide, fo foll diefer den Verklagten mit dem Banne ver: 
ſcchonen, und infofern er in Armuth verfterben follte 
ohne den Kläger befriedigt zu haben, fol fein Pfarrer 
berechtigt fein, ihn bei feinem Tode aus dem Banne 
zu laffen und auf dem Kirchhofe zu begraben. — 
Boͤswillige Schuldner aber follen, infofern der geiftliche 
Nichter deren Herrfchaft darum anſpricht, von biefer 
angehalten werden, fich aus dem Banne zu löfen, und 
im Unterlaffungsfalle follen fie aus dem Gerichte ver: 
tiefen werden. — Die Prälaten oder deren DOfficiale 
dürfen um Geldftreitigkeiten nicht den „Geſanck“ 
legen, fondern nur den Bann verfolgen, müffen auch, 
infofern der Verklagte den Kläger befriedigt hat, einen 

Loͤſebrief ertheilen. — 

Klagen gegen Gerichtseingeſeſſene der Praͤlaten und 
Biſchoͤfe muͤſſen, wenn fie bei dem Hof:, Land» oder 
andern weltlichen Gerichten angebracht werden, auf 


1146. 
22. Nov. 


1447, 
13. Jan. 


14417. 


Ohne Dat. 


31447. 


Ohne Dat. 
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Erfordern der geiftlichen Herren, an dieſe vertiefen 
werden. 
Gegeben ꝛc. zu Berlin 1445 am Dienftage Viti des 


heil. Merterers. 
Mylii Corpus Constitutionum Marchicarım Tom. I. ©.2 


391. 
Kurfürft Friedrich belehnt Wilken und Hans Blan— 


kenfelden, Bürger in Berlin, mit dem Dorfe Se 


felde c. p. bei der Lomen belegen, fo wie mit Nechten 

und Renten in Gr. Ziethen auf dem Teltow, Herz 

felde, Rüdersdorf, Altena, Heinickendorff und Pankow. 
Berlin am Dienftag Sant Cecilientag 1446. 


Kol. Geb. Staats: u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici 
II. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


392. 


Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Bergholg, Buͤr⸗ 
ger in Cöln, mit den Dörfern Nulsdorf und Smedes _ 
wiß c. p. 
Berlin 1447 am fritage des — tages der hei⸗ 
ligen dryer koninge. 
Ebendaſ. 
393. 
„Ein Wiederkauffsbrieff Marggraff Fried— 
richs uͤber ſechs ſchock jaͤhrlicher Zinſe und 
zween Winſpel Rogken jahrlichs Pachts vonn 
der Urbeth unnd auß den Mollen zu Span— 
dow, fraw Elfen, peter Michels nachgelaſ— 
ſener Wittwen, vorſchrieben. Welche wieder— 
kauffliche Zinſe unnd Rente ſie mit hundert 
ſchocken Landeßwehrung zu ſich gekaufft.“ 
„Iſt datirt 1447 unnd mit den Buchſtabenn 
A. A. ſignirt.“ 
Vermerk im alten cölnſchen Copiario. 


394. 


Der berlinfche Bürger Balger Boytin verfpricht den 
Rathmannen zu Berlin und Eöln, in feiner Streit 


1447. 


12. Dechr. 


1418. 
18. Jan. 
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fache Rede zu fiehen, wenn dieſelben ihm ſicheres Ge⸗ 
leit ertheilen wollen. 
(Ohne Orts⸗ und Zeit⸗Angabe.) 
Dpl. Beitr. II. 195. 


395. 
Kurfürft Friedrich schreibt den Nathleuten zu Berlin 
und Eöln, daß er dem dortigen Bürger Balger Boy- 
fin im ganzen Lande freies und ficheres Geleit ertheilt 
habe, und fordert diefelben auf, dies zu beachten. 
Geben tho Spandow am Donnerſtage nach Nicolai 
a. d. 1447. 


a. a. D. TI. 196. Nicolai Collect. Der Brief ftand im 
ältern berl. Gopiario I. 425. i 


396. 
Die Nathleute zu Berlin und Cöln verfagen dem 
Balzer Boytin das nachgefuchte fichere Geleit. 
Am Middervefen nach Circumeisionis domini anno 
1448. 
Dpl. Beitr. II. 197. 


397. va 
Kurfürft Friedrich fchreibt den Nathleuten zu Berlin 
und Coͤln, ihm fei berichtet worden, daß fie ohne Er 
laubniß feiner Amtleute und Gemwaltigen die kurfuͤrſt⸗ 


liche Arche aufgezogen, und ihm dadurch Schaden 


1A4AS, 
20. Febr. 


angerichtet hätten. Er befehle ihnen bei .firenger Ahn⸗ 
dung, die Arche augenblicklich wieder zu ſchuͤtzen. 
Geben zu Spandow am Donnerftage —* St. An- 
tonii 1448. — 
Dol. Beitr. IL 107. EN a i 


398, 
Markgraf Friedrich der Jüngere giebt feinem Bruder, 
dem Kurfürften Friedrich dem Neltern, volle Gemalt, 
die NRathleute und Bürger zu Berlin und Chin, we 
gen mannigfacher Uebertretungen und 
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Gerichte zu beklagen, mit Krieg zu ftrafen 
und zum Gehorfam zu bringen. 
Geben zeu Ratenow ame Mittroochen nach Remi- 
niscere anno Ühristi etc. 1448. 
Gerden, Cod. dpl. T. V. ©. 361. - 


399. 

AAAS, |Der Eurfürftliche Hofrichter Peter v. d. Gröben bes 
26. Zebr. | fiehle dem Nathe, den Gewerfen und der Gemeinde, 
insbefondere aber den namentlidy aufgeführten Eins 

wohnern der Städte Berlin und Cöln, welche landes⸗ 

herrliche oder andere Lehen befiten, am nächften Diens 

ftage nach Cantate?!) (den 23. April) zu Spandow 

vor dem Furfürftlichen Hofgericht zu erfcheinen und 

fih über die ihnen vorzutragenden Befchuldigungen 

zu verantworten. Ä 
Spandow 1448 am Dienftage nach Oculi. 


Küſter, IV. ©. 38. v. Eichmann's Altertbum der Herrn 
v. Hade ©. AB. 


400. 
LWAAS. Kurfuͤrſt Friedrich befiehle den Städten Berlin und 
27. Febr. |Cöln, den von ihnen gefangen gehaltenen Furfürftlis 
| ‚Ichen Richter Balthafar Hafen ohne Verzug frei 
su laffen. 
Geben zu Spandow an der Mitwochen nach bem 
Sontage Oculi 1448. 


Küjter, IV. ©. 38. Diefes Mandat ftand im alten berl. 
Eopialbuche 1. 211. 


401. Ä 
LAAMAS. Derſelbe micderholt feinen Befehl wegen Sreilaffung 
25. März.|des Balthafar Hafen und fügt hinzu: „Würbdet ihr 
denn alfo nicht thun, fo müffen wir ein fol 


1) Küfter 1. c. giebt den Dienſtag nad) Judica an; bie 
v. Eichmannſche Angabe ftimmt aber, wie aus den Nicolaifchen 
Eollectaneen erfichtlich ift, mit der in dem ältern berlinifhen 
Eopiario (T. I. 320) befindlich gewefenen Citation überein. 


# 
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ches mit andern Freveln und Muthmwillen, 
bie ihr gegen ung fürnehmet, dulden, als 
lange big wir eg beffern mögen." 

„ Datum Spandow Montag nad) dem heil. Oftertag. 


Nicol. Collect. nady dem Ältern Eopialbuche, in welchem 
diefer Befehl! T. 1. ©. 412 geſtanden bat. 


402. 
LAAS. Baltzer Boytin bietet den Städten Berlin und 
26. März. Cöln und allen, welche darin Bürgerrecht, Haug 
und Nahrung, Rauch und Schmauch haben, offne 
Fehde. 
Geben tho Mildberg am Dinftag in den heilgen 
Dftern 1448. 
Dpl. Beitr. II. 198. 


+ 


A403. ⸗ 


LAAS. Der Rath zu Mittenwalde antwortet den Rathleuten 
6. April. zu Berlin und Coͤln, daß er ihnen nicht nur in ihrer 
Streitfache gegen Balger Boptin, fondern auch in ges 
wiſſen andern Sachen, wegen welcher fie mit ihnen 
verhandelt hätten, thatig beiftehen wolle. 
Anno dmi. 1448 am Sonnabend Misericordias 
domini. 
Dpl. Beitr. II. 199. 


Die Städte Berlin und Cöln forderten, mie es fheint, 
von allen märfifhen Städten Hülfe in ihren Streit: 
fahen und erhielten deshalb auch Zufagen. Dergleicen 
zufagende Erflärungen der Städte Perleberg und Rup— 
pin fianden im ältern Copiario T. I. ©. 389 (Nicolai 
Collect). Auch die altmärfifhen Städte follen fid, 
nad) einem Chron. manuseript. zu Arneburg, auf wel: 
ches ſich Nicolai bezieht, ihrer angenommen haben. 


AOA, 


LIAAS. |Die Rathleute zu Berlin und Cöln verordnen, daß 
8. April. kein Bürger oder Fremder: die Rinder; Kalb: und Zie 
genfelle, twelche nach beiden Städten zu Markte gebracht 
werden, Eaufen dürfe, und daß Died nur den Schuhma 

chern freiftehe; Hammel⸗, Schaaf: und Schweinefelt 


_ 
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- dürfe jeboch jeder Andere kaufen. — Ein Jeder twels 


cher das Meifterrecht gewinnen will, muß ein Jahr 
lang am Orte ald Knecht gearbeitet haben. Inſo—⸗ 
fern ein Meifter, welcher bereit anderswo Werk und 
Innung gehabt und fich -redlic) gehalten hat, die 
Aufnahme wünfcht, dem follen fie den Eintrite unbe: 
dinge geftatten; verlangt indeffen .ein lediger Gefelle 
das Meifterrecht, fo follen fie ein Vierteljahr deffen 
Wuͤrdigkeit prüfen. 

1448 des andern Sundages na ber bilgen oftern 
fo man in der bhilgen Eerfen finget misericordias 
domini. 

Dpl. Beitr. I. 26. 


405. 


1448, Der Bifhof Stephan von Brandenburg, Fürft Adolph 


25. Mai. 


zu Anhalt, Graf Albrecht zu Lindow, der Meifter des 


St. Johanniter: Ordens Nickel Tirbach und die Bürs 
germeifter und Nathleute der Städte Brandenburg, 
Frankfurt und Prenzlau bezeugen, daß fie den Kurs 
fürften Sriedridy mit den Einwohnern und Bürgern 
der Städte Berlin und Cöln, wegen de8 „Unmwils 
leng, welcher fich zwifchen ihnen, an beiden 
Seiten erhoben hatte,“ ausgefühnt und über fols 
gende Punkte verglichen hätten: Die Bürger und Eins 
wohner beider Städte follen verpflichtet fein, die in 
den beiden Briefen vom Sjahre 1442, wegen Berän; 
derung des Stadtregiments und Abtretung von Stadt 
gütern getroffenen Beflimmungen, unverbrüchlich zu 
halten, dem Kurfürften die Gewähr des Schloffeß und 
Gebäudes, des Gerichts, der. Wahl und Beftätigung 
des Rathes, fo wie des Haufes auf der Spree eins 
zuräumen und abzutreten, die Mühlen zurückzugeben, 
den Blockzaun auf der Mauer ‚wieder abzubrechen, 
und den Zoll, die Niederlage und andere Gerechtig» 
feiten der Herrfchaft wieder augzuliefern und gebraus 
chen zu laffen; wogegen der Kurfürft den beiden Staͤd— 
ten den Tempelhof mit allen dazu gehörigen Gütern, 
jedoch mit Ausnahme der Hoheitsrechte und Lehn⸗ 


1448. 
Ohne Dat, 
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ftücke, herauszugeben fich erbietet; ferner ward feftge 
fegt, daß der Kurfürft nach Verlauf von 3 Moden 
die Einwohner beider Städte wiederum nad) Epan 
dom vorladen folle, um den Herren, Mannen und | 
Städten feine übrigen Befchwerden zur Entfcheidung ' 
vorzutragen. Die offenen Feindfeligfeiten folk | 
ten als befeitiget betrachtet und die Gefan 
genen zurüdgegeben werden. 
Datum Spandow am Sonnabend Urbani a. d. 
1448. 
Rathhaͤusl. Archiv VII. 79 mit 11 noch wohlerhaltenen 


Siegeln. Gedr. bei v. Raumer, Cod. dpl. I. 209, nach 
einem Copiario des kurm. Lehnsarchivs. 


406. | 
Der, Kurfürft übergiebt den Ständen der Mar 
Brandenburg feine Befchtverde gegen die Staͤdte 


Berlin und Cöln und ſtellt Bene folgende Klage 
punfte auf: 


Es hätten Einwohner diefer Städte in Weinfellen | 
und an andern Orten mit Worten die Achtung gegen 
den Kurfürften verletzt; der Rath hätte ohne rechtli⸗ 
chen Grund einen Eurfürftlichen Diener aus der Gilde 
geftoßen; er hätte dem Furfürftlichen Richter Michael 
Schönberg im Gerichte und dem Kurfürften dadurd 
an feinem Rechte Eintrag gethan; er hätte mit Muth: 


willen und Gemalt, zur Beeinträchtigung, Schande 


und Schmach des Kurfürften einen Blockzaun an dem 
jenigen Orte, welcher zum Schloßbau beftimmt gewe 
fen fei, aufgerichtet; die Einwohner zu Berlin und 
Coͤln hätten den Furfürftlichen Richter Balthafar 
Haken ins Gefängniß geworfen und, der Mahnung 
de8 Kurfürften ungeachtet, darin 6 Wochen belaflen; 
mehreren Eurfärftlichen Dienern fei die Aufnahme in 
die Bürgerfchaft verfagt worden; beide Städte hät 
ten fich innerhalb und außerhalb Landes, bei Fürften 
und Städten, um Rath und Hälfe gegen den Kurfür 
ften beworben, hätten auch mit andern Städten in 
der Mark deshalb Bündniffe gefchloffen; fie haften 
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die. Thüren der Kanzlei zu Berlin erbrochen, Heim» 
lichkeiten gelefen und Briefe vernichtet zc. ꝛc. 
Dpl. Beitr. II. 200. ' 


407. 
1448. Der Kurfürft betätigt die Bürgermeifter und Rath— 
29. Mai. leute der Städte Berlin und Coͤln. 


Berlin am Mantage nad) vnßers bern lichnames fage. 
Dpl. Beitr. Il. 199. = 


| A408. \ 
1448. |Die Bürgermeifter, Rathleute, Viergewerke, Junungss 
19. Zuni. meiſter und ganze Gemeinheit aller und jeglicher ges 
meiner Bürger, arme und reiche, der Städte Berlin 
und Eöln, geloben vor den Herren, Mannen und den 
Nathleuten der Städte Brandenburg, Srankfurt und 
Prenzlau und aller andern Eleinern Städte der Neu⸗ 
mark Brandenburg, daß fie fih dem Kurfürften in 
Gehorfam unterwerfen und die in den beiden Briefen 
vom Fahre 1442 beftimmten Artikel wegen des neuen 
Stadtregiments und der Abtretung von Stadtgütern, 
unverbrüchlich halten wollten. | 
Datum et actum Berlin an der Mitttooche nach 
Viti 1448. 
v. Raumer, Cod. dpl. T. 1. ©. 211. 


409, Ä 
1448. Vor dem Kurfürften und feinen Räthen zu Spandow 
23. Sept. erſcheinen berlinfche und cölnifche Bürger, übergeben 
u. ferner. alle ipre Lehne und unterwerfen fich dem Kurfürften. 
Am Montage nah) Sand Maurigien tag. 
DpL Beitr. II. 214 ff. 


A410, 
1448. Der Kurfürft Friedrich beauftragt den Küchenmeifter 
Ohne Dat. Ulrich Ezerofchel, die Orbede, Einfünfte der Mühlen 
und den ZoN zu Berlin einzuheben und zur Beftrei- 
fung der Koften für die Furfürftliche Küche den Kels 
ler, Marftall und die übrige Hofhaltung zu verwenden. 

v. Raumer, Cod. dpl, I. 189, 


x 


“ 
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| 41 1, 


1AAS, Der Kurfürft nimmt den Bertold bon Daßleleben zum 
Ohne Dat. Schieferdecker feines zu Cöln erbaueten Schloffeg an, 
macht ihm zur Bedingung, daß er allen zum Decken 
des Schloffes erforderlihen Schiefer und alle Nägel 
u Brandenburg anfertigen folle, und meifet demſelben 
dazu die Summe von 1000 Gulden an. 
v. Raumer, Cod. dpl. 1. 216. 


412. 


1449, Der Bürger Thomas Wing zu Berlin erklärt für fid, 
3. Jan. feine Ehefrau und feine Söhne Hans, Valentin und 
Martin, fo wie für deren Ehefrauen und alle feine 
Erben, daß, nachdem der Kurfürft ihm fein, demfel 
ben wegen Webertretungen verfallen geweſenes Ver: 
mögen nach erfolgter Begnadigung wieder zurücdge 
geben habe, er und alle dieSeinigen ſich demfelben 

in Treue und Gehorfam unterwerfen wollen. 


Gegeben zum Berlin am Fritage nach de newen | 


heiligen Jarſtag nach gots geburt 1449. 
Kgl. Geh. Staats: u. Kab. Arc), mit einem Siegel. 


413, 


- 1449, Der Kurfuͤrſt belehnt die Ehefrau des Heinrih 


6, Febr. Krewitz, Bürgers in Berlin, mit einem Leibgedinge 
im Dorfe Solichow. 
Berlin am Donerftage Dorothee 1449. 
Kal. Geh. Staats: u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderid 
II. Electoris ex annis 1440 — 1447. 
| | | 414, 
Vermerk über die vom Kurfürften erfolgte Beftätigung 
der Bürgermeifter und Rathleute zu Berlin-und Eöln. 
1449 am Sontage Misericordias domini. 
Dpl. Beitr. II. 218. 


1449, 
27. April. 





415. 


1449, Die Bürger Claus und Michael Wing zu Berlin er 
30. Mai. Iflären, vom Kurfürften das an denfelben, wegen eini⸗ 


335 


ger Mebertretung, verfallen gemefene Leibgedinge ihrer 
Mutter zurückerhalten zu haben, und unterwerfen fich 
aufs Neue in Treue und Gehorfam. 

Gegeben zu Berlin am fritage nach dem Gontage 
ald man in der heiligen Ferchen finget exaudi nach 
gots gebort 1449. 

Dpl. Beitr. II. 219. 


416. 


119. Der Bürger Jacob Heydecke zu Berlin giebt eine e ganz, 
30. Mai. gleiche Erklärung, Ruͤckſichts des vom Kurfürften zus 
rückerhaltenen Leibgedinges feiner Ehefrau, ab. 
Gegeben zum Berlin am Fritage nach dem Sonns 
tage als man in der heiligen — ſinget Exaudi 
nach gots geburt 1449. 


Königl. Geh. Staats- u. Rab. — — mit wohler⸗ 
haltenem Siegel. 


— 417. 
1449. |Der Kurfürft verleiht der Gertrud, Ehefrau des Thos 
3. Aug. mas Wpnß in Berlin, ein Leibgedinge in ben Dörs 
fern Blankenberg und Wardenberg. 
Berlin am Sontage nad) .ad vincula Petri 1449. 


Kol. Geh. Staats: u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici 
II. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


Als. 


1449, Zwiſchen dem berlinſchen Probſte Franz Steger und 
30. Aug. ‚dem Domherrn Hans Ritter zu Merfeburg wird, zur 
Beſeitigung eines Streited über die Probftei in Ders 
lin, dag Abfommen getroffen, daß folche dem ıc. Nits 
ter auf deſſen Lebenszeit überlaffen werden, derfelbe 
aber dafür 100 Nheinifche Gulden zahlen foll. 
| Zcum Berlin am Sonnabende nad) fant Johanns 
tage euthouptung 1449. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 190. 
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1449. |Kurfürft Friedrich belehnt den Bürgermeifter Peter 
1. Sept. | Garnefoufer zu Berlin mit dem Dorfe Breder-Epfe. 
. Berlin am Montage Egidii 1449. 


Kgl. G. St. u. Kab. Arch. Vol. 8. Cop. Brand. Friderici 
ll. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


420, 


mas. | Der Kurfürft verfchreibt dem Bartholomäus Berg 
13. Sept. | holz, Bürger in Cöln, die Dörfer SERHIDNR und 
Bonsdorf c. p. auf Wicderfauf. 
Berlin am. Sonabend de heiligen Crucis Abend 
1449. | 
Ebendaf. 


421. 


1449, |Der Kurfürft belehnt den Hans Mews, Bürger in 
23. Octbr. Coͤln, mit Gütern im Dorfe Drewig, Buͤchow und 
Marfau. 
- Berlin am Donnerflage Seuerini Anno 1449. 
Ebendaſ, 


422. 


1449. Der Kurfuͤrſt verleiht der Frau Eylſſe Czelendorf 
28. Octbr. in Coͤln jährliche Renten in Berkholz zum Leibgedinge. 
Berlin am Dinſtage Sant Simon vnd Jude tag 
1449. 
Ebendaſ. 


423. 


1449. Kurfuͤrſt Friedrich ernennt den Ulrich Czewſchel zum 
6. Febr. Hausvoigte in Berlin und uͤbergiebt ihm die Ver 
waltung der Aemter Dderberg, Liebenwalde, Trebbin, 
Coͤpenick, des Zolls zu Neuftadt und Spandow, ber 
Gefälle von den Dörfern, welche den Bür 
gern zu Berlin und EdIn gehört haben, fo wie 
aller Anfälle von den Gerichten, der Lehnwaare, den 
Münzen, der Drbede u. f. w., wovon derſelbe bie 
Koften des Schloßbaues, der Hofhaltung der Kur 
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fuͤrſtin, des Gefindelohneg u. f. m. beftreiten, und bar: 
über vierteljährlich Rechnung legen fol. 
Geben zum Berlin am Donerflag Dorothee 1449. 
v. Raumer Cod, dipl. I. 179. 


A424, 


1450. Henning Dirke zu Coͤpenick und deffen Bruder Des 
15. Juni. neke Dirfe zu Brig verkaufen den Meiftern der Kies 


1450. 
11. Mürz. 


1450. 
14. Mai. 


% 


14150. 


18. Quli. 


benfrauen: Gilde zu Berlin Mihil Arnd und Czy— 
man Polen, wie allen gemeinen Gildebrüdern von 
einem Hofe zu Rudomw eine jährlich zu Martini zu 
erhebende Nente von 2 Wſple Noggen und 2 Wfpl. 
Hafer nebft Auffahrt, Abfahrt, Zehent, Rauchhühnern 
u. f. w. für empfangene 39 Schod Gr. berl. Pfennige. 

1450 an deme daghe der hilgen merterer Viti, Mo- 
desti und Urescendi. 

Dpl. Beitr. UI. 223. . 


425. 


Der Kurfürft belehnt den Hofrichter Peter v. d. Groͤ⸗ 


ben, zu Berlin wohnhaft, mit Nenten in Falkenberg, 
welche früher Thomas Wynß inne hatte. (Siebe: 
ftanden in jährlicher Hebung von 3 Wfpl. Roggen, 
14 Wfpl. Hafer mit dem halben oberften Gerichte defr 
felben Dorfes.) 

Berlin am Mitwochen nach dem Sontage Oculi 1450. 


Kgl. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


426, 


Der Kurf. geftattet dem Henning Dirfe zu Coͤpenick, 


der Liebenfrauengilde in Berlin jährliche Renten im 
Dorfe Rudow veräußern zu duͤrfen. (©. Rgſt. 424.) 

Geben zu Berlin am Donreftage onnfers heren be 
melfart tage 1450. 

Nicolai: Kirhen: Archiv. Perg, Siegel. 
427. 
> er Kurf. befiehlt den Rathmannen zu Berlin und Coͤln, 
daß fie feinen Rath Franz Steger für ihren Probſt 
22 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. III. 


— 
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achten, ihm Beiftand leiften und den Schulmeiftern 
und Küftern befehlen follen, fich deffen Anordnungen 
zu unterwerfen. 

Geben zu Brugh am Sonnabend nad) Divisionis 
apostolorum 1451. 
Küſter, I. 435. 


428. 


1450. Der Kurfuͤrſt belehnt die berliniſchen Bürger Nickel 
30. Octbr. Glutzer und Nickel Roetzſch mit einer jährlichen 
\ Mente von 5Wfpl. 12 Schfl. Roggen, 6WipL 17 Schfl. 
Hafer, 1 Wfpl. Gerfte und 244 Grofchen von 9 Hoͤ⸗ 
fen im Dorfe Berkholz. 
Geben zum Berlin am Freitage nach der heiligen 
Apoftel Sanct Simon vnnd Juden tage 1450. 
Altes cölnifches Eopialbuh ©. 49. 


429, 


1450. Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Lucas und Pe 

2. Nov. ter Trebuß in Berlin mit Gütern im Dorfe Ru— 
dow und dem Städtlein Wernom. 

Berlin am Mitwochen nad) Simonis et Jude 1450. 


Kol. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


A830. E 


1450. Der Kurfürft verleiht der Margarita, Ewald Shi 
4. Nov. tzens Ehefrau zu Berlin, jährl. Renten in Weißenſee 
sum Reibgedinge. 

Berlin am mitwochen nach allerbeiligen tag anno 
1450. ’ 

Ebendaf. 


31. , 
1450, |Der Kurfürft bezeugt, daß, nachdem mit Genehmigung 
Ohne Dat. des Papftes und des Bifhofs zu Brandenburg in dem 
neuen Schloffe zu Eöln eine, der Probftei zu Berlin 
unterworfene Kapelle geftiftet, und von dem Mathe 
und Probfte Franz Steger genehmigt worden ſei, 
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diefer Kapelle ein eigner Pfarrer vorſtehen ſolle, der 
Kurfürft dagegen die Zufage gethan habe, die ber: 
linifche Probftei immerdar in befondern Schuß neh. 
men und über alle fie betreffende Sachen auf Begeh: 
ren felbft mit feinen Räthen entfcheiden zu wollen. 

(Ohne Angabe des Orts und Tages der Aus: 
ftelung.) 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 197. 


432. 
1430, Der Kurfürft fehreibt aus feinem Seldlager an bie 
Ohne Dat. Städte Berlin und Cöln, wegen Reifiger und Wagen. 


Nicol. Eollect. Die Urk. fand im alten berl. Eopiario 
Tom. I, ©. 419. 


433. 
1450. Derſelbe verlangt, daß jedes Haus zu Berlin und 
Ohne Dat. Coͤln einen geruͤſteten Mann zum Kriegesdienſte geſtelle. 
Nicol. Collect. Die Urk. ſtand im alten Cop. J. 422 


| ASA. 
1450, |Derfelbe beftätigt die in diefem Fahre zu Berlin und 
Ohne Dat. Cöln gewählten Bürgermeifter und Rathmannen. 
j Anno 1450. 
Dpl. Beitr. II. 222. 


4335. 
Um Derſelbe erklärt, daß er feinem Rathe Paul von 
1450, Kunersdorf das oberfte Hofgericht der Mittelmarf, 
welches gegenwärtig nach Cöln, vor dem Schloffe, ges 
legt worden fei, mit dem Schreiberamte diefes Ge: 


richts und allen Zubehörungen und Gerechtigfeiten, 


welche feit Alterd dazu gehört haben, zum rechten 
Mannlehn dergeftalt verliehen habe, daß, infofern es 
ber Herrfchaft gefallen folte dies Gericht wieder an 


fi zu bringen, der v. Kunersdorf, gegen Entfchäbi- 


gung eines jährlichen Zinfes von 10 Schock Geldeg, 
zur Rückgabe deffelben verpflichtet fein fol. 
dv. Raumer, Cod. dpl. Brand. I. 176, 
22” 


X 


1151. 


19. Zebr. 


1451. 


25. Schr. 


14151. 


27. April. 
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436. 
Der Kurfuͤrſt belehnt Henning Strobant und dei 
fen Söhne iu Berlin mit jährlichen Renten und Zin 
fen zu Arngfelde, Rangensdorf, Sputendorf, Selchow 
und Brußendorf. 
Berlin am freytage nach Valentini 1451. 


Kgl. Sch. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici II, 
Electoris ex annis 1440 — 1447. 


437. 


Der Kurfürft erlaubt einem Mufolff, jährliche Nenten 
in Groß-Ziethen an den Bürger Balger Boytin 
in Berlin zu verfegen. 
Datum am Donerftage nach Peter natalis 1451. 
Ebendaf. 


fi 


! 


438, 
Der Kurfürft beftätigt den Vertrag zwiſchen der Etadt 
Coͤln und den Gebrübern Hang und Curt v. Schi 
wen, über ein auf der Feldmark der Stadt Wendiſch— 
Wufterhaufen, unfern des Weinberges, belegenen Fleck 
Landes und Berges, welches die genannte Stadt von 
den von Schlimen erkfauft hatte, um bafelbft Ziegel 
erde zu graben. 
Datum Cöln am Dinftag in der ofter hilgen tagen 
1451. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 187. 


439, 


‚Nicolaus Palmtag, bifchöflich brandenburgifcher 
. |Richter und Commiffarius zu Berlin, befcheiniget, daß 


die Ehefrau des Henning Dirfe zu Cöpenick fich aller 
Anfprüche rücfichtlich des ihr an einem Hofe in Rus 
dow beftellten Leibgedinges begeben und in die Ber 
Außerung dieſes Gutes an die Liebefrauenbrüderfchaft 
su Berlin gemwilligt habe. 

1451 am Sundage fo men in der kerken finghet 
Subilate. 

Dpl. Beitr. II. 227, 


1451. 
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440. | 
Die Gewerfsmeifter, Alterleure und gemeinen Gewerks— 


1. Sertbr. genoffen und Mitgefellen der Schuhmacher und Lob: 


1451. 
15. Der. 


gerbergilde zu Berlin erklären, daß fie mit Bemillis 
gung des Bifchofs zu Brandenburg und des Prob» 
fies zu Berlin, mit Hülfe des Priefterd Johannes 
Luderftorp, zum Lobe Gottes, feiner lieben Mutter, 
aller Heiligen und zum Trofte aller lieben Seelen einen 
neuen Altar in der Nicolai: Pfarrkirche eingerichtet 
und folchen der Jungfrau Maria, den heil, Fung- 
frauen Catharina und Gertrud gemeihet und mit einer 
jährl. Rente von 4 Schock Grofchen Landwehrung 
dotirt hätten. Die Gilde, welcher dag Patronat zus 
fteht, fol verpflichtet fein, einen im Gemwerfe gebor- 
nen und dem Alter und feinen Kenntniffen nach tüch- 
tigen Clericus zum Rektor des Altars zu mählen, 
deffen eltern das Werk weder aufgefagt, noch fich 
von dannen begeben haben. Der Gewählte muß bei 
Verluft feiner Stelle, infofern er noch nicht Priefter 
fein follte, binnen Fahresfrift nachmweifen, dies gewor⸗ 
den zu fein, und woͤchentlich mehrere Meffen halten. 


'Streitigfeiten zwiſchen ihm und der Gilde foll der 


Bifchof entfcheiden. 

1451 an Sunte Egidien daghe des hilgen bich: 
tigers. 

Dpl. Beitr. IL 229. 


AMI. 
Der Kurfuͤrſt erklaͤrt, daß er ſein neues Haus zu Coͤln 
an der Spree mit Burglehnen verſehen und dazu das 
bisherige hohe Haus zu Berlin in der Kloſterſtraße 
(das jetzige Lagerhaus) beſtimmen, und davon ſeinem 
Kammermeiſter, dem Ritter Juͤrg von Waldenfels, 
fuͤr treugeleiſtete Dienſte, denjenigen Theil uͤbergeben 
wolle, welchen der Kurfuͤrſt ſelbſt bisher bewohnt 
habe. Dafür ſollen der ıc. Waldenfels und deſſen 
Nadyfommen verpflichtet fein, infofern dem Schloffe zu 
Coͤln Hülfe nöthig wäre, fofort dahin zu kommen und 
es bewachen und befchügen zu helfen. Der jedesina- 


1451. 


15. Dec. 


\ 
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lige Befiger des Burglehns fol das Mecht haben, 
gleich den Bürgern in Berlin zu brauen, zu baden 
und jede bürgerliche Nahrung zu treiben, auch freinde 
Biere, Wein und Meth fteuerfrei einzuführen. 

Colin an der Sprew am Mitwoch nad) Sanct Lu: 
cien Tagk 1451. 


Mylius, Corp. Const. march. I. 4.1. Küſter A. und 
N. Berlin 1. 3. 


4n2, 


Der Kurfürft übergiebt dem Küchenmeifter Ulrich 
Czewſchel und beffen. Bruder Hang einen Theil 
des alten Haufes zu Berlin zu rechtem Burglehne. 
Die Befißer follen das Necht haben zu braucn, zu 
baden, bürgerliche Nahrung zu treiben, Bier, Wein 
und Meth einzulegen (u. f. w. wie in dem vorftchen- 


den Freihaugbriefe). 


1151. 


Geben czu Cöln am Mittwwochen nach Sante Eu: 
cien tag 1451. 
v. Raumer Cod. dpl. I. 182. 


AAMg. 
Auszuͤge 
aus dem Schoßregiſter, welches Kurfuͤrſt Friedrich II. 
im Jahre 1451 bat aufnehmen laffen. 


Gedr. in v. Herkberg’s Ausg. des carol. Landbuches 
©. 301. 


Die Städte Berlin und Cöln befigen die Dörfer Tem 


pelhbof,Mariendorf,Marienfelde und Rirdorf. 
Berkholz geht von beiden Städten Berlin und Coͤln 
zu Lehen. — Pankow und Falkenberg gehört dem 
Landesherrn und der Stadt Berlin gemeinfchaftlich. — 
Nofenfelde (Friedrichsfelde) gebt zu Lehn von beis 
den Städten Berlin und Cöln. Auf der Feldmarf 
find 104 Hufen; davon hat der Pfarrer 5 und 364 
find den genannten beiden Städten von Henning Ry 
fen angeftorben. — Nybede beſitzen die Städte Ber: 
lin und Coͤln. 
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4a, 


1451. Der Kurfürft befiehlt den Bürgermeiftern und Rath: 
30. Dee. leuten zu Berlin und Cöln, an Claus Sonnenberg zu 


1452. 


23. Juni. 


Coͤln 4 Schod und 14 Grofchen von ber zugefag: 
ten Landbede zu zahlen. 


Berlin am Donnerftage na des hilgen Chriſtes dage 1451. 
Dpl. Beitr. II. 232. 


ANS. 
Zwiſchen den Vorſtehern der Liebenfrauengilde bei der 


i. Nicolaikirche zu Berlin, Michil Arnd und Kerſten 


Buchholz und der Wittwe Barbara Diricke wa— 
ren, wegen einer dieſer Gilde zuſtehenden jaͤhrlichen 
Hebung von einem Hofe in Rudow, an welchem die 
genannte Wittwe ein Leibgeding hatte, Streitigkeiten 
entſtanden, welche der Kurfuͤrſt dahin entſcheidet, daß 
der genannten Wittwe von der Gilde eine gewiſſe Ent: 
fchädigung für ihr Leibgedingsrecht gegeben werden folle. 

Geben zu Eöln am Sonnabent nad) Cantate 1452. 

Nicolai: Kirchen - Arch. 


AAG, 


Der Rath zu Berlin beftätigt den Leinenwebern, da: 
mit fie dem Kurfürften und der Stadt deſto beffer 
dienen mögen, folgende Sinnungs:Artifel: Wer Mei- 
fer werden will, muß zuvor das Bürgerrecht in Ber: 
lin gewonnen haben, und der Meifterfchaft eine halbe 
Tonne Bier und 2 Pfd. Wachs geben. Die Leinen: 
weber follen, Deckwerk ausgenommen, 2 Ellen breit 
weben. Es ſollen Meifter vereidigt werden, telche 
den übrigen in die Arbeit fehen und dem Rathe alle 
Unregelmäßigfeiten zur Beftrafung anzeigen müffen. 


Ungehorſam der Gildemeifter während der Bur- und 


Morgenfprache werden vom Rathe beftraft. Neue 
Gefege dürfen nur mit Genehmigung des Nathes ein: 
geführt werden. 
1452 an funte Johannis Baptiften auende ſyner gebort. 
Dpl. Beitr. I. 263. 
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AM7. 


1452. Der Kurfuͤrſt erklaͤrt, daß fruͤher die Gemahlin ſeines 
W. Aug. Vetters, des Burggrafen Johann, Margaretha, zu 
Mangersreuth bei Culmbach eine Bruͤderſchaft zur 
Ehre der hochgelobten Koͤnigin und Troͤſterin aller 
Chriſten, der Jungfrau und Mutter Maria, geſtiftet 
habe, und da mehrete des kurfuͤrſtlichen Hofgeſindes 
wie andere der Bruͤderſchaft geneigt ſeien, ſolche auch 
in der Mark Brandenburg zu verbreiten, ſo ſei be— 
ſonders von dem kurfuͤrſtlichen Kuͤchenmeiſter Ulrich 
Czewſchel zu dieſem Zwecke eine Kapelle bei der 
Thuͤr der Nicolai-Pfarrkirche zu Berlin für 2 Prie— 
ſter und 3 Chorſchuͤler geſtiftet worden, deren Statut 
der Biſchof Stephan bereits confirmirt habe. Die Ars 
tifel deffelben find vollftändig angegeben und enthal- 
ten im MWefentlichen Folgendes: Die Stiftung fol in 
einer ewigen Singemeffe mit den ſieben gefungenen 
Tageszeiten beftehen: Ein Priefter, 2 des Hofgefin- 
des und 2 Bürger aus Berlin und Coͤln follen den 
Vorſtand bilden, oberfte Gotteshaugleute fein, und das 
- IMecht haben, Einen zu ernennen, der Rechnung füb: 
ren und die Angelegenheiten der Brüderfchaft befor- 
gen fol. Neue Wahlen der Vorfteher follen von dem 
übrigen Vorftande mit Rath der Herrfchaft und der 
übrigen Brüder erfolgen. Jedes Mitglied der Bruͤ— 
derfchaft muß ein, wenigſtens 2 Loth ſchweres filber: 
nes Bild, die Jungfrau Maria im Gebirge fißend mit 
einem Kranze in der Hand darftellend, bei Strafe an 
allen Sefttagen, nad) Gefallen aber in den übrigen 
Zeiten, tragen. Dieſes Zeichen und dag befte Kleid 
fällt beim Ableben der Brüder und Schweſtern der 
Gilde zu. Wer feine Beiträge zurückhält, wird aus 
der Brüderfchaft entlaffen. Mitglieder, deren Ruf 
durch Verlaͤumdung gefährdet wird, müffen fich mit 
Hülfe der übrigen Brüder davon reinigen. Wirkliche 
Unehre und Verbrechen haben Verftoßung zur Folge, 
Zu gewiffen Seften müffen, bei Strafe, alle zur Brüs 
derfchaft gehörige Priefter nach Berlin Eommen, we 
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bald ihnen, gleich den auswärtigen Brüdern und Laien, 


21153. 
27. Mir; 


1453. 
23. Mai. 


auf diefen Fahrten ficheres Geleit ertheilt werden fol. 
Gegeben zu Eöln am neheften fritage nach St. Bar; 
thbolomeug 1452. 
v. Raumer, Cod, dpl. I. 244. 


AS, 
Der Kurfürft beftätigt die vom Nathe zu Berlin zu 
Dürgermeiftern und Nathleuten gewählten Perfonen 
auf-ein Fahr; namlich zu Bürgermeiftern: Thomas 
Wynß und Peter von der Gröben; zu NRathleus 
ten: Raufmann, ein Sleifcher, Mathis, Wollenwes 


ber, Arend Schönhaufen, Schuhmacher, Balger 


Boytin, Peter Trebuf, junge Claus Bud: 
holz, Bartel Strobant, Peter Garnfouffer 
und junge Hans Marfomen.. Diefe Perfonen fol 
der alte Rath anerkennen, ihnen in allen gewöhnlichen 
und siemlichen Sachen getreu, gehorfam und gemähr 
fein; welches auch fämmtlichen Einwohnern geboten 
werden folle. Die Gemwählten dagegen follen verpflich- 
tet fein, die Gefchäfte der Stadt nad) des Kurfürften 
und der Herrfchaft Nugen vorzuftehen; infofern einer 
von ihnen die Wahl ablehnen wollte, fo foll der alte 
Rath im Namen des Kurfürften ihn mit dem Vers 
lufte feiner Lehne und Güter bedrohen. 

Geben zu Tangermunde am Dinftage nach dem 
palm Sontage a. d. 1453. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 213. 


A449, 


Die Brüderfchaft der Schiffergilde zu Berlin fett feft, 
daß der von ihnem geftiftete Altar allemal dem aͤlte⸗ 
fien der Brüderfchaft, der fodann auch Gildefchreiber 
fein muß, verliehen werben fol; infofern er Priefter 
ift oder dies binnen Yahresfrift werden Tann. Bei 
Degräbniffen eines Gildebruders follen zwölf Paar 
aus der Gilde folgen; wer ausbleibt, zahlt Strafe, 
welche. zur Anfchaffung von Fichten zu den Bigilien 
und Seelenmeffen verwendet werden fol. Wer zum 
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gefchmornen Meifter gewählt wird, muß bei Verluſt 


der Gilde alles ihm Anvertraute das Jahr über treu: 


1453. 
12. Nov. 


1453. 
24. Dechr. 


1454, 
21. März. 


li) bewahren. Wer Mitglieder der Gilde verleumbet 

oder mißhandelt, muß Strafe zahlen; eben fo wer 

barfuß über die Straße geht. Wer feine Beiträge 

nicht entrichtet, wird aus der Gilde verftoßen. 

Anno 1453 des myddewekes in deme hiligen pingeften. 
Dipl. Beitr. II. 233. 


450. 
Der Kurfuͤrſt belehnt Hans Brakow, Buͤrger in 
Berlin, mit dem Dorfe Jansfelde nebſt Zubehoͤr. 
Coln am Montag nach Martini. 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici Il, 
Electoris ex annis 1440 — 1447. 


451. 

Der Kurfürft confirmirt den von feinen Raͤthen Frie— 
drich GSeffelmann, Doctor und Kanzler,. Paul 
v. Eourftorff, Hofmeifter, und Ulrich Czewſchel, 
Küchenmeifter, während feiner Abweſenheit nad) dem 
heiligen Grabe den Bürger Wilke und Hans Ge 
brüdern Blanfenfelde zu Berlin ertheilten Lehnbrief 
über das Dorf Seefelt und das halbe Dorf Pankow. 

Datuı: Coln feria II® post Thome Auno 1453. 

Ebendaſ. | 


452. 
Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Hang, Hein 
rich, Mattheus und Balger Glinicke, genannt 
von Kare, Bürger zu Coͤln, mit Gütern und Renten 
in den Dörfern Wilmerftorf und Kare. 
Datum Cöln am Donrftag nach Reminiscere in 
der faften. Auno 1454. | 
Ebendaf. | 
453. 
Der Kurfürft belehnt Wilke und Hans Gebr. Blam 
Eenfelde mit dem Dorfe Seefelt und dazu gehörigem 


347 


oberften und niederften Gerichte, Kirchlehne und freier 
Schäferei, Zinfen und Pächten, fo wie mit dem hal: 
ben Dorfe Pankow, dem dazu gehörigen halben ober: 
ſten und niederften Gericht, freier Schäferei, dem hals 
ben Kirchlehne, dem overften und nieberften Gerichte 
über „ihre Leute," Zinfen, Gebüfchen, Weiden ıc., 
wie diefe Güter Ebel Dufefe und früher Peter Fotzen⸗ 
bart befeffen hat, auch mit dem Kruge im Dorfe Zie: 
ten auf dem Teltom. 

Datum Coln am freitag nach dem heiligen Pfingſt⸗ 
tage 1455. 

Ebendaſ. 


ASN. 
1455. Der Kurfürft belehnt den Bürger Hang Brackow in 
1. Juni. Berlin mit Gütern und Renten im Dorfe Schildow 
und mit dem Mühlenteiche bei der Mönchmühle. 
Datum Coln am Sonntag Trinitati8g Anno 1455. 
Ebendaf. 


455. 


1456. Biſchof Stephan von Brandenburg erneuert die Nechte 

29. Decbr. der KRalandsbrüder zu Berlin und fordert zu ihrer 
Unterftügung auf; da ihre Einfünfte fich zur Zeit fehr 
verringert hatten. Die Zahl der Presbpter fol nicht 
größer als dreißig fein und follen diefe nur aus dem 
Bezirke der Städte Berlin und Coͤln gewählt wer: 
den dürfen. 

Datum ‚Berlin in aula episcopali, die mercurii 
vicesima nona Decembris anno Christi Millesimo 
quadringentesimo quinyuagesimo sexto. 

Küjter, II. 447. 


A356. 
1457. Der Kurfürft befiehle nach abgehaltenem Landtage den 
25. April. Städten und Mannen in der Mark, darauf zu hal- 
ten, daß jedermann den Sonntag nach der Gewohn⸗ 
heit der heil. römifchen Kirche feiere, und verwarnt 
Jeden, bei Strafe an Leib und Gut, an biefem Tage 


1458. 
26. Jun. 


1458, 
19. März. 


1uss. 
21. März. 
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weder Holz noch Mift zu fahren, oder zu pflügen, ober 
überhaupt Befchäftigungen, welche an den Wochen 
tagen verrichtet werden, vorzunehmen. 
Datum am tag Sanct Marcus Evang. 1457. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 239. 


457. 


Derfelbe belehnt Heinrich Crewitz, Bürger zu Ber 
lin, mit dem bisher von Jorg Korfewig bewohnten 
Gerichte zu Mere. 


Datum Coln am Donrdage Conuersionis Sct. 
Pauli 1458. 


Königl. Geh. Staats-Arhiv. Cop. Braud.}Friderici I. 
Elect. ex anu, 1447 — 1470. 


ASS. 
Derfelbe erklärt, daß in der GStreitfache zwiſchen 
feinem Nathe, dem berlinifchen Probfte Franz; Ste 
ger und den Städten Berlin und Cöln bie Par 
theien, und zwar für die beiden Städte, beren 
Bevollmächtigte die Bürgermeifter Wilfe Blanken— 
feld, Peter Garnefauffer und Bartholomäus 
Berckholz, vorihm erfchienen feien und ſich darüber 
verglichen hätten, daß. der Bilhof Stephan zu 
Brandenburg und der Bifchof Friedrich zu Les 
bus entfcheiden follen, welchen fie in feftgefegten Ters 
minen ihre Schriften überreichen wollten. 
Geben zu Coln am Sontag judica 1458. 
Dpl. Beitr. II. 233. 


459. 


Derfelbe erklärt: Hans Moͤwes zu Coͤln habe „in 
dem berlinifhen Unmillen” fein ganzes Ver: 
mögen der Herrfchaft ausliefern müffen, welche ihm 
jebsch daffelbe, ‚wegen feiner Armuth, auf Lebenszeit 
gu nußen verftattet. Nach dein Tode deg ıc. Mewes habe 
deffen Sohn, Thomas Mewes, durch feinen Herrn, 
den Bifchof von Lebus, darum gebeten, auch ihm 








1458, 
17. Aug. 


1438. 
12. Dctbr. 


1458. 


18. Dctbr. 
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den Nießbrauch jenes Vermögens zu geßatten wel⸗ 
ches der Kurfuͤrſt genehmige. 

Coln a. d. Sprew am Dienſtag nach Judica 1458. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 243. 


% 


460. 

Derfelbe erklärt, daß der Rath, die Gewerke und die 
ganze Gemeinheit der Städte Berlin und Cöln zur 
Verbefferung des Stadtmwefeng, das ganze Dorf Berk 
holz mit Pächten, Zinfen, oberftiem und niederftein Ges 
richt, Kirchlehn, Mannfchaften u. f. w., befonders aud) 
Zins und Renten, wie fie folches von Nickel Glewſer 
und Nickel Roitz erworben haben, als freie Eigen; 
thum befiten follen, behält fich jedoch Landbede, Ho» 
heitsrechte und Dienfte vor. 

Geben zceu Collen am Donnerfiage nach Assump- 
tionis Marie 1458. 

Dpl. Beitr. 1. 237. 


461. 


Derfelbe belehnt die Gebrüder Wilke und 5 
Blanckenfelde, Bürger zu Berlin, mit Einkuͤnften 
aus dem Dorfe Caulsdorff. 


Datum Colne am Donrftag nad) Dionisii anno 1458, 


Kal. G. Staats: u. Kab. Arc). Cop. Brand. Friderici I. 
Elect. ex ann. 1447 — 1470. ' 


462. 
Andreas Haffelmann, Probft der Sebaftiangfirche 


in Magdeburg und Lehrer des geiftlichen Nechts '), 


verpflichtet fi) zur Uebernahme des ihm vom Mathe 
zu Berlin und Coͤln übertragenen Syndicatamtes ober 
Advocatie in allen geiftlichen und weltlichen Sachen 
beider Städte und deren Bürger. Ausgenommen fol 
len jedoch fein alle Streitigkeiten mit dem Landes: 


1) Derfelbe war 1469 Domberr zu Magdeburg, f. die Urf. 
die Stiftung des Domes von diefem Jahre betreffend. 
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herrn und Mit dem Bifchofe zu Brandenburg und def: 
fen Kirhe. Der ıc. Haffelmann fol verpflichtet fein, 
alle Streitigkeiten zwifchen Bürgern der beiden Städte, 
infofern folche gütlichy nicht ausgeglichen werden koͤn⸗ 
nen, zuruͤckzuweiſen. Fuͤr das Syndicat erhaͤlt der— 
ſelbe von den gedachten Rathleuten jährlich 12 rhein. 
Gulden, und fol beiden Theilen eine vierteljährliche 
Auffündigung zuftehen. 
1458 am St. Lucas-Tage des heil. Apoſtels. 
Dpl. Beitr. II. 238. 


463. 
1459. de Kurfuͤrſt belehnt den Buͤrger Heinrich Kre— 


20. April. witz mit dem Dorfe Wilkendorf. 


Datum Coln am Sontag vocem Jucunditatis 
Anno 1459. 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. 
Elect. ex aun. 1447 — 1470. 


A6A. 


1459, Biſchof Dietrich ‚von Brandenburg becretirt den Ra 

21. Sept. landsbruͤdern, daß fie für jede einfache Kirchenreoifion 
der ihnen feit Alters zugehörigen Altaͤre jährlich zwei 
Schock Grofchen, für eine zweifache vier, und für eine 

‚dreifache fech8 Schock Brofchen zu bezahlen haben. 

Datum Berlin in aula Episcopali a. D. 1459 

‚die Veneris, vicesimo primo Septembris. 

Küſter, IL. 451. 





465. 


1460. Der Kurfürft belehut die Gebrüder Thomas und 
6. Ian. Martin Wynß, Bürger zu Franffurt und Berlin, 
mit Einkünften aus den Dörfern Heinrichsdorf, Buch⸗ 
holz und Falkenberg. 
N Geben zu Frankfurt an der heiligen dreyer Koninge 
tag 1460. 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici Il. 
| Elect. ex ann. 1447 — 1470. 


1460, 


3 
| 466, 


Der Rath zu Berlin und Coͤln belehnt die Gebruͤder 


25. Jan. Jurgen Lauren; und Hans Robin mit dem 


1A60. 
7. Aprii. 


1460, 
22. April. 


Gerichte zu Lichtenberg, dem dazu gehörigen freien 
Richthofe und Garten nebft vier freien Hufen u. f. 1.4 
welches deren Vater Claus Robinß von dem Rathe 
zu Lehn getragen hatte. Das Gericht fol der aͤlteſte 
der Brüder befizen und im Falle des Uebergangeg 
an einen der übrigen Brüder, fol den Rathleuten 
Lehnwaare gegeben, von dem jedesmaligen Befiter 
auch, allemal zu Martini, für ein Lehnpferd 1! Schock 
Groſchen Landwehrung entrichtet werben. 
1460 am Sante Pauwels dage conversionis. 
Dpl. Beitr. II. 240. 


467. 
Auf DVorftellen der Bürgermeifter und Rathleute zu 
Berlin, fo wie der Borfteher der dortigen Nicolaikirche, 
daß fie entfchlojfen feien, dad alte Gebäude diejer “ 
Kirche niederzureißen und ein neues dafür aufbauen 
zu laffen, verfpricht der Bifchof Dietrich von Brans 
denburg allen denen, melche zur Erbauung dieſer 
Kirche eine DBeifteuer geben oder felbftchätig dabei 
Hülfe leiften würden, einen Ablaß. 
Dat. Berlin in aula Episcopali, die Lanae sept. 
mensis Aprilis 1460. 
Küjter, J. 225. 
A6S, 
Der — belehnt den Buͤrger Claus Wynß zu 
Berlin mit Guͤtern im Dorfe Mere. 
Datum Cöln am Dinftag nach Quasimodogeniti 
Anno 1460. 
Kol. Geh. St. u. Kab. Arc). Cop. Brand. Frideriei IL 
Elect, ex ann. 1447 — 1470. 


469, 


1460. |Der Rath zu Cöln quittirt dem Nathe su Mittens 
3. Zuli. walde über 524 Schock Grofchen Landwehrung, welche 


' 


1461. 
17. Ran. 


1461, 


23. März. 


1461. 
17. Juni. 
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derfelbe zur Ablöfung einer dem Vorſteher des Altarg 
St. Erasmi in der Petrifirche zu Coͤln bisher zuge: 
ffandenen Rente von 33 Schock gleicher Münze ge 
zahle hat. Dieſes Geld, befennt der Rath zu Coͤln, 
bei frommen Leuten wieder angelegt zu haben. 
1460 des Dinftages in den bilgen pingeften. 
Altes cölnfhes Stadtbuch. 


2170. 

Die gekornen Meiſter und gemeinen Werkgenoſſen der 
Baͤckergilde zu Berlin ſtiften zum Lobe Gottes, der 
Jungfrau Maria und aller Heiligen, ſo wie zur See— 
ligkeit aller Gildebruͤder einen Altar in der Nicolai— 
Pfarrfirche, gemweihet den heiligen Jungfrauen Maria, 
Barbara und Dorothea, dem Märtyrer St. Laurenz 
und dem heil. Beichtiger Bernhardt, und dotiren den 
felben mit einer jährlichen Nente von 4Schod Gro— 
fchen zur Befoldung eines Altarifien, der mwöchentlid) 
mwenigftend 3 Meffen zu halten verpflichtet fein fol. 
Die Verleihung diefer Altariftenftelle fell der Silde 
zu eigen Zeiten zuftehen und Streitigkeiten deshalb 
der Rath entfcheiden. 

Gegeuen to Berlin nach godes gebord 1461 am 
Sonnauende Anthony layci confessoris. 

Dpl. Beitr. IL 241. 


471. 

Die Gebrüder Lukas und Peter Trebbufe ver 
Faufen den Städten Berlin und Coͤln 10 Stücen 
Geldes aus dem Dorfe Berfholz und deffen Feldmarf 
für 120 Schock Grofchen märfifcher Landwährung. 

1461 am mandage vor unfer leven frumen bage 
annuntiacionis, 

Rathhäusl. Ar. VIII. 82. Gedr. bei Küfter, IV. 57. | 


472. 


Der Rath zu Berlin verkauft dem Bürger Hand 
Domes und deffen Ehefrau eine mit deren Tode 
dem Rathe verfallende jährliche Nente von 5 Schod 


1161, 


14. Sept. 


14162, 
1. Juni, 


1462, 
3. Juli. 


1463. 
12. Aug. 


1163. 
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Groſchen Landwährung für 55 Schock gleicher ° 
Münze. 

Geben ꝛc. am middewefe vor Johannis Baptiste 
nativitatis, 

Dpl. Beitr. L 246. 


273. 

Curt und Hans Gebrüder von Slaberndorf u Buten 
verfchreiben an Heinrich Crewitz, Bürger zu Berlin, 
jährliche Nenten und Zinfen im Dorfe Wasmesdorp, 
auf Wiederkauf. 

Gegeuen to Berlin, vierteinhundert vnde in deme 
eyn vnde ſeſtigeſten Jaren am Mandage exaltationis 
Sancte Crucis. 


Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Elector. — ex annis 
1236 — 1492. | 


EN 


AA, 
Der — belehnt den Buͤrger Claus Wynß 
mit Guͤtern im Dorfe Wieſenthal. 
Actum Coln Ill: ante pascha Anno 1462. 
Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Friderici II. Elect, 
ex ann. 1447 — 1470. 
275. 
Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Schum, 
Bürger zu Eöln, mit Renten im Dorfe Bukow. 
Eoln am St. Jacobstage deg heil, — 1462. 
Ebendaf. 


A476, 


Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Berchholtz 
in Coͤln mit dem Dorfe Rulsdorf und mit Gütern 
zu Swanebeck und Lichterfelde. 
Geben Coln am Freitag nach Sand Loreng Tag 1463. 
Ebendaf. 
77. 
Auf die Befchwerbe der Bürgerfchaft zu Berlin und 


Dpne Dat. I Coͤln, daß Balger von Uchtenhagen zw Freien 
Hift. dyl. Beitr. 5. II. 23 
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walde ihre Zoilfreiheit, welche fie für ihre Güter da 
ſelbſt feit alter Zeit genoffen hätten, beftreite und fie 
mit neuen Zöllen belaften twolle, entfcheiden die Schöf; 
fen der Altſtadt Magdeburg, daß, infofern die Kath: 
» Heute beider genannten Städte mit ſechs „altfeten 
fromen Mannen“ und durch Beibringung der Com 
firmationen nachtweifen würden, bereit über 30 Jahre 
im ruhigen Genuffe diefer Freiheiten geweſen zu fein, 
fie auch ferner von dem von Uchtenhagen babe 
belaffen werden müffen. (Ohne Datum. Außerhalb 
fteht die Jahreszahl 1463.) 
Dpl. Beitr. I. 244 
N7S. 

1464. Der Kurfürft macht Claus Pfennig zum Muͤhlenmei— 
5 Jam ſter in Berlin, übergiebt ihm alle feit Alter mit die 
fem Amt verknüpft geweſene Zubehörungen, und ver 
pflichtet ihn zugleich, den Bau am Schloffe zu Coln, 
an der Mühlen und am Mühlendamm zu beforgen, 
auch den Mühlenhof, wegen des Brauens, Backens 

und Schweinemäfteng, zu beauffichtigen. 
CopenigE an der hilgen dreyer Fonig abent 1464. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 230. 


| 479. 


Derſelbe und feine Raͤthe entſcheiden in der Streit: 
fache der Städte Berlin, Coͤln und Frankfurt 
* den v. Uchtenhagen zu Freienwalde, daß die 
Letztern am Dienſtage zu Trinitatis vor dem Hofge— 
richte in Coͤln erſcheinen und in Gemeinſchaft milk, 
ſechs Zeugen den ruhigen Gebrauch ihres Zollrechts 
gegen die genannten Städte nachmweifen follen. 

Geben zu Eolen am Mantag 24 dem Sontag 


misericordia domini, 
| Rathhäusl. Arch. VIII. 85. Gedr. bei Rüfter, IV. ©. 181. 


ASO, 


1464, |Der Eurfürftliche Hofrichter Paul v. Conreftorp 
. 38. Ang: lerflärt in der Streitfache der Städte Berlin, Coͤln 


1464, 
16. April. 





1465. 
A. Febr. 
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und Frankfurt wider die v. Uchtenhbagen zu 
Freienwalde, daß der Eandreiter den DBerklagten den 
Ladungsbrief zwar gehörig infinuirt habe, daß diefelben 
zur Ablegung des Bemweifes aber nicht erfchienen feien. 
Die Bevollmächtigten der Städte hätten ihn nun 
nach dem Nechte gefragt, er koͤnne jedoch ohne des 
Kurfürften Entfcheidbung Fein Urtheil abgeben und 
müffe fie an diefen vermweifen. | 

Geven to Coln up dem rechthuße am dinftage nach 
Sant Bartholomen dage a. d. 1464. 


Rathhäusl. Arch. VII. 84. Gedruckt bei Mylius, Corp. 
Const. march VI. I. 7. 


ASI. 


Der Kurfürft belcehnt die Bürger Valentin und 
Mertin Winfe zu Berlin mit dem Dorfe Blancken⸗ 


Iburg und mit Gütern zu Warbdenberg, welche deren 


Vater Thomas Wing befeflen hatte. 
Gebenn zu Coln am mantag nach purificacionis 


Marie Anno dmi. 1460. 


1465. 
2. Febr. 


14165. 
4. Mürz. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II, Eleect. 
ex ann, 1447 — 1470. 


482. 


Der Kurfuͤrſt belehnt Jaſper Mortzane, Bürger” 


zu Berlin, mit Einfünften vom Nathhaufe zu Treuen; 
briegen, beftehend in „zweny taufennt oder czwei 
meifen” Heringe, 14 Pfd. Pfeffer, 3 Wipl. Sal, 
31 Wfpl. Hopfen, 30 Schill. Pfennige und mehrere 
Einkuͤnfte von zweien Budorfſchen Hufen daſelbſt. 

Geben Coln am Dinſtag nach Scolaſtice Anno 1465. 

Ebendaſ. | 

AS3. 
Derfelbe entfcheidet in der GStreitfache der Städte 
Berlin, Cöln und Frankfurt wider die v. Uchtenhagen, 
daß die Bürger und Einwohner der gedachten Städte 
von feiner Waare und „Kaufmannfchag”" zu Freien: 
walde Zoll geben dürfen; ausgenommen, wenn fie 
fremdes Gut für Geld fahren. . Kaufen fie zu Freien: 
23* 


- 
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walde aber ungefalzene Fifche, fo follen dafür Kahn: 
und Zolfifche gegeben werden. Inſofern fie mit 
Waaren oder Kaufmannsſchatz nicht weiter als Freien⸗ 
walde fahren, ſie moͤgen dort Markt halten oder nicht, 
fo ſollen fie für jedes Pferd 1Pf. geben, fahren fie aber 
weiter, fo müffen fie 4 Pf. und das Fährgeld zahlen. 
Für Reiterpferde und Rollwagen fol nur Fährgeld ge: 
sahlt werden. Kein Bürger der genannten Städte barf 
für Einwohner anderer Städte zu Freienwalde Fiſche 
Eaufen, damit die v. Uchtenhagen in ihrem Rechte 
nicht gefchmälert würben. 

Geben zu Coln am Mantage nad) Invocavit 1465. 


Rathhäusl. Arch. IX. 86. Gedr. bei Mylius, Corp. Const. 
March, 6, I. 7. und Küfter, IV. 182. 
i \ 


ASA. 


Der Kurfürft quittirt. den Nathleuten zu Berlin und 
Coͤln über 100 Schock Grofchen mark. Währung, am 
nächften Martini fälliger Landbede. 

Coln Donerftag nach dem heiligen pfingftag anno 
dom. 1465. 

Dpi. Beitr. U, 247. 

















1463, 
6. Juni. 


485. 
Derſelbe entbietet den Rathleuten beider Staͤdte, dem 
Grafen Gottfried von Holoch, ſeinem Rathe, von 
der zu Martini fälligen Landbede 30 Schock märl. 
Währung zu zahlen. 

Coln am dienſtag nach unfer liben frawen tag na- 
tivitatis 1465. 

Dipl. Beitr. II. 248, 


1465. 
10. Spt. 


AS6, 
Der Rath zu Coͤln miethet von Simon Molner, einem 
dortigen Bürger, zivei nahe bei der „Stofe“ über dem 
Waffer erbauete Häufer, mit der Befugniß, folde 
nach Gefallen baulich zu verändern; wofür der Kath 
15 Schock Groſchen gezahlt habe. Der untere Theil 
beider Häufer fol für den Rath zu einer Kalkſcheune, 


1465, 
1. Sept. 


1466. 
24. Jan. 


1466. 
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der obere aber zu einer Wohnung für den 2c. Mol: 
ner eingerichtet werden. f 
Anno domini 1465 feria quarta nha deme dage 
der gebort vnſer liewen fromen. 
Dpl. Beitr. I. 249. 


487. 
Jorge Hellenbrecht quittirt den Rathmannen zu Ber 
lin und Coͤln über eine ihm, auf Anweiſung des Kur: 
fürften, geleiftete Zahlung aus der zu Martini dee 
vorigen Jahres falig gemwefenen Landbede. 


1466 am fridage vor Gonuersionis Pauli, 
Dpl. Beitr. II 250, 


ASS, Ä 
Der Kurfürft belcehnt Balentin und Merten Wing 


26. Zebr. in Berlin mit jährlichen Renten in Ezepernic. 


1466. 
14. Febr. 


1466. 


28. Ypril. 


Coln am Mitwoch nach dem Sontage Invocavit 
1466. | 


Kol. G. St. Arch. Cop. Brand. Friderici II, Elect, ex ann. 
1447 — 1470, 


489. 


Derſelbe belehnt die Genannten mit Renten im Dorfe 
Sputendorff. 
Coln am Tage Valentini 1466. 
Ebendaſ. 
490. | 
Ein Presbyter Balthbafar Kune hatte dem noch 
nicht dotirten Altare der Schloß: Kapelle in Coͤln 
9 Schock Grofchen jährliche Rente zugewandt, unter 
Bedingung, daß dafür ein Kapellan und ein Diener 
befoldet werde. Dies beftätigt der Kurfürft Friedrich IT. 
mit der nähern Beftimmung, daß der Altarift möchent- 
lich zwei, mwenigftens eine Meſſe Iefen fol, und mit der 
Bitte an den Bifchof Dietrich von Brandenburg, die 
Schenkung für Kirchengut zu erklären und den Eurfürftl, 
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Schreiber Johann Heinrich von Havelberg als Alta: 
riften zu beftätigen. 
Datum etc. Coln feria secunda post festum 
Sancti Marci Anno 1466. 
Dpl. Beitr. II. 250. 


Die Betätigung des Bifchofes erfolgte an demfelben 
Tage zu Berlin. | 


491. . 
1466. |Der Kurfürft belehnt Peter, Jacob und Hans Ge 
7. Aug. bruͤder Markow, Bürger zu Berlin, mit Einkünften 
in den Dörfern Janßfelde, Heinrichsdorf, Schildow 
und Kikendorf. 
Coln am Donrftage nach Sirti 1466. 


Kol. G. St. u. Kab. Arc). Cop. Brand. Friderici UI. Elect. 
ex ann. 1447 — 1470. 


492. 


1466, |Die Gebrüder Hand und Mathes Glinicke zu Coͤln 
‚27, Nov. 'überlaffen an Wilcke Blanckenfeldt und deffen Ehe 
frau zu Berlin jährliche Hebungen von mehreren Gu 

tern im Dorfe NRofenfelde, auf Wiederfauf. 
Berlin am donredage negft nach Sante Katherinen 

dage 1466. 
Dpl. Beitr. I. 252. 


493. 

1466. Der Bifchof Dietrich zu Brandenburg beftätigt den 

21. Dechr. von dem berlinifchen Bürger Johann Schulte in 
der Marien-Pfarrkirche zu Berlin geſtifteten Altar, 
gewidmet der heil. Dreifaltigkeit, der Jungfrau Maria, 
dem Xpoftel Matthias, Evangeliften Johannes, der 
heil. Anna, Catharina, Barbara, Margarerha, Appo— 
lonia, Maria Magdalena, dem heil. Fabian und Er 
baftian, dem Märtyrer Antonius, den drei Königen 
und allen Heiligen, wozu der Schulte 200 Schod 
Srofchen zum Anfaufe einer Rente von 16 Schod 
Groſchen, welche zur Befoldung für 4 bei diefem Ab 
tare zu haltende Vorfteher verwendet werben ſollen, 

R \ 
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bergegeben und zugleich beftimmt habe, daß die Vor; 
fieher, bei Verluft ihrer Stellen, am Drte wohnen 
und abwechfelnd möchentlich wenigſtens 2 Meffen auch 
dann halten müffen, wenn der Patron eine diefer 
Stellen eine Zeitlang unbefegt laffen, und die dafür 
beftimmte Nente einem ftudirenden Geiftlichen zuwen⸗ 
den wollte. Das Präfentationsrecht für diefen Altar 
fol, nach der Beftimmung des Stifter, diefem, defr 
fen Ehegenoffin, nach deren Tode ihren Erben, und 
bei deren Abgang dem Nathe in Berlin zufalen. 
Seiefer Anno domini 1466 ipso die Sancti apo- 


Istoli Tomae etc. 


1467. 


10. April. 


1467. 


14. Mai. 


Marien: Kirhen- Archiv. 
AYA, 
Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Glinicke, von 
Kare genannt, Bürger zu Cöln, mit den Gütern, welche 
fie von dem verfiorbenen Dietrich v. Rochow ers 
halten hatten. 


Coln Freitag nach Quasimodogeniti 1467. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Frideriei Il, Eleet. 
ex ann, 1447 — 1470. 


495. i 


Die gekornen Meifter, Alterleute und Gildebrüder der 
Schneider⸗-Innung zu Berlin ftiften in der Nicolai: 
Pfarrkirche dafelbft einen neuen Altar, gemeihet dem 
heiligen Jacob, Georg, der heiligen Barbara und Chri- 
ftine, dotiren denfelben mit 4 Schock jährlicher Rente 
zur Befoldung eines. Geiftlichen bei dieſem Altare, 
der, wo möglich, aus ihrer Gilde genommen werden 
müffe, und behalten ſich das Wahlrecht deffelben für 
ewige Zeiten vor. 
Gegeuen to Berlin na gades geborth 1467 des dun: 
redages vor pingften. 
Dpi. Beitr. II. 234. 


Der Bifhof von Brandenburg confirmirte diefe Stiftung 
zu Berlin am 8. Januar 1486. 
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4468, | Der Kurfürft beftätiget das Zunftrecht der Zeugne: 
1. Aug. und Leinenmweber zu Frankfurt, Berlin und in andem 


1468. 


1. Nov. 


1469, 
20. Jan. 


märfifchen Städten bdergeftalt, daß diefelbentin Stib- 
ten, Slecken und Dörfern ihr Handwerk zu treiben, 
fo wie unter fich Zeche und Innung zu halten das 
Recht haben follen. 
Coln an der Spree am dage Kathedra Petri 1468. 
v. Raumer Cod, dipl. L, 242. 


497, 


Sorge Nobbin und deffen ehelihe Hausfrau Margas 
rethe überlaffen dem Nicolaus Everd, Altariften des 


heil. Kreuz: Altars in der Pfarrkirche za Eremmen, 


von ihren beiden Freihufen zu Nofenfelde, von benen 
der Probft zu Spandau wiederkaͤuflich einer Zing zu 
erheben hatte, eine jährliche Nente von zwölf Schef— 
feln Roggen, wofür berfelbe BEER mir 
fifche Wehrung bezahlt hat. 

Geuen to Berlin an funte Merten dage Anno 
domini Millesimo quadringentesimo sexagesimo 
octavo, 

Dpl. Beitr. IL 258. 


A9S, 
Kurfürft Friedrich erhebt das Stift im Schloffe zu 
Cöln zu einem Domftifte und Collegium, gemeiht ber 
Sungfrau Maria, dem heil. Kreuze, St. Petri und 
Paulus, St. Erasmus und St. Nicolaus, befegt fol 
ches mit Domherren und dotirt e8 mit Einnahmen. 
Cöln am Tage Fabiani und Sebaftiani 1469. 
Dpl. Beitr. II, 260,, f. auch III, 151. 
} 


499, 


14170, Kurfuͤrſt Albrecht genehmigt, daß Peter Brakow, Buͤr⸗ 
22. Zuli. ger zu Berlin, mit Confens feiner Brüder Jakob und 


Hans, dem Gerke Sloys (auch Sloß und Schlos ge⸗ 


1470, 
14. Sept. 


1471. 
11. Rov. 


1472. 
6. an. 


1472, 
9. Jan. 
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nannt), Bürger zu Berlin, Nenten und Zinfen in Heins 
richsdorf abtreten dürfe. 
Coͤln am Samſtag nach Margaretentag 1470. 


Kgl. G. St. u. KR. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb, et March. 
Joh, ex ann, 1470— 1488. 


500. 


Kurfürft Albrecht beftätigt das Stift im Schloffe 
iu Coͤln. 
Cadoltzpurg am freytag * heyligenn Ereng tage 
Exaltacionis 1470. 
Dpl. Beitr. II. 268. 


501. 
Derfelbe belehnt den Bürger Heinge Hower zu 
Berlin mit den Doͤrfern Malſterſtorf, Schoͤnaiche und 
dem halben Dorfe Mere nebſt Zubehoͤr, und verſichert 
deſſen Brüdern, Hans und Nickel, die geſammte Hand 
an biefen Gütern. | 
Geben zu Cöln an Sand Mertens Tage 1471. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alberti et 
March, Joh, ex ann, 1470— 1488. 


502. 
M. Johann verzeiht dem Bürger Thomas Blanken⸗ 
feld zu Berlin die Beleidigung des dortigen Richters. 
Berlin 1472 infra octavas Epiphanie. 
v. Raumer Cod. dpl. II. 16. 


503, 
Kurfürft Albrecht belehnt die Bürger Theus Bing 
und Mertin Gebrüder Wing zu Frankfurt, fo mie 
Hans Valentin und Mertin, Gebrüder Win, Bürger 
zu Berlin, mit Renten in Heinrichsdorf, Gr, Lübichin, 
im Zole zu Frankfurt und von dem wendifchen Hofe 
zroifchen Lebus und Frankfurt. 


Geben zw Eöln an der Sprew am donnerflag nach 


der heiligen dreier Eonig tag Anno 1472. 


Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, Electoris Alberti 
et Marchionis Johannis ex annis 1470— 1488. 
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1472. |Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Hans Kremwig 
1. Zebr. zu Berlin mit dem halben Dorfe Schönefeld, mit 


1472, 
3. Febr. 


1472, 
3. Febr. 


1472. 


6. Febr. 


Renten in Selchow und mit dem Dorfe Wilfendorf. 
Geben zu Eöln am abent purificacionis Marke 

Anno 1472. | 
Ebendaf. 


505. 


Kurfürft Albrecht belehnt die Gebrüder Hans, Valen⸗ 
tin und Martin Wing, Bürger zu Berlin, mit dem 
Dorfe Blankenburg und mit Renten und Zinfen im 
Dorfe Wardenberg, welche deren Vater Thomas Wing 
bisher befeffen hatte. 
Gegeben zu Cöln a. d. ©. am Montag nach puris 
ficacionid Marie 1472. 
Ebndafe 


506. 


Derfelbe belehnt die genannten Gebrüder Wing mit 
Renten und Zinfen in ben Dörfern Falfenberg, Spu: 
tendorf, Zepernick und Stangenhagen. 
Drt und Zeit wie oben. 
Ebendaf. 


507. 


Derfelbe belehnt den Bürger Loreng Garnefomffer zu 
Berlin mit dem Dorfe Breidereyke. 
Geben zu Coͤln a. d. ©. am Tage — Anno 
1472. 
Ebendaſ. 


508. 
de belehnt den Bürger Hang Storm | su Berlin 
mit der halben Wiefe bei der „Luße,' welche früher 
Bernd Ryke und nachher Joachim Ryke, Bürger zu 
Berlin, befeffen haben, fo wie mit dem Barsſee, Ploͤtzen⸗ 


1472, 
8. Febr. 


1472, 
19. Febr. 


1472. 


14. März. 


1172. 


W. März. 


1472, 
21. Mürz. 
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fee, Teufelsfee und Pechfee, in der teltower Heide ge⸗ 
legen. 


Datum Coͤln am ———— na nn Marie, 
Anno etc. LXXIL 


Ebendaf. 


509, 
Derfelbe belehnt den Bürger Claus Wing zu Berlin 
mit Gütern in den Dörfern Wiefenthal und Mere. 


Geben Eöln ıc. am’ Sambſtag nach purificacionig 
Marie Anno LXXII. 
Ebendaf. 


510. 
Derfelbe belehnt den Bürger Hans Landesberg zu 
Berlin mit 4 Hufen zu Weißenfee. 
Actum Cöln am Mittwoch nach Invocavit s. a. 
Ebendaf. ' 


511. 
Derfelbe belehnt Claus Wing, Bürger zu Berlin, mit 
Renten in Bocholt. 


Datum Coͤln am Sambftag nach Letare 1472. 
Ebendaf. 


512, 
Derfelbe belehnt die Gebrüder Jorgen und Peter 
Helmbrecht, Bürger zu Coͤln und Spandow, mit Güs 
tern in Hoppenrode, Dyrog und to der Marwiß. 
Coͤln am fridag na dem Sondag Judica in der 
Vaͤſten 1472, 
Ebendaf. 


‚513. 


Derfelbe belehnt Criſtoffel Michel, Buͤrger in Edln, 
mit Kornrenten in Duͤratz. 


Actum Coͤln am Samſtag nad) Judica. 
Ebendaſ. 
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514, 


1072. Derfelbe belehnt den Bürger Jacob Freyberg in Ber: 
‚ 18. Aug. lin mit den Dörfern Smeckewitz und Bonftorf, mie 


Biefelben bisher der Furfürftliche Secretair Albert 


Klitzingk zu Lehn hatte. 


1472. 
24. Aug. 


Coͤln am Dienftang nach vnſer lieben Frawen tag 
Assumpeionis 1472, 
Ebendaf, 


515. 


Derfelbe erklärt, daß die Stände der Mark Branden 
burg ihm, zur Bezahlung der von feinen Vorfahren 
herrührenden Schulden, 100,000 Gulden, oder wie 
viel mehr dazu erforderlich fein würde, binnen 4 Jah— 
ren in 5 Terminen aufzubringen verfprochen hätten; 
twogegen er denfelben die Befreiung von der Landbede, 
folgende Zäle jedoch ausgenommen, zugefagt habe, 
nämlich: wenn 
1) er oder feine Erben im Kriege eine Niederlage 
erlitten hätten, 
2) ein Krieg mit dem Rathe der Stände unternom 
men würde, und 
3) eine Prinzeffin fich vermähle. 
Bei Anlegung diefer Steuer ſollen jeboch die Lands 
ftände zu Nathe gezogen werden. 
Eöln a. d. Sprew am S. Bartholomäi des heil, 


zwelff Boten Tage 1472. 


Mylius, Corp. Const. March. VI, L, 9. 


516, 


1472. |Kurfürft Albrecht beichne Wilken, Hans und The 
1. Septbr.Imas, Gebrüder und Vetter Blanfenfelde zu Berlin, 


mit Gütern in Sefelde, Panckow, und Zyten auf 
dem Teltow. | | 
Cöln am Tage Egidii 1472. 


Kl. ©. St. u, Kab. Arch. Cop. Brand. Elect. Alb, et 
March, Joh. ex annis 1470— 1488, 


1472, 


14. Sept. 


1472. 
19. Nov. 


1473. 
24. Jan. 


1473. 


8 März. 


1473. 
8 Mär. 
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517. 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Thomas Mews 
mit Renten in Dyratz. 
Cöln am Tage Exaltationis crucis anno 1472. 
Ebendaf. 
51S, 
Der Rath zu Berlin verfauft dem Balter Boytin, 
deffen Ehefrau und Bruder, für 110 Schock Grofchen 
Kaufgeld, eine jährliche Rente von 10 Schock Gro⸗ 
ſchen, welche nach dem Ableben der Nießbraucher dem 
Rathe verfallen ſoll. 
Gegeben 1472 am Tage Eliſabeth. 
Dpl. Beitr. I. 247. 
519, 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Claus Winß 
in Berlin mit Guͤtern in Buchholz. 
Köln am Suntag nad) Vincencien 14785. 
Kgl. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Elect. Alb, et March. Joh. 
ex annis 1470 — 1488. 
, 520, 
Derfelbe confirmirt die Nechte und Freiheiten der 
Städte Berlin und Cöln, mit befonderer Erwähnung 
des Vorzuges, daß die Bürger daſelbſt, handhafte 
That ausgenommen, nur vor dem Stadtfchulgen zu 
Recht zu ftehen und den fogenannten ewigen Pfennig 
ruhig befigen follen. 
Gegeben zu Cöln an der Sprew am Montag nach 
dem Suntag Invocavit 1473. | 
Magiftr. Arc. IX. 88. Werg., mit großem wohlerhaltenen 
Siegel. 
' 821. 
Derfelbe belehnt den Bürger Matthias Glinecfe von 
Kare, Bürger zu Eöln, mit Renten in Kare, Wilmer⸗ 
ſtorf und Roſenfelde. | 
Coͤln am montag nad) dem Suntag Inuocauit anno 1473. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect, Alb. et 
March, Joh, ex aunis 1470 — 1488, 


1473. 
‘3. März. 


1473. 
35. März. 
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522, 
Derfelbe belehnt die Markowe, Bürger in Berlin, mit 
Renten in Heinrichsdorf, Schildow, Lockenitz, in der 
Scildefchen Feldmark und Wilmerftorf. 
Coͤln am Dienftage nad) Inuocauit anno 1473. 


ibidem. 


523. 
Bifhof Arnold von Brandenburg beftätigt bie Mechte 
des Kalandsordeng zu Berlin, in einem mit Der Ur 
Funde vom 25. November 1456 faft wörtlich gleid- 
lautenden Briefe. 

Datum Berlin in aula nostra Episcopali a. D. 
1473 ipso die annunciacionis Beate virginis Marie, 
que fuit Jovis, vicesima quinta mensis Martii. 

Küſter II. 448. 


524, 


Derfelbe beſtimmt die Gebühren, welche die Kalands— 
brüder zu Berlin für jede Kirchenrenifion zu zahlen 


.|baben. 


1474. 
1. Febr. 


Datum Berlin wie vorher. 
Küfter, IV. 452. 
Die Urf. ift gleichlautend mit der des Bifchofs Die: 
trich von 1459. (Reit. Nr. 455.) 


525, 


Der Rath zu Coͤln und die Gotteshausleute der Ger: 
traubfapelle vor Coͤln ftiften in diefer, welche fie Ger: 
traudfirche nennen, eine Commende, übermeijen 
dazu eine jährliche Nente von vier Schod Geldes 
brand. Landeswehrung und übergeben fie an Thomas 
Kung, auf deffen Lebenszeit, welcher dafür möchent- 
lich drei Meffen Tefen fol. — Nach) feinem Tode fob 
len diefe Einnahmen auf 12 Schod jährliche Renten 
erhöht und daraus zwei Commenden geftiftet werden, 
deren eine dem Stadtfchreiber, die. andere dem Schul 
meifter zu Coͤln, fo lange beide im Dienfte der Stadt 
bleiben werden, übermwiefen, und wofür von jedem 


j 
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derfelben wöchentlich 3 Meffen gehalten werden follen. 
Inſofern Beide aber nicht Geiftliche wären, fo follen 
fie von ihrer Einnahme jährlich drittehalb Schock 
abgeben, wofür ein Priefter die Meffen abhalten foll, 
Gegewen fo Colln an der Sprew 1474 an dem 
Avende Purificacionis Marie. 
Reinbek, Petrifirche 53. Küfter, II. 696. 


526. 


17974. Der Rurfürft Albrecht hatte den Randftänden im Fahre 

25. Mai. 1472, als diefe ihm zur Abtragung feiner Schulden 

die Summe von 100,000 Bulden aufzubringen zufag- 

ten, und zwar den Prälaten, Herren und der Nitter- 

fchaft den Gebrauch der fürftlichen Obrigkeit, den 

Städten aber die Erhebung eines Zolls innerhalb ihrer 

Ningmauern geftattet, um fich für ihre Beiträgezu ent 

fchädigen. Als hierauf der Kurfürft felbft noch einen 

Zoll anlegte und die Städte ihn um Abftelung def 

felben baten, weigerte er fich deffen und bezog fich 

auf dag ihm vom Kaifer verliehene Necht, erbot fich 

auch, daffelbe vor dem Kaifer oder einem andern Nich- 

ter zu bemeifen. Hierauf ward zu Cöln am Tage 

Petri Cathedra (22. Febr.) 1473 von dem Bifchofe 

su Lebus als Nichter und fünf Schöffen des Hofgerichtg 

zu Berlin im Beifein des Kurfürften und Deputirter 

der Landftände erkannt: daß der Kurfürft fein Necht 
hinreichend nachgemiefen habe !). 

Kaifer Friedrich III. beftätigt, auf Bitten des Kur: 
fürften, diefen Ausfpruch, befiehlt allen Reichsftänden, 
ihn und feine Nachkommen bei dem Zolrechte zu 
fhüßen, und feßt eine Strafe von 1000 Marf löthis 
gen Goldes gegen denjenigen feft, welcher gegen dies 
Gebot handeln würde. 

Yugspurg an fand Vrbanstage 1474. 

Gerckens Cod. dpl, Brand. VI. 501. 


1) „Sein gnad hab fi gnug erbotten, und man laß in 
billich dabey bleyben vnd hanthabe in dabey auff fein recht⸗ 
liche erbiettung.” 


1475. 
12, Febr. 


1475, 
13. Febr. 


1475. 
1. März. 


1475. 
16. März. 
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527. 


Derfelbe belehnt die Gebrüder Valentin und Merten 
Winfe in Berlin mit Blankenburg und Wardenberg, 
nach Abgang ihres Bruders Hand Wing, 

Coͤln am Sontag Inuocauit 1475. 


Kol. Geh. St: u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb, et 
March. Joh. ex annis 1470-1488, 


528. 
Derfelbe belehnt nach Ableben des Bürgerd Wilde 
Blanckenfelde zu Berlin, deffen Söhne Hans und Th 
mas, ebenfalls Bürger dafelbft, mit dem dritten Theile 
ihrer väterlichen Lehnguͤter. 
Cöln am Mondage nach Inuocauit 1475. 
ibidem. 
529, 
Der Rath zu Berlin nimmt einen Ziegler an. Der 
felbe fol allerlei Steine ftreichen und brennen und 
dem Rathe nur ganze Steine liefern. Für jebes Tau 
fend Steine fol derfelbe 17 Grofchen und für jeden 
Dfen Kalt 4 Schock Grofchen und eine Tonne Bi 
erhalten. Außerdem fol ihm Hofgewand und Woh 
nung gereicht werben, wie früher; Schaden an du 
Ziegelei muß aber von ihm gebeffert werben. 
1475 am Middeweke na Deuli. 
Dpl. Beitr. I. 270. 
530, 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Bartholomäus 
Schum in Eöln mit den Dörfern Lichtenrode, Bukow 
und mit Gütern in Rudow, GSteglig, Teltow und 
Kare. 
Cöln am Donrſtage nach dem Sundage Judica 1475 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arc). Cop. Brand, Eleet. Alb. et 
March. Jobannis ex ann. 1470 — 1488. | 


531 


1476. |Derfelbe belchnt den Bürger Bertold Strobant zu 
15. Febr. Berlin und deffen Vettern Thomas und Hans Ste 
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bant mit dem Dorfe Arnsfelde und mit Gütern. in 
Eelchow. * 
Coln am Donrſtage nach Valentini 1476. 
Ebendaſ. 


332. 
1476. |Der Rath zu Berlin und Coͤln hatte Nückfichts des 
23. April. | Buͤrgereides eigenmächtig Veränderungen getroffen, 
und fandte deshalb am Dienflage St. Georgii - der 
Kurfürft zu demfelben, mit dem Bemerken, daß dieſe 
Abaͤnderungen gegen die fruͤhern Vertraͤge ſei, und 
ſchreibt das Formular des Buͤrgereides aufs Neue vor. 


v. Raumer, Cod. I. 19. — Dpl, Beite. I. 2. Not. 1. und 
ll. 134. 


533, 


1476. | Kurfürft Albrecht und deſſen Sohn M. Johann bes 
27. April. tätigen für dag Jahr 1476 folgende neue Raths⸗ 
glieder: | 
zu Bürgermeiftern in Berlin: Eeleftin Kynn und Rau: 
reng Garnkouffer. | 
Zu Nathleuten: Michel Heife, Chriſtoffel Kuntfch, Paul 
Belendorp, Peter Wolter, Jacob Srepberg, Andres 
Schacht, Kerfiian Matthias, Kerftian Hane, Eims 
wolt Buchholt, Bartholmes Smedecke. 
Zu Bürgermeiftern in Cöln: Claus Schult; 
zu Rathleuten: Sweytzer, Claug Ezabel, Hennyngk 
Fritz, Hennßlin Roder, Hanns Schonhauſen. 
Actum am Sonnabendt nach dem Sonntag Qua- 
simodogeniti Anno 1476. 
v. Raumer, Cod, I. 19. 


534, 


120776. Diefelben verordnen, daß bei den Progeffionen am 
8. Zuni. Frohnleichnamstage folgende Ordnung Hinfihts des 
Umganges ſtatt finden fol: Zuerft ſollen die Schuͤ⸗ 

ler der Marienfirhe, fodann die der Nicolaikirche, 

die Brüder des grauen Klojters, die Brüder des ſchwar⸗ 

zen, Klofterd, Die SPriefterfchaften der Marienkirche, 

Hift. dpl. Beitr. Th. III. 24 | 


1077, 


23. Jar. 


1478, 


18. Juni. 


1479. 


24. Mai. 


1079. 


17. Auli. 
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der Petrikirche und der Nicolaifirche und endlich die 
Priefterfchaft des Stiftes zu Cöln folgen. 

Actum am Sreitage nach dem heyligen pfingftag 
Anno etc, 


Dipl. Beitr. I. 261.5 ſteht auch im alten cölnifhen Stadtbuche. 


535, 
Markgraf Johann belehnt den Bürger Sjorgen Helm 
brecht in Cöln mit den Lehngütern feines verftorbenen 
Vaters Peter Helmbrechts. 
Coln am Donrftag nad) Vincencien 1477. 


Kol. Geh. St. u. Rab. Ardy. Cop. Brand, Elect, Alb. et 
March. Joh. ex aanis 1470 — 1488. 


536. 


Markgraf Johann belehnt die Gebrüder Hang, Jacob, 
Andreas, Ludwig und Thomas Wynß in Berlin mit 
Gütern und Renten in Buchholz, wie diefelben deren 
Bater Claus Wynß befeffen und fie vom — 
Rutnitz zu Neuſtadt erworben hatte. 
Coln am Donrſtag nach Vyti 1478. 
Kal. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Elect. Alb. ei 
March. Joh. ex ann. 1470 — 1488. 
537. 


Matthias Glinicke zu Carbe verkauft den Städten | 
Berlin und Coͤln Paͤchte und Zinfen von mehreren 
Höfen in Rofenfelde. 

Gegeuen 1479 am MontagE nach der Himmelfarth 
Chrifti vnſers Herren ıc. 

Dpl. Beitr. II. 271. 
538. 

Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Joachim Reiche 
zu Berlin mit Gütern zu Lömwenbruch. 


Coln am Sonabent nach diuisionis apostolorum 
1478. 


Kal. G. St. u. Rab, Arch. Cop. Brand. Elect. Alb. et 
"March. Joh.ex ann. 1470— 1488. 


f 
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1479. |Derfelde belehnt den Bürger Severin Kynn zu Span 
17. Zuli. dow, deffen Sohn Peter und den Bürgermeifter Cd» 


LASO. 
7. Jan. 


1ASO, 
3. April. 


1A8S0. 
23. Mai. 


leftin Kyn zu Berlin mit Renten zu Parne auf dem 
Glin und mit dem Schulgengerichte in Nauen. 
Drt und Tag wie oben. 
ibidem, 


540, Ä 

Cöleftin Kynn, Hans Lanteberg und Jahn Nykam⸗ 
mer, Vorſteher der Marienkirche zu Berlin, bekennen, 
mit Zuſtimmung des Raths, vom Dekan Jacob Bi⸗ 
ſterſtorp, dem Kaͤmmerer Mauritz Strobant und den 
gemeinen Bruͤdern des Kalandsordens, zum Ankaufe 
der Speiſe zu einer neuen Glocke, 100 rhein. Gulden 
erborgt und dafür eine jährliche Rente von 6 rhein. 
Gulden verheißen zu haben. | 

Gegeuen 1480 am: Fridage nha Circumcisionis 
domini. 

Dpl. Beitr. II. 272. 


541, 


Markgraf Johann belehnt nach dem Tode des Bar: 
tholom. Schum zu Eöln deffen Söhne Heine, Cune, 
Barktol. und Siegmund mit den Dörfern Lichtenrode 
und Buckow und mit Gütern in Rudow, Steglitz 
und Teltom. 

Coͤln am Montag in Oſtern heiligen Tagen 1480. 


Königl. Geh. Staats: u. Rab. Arc). Cop. Brand, Elect. 
Albrecht et March. Joh, ex ann. 1470— 1488. 


N 


542, 
Derfelbe belehnt den Nichter Peter Brackow zu Ber 
lin und deffen Brüder Hang und Jakob mit den von 
ihrem Vetter Jacob Sunde in der Mark nachgelaffenen 
Lehngütern. 
Coͤln am Dienftage in den heil. Pfingfttagen 1480. 
ibidem. Ä 


24* 
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B43. 
14SO. | Derfelbe entſcheidet einen Streit zwiſchen den Fiſchern 
3, Decbr. zu Berlin, und Cöln und den Kiezgern zu Spandow. 
Die Sifcher der‘ beiden. erfigenannten Städte follen 
nur mit ſechs Kähnen fifchen und ſich dabei des üb» 
lichen Sifchzeuges (Pulferei und Repnetze ausgenom⸗ 
men). bedienen; bei Vermeidung der Pfändung. 
Gegeven zu Cöln am Dinftage na Barbare 1480. 
v. Raumer, Cod. dpl. II. . 


ir 5344. 
Die Gebruͤder Bartold, Benedictus, Cune, Kerſtian 
und Wedige Hoppenrade zu Stolpe genehmigen, daß 
ihr Gutsunterſaſſe Peter Stoltzenhagen daſelbſt fuͤt 
Aempfangene 6. Schod Groſchen Landeswehrung dem 
‚ 1Rathe zu Berlin, zur Befoldung des Vorſtehers des 
Altars der erſten Meffe hinter dem hohen Altare in 
der Nicolaikirche, zehn ‚Scheffel Roggen, als eine auf 
Kündigung wieder einlösbare Rente, verkaufen dürfe. 
Gegeuen 1481 am Middeweke nha Dorotheen ber 
billigen Jungfrowen. 
Dpl. Beitr. II. 274. 


⸗ 



















| 545. 
Markgraf Johann ermahnt Lie Rathleute zu Berlin 
und Coͤln, die von dem ehemaligen Küchenmeifter Ulrich 
Czewſchel jährlich verfchriebenen. 29 Schock Zins und 
. IMente an die Priefter und Chprfchüler zu Gt. Nicolai 
von der Drbede zu Berlin abzufragen. 
Geben zu Colin am Montag nach dem Gontag 
Invocavit. Anno domini CCCOo octuagesimo prime. 
Dpl. Beitr. HL 276. | 


1181. 
12, März. 


| SAG. . 
Hand Gortzk, der Aeltere, zu Friedrichsdorf, geneh—⸗ 
migt, daß fein Unterfaffe Peter Hannemann für ems 
pfangene ſechs Schock Grofchen und die dafur den 
Meiſtern und der gemeinen Brüderfchaft unfrer lieben 


14181. 
23. März. 


373 
Hrauengilde zu Gt. Nicolai in Berlin jährlich zahl, 
bare Rente fein Gut verpfänden dürfe. 


Gegeuen 2481’ am Dienſtage —9— —— 
Marie virginis gloriose. 


—* Beitr. II. 277. 


* 















547. 
arkgraf Johann giebt dem Buͤrgermeiſter Thomas 
Blanckenfeldt zu Berlin Confeng, Lehnrenten und Güter 
im Dorfe Malchow auf Wiederfauf veräußern zu dürfen. 
Coln am Dontftag ‚nach. Judica 1481. 


Kgl., Geh. St. u. Rab. Arc). Cop, Brand, Elect. Alb. et 
March, Job. ex ann. 1470 — — 1488. 


Rurfürk Albrecht geſtattet Er S leg eln zur Lomen, 
an: Thomas Blanckenfeldt, Buͤrgermeiſter zu Berlin, 
Lehnrenten wiederkaͤuflich verpfaͤnden zu ei 

Eon: am Sonabent nach Andten 1481. 


Kol. * u. Kab. Arch. 2 Bm 60 


EM "39, 
Kurfürft Johann ‚befiehle allen tweltlichen Nichtern feis 
nes Landes, den Meiftern,und Brüdern.der St. Wolf 
gangsgildgnzu Berlin, bei der Beitreibung, ausftehen: 
der Forderungen. hülfreiche Hand zu deiften, ohne ihnen 
Roſten, Mühe und, Zehrung zu verurſachen; erſucht 
| au alle geiftliche Nichter, um ‚gleiche Verguͤnſtigung. 
Geben vf vnnſerm Slos gran sam Sontag 
- nach; Lucie 1481. 
Dpi. Beitr. U. 270 
| 50, 
Biſchof Arnold von Brandenburg überträgt bie Ein» 
kuͤnfte des Altars St. Erasmus in der Marienkirche, die 
bisher einem- befondern Nector zufielen, den dortigen 
Balanbebeädegn, mit Vorbehalt der bifhöffichen Rechte. 
' Datum in castro Sejeser 1481 die vero Lune 
septima mensis Januarii etc. 
Küfter, II. a51. 


1481. 
12. April. 


1481. 
1. Decbr. 


LASI. 
16. Decbr. 
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551, - 


1482. Kurfuͤrſt Johann erklärt, daß er, feine Gemahlin Mar: 
26. Mai. garetha und viele andere anbächtige Perfonen zum 
Lobe Gottes, der heiligen Jungfrau und zum Dienfte 
der Heiligen Wolfgang und Leonhardt, eine Brüder: 
fhaft und zwei Commenden beim Altare der genann- 
ten Heiligen hinter dem Ehore der Nicolai: Pfarrkirche, 
mit Conſens des Bifhofs Arnold zu Brandenburg 
und des Probftes Erasmus Bramberg') zu Berlin, 
Igeftiftet und mit 100 Gulden rheinifch und einer jähr- 
lichen Rente von einem Schock Grofchen dotirt zu 
haben. Diefe zwei Commenden fol Johann Tuch— 
mann ?) allein belefen und dem Altare vorftehen. 
MNach ſeinem Tode follen beide Commenden zu einem 
Altare vereinigt und von zweien Prieftern belefen wer: 
den. - Jaͤhrlich am Wolfgangstage follen zum Heile 
‚aller in der Brübderfchaft verſtorbenen Perſonen Vigi⸗ 
lien, und Tages darauf Seelenmeffe. gehalten werden. 
Ale Kerzen, welche zum MWolfgangsaltare geopfert 
werden, follen mit Erlaubniß des Probftes, der Kath: 
leute und der Gotteshausleute der Brüderfchaft zu 
ihrem Gottesdienfte verbleiben. Mitglieder der Geſell⸗ 
fchaft follen von dieſer feierlichebeerdiget werden. Wer 
die Brüderfchaft einmal verlaffent "hat, fol darin nicht 
wieder aufgenommen werben. Jedes Mitglied der 
Brůderſchaft muß quartaliter einen Pfennig zahlen. 
- Ber nicht pünktlich zu den gebotenen Berfammlungen 
kommt oder den Mitbruder beleidigt, muß Strafe er 
legen: und mer biefe: ‘oder die laufenden Beiträge 
nicht auf Anmahnen zahlt, wird aus ber Gilde ver- 
ftoßen. Priefter, welche in die Brüderfchaft treten, zah⸗ 
len nur Eintrittsgeld und Eeine Beiträge, und Edel 


1) Rad, Oelrich (Beitr. z. Brand. Geſch. S. 212. Note) 
mar derfelbe ein natürliher Sohn Kurfürft Friedrichs IL. 

2) An der Eonfirmation des Raths von 1483 und in hi 
tern Urkunden wird er Matthias Zuhmann genannt. 
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leute follen von der Uebernahme der Altmeifterämter 
befreit bleiben. 


Geben zu Coln am beyligen —— 1482. 
Dpl. Beitr. Il. 280. 


552. 
14S2. Markgraf Johann geftattet dem Michal Acken, Buͤr⸗ 
25. Juni. ger zu Coͤln, an Joh. Prunner Renten in Gr. Zieten 
veräußern zu dürfen. 
Coͤln am Dienftag nach Joh. Bapriſte 1482. 


Kgl. G. St. u. Kab. Ar. Cop. Bra.nd, Elect. Alb. et 
March, Joh. ex ann. - 1470-1488, 


553. 
1482. Kurfuͤrſt Albrecht confirmirt feinem Apot! / eker Johann 
22. Sept. Tempelhoff die ihm von den Städten Berlin ‚und Coͤln 
am Sonnabend mach Lucie 1481 verliehene Apotheke. 
Coͤln am Sonntag Mauricii 1482. 
Ebendaſ. 


554. Y 

1483. Auf die Klage der Bürgermeifter und Rathmannete zu 

12. Mär Berlin und Cöln, daß die Einwohner beider Städr® 
bei Erhebung der Niederlage von ihren Gütern zu 
Oberberg überfegt wurden, entfcheidet der Kurfürft, 
daß die genannten Einwohner, wenn fie Waaren zu 
Dbderberg niederlegen, von jeder Laft, für Ausfchiffung 
und Niederlage, nicht mehr als 8 brand. Pfennige 
und außerdem von Tuche oder andern Waaren, die 
nach frühern Privilegien üblichen Säge entrichten fol: 
len. Führen fie Güter über Dderberg nach Frank; 
furt, fo brauchen fie am erften Orte feine Niederlage 
zu halten, muͤſſen daſelbſt aber fuͤr jede Laſt 8 Pfen⸗ 
nige entrichten. Auch ſoll es ihnen freiſtehen, an jedem 
ihnen bequem gelegenen Orte an der Oder, ohne Ein⸗ 
ſpruch der Stadt Oderberg, ihre Waaren ſo lange 
niederzulegen, bis daß ſie zum Weitertransporte Fuhr⸗ 
werk erhalten koͤnnen. 

Coͤln a. d. Spree am Mittwoch nach dem Sontag 
Laetare 1483. 
Myles, Corp. Const. March, VI. I, 13. 


555. 


1483, |Kurfürft Johann erklärt, daß zwiſchen den Bürger: 
3. April, Imeiftern, Rathleuten, Viergewerken und der Bürger 
gemeinde an einem und Peter Brakow am andern 
Theile Streitigkeiten obgemaltet hätten, weil der Letzte 
Willens gemwefen fei, feine Erbguüter inner: und außer 
halb der Stadt, ald: Weingarten, Aecker, Wiefen und 
Gärten, feines Nugens halber dem Balger Boytin für 
300 Gulden auf Wiederfauf zu überlaffen, wozu ihm 
die Kläger die Zuftimmung aus dem Grunde verfagt 
hätten, weil der Brackow die Abficht gehabt habe, in 
fein freies Burglehn zu ziehen und fich der mit dem: 
felben verbundenen Befreiung zu bedienen, und bie 
Erbgüter aus dem Eigenthume und Bürgerrechte 
der Stadt zu bringen. — Der Streit wurde durch 
den Kanzler Bifchof von Lebus, den Otto, Schenfen 
von Landsberg, den Probft Erasmus Brandenburg zu 
Berlin und Buſſe von Alvensleben in folgender Art 
beigelegt: der Rath in Berlin erbot fich, zur Vermeis 
dung fernern Streits, dem Peter Brakow auf feine 
Güter diejenige Summe, welche er von Baltzer Boy 
tin aufjunehmen Willens mar, außer den am diefen 
Gütern bereitd für Jobſt von Segeßer haftenden 
200 Gulden in Wiederfaufsweife, gegen Verzinſung, 
und nachdem die Güter von allen Erb: und Leibgedings⸗ 
Anfprüchen des Bruders, der Mutter und Ehefrau 
des Beſitzers befreit fein würden, zu geben; morauf 
der ıc. Bracfom fich verpflichtet, binnen zwei Jahren 
Kapital und Zinfen an den Math zurückzuzahlen, und 
die verpfändeten Güter einem angefeffenen Bürger zu 
vererben oder zu verfaufen und, bei 300 Gulden 
Strafe, vor dem Rath zu übergeben; jedoch muß der 
künftige Befiger von denfelben alle bürgerliche Pflich⸗ 
ten leiften. 


Actum Edln’rc. Sunabent in der Offer hiligen 
tagen Anno 1483. | | 


v. Naumer, Cod. dpl. II, 181. 
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1483. |Bürgermeifter und Rathleute zu Berlin betätigen die 
18. Juni. bei der St. Nicolaifirche geftiftete Wolfgangss» und 


1ASA, 
3. April. 


keonhardts> Brübderfchaft und zwei Commenden. 
Gegeuen 1483 am Middeweke nach Viti et Modesti 
der billigen merteler. 


Nicolai: Kirchen: Archiv. (Mit der Conf. des Kurfürften 
fajt wörtlich gleichlautend.) 


557. 


Der Bürgermeifter Thomas Blanckenfeldt zu Berlin 
war beim Kurfürften angeklagt worden, beim Ber- 
faufe des Roggens in Berlin und Eöln fich des bran- 
denburgifchen Scheffel8 bedient zu haben. Bei der 
Abhörung der Zeugen ergab fich, dag mit Wiffen und 
Willen der Käufer die Wermeffung des Roggens mit 
Eleinerm Maaße gefchehen fei, weshalb der Angefchul 
digte, da DBürgermeifter, Nathmanne, Gewerke und 
Gemeinden zu Berlin und Coͤln hiernach die Entfchei- 
dung dem Kurfürften anheimgeſtellt hatten, von dieſem 
freigefprochen wird. 


: | Actum Tangermund am Sonabend nach getare im Bäften. 


1484. 
12. April. 


v. Raumer, Cod. dpl. II. 188, 


558. 

Kurfürft Johann belehnt feinen Rath, den Nitter 
Nickel Pfuel, wegen der der Herrfchaft geleifteten nüß- 
lichen Dienfte mit dem alten Schloffe und freien Bes 
haufung beim grauen Klofter zu Berlin, verpflichtet 
ihn zu den üblichen WVertheidigungsdienften im Schloſſe 
zu Coͤln, befreiet ihn von allen andern DBerpflichtuns 
gen und verleiht den Raͤthen, Gebrüdern Bertram und 
Werner Pfuel die gefammte Hand an diefem Lehne. 

Adctum Eoln zc. am Montage nad) palmarum 1484. 

v. Raumer, Cod, dpl. II. 78. 


: 559, 


LASA. Fuͤnf Bifchöfe, unter denen Arnold von Brandenburg, 
18. Detbr. verſprechen auf Veranlaffung des Grafen Eitelfrig 


1484, 


31. Octbr. 
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von Zollern, Vorſtehers des Herzogthums Croſſen, 
Zullichau und der Herrfchaft Caput, allen denen, welche 
zu dem Bau und der Verzierung der vor der Stadt 
Coͤln gegründeten Kapelle zur Ehre des allmächtigen 
Gottes, der Jungfrau Maria, des heil. Kreuges und 
bes heil. Sabian und Sebaftian, welche von Grund 
aus aufs neue gebauet werden follte, hülfreiche Hand 
leiften und befonders auch für fie (die Bifchöfe) und 
für die Erhaltung der Kirche beten wuͤrden, einen 
vierzigtägigen Ablaß ihrer Bußen. 

Datum Francfordiae, Lubucens. diocesis prefate 
anno Domini 1484 in die Luce evangeliste. 

Reinbeck's Petrikirche 55. 
360. 

Die Bruͤder und Schweſtern der Wolfgangss und 
Leonhardtd-Gefellfchaft zu Berlin erklären, daß fie zur 
Befoldung zweier, zur Ehre diefer Heiligen Hinter 
dem Chore der Nicolaikirche geftifteten Altäre, anzu 
ftelenden Priefter eine jährliche Nente von 9 Schock 
Grofchen aufbringen wollen, wofür. ein jeder dieſer 
Geiftlichen, bei Verluſt feines Amtes, außer getoiffen 
Vigilien und Seelenmeffen, mwöchentlid) vier beftimmte 
Meffen leſen und nur im Falle einer Krankheit oder 
Wallfahrt davon entbunden fein fol. — Diefe Be 
fimmungen beftätigt der Kurfürft Johann, als ober 
fier Mitbruder, durch Anhängung feines Siegels. 

Geben zu Berlin an tag Sanct Wolffgangs, 

Dpl. Beitr. II, 285. 


561, 


AILASA. Kurfuͤrſt Johann überläßt an Dietrich Jäger das 


25. Decbr. 


Stadtgeriht zu Berlin für diejenigen 200 Gulden 
rhein., welche er demfelben verfchuldet, dergeftalt, daß 
derfelbe Stadtrichter fein und fich des Gerichts, gleid) 
dem frühern Richter Peter Brakow, bedienen, folches 
jedoch nach vierteljähriger Auffagung und Bezahlung 
der obigen Summe zurückgeben fol. 

Geben zu Eoln x. am Sonnabend Johannis in 
weyhnacht heiligen Tagen 1484. 

v. Raumer, Cod. dpl. II. 79. 


1485, 
29. Sept. 


1483. 
1. Detbr. 
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562. 


Die Brüder der Wolfgangs> und Leonhardts: Gefels 
ſchaft zu Berlin erklären, daß fie zur Hülfe und zum 
Trofte aller in ihrer Gefelfchaft DVerftorbenen eine 
Brüderfchaft angefangen, der ſich Fürften, Sürftinnen 
und viele Reiche und Arme des Volkes angefchloffen 
hätten, welche der Kurfürft Johann, am Tauftage feis 
nes Sohnes, des Markgrafen Wolfgang, am Pfingſt⸗ 
tage 1482 beftätigt habe; mobei zugleich auch feſtge⸗ 
ftellt worden fei, daß Perfonen der Brüderfchaft, welche 
nach Rom oder andern heiligen Dertern Walfahrten 
unternehmen würden, eine Befcheinigung, daß fie Bruͤ⸗ 
der diefer Gefellfchaft feien, erteilt werden folle. — 
Auf Anfuchen des Mitbruders Jacob Noydel und 
feiner Ehefran Margarethe werde diefen bezeugt, daß 
























ſie fich ſtets Fromm, ehrlih und aufrichtig bei der 


Brüderfchaft gehalten hätten, und werden alle geift 
liche Praͤlaten und Kirchherren gebeten, den Vorzeigern 
alle Sacramente der heiligen Kirche wie andere Dienfte 
der Sreundfchaft und Gunft zu ermeifen, im Falle ihres 
Todes aber diefen Brief nach Berlin zu fenden, damit 
in den dazu beftimmten vier Zeiten für diefelben eben» 
falls Vigilien und GSeelenmeflen gehalten werden 
könnten. | 

Gegeben 1485 am tage Michaelis des heyligen Erg» 
engels. 

Dpl. Beitr. II. 287. 
563. 


Kurfürft Johann entfcheidet eine Streitigfeit zwiſchen 
dem Zungfrauen-Probft Mathias Tuchmann zu Span» 
dow und den Meiftern und gemeinen Brüdern ber 
Wolfgangsgefelifchaft zu Berlin. — Der genannte 
Probſt foll verpflichtet fein, an dem der Brüderfchaft 
gehörigen Altare in der Nicolaikirche zu Berlin woͤchent⸗ 
lich drei Meffen zu halten oder durch einen andern be 
forgen zu laffen. Im erften Falle fol er dafür 9, im 
andern aber nur 5 Schock jährliche Rente beziehen, 
und infofern er nach Jahresfriſt dieſe Meſſen nicht 
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felbft zu leſen gewilligt fein möchte, fo fol die Bruͤ— 


Necht haben. — Zugleich verfpricht der Kurfürft dem 

Probfte, welcher fih noch in demfelben Jahre ein Haus 

zu Berlin erbauen wollte, Kalk und Steine dazu, ober 

den Geldwerth dafür, zu Hülfe zu geben. 

Gebenn zu Eoln ꝛc. am Sonnabent nach Jerominy 1485. 
Dol. Beitr. IL. 289. 






564. 
Nah Die Bürger Jacob Roydel, Simon, Holzfhub 
1485, |macher, Palme, Kannengiefer, Thewiß Luge, 


Ohne Dat. 
Berlin, Brüder der Wolfgangsgilde,-zeigen dem Kur: 


hörigen Altar geweihet habe, die dazu gehörigen Com: 
menden ihrem Mitbruder Matthias Tuchmann ver 
liehen worden feien, um folche zu belefen. Diefer habe 
dabei das Verfprechen getban, da er fein Auskommen 
babe, Fein Nebenamt zu übernehmen und des Bifchofd 
Confirmation darüber einzuholen. Hierauf habe er 
die Meifter der Brübderfchaft dazu vermocht, ihn zwei 
Fahr als Probft nah Spandom ziehen zu laffen, und 
verfprochen, jährlih 12 Schock Grofchen zur Ers 
bauung eines Haufes für die, beide Commenden vor» 
ftehenden Priefter hergeben zu wollen; welches Alles 
aber unterblieben fei, und dem Kurfürften zur Ent 
feheidung vorgetragen werde. 
Ohne Datum. 
Dipl. Beitr. 290. 
| 565. 


Der Decan Jakob Spfterftorp und die gemeinen Bruͤ⸗ 
der des Kalandes zu Berlin quittiren den Rathleuten 
zu Berlin und Cöln über den Empfang von 12 rheinl, 
Gulden, welche fie aljährlid) als eine Rente aus der 
Landbede zu erheben hatten. 
1485 am Sonavende na 2etare. 
Ratbhäusl. Arc. X. 22. 


derfchaft fi) einen andern Geiftlichen zu wählen das 


Hans Heydeke und Nicolaus Thymme zu 


fürften an, daß am Tage Francisci 1479, als der 
Bifhof von Brandenburg den zur Brüderfchaft ge 
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566. 


LASG, | Kurfürft Johann beftätigt bie Rechte ber Städte Ber 
11. April. lin und Eöln. Sie follen den ewigen Pfennig behals 


1AS6. 
18. Juni. 


14S6. 


Ohne Dat. 


ten, nicht von der Mark verwiefen und die Einwoh⸗ 
ner nicht aus der Stadt geladen werben. 


Collen ꝛc. an dem Dinftage nad) dem Sontage 
Misericoriias domini 1486. 


Rathhäusl. Archiv IX, 90. Perg. mit zerbrochenem Siegel. 


567. 


Die Nathleute zu Berlin und Coͤln ftellen auf Ber 
anlaffung des Kurfürften Folgendes feſt: Es foll eine 
Drödnung für die Sleifcher beider Städte verfaßt wer: 
den, damit in den Scharnen ftetS hinreichend gutes 
Fleiſch vorhanden fei; die unmürdigen Bettler follen 
aus der Stadt vertrieben, den alten gebrechlichen und 
arbeitsunfähigen Perſonen aber fol das Betteln ges 
ftattet und deshalb ein Abzeichen ertheilt werden; die 
unehrlihen Frauen und Mädchen follen ein Abzeichen 
tragen (Eleine Mäntelchen auf den Köpfen); eben fo 
fol darauf gehalten werden, daß die unehelich zuſam⸗ 
menmwohnenden Perfonen fich priefterlich einfegnen laſ⸗ 
‘en, widrigenfalls fie aus beiden Städten vertrieben 
werden follen. 

Gefchehen und zugefagt am Sonntage nad) Viti 
anno 1486. 

Diefes Statut befand fih im Altern ftädtifchen Copiario 


Tom. I. 466. — Eine Abſchrift davon befindet ſich in der 
Nicolaifhen Sammlung. 


568. 
Kurfürft Johann beftätigt die Gerechtfamen und Bes 
ſitzungen des Domftifts im Schloffe zu Eöln, geftat- 
tet auch, daß der Dechant, die Kapiteldherren und der 
Gefangmeifter bernauifch Bier für ihren Hausbedarf 
frei einlegen dürfen. 
Geben im Jahre 1486. 
v. Raumer II. 79. 


1487, 


14. Febr. 
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569, 


Der Kath zu Berlin und Coͤln belehnt den Andreas 
Pheitz, Unterfaffen zu Lichtenberg, mit dem Gerichte 
bafelbft. _ 
Gegeben 1487 an dem dage fancti Balentini. 
Dipl. Beitr. II. 294. 


570. 


1487. | Henne Wagenfchutte zu Pinnom verkauft der Stadt 


12. April. 


1487, 


16. April. 


1487. 


17. April. 


Berlin das Dorf Woltersdorf, beftehend in 5 Bauern 
böfen mit 12 Hufen und 3 Koffäthenhöfen, mit allem 
Zubehör, zu Lehr, für 150 Schock Grofchen märfifcher 
Mehrung. 
Gegeven to Berlin am guden Donnerdage in der 
hiligen marter weken 1487. 
Dpl. Beitr. II. 295. III. 142. 


571. 


Kurfürft Johann beftätiget den ztoifchen Heyne Was 
genfchutte und dem Rathe zu Berlin abgefchloffenen 
Kaufvertrag über das Gut Woltersdorf. 
Geben zu Coͤln am Montag in ber heyligen Oſtern 

1487. 

Rathhäusl. Arch. X. 93. Perg., mit kleinem Siegel. Gedr. 

bei Küſter, IV. 54. 

572. 


Derfelbe überläßt dem Hofrichter Peter Brakow zu 
Berlin das Unter: Stadtgericht dafelbft, melches bi 
ber Dietrich Jäger inne gehabt hatte, für 400 Gulden 
Rheiniſch. — Er fol gehalten fein, demfelben getreu 
lich vorzuftehen, alle Brüche und Fälle dem Kurfürs 
fien anzuzeigen und zu berechnen, Gerichtsgebühren 
und Bußen jedoch, melche ihm von Amtswegen zw 
ftehen, gleich den vorigen Richtern für fich zu erheben. 
Auch verfpricht der Kurfürft, bei Lebzeiten des Bra— 
kow den Befig nicht zu Fündigen. 

Actum am Dienftag in Ofterheyligen tagen 1487. 

v. Raumer, Cod, dpl. II, 80, 
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573. 


1487. Acht Cardinäle verheigen Allen, welche die Nicolais 
19. April.| Kirche zu Berlin an gemwiffen Heiligentagen befuchen 


1487. 
15. Zuni. 


1ASS, 
9. Febr. 


1ASS. 
24. Zebr. 


und zu den Kirchengeräthfchaften, oder zur Beleuchs 
tung und Verzierung der Kirche, beitragen wuͤrden, 
hundert Tage Ablaß von ben auferlegten Bußen. 
Datum Rome in domibus nostris sub anno na- 
tiuitate domini 1487 die uero decima nona Men- 
sis Aprilis Pontificatus Sanctissimi in christo pa- 
tris et domini nostri domini Innocentis diuina proui- 
dencia pape octaui Anno tercio, 
Rathhäusl. Arch, Fase. XX. Nr. 7. Küfter a. a. D. 1.226, 


574 


Prior und Convent des Karthäufer: Klofterd Maria- 
sell zu Nürnberg verkaufen dem Bürger Peter Bras 
fower zu Berlin eine von dem Rathe und der Ges 
meine daſelbſt alljährlich ihrem Klofterbruder Mathes 
Schacht zu zahlende Rente. 
1487 an Sannt Veyts tag des heyligen merterers. 
Dpl. Beitr. II. 298. 


575. 


Der Kurfürft erflärt, cs hätten ihm die Stände auf. 
abizehaltenem Landtage die Einführung der Bierzinſe 
in dep Städten, auf 7 Jahr, in der Art zugefagt, 
dafj von jeder Tonne Bier 12 Pfennige an Steuer 
entrichtet werden müffen, wovon die landesherrliche 
Kaffe 8, die fädtifchen Kaffen 4 Pfennige zu erheben 
haben follen. Prälaten und Abel follen davon be 
freit bleiben. 

Gegeben am Tage Apollonia 1488. 

Mylius, Corp. Const. march. Thl. I. 4. Abthl. Nr. I, 


576. 
Kurfürft Johann bezeugt, daß der Kath der Städte 
Berlin und Cöln auf fein Anfuchen und Fürbitten 
dem Hofdiener Heinrich Dorknecht eine Hausſtelle in 
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der Brüderftraße auf deffen Lebenszeit von allen buͤr⸗ 

gerlichen Pflichten freigegeben hätte. Jedoch bürfe 

ber Dorfnecht weder Wein noch Bier einlegen, als 

Inur für feinen Hausbebarf, auch Feine bürgerliche 

Nahrung treiben. Für den Fall eines Verkaufes dies 
fe8 Haufes foll auch die Befreiung wegfallen. 

Gegeven to Colen ꝛc. am Sondage Tao 1488. 

BE Beitr, II. 209. 


377. 


1ASS. Die Bürgermeifter und Nathmannen zu Berlin und 
20. Sept. Cöln nehmen einen Johann Zehender zu ihrem Apo— 
- |thefer an, bemwilligen ihm freie Wohnung, jährlich einen 
Mifpel Roggen, und fagen ihm zu, daß Niemand 
außer ihm in beiden Städten Apotheferwaaren ver 
faufen dürfe. 

Geben 1488 Sonabent des Avendes Matäi des 

hylgen Apoſteln und evangeliſten. 


Kopialbuch des Kgl. Kurmärkl. Lehns-Archives. Vol. 125. 
fol. 204. Gedr. bei Möhſen, Gef. der Mark Brandenburg. 


578. 
1489, | Schreiben des Kurfürften Johann (mahrfcheinlich an 
Ohne Dat. die märfifchen Stände), nach welchem er fich mit den 
‚Städten Berlin und Cöln wegen der von diefen ge 
forderten Trabanten dahin verglichen hade, daß fie 
für einen jeben derfelben woͤchentlich einen halben 
rheinl. Gulden zur Beköftigung, und auf 12 Traban- 
ten allemal einen befchlagenen Ruͤſtwagen mit 4 Wa 
genpferden, zur Unterhaltung für jeden Wagen aber 
wöchentlich 2 Gulden geben müffen. — Schaden, mel 
chen die Trabanten an ihren Geräthfchaften vor dem 
Feinde nehmen möchten, follen die Städte nicht fragen. 
Datum 1489. 
König, Gefh. von Berlin I. 60. 


579, 


1189, Derfelbe bekennt, daß ihm der Kalandsorden zu Tel⸗ 
22. April. |tom die Verleihung des dieſem bisher zugeftandenen 
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‚Altar der 11,000 Sungfrauen in der Marienfirche 
zu Berlin, dem der Scholafticus Arnold Bohrem zu 
Fürftenwalde zur Zeit vorftand, abgetreten habe, und 
der Kurfürft dagegen dem gedachten Kalande die Ver: 
leihung des Altars St. Elifabeth in der Petrikirche, 
‚dem Nickel Bading vorftand, und den Altar unfrer 
lieben Frauen in der Marienkirche, welchen Peter 
Hahn inne hatte, auf ewige Zeiten überlaffen wolle. 

Geben zu Coln ıc. am Mitwoch in Oftern 1489. 
Reinbek, Petrikirche 57. | 


580. 


LWAS9, |Der Kurfürft verfpricht, auf Bitten ded Bürgers Bern: 
28. Juli. hard Buchholz zu Berlin, daß derfelbe wegen treuer 
Dienfte, welche er der Herrfchaft geleiftet, weder von 
diefer noch von den Bürgermeiftern und Rathleuten 
Jzu Berlin zu irgend einem Amte erwählt, fondern in 
diefer Beziehung den übrigen Gemeindebürgern gleich» 

geachtet werden und deren Freiheiten genießen folle. 

Datum am Dienftag nad) Jacobi Apostoli 1489. 

v. Raumer, Cod. dpl. U. 82. 


581. 


1AS9, |Kurfürft Johann confirmirt dem Peter Brockomen. die 
10. Aug. Briefe, twelche diefer über den Rehnstefig des Gerichts 
und ZoNg zu Müncheberg, des freien Burglehng zu 
Berlin und des niederfien Gerichts dafelbfi, vorgelegt 
hatte, beftätigt auch deffen Bruder Hans Brockow 

und dem Jacob Smid die gefammte Hand an dieſen 
Lehnguͤtern. | 
Geben zu Coln ꝛc. am Tage Eaurencii 1489. 


Aus der Königfchen Manufer. Samml. im der Kol. Bir 
bliothef zu Berlin abgedruckt in den dpl. Beitr. II. 300. 
(M. f. Rgſt. 639.) 


582, 
1490. |Der Biſchof Joachim von Brandenburg fordert ale 
29. April. Chriſtglaͤubige feiner Didcefe zu einer Beifteuer Be 
hufs des Thurmbaues der Marienkirche zu Berlin -. 
Hiſt. dpl. Beitr. Th. IM. 25 


1490 


s 


20. April. 


1490 
8 Nov. 


* 
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und zur Anfchaffung einer Glocke auf, und verfpricht 
jedem Beifteuernden 40 Tage Ablaß. 
Datum in Castro Seieser feria sexta post Marci 
evangeliste anuo 1490. 
Dpl. Beitr. II. 301. 


583. 


Die Bürgermeifter, Rathleute, Nichter und Schöffen 
ber Stadt Alt: Stettin befunden auf den Grunb einer 
Zeugenvernehmung, daß der ermordete Andrea Laske 
mehreren dortigen Mitbürgern Geldſummen verfchulbe, 
und daß dieſe den Vorzeiger des Briefs, Jobſt Belke, 
su ihrem Procurator ernannt hätten, der bie Güter 
bed Ermorbeten, wo er fie auch finden würde, in Be 
ichlag nehmen und die Rechte feiner Machtgeber daran 
geltend machen folle; welches der Rath derjenigen 
Stadt, in welchem diefe Güter fich Berne würden, 
zugulaffen erfucht wird. 
Gegeuen tu olden Stettin 1490 am auende Phi 
lippi und Sjacobi der bilighen Apofteln. 
Rathhäusl. Archiv Fasc. XVIR Nr. 17. 


584, 


Serichtliche Verhandlung, aufgenommen vom Nota. 
rius publicus Andreas Hoppenrade, in Gegenwart 
des Bifchofs Joachim von Brandenburg und der be 
ftelten Zeugen Mathaͤus Moliter, bifchöflichen Vikars, 
und Johann Nuloff, worin der Kaland an den Altar 
St. Barbara in der Marienkirche eine jährliche Rente 
von einem Schock Gr. und an den Altar St. Andreas, 
in berfelben Kirche, ein Haus abtreten; welches ber 
Bifchof beftätigt. 

1490 indictione octava die vero Lune octavo 
mensis Novembris etc. 

Rathhäusl. Arch. Fasc. X., Nr. 95. Küſter, II. 440. 


585. 


1491. Nicolaus, Abt zu Zinna, befennt, von den Nathleuten 
10. Detbr. der Stadt Berlin 12 Gulden rheinl., als eine bem 
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Kloſter jährlich auf Michaeli zu zahlende Rente, er 
halten zu haben. 
Des negeften dages nha Dionifi 1491. 
Dpl. Beitr. II. 303. 
586, 


1491. |Der Kurfürft erklärt: Balger Boytin habe den Prie- 
24. Octbr. ſtern und Chorfchülern, welche in der Kapelle bei der 


St. Nikolai» Pfarrkirche das Lob und Gezeit der Jung: 
frau Maria fingen, zum Anfaufe einer jährlichen Rente 
die Summe von 36 Schod märf. Wehrung vermadht, 
damit diefe alle 4 Wochen Memorien, DBigilien und 
Seelenmeffen halten und dabei des Stifter und fei- 
ner Familie gedenfen follen; die gedachten Prieſter ıc. 
hätten dem Kurfürften die erwähnte Geldfumme über: 
geben, wofür fie aljährlih 3 Schod Gr., in viertel. 
jährlichen Raten, aus dem landesherrlichen Zolle in Cös 


" Ipenick, bis zur Widerablöfung, gezahlt erhalten follen. 


14935. 


16 März. 


Actum Coln etc. am Montag nach Luce Evan- 


geliste 1491. 
v. Raumer, Cod. dpl. II. 81. 


587. 
Die Gebrüder Peter und Kurt, Schenfe zu Luͤtken⸗ 
Schmechten, verfchreiben dem Arend Engel, Bürger 
zu Werben, und beffen Ehefrau Catharina eine jaͤhr⸗ 
liche Rente von 54 Gulden weniger 1 Schill. Rheinl. 
für 100. gute rheinl. Gulden, auf Wiederfauf. 


Gegeben 1495 am Mandage na Reminifcere in pro- 
festo sanctae Gertrudis virginis. 
Nicol. Kirhen : Archiv. \ 

Not. Diefe Rente iſt fpäter an den PBürgermeifter Andreas 
Goldbeck zu Werben und nad deffen Tode auf feinen Sohn, 
den kurfürſtl. Rath Heinrich, Goldbeck gedichen, deffen 
Wittwe nicht allein diefe, fondern auch noch andere ihr von 
den Gebr. Schenke i. 3. 1529 verichriebene Renten (zuf. 
200 Gulden Kapital und 10% Gulden Zins davon) der 
Nicolaifirche zur Befoldung dreier Diener legirte. 

Nicol. Kirhen: Archiv. R 


388. 


1496, Der Rath zu Coͤln praͤſentirt dem Biſchof Joachim 
17. Febr. von Brandenburg, da er dem Abfterben Joachim 


25* 
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Rubdolffs, letzten Befiserd des Altar St. Matthäi 
in der Petrifirche dafelbft, das Patronatrecht auf den 
Nath übergegangen war, den Presbyter Thomas Kalff 
zum Rector biefes Altars. 
Datum in oppido Colen feria quarta ipsa die 
cinerum anno 1496. 
Küjfter, Memorabilia Colon. 243. 


589. 

14196. | Der Biſchof Joachim von Brandenburg beftätigt den 
27. Febr. Presbyter Thomas Kalff zum Nector des St. Mats 
thaͤi-Altars in der Vetrifirche zu Coͤln, und ermaͤch— 
tiget ihn zur — aller damit verknuͤpften Ein— 
nahmen. 

Datum Segeser Sabbatho post Invocavit anno 
domini 1496. 

Küjter, Memorabilia Colon. ©. 2m. 


590, 
„Ein Pergamen verfiegelt brieff, darjun Ber: 
tram, Matthis und Wihert vonn Bredom 
eglihe Zinfe, Pechte nnd Nohhunere jm 
Dorffe Blandenborh dem Rathe zu Ber 
lin unnd Colln erblichen unnd eigenthumb: 
lichen zugefchlagen, dagegen Ein Rath bei: 
der Stedte daß firaffen: Recht, Dienfte und 
Nochhunern jm Dorffe Nibede, fo fie dar 
ſelbſt gehabt, denen vonn Bredom wiederumb 
übergeben unnd abgetrettenn unnd Ihnen, 
dbartzu 35 ſchock und 20 Gl. an gelbe zugege⸗ 
ben. Doch haben ſich die Rethe die Vorlei— 
hung etzlicher geiſtlicher Lehen jn bemeltem 
Dorffe Nibede vorbehalten. — Diefer Brieff 
iſt datirt Anno 1497 unnd mit dem Buchſta— 
ben P. bezeichnet.“ 
Vermerk im cölnſchen Copiario ©. 173. 


591. 


| 
1497. Der Kurfürft - beftätigt folgende Buͤrgermeiſter und 
11. Mai. Rathmanne zu Berlin und Coͤln: 











1497. 
Ohne Dat. 


N 


1497. 
3. Zuli. 
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Zu Berlin: 
Jakob Wynf, 
Hans Markum Dr 
Hans Gutichmidt, Jakob Hoffner, Matthias Ladaw, 
Benedictus Diner, Michil Bruc, Bartholomäus Schum, 
Peter Tempelhoff, Pawl Blanckenfeld, Eriftoffel Wynß, 
Claws Griben, zu Rathmannen. 

Zu Coͤln: 
Joachim Specht Bürgermeifter, 
Andres Schult, Hanns Voith, Curt Schwanbeck, Pe— 
ter Eintholte, Mertin Turiken Rathmaune. 

Datum Cöln Donnerftags nach Exaudi 1497. 


Kgl. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Electoris Johan- 
nis ex aunis 1486 — 1499. 


su Bürgermeiftern, 


592, 


Hans Goertzk der Jüngere zu Boldenftorf fegt den 
Meiftern der Eiebenfrauengilde zu Berlin, Hans Blans 
Eenfelde und Liborius, Eriftoffel Merftorp fo wie der 
geſammten Brübderfchaft, für empfangene 6 Schock 
Grofchen und dafür jährlich zu Johannis zu entrich 
tende Rente von einem halben Schock Grofchen Lan—⸗ 
deswehrung, feinen Hof zu Boldenftorf zum Pfande. 

Gegeuen to Berlin am Mandage na visitacionis 
Marie 1497. 

Nicol. Kirchen: Archiv. 


593. 


Der M. Johann bewiligt, daß Matthis Wilmeftorff 
. an den Altariften Gregor Weruicke zu Berlin eine 


zum Gericht in. Wuftermark gehörige Roggenpacht von 
1 Wfpl, für 15 Schock Grofchen auf 3 Jahr wieder _ 
kaͤuflich überlaffen darf. 
Geben zu Eoln an der Sprew am tag Matthie 
apostoli Ehrifti geburt vnſers bern 1498. 
Dopl. Beitr. II. 303. 
594. 


ALAOS. Der Kurfuͤrſt Johann geſtattet dem Hans Gartz zu 
2. März. Boldeſtorf die Verpfaͤndung eines Hofes daſelbſt, für 
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eine ber Liebenfrauengilde zu Berlin auf Wiederfauf 

verfchriebene jährliche Nente von einem Schod Gro⸗ 

fchen für empfangene 12 Schod gleicher Münze. 

Gebenn zu Coln Freitag nad) Matthie 1498. 
Nicol. Kirchen: Archiv. i 


595. 


1498, Kurfürft Joachim erfucht den Rath zu Berlin, den 
2. Decbr. Meifter Hermann, welchen er al8 Augenarzt in feine 
Dienfte genommen habe, fo lange von Schöffen und 
andern Pflichten zu befreien, bis das Weitere zwifchen 
ihm und den Rathleuten regulirt werden würde. 
Datum Arnburg am Sontage nach Andrea. 


Der Brief Hand im alten ftädtifchen Copiario Bd. 1. S. 422. 
Gdr. Dpl. Beitr. I. 30%, nad) den Nicol, Collect. 


596. 


1499. Kurfuͤrſt Joachim und Markgraf Albrecht confirmiren 
10, März den Städten Berlin und Coͤln alle ältere Rechte und 
Privilegien, befonderd dag Necht des ewigen Pfen⸗ 
nigs und die Freiheit der Einwohner, nur vor ihrem 
Stadtfchulzen zu Rechte zu ftehen. 
Geben zu Coln an der Sprew am Sontag Letare 
1499. 
Rathhäusl. Archiv X. 96. Perg., Siegel zerbrochen. 


597. 


- 1500. |Der Rath zu Stettin verwendet fich bei den Rath 
2. Quli. |leuten.zu Berlin für feinen Mitbürger Themes Haft, 
einen Sattler, welcher dadurch, daß auf Veranlaffung 
des berliner Sattlergewerks Fein Gefelle in deſſen 
Werkſtaͤtte bleibe und derfelbe zur Ungebühr nad) 
Berlin citirt werde, um bei dem bortigen Sattlerge 
— werke Recht zu nehmen, großen Schaden in feiner 

Nahrung erleide. 
(Stettin) amme achten dage visitacionis Marie 

’ Anno XV, 
Dpl. Beitr. I. 305. III. 135. 


N 
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598, 
1500. | Der Bürgermeifter Michael Krise in Coͤln ſtiftet, un: 
26. Juli. ter Genehmigung des Kurfürften Joachim, deffen Brus 
ders des Erzbifchofs Albrecht und des Bifchofs zu 
Brandenburg, in der Petrikirche zwei Privatmeffen, 
und vergleicht fich mit dem Probfte Johann Schep: 
lig zu Berlin, daß auf dem Pfarrhofe in Coͤln ein 
Haus für zwei Priefter,. welche diefe Meffen — 
ſollen, erbaut werden duͤrfe. 
Datum 1500 am Sontage nach Jacobi. 
Allegirt in Reinbecks Petrikirche ©. 58. 


599. 
1502. Der Eardinal:Legat Raimund beftätiget auf Anfuchen 
11. März des Kurfürften Joachim I. das Domftift im Schloffe 
zu Coͤln. 
Datum Brunszwig Hildesamensis Diocesis Annoetc. 
1502, quinto Id. Marcii etc. 
IL 307. diefer Beitr. 


600. 


P 


1503. Nicolaus Bading, Pfarrer und Canonicus der Schloß: 


13. Jan. kirche zu Coͤln, vermacht den beiden Prieftern der Ma- 
tiens oder Privatmeffen bei der Petrifirche zu Cöln, 
eine nach feinem Tode ‚zu beziehende jährliche Rente 
von 4 Schock Grofchen, wofür diefelben viermal dee 
Jahres eine Seelenmefle für ihn und für feine Ael— 
tern halten follen. 

Datum et actum 1503 die Veneris decima ter- 
cia Mensis Januarii, 


ibid. ©. 39, 











601, 


Der Bürger Michael Fritze zu Coͤln beftellt zur Ehre 
Gottes, Ehrifti und deſſen Mutter, der Jungfrau Ma: 
tia, und allen Heiligen, fowie zum Heile feiner Seele 
und der feiner Ueltern, Freunde und Wohlthäter, aus 
feinen Mitteln und durch Almofen Anderer, zwei Prie- 


1504, 
37. Sept. 


er, welche wechfelsweife mit drei Sängern zu gemif: . 


= 
\ 
\ 
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fen Zeiten Meſſe fingen und den übrigen Gottesdienft 
verfehen follen. Das Patronatrecht behält er fich und 
feiner Samilie vor, nach deren Ableben daffelbe auf 
den Rath übergehen fol. Gleichzeitig erfucht er den 
Bifchof, die Einfünfte des Altars von der weltlichen 
Botmäßigfeit freisufprechen. 
Datum Coln cis Sprewaı a. D. 1504 feria sexta 
ipso die Cosmae et Damiani martirum, 
ibid. ©. 60. 

Die Eonfirmation des Bifhofs Joachims erfolgte 


zu Brandenburg 1505 die vero Mercurii sexta Men- 
sis Augusti. 


















602. 

Zwiſchen den Nathmannen zu Berlin und Cöln und 
dem Apotheker Johann Zehender, welcher beider Städte 
Apotheker gewefen vom Kurfürften aber auf Lebens 
geit in deffen Dienfte genommen worden, waren Streis 
tigfeiten entflanden, indem die Nathleute nicht ge 
fiatten wollten, daß der ꝛc. Zehender ferner bürger: 
liche Nahrung treibe und ihm auch das früher 
zugefagte Deputat verteigerten. — Bor ben fur 

fürftlichen Raͤthen: Bifchof Dietrich v. Lebus, Peter, 
Abt zu Lehnin, Dr. Dietrich v. Dieskow und George 
Quaſt vereinigten fich die Partheien: daß der Zehen 
der zwar bürgerliche Nahrung treiben, aber weder 
Bier brauen noch Wein fchenfen dürfe, auch verpflich— 
tet fein fol, für den Erlaß der ftädtifchen Laften jähr; 
lih 5 Gulden rheinifch zu zahlen; wogegen die ge 
nannten Rathmannen ihm Schuß zufagen und bad 
Verfprechen geben, nicht zu geftatten, daß Jemand 
außer ihm in beiden Städten Apotheferwaaren ver 
kaufen dürfe. Nach feinem Ableben fol aber der mit 
ihm urfprünglicy abgefchloffene Vertrag zwiſchen feis 
nen Erben und den Nathleuten beider Städte wieder 
in Kraft treten. Ze 
Datum Dinftags nach Yudica anno quinto. 


Königl. Geh. Staats: u. Kabinets-Arch. Cop. Elect. Joa- 
chimi Imi, 


1505. 
11. März. 
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603. 


Um = Kurfürft bewilligt der Stadt Lüneburg, zur Probe 
1505. |eine Niederlage von 3 Sciffsladungen Salz in den 
Städten Brandenburg und Berlin zollfrel machen zu 
dürfen. 

(Dhne Datum.) 
Kol. G. St. u. Rab. Arc. ibid. 


604. 
15086. |Kurfürft Joachim und deffen Bruder Marfgraf A 
20. Mai. brecht ertheilen der Stadt Coͤln das Recht, alljährlich 
am St. Walpurgistage einen freien offenen Jahrmarkt 
zu halten und an demfelben das zu Berlin übliche 
|Stättegeld, zum Nugen des Gemeinwefens, einzu: 
‚heben, 


Datum Coln etc. am Mitwoch nad) dem Suntag 
vocem Jucunditatis etc, 


Dpl. Beitr. II. 316. Küfter a. a. O. IV. 146, 


605. 


1506. |Der Bürger Michel Srige und deffen Ehefran zu Cdln 
7. Febr. \verfchreiben dem dortigen Mathe, für den Fall ihres 
Tode, die Verleihung. des. von ihnen in der Petrificche 
R geftifteten Altars oder. Lehng ‚der. Privaten. oder un: 
fer lieben Frauen: Gezeite; ebenfo, daß der Rath nach 
ihrem Tode bie, Zinfen von. 200 Gulden, welche fie 
bei Achim von Nedern zu Swanth belegt hatten, jähr- 
lich unter ‚arme Studenten, und arme Jungfrauen ver- 
theilen fol. Be | 
Actum; ‚anno: [domini: 1506 : Sabbato, post Dor 
thee; virginis,. 
Opl. Beitr. IL 313. 


606, 
1508. | Der Kämmerer Schuler zu Eöln, welcher fi an dem 
16. Zuni. Kurfuͤrſten vergangen und im Dienfte-der Stadt Ver: 
unfreuungen, verübt. hatte, zum Tode verurtheilt aber 
vom Kurfürften. begnadigt worden war, ſchwoͤrt, ſich 


⸗ na 


⸗ 


1508, 


A. Juni. 


1508, 


27. Decbr. 
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wegen feines Sefängniffes an Niemand rächen und. 


die Städte Berlin und Cöln meiden zu mwolen. 


Actum Berlin am Sreitag in der heiligen Pfingſt 
Wochen anno etc. octauo, 


Ebendaf. 317. 
607. 


Die Marienbrüderfchaft zu Berlin überläßt ein derfek 
ben zugehöriges Haus dem Altare Maria, Fabian und 
Sebaftian in der Marienfirche dafelbft. 

Acta die Sabbati vicesima quarta mensis Juni, 
que erat dies Johannis baptiste anno domini 1508, 


Ebendaf. 319. 
608. De: 

Kurfürft Koachim erklärt, daß er den Buͤrgermeiſtern 
und Nathleuten zu Berlin und Coͤln, um Gehorfam 
und Furcht unter ihren Mitbürgern zu erhalten, das 
obere und niedere Gericht dafelbft, für jährlich zu 
sahlende 90 Gulden, dergeftalt überlaffen babe, daß 
fie alle Gerichtsgefälle, Bußen, Strafen und andere 
Nugungen genießen und dafür bei ihren Mitbürgern 
ein gut Regiment, rechte Polizei, recht Gewicht, Elle 
und Maaß halten und auch den Goldfchmieden und Kan 
nengießern auf die Arbeit fehen follen. Jeglicher Rath 
bat das Gericht innerhalb der Stadt und deren Feld 
marken auszuuͤben, und barf feinen Bürgern und An 
deren wegen Vergehungen, wichtige Thaten gegen bie 
Herrfchaft jedoch ausgenommen, ſicheres Geleit ertheilen. 

Bon den Gerichten behielt der Kurfürft fich aber 
die fürftlihe Obrigkeit vor, nämlich: das 
Seßen und Entfegen der Richter, bag Hals: 
gericht und die Beftrafung des Hofgefindes 
wie der Münzer; fo daß die Rathmannen, ohne die 
Herrfchaft und deren Anwalt, um handhafte That 
weder nach der Schärfe verhören noch richten laffen 
dürfen, es feien denn geringe peinliche Sachen; ald 
Hausdiebftähle oder dgl: Alle Erfälle von unächten 


und fremden Leuten, die ohne Erben verfterben, ſo 


— 


— 


1509. 
9. Fan. 


1509. 
2. Febr. 
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wie alle Strafen wegen Verengung ober Verbauung 
des freien Spreeftromes follen der Herrfchaft zuftehen, 
die Strafen für Verunreinigungen des Stromes durch 
Müll u. dgl. dagegen ben Rathmannen. Außerdem fegte 
der Kurfürft noch eine gegenfeitige Auffündigung feft. 

Actum Coln zıc. am tag Johannis Evangelifte 
Anno octavo. 

v. Raumer, Cod. dpl. II. 241. 


609. 

Der Kurfürft fichert dem von den Städten Berlin und 
Coͤln zum Keffelbüßer und Schweinſchneider aufge 
nommenen Friedrich Kruß unter der Bedingung 
Schug und Schirm zu, daß er alle Geräthfchaften in 
der hberrichaftlichen Küche umfonft beffere und alle 
Schweine ohne Belohnung verfchneide. 

Actum Coln am Dinftag nad) octauas trium Re- 
gum anno nouo. 


Kol. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Elect. Joachmi Imi, 
610, 

Kurfürft Joachim verfchreibt, vermöge fürftlicher Obrig⸗ 
feit und alten Herkommens, den erften Verband eines 
jeden Verwundeten in den Städten Berlin und Cöln 
dem DBarbiermeifter Heinricy Enden, wofür biefer ver- 
pflichtet fein fol, die Hofjunfer des Kurfürften und 
deffen Bruders, des Markgrafen Albrechtd, wöchent: 
lich. zweimal zu mafchen und denfelben die Häupter 
zu reinigen, dem Hofgefinde überhaupt aber mit feiner 
Kunft für Lohn zu dienen. | 

Datum Eoln am tag purificacionis Marie Anno 
nono, 


Kol. G. St. u. Kab. Arc. ibid. Gedr. bei v. Ledebur, 
Arc. f. preuß. Staatsgefhihte W.2.S. 75. 


611, 


1510. Der Rentmeifter Nicolaus Thom verkauft der Kirche 
11. Rov. St. Erasmi zu Coͤln erbeigenthümlich jährliche Pächte 


und Renten von zweien Höfen zu Zepernick 12 Schfl. 
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INoggen, 6 Schfl. Gerfte, 15 Schfl. Hafer und 9 Gr, 
welche urfprünglich von diefer Kirche rührt und frü- 
ber DBalentin Wynß befeffen hatte, für 60 Gulden 
Bandeswehrung. 

Geben zu Berlin am tag Martini 1510. 
Kol. Sch. St. u. Kab. Arch. (Das Siegel ift abgefallen) 


612. 


1513. Der Kurfürft erklärt, die Städte der Mark Branden 
14. Zan, |burg hätten ihm die früher nur auf 7 Jahr bemilligte 
Bierziefe nunmehr auf Lebenszeit zugefagt, mofür er 
diefelben von jeder andern Befteuerung als den in 
den frühern Neverfen ausgenommenen drei Fällen ver 
ſchonen tolle. 
Datum Coln am Tage Felicis in Pincis 1513. 
Die BVerfchreibung der märfifhen : Städte über diefen 
Gegenſtand befindet ſich im Kal. Geb. St. u. Rab. Arch. 
An der Urfunde hängen A6 Siegel, darunter 38 tohl: 
erhalten find, nämlich die der Städte Perleberg, Prigmwalf, 
Kyritz, Havelberg, Lenzen, Tangermünde, Ofterburg, Wer: 
ben, Stendal, Alt: und Neuftadt Salzwedel, Gardele: 
gen, Sechaufen, Alt: und Neuftadt Brandenburg, Ra: 
tbenow, Spandow, Strausberg, Mittenwalde, Droffen, 
Müncheberg, Bernau, Königsberg, Arnswalde, Neu: 
Landsberg, Schiefelbein, Berlin, Cöln, Franffurt, Ci: 
ftrin, Woldenberg, Angermünde, Berlinhen, Scweit, 
Lychen, Eberswalde, Wriegen und Templin. 


613. 


1513. Biſchof Georg von Bamberg ertheilt Allen, welche an 
7. April. hohen Feſt⸗ und Heiligentagen die Kapelle des Schloſ—⸗ 
ſes in Coͤln beſuchen oder ſie beſchenken wuͤrden, 
Ablaß. 
Datum in civitate nostra Bamberg, die Mercurii, 
Septima mensis Aprilis, Anno etc. 1513. 
Dpl. Beitr. II. 320. 


Mit einer Eonfirmation des Bifchofes von — 
d. d. Berlin, in curia nostra Episcopali Auno 1513 die 
vero tertia meusis Maii. 
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614. 


1514. Hans Strobant, Richter zu Spandow, verkauft an 
15. Mal. Thomas Krull, Domdechanten der St. Erasınus: 
Stiftskirche zu Cöln, für empfangene 30 Gulden märs 


1515, 
18. li, 


| 


kiſcher Grofchen, 32 auf den Gulden gerechnet, eine 
jährlich zu Martini zu erhebende Rente von feinen 
Gütern zu Wegendorf, auf Wiederfauf. 


Geben am Montag nach Cantate 1514. 


Nota. Die Rente, deren Berfchreibung die Gutsherrfchaft zu 
MWegendorff, Gebrüder Balger und Peter v. d. Gröben 
genehmigten, fam durch Ceffion an den Bürger Scylegel 
zu Berlin, und Donnerflags nach Irium Regum 1547 an. 
den dortigen Bürgermeifter Andreas Gröben, biernächft 
an die Bürger Tobias Ritter und Peter, welcher Lektere 
fie 1580 den Borfiehern beider Parochialfirchen zu Berlin, 
für eine dem Bürgermeifter Burbardt Bauradt ſchuldig 
gewefene und von diefem dem Predigtituble beider Kirchen 
vermachte Summe von 30 Gulden abtrat. 


Nicolai» Kirchen: Archiv. 


615. 


Kurfürft Joachim erläßt zur beffern Aufnahme der 
Städte in der Mark Brandenburg und zur Beförder 
rung der Ordnung und Sicherheit folgende polizeiliche 
Verordnungen: der alte und neue Rath in den Staͤd— 
ten foll nach alter Gewohnheit da8 Regiment in jedem 
Jahre wechfeln. Stirbt eine Perſon des Rathes, fo 
fol eine andere tüchtige Perſon aus der Bürgerfchaft 
zu dieſer Stelle wieder gewählt werden. — Bei Streis 
tigfeiten über die Verwaltung der Stabtjachen foll der 
alte Rath vorgeladen und um feine Meinung gefragt 
werden. — Der alte Rath foll alljährlich bei der Vers 
feßung dem neuen über die Vermoͤgensverwaltung der 
Stadt Rechnung legen und die Beftände nachmweifen. — 
Die Ziegelſcheunen foll der Rath vermehren, damit die 
Bürger fiets Kalk und Steine zu billigen Preifen ha— 
ben mögen. — Im gaizen Lande fol gleiches Maaß 
und Gewicht gehalten werden; überall fol die berli— 
ner Elle zum Meffen des Tuches ıc., zum Wiegen 
des Fleiſches und Metals das berliner Gewicht, von 
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welchem 110 Pf. auf den Eentner gehen, beim Ber 


Faufe von Specereien, Wachs ꝛc. das erfurter Ge 
wicht angewandt werden; jede Tonne foll nach altem 
Herfommen 24 Stübchen halten. — Richter und 
Schöffen follen ordentlich und fleißig Gericht halten 
und tüchtige Schöffen wählen, und follen biefe, nad 
altem Gebrauche, beim Eintritte nach ihrer Wahl eine 
Mahlzeit geben. — Nathmanne, Nichter und Schöffen 
müffen mit Ernft aller Gottesläfterung, öffentlichen 
Sünden, Zauberei ꝛc. entgegenwirken und die Thäter, 
Andern zum Beifpiel, ftrafen. — Wüfte Häufer und 
Hofftellen in der Stadt müffen bebaut und gebefiert 
werden. Bei Stellen, auf denen geiftliche und andere 
Abgaben haften, muß dies von den Abgabenberechtig 
ten binnen Yahresfrift gefchehen, im Unterlaffungs 
falle follen diefe Stellen anberweit vergeben und dem 
neuen Befiger Sreijahre geftattet werden. — Ein vuͤr⸗ 
‚Iger fol dem andern bei Bauten Hülfe leiſten, mie 
dies feit Alters Sitte war. — Gaftmähler und Hoch— 
geiten dürfen nie länger als zwei Tage Bauern; br 
Reiche darf nur zu 5, der gemeine Mann zu 3 Tifchen 
Säfte bitten. — Die Bäder follen ftets für gute, 
binreichendes und wohlfeiles Brod forgen ; ebenio 
ſollen die Fleifcher dafür forgen, daß bie Scharnen 
zu jeder Zeit gehoͤrig mit geſundem Fleiſche verſehen 
ſeien. — Niemand auf dem Lande, er habe denn ſeit 
Alters dag Necht, darf Bier brauen und dadurch den 
Brauern in den Städten fchaden. — In den Stäb 
ten, in denen ber Rath das Weinfchenfen hat, folen 
die Stadtfeller ftetS mit gutem Wein und Bier ver 
forgt fein, damit der Wandersmann gutes und billi⸗ 
ges Getraͤnk habe. — Kein Buͤrger darf aus der Stadt 
sieben, er habe denn fein Haus und Hof zur Weht 
gebracht. — Die Gewerfe und Gemeinden in den 
Städten follen den Nathleuten gehorſam fein, gegen 
den Willen derfelben Feine Gemeinfprache halten, und 
Alles durch ihre Aelteften dem Rathe zur Hefcheidung 
vortragen laffen. — Kein Bürger fol den andern vor 
ein geiſtliches oder auswaͤrtiges Gericht fordern, [om 


— — Te — —— — ——— — 
PERF 


1515. 
Ohne Dat. 


399 


bern Jeder fol vor dem Gerichte der Stadt Recht 
neben. — Die Rathleute follen darauf halten, daß 
jede Feuersgefahr vermieden werde; in jedem Haufe 
fol eine Leiter, lederne Eimer und eine Feuerfprige 
fich befinden; beim Rathhauſe und auf den Kirch: 
hoͤfen ſollen Feuerhafen und Leiter auf Rädern fliehen 
und die Brunnen- und Mafferfufen ftetS in guter 
Ordnung fich befinden. — Ein jeder Bürger muß fei- 
nen Harnifch, Langrohr und Wehr, ftets in guter Ord⸗ 
nung halten. — Der Nath fol auf richtiges Maaß 
und Gewicht halten, auch die Bier» und Weinfchänfen 
gehörig beaufſichtigen. — Die fädtifchen Befeftigungs» 
werke ꝛc. foll derfelbe ebenfalls in guten Würden hal: 
ten. — Die Kirchenväter und Vorſteher der Armens 
häufer müffen dem Mathe, im Beifein des Pfarrerg, 
alljährlich Nechnung ü:er ihre Verwaltung legen. — 
Der Rath darf Keinem ein Freihaus ohne Willen der 
Herrichaft, der Gewerke und Gemeinde geftatten. — 
Kährlich bei der Verſetzung des Rathes fol diefe 
Hrdnung der Gemeinde öffentlidy verfündiget werben. 

Gefchehen Mittewochs nach Divisionis apostolorum 
Anno 1515. 

Mylii, Corp. Const. March. Thl. VI. Nachleſe ©. 2. 


616. 
Kurfürft Joachim erklärt, daß dem Müngzmeifter Ans 
dreas Boldicke, welcher von ihm das Recht erlangt 
habe, große und kleine (ganze und halbe) Silber: 
grofchen zu münzen, und nach der darüber gegebenen 
Verfchreibung verpflichtet fei, aus der Mark Silbers 
100 ganze oder 180 halbe Silbergrofchen zu prägen, 
wodurch ihm aber bedeutender Schade erwachfen 
fei, zu feiner Entfchädigung verftattet werde, Eünftig 
101 ganze oder 190 halbe Grofchen aus der Mark 
prägen zu dürfen, 
v. Raumer, Cod. dpl. II. 243. 


617. 


1517. Die Bürgermeifter und Rathleute gu Berlin und Coͤln 
6. Juni. Igeftatten dem Verwandten des Dorfes Stralow, Hang 
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Schultkin, daß er den Vorftänden zu St. Gertrud für 
4 Schock Grofchen Hauptfumme, von einem Fiſch— 


wehre zu Stralow einen jährlichen Zins von 20 Gr. 


verfchreiben dürfe. 
Coln ꝛc. Sonnabends in der heiligen pfingeften 
janno decimo septimo der myndern talls. 
Rathhäusl Archiv. Papier. 
618. 


1517. Erzbiſchof Albert von Magdeburg verheißt denen 
27. Detbr.|140 Tage Ablaß, welche die vom Bürgermeifter Fritze 
‚terbauete Kapelle bei der Petrifirche, für melche deſſen 


4 


1518. 
25. Su 


binterbliebene Wittwe Margaretha eine befondere Bor 
liebe gehegt habe, befchenfen und fie am Tage Anna, 
Chriſtophs, Hieronymus und der Kreugerhöhung, fo 
wie am Stiftungstage der Kapelle, von der erften big 
zweiten Vesper befuchen würden; aber auch denjeni— 
gen, welche an den verfchiedenen Marientagen zur 
Kapelle tämen, folle diefer Ablaß theilhaftig werden. 
Datum in arce nostra diui Mauricii oppidi Hall 
nostre Magdeburg. dioeces. Anno incarnacionis 
Domini 1517 sexto Calendarum Novembris. 
Reinbek, Petrifirche 66. Küfter, II. 503. 


619. 
Der Kurfürft Joachim beftätigt auf Bitten der Vor 


ſteher der Nicolaikirche das Teftament der Bürger 


Gruningichen Eheleute vom Jahre 1517, in melden 
diefeiben, für den Fall ihres Todes, ihr gefammtes 
Vermögen, als: Haus, Hof, Gärten, Wiefen, Haus 
geräth und baares Geld, an die Nicolaikirche, zur 
Vermehrung des Gottesdienfteg, vermachen. 

Geben zu Kolen an der Sprew am Tage Mar 
tini mach Chrifti geburt-jm funffjehnhundertften und 
fibengenden Ihare. 

Nicol Kirch. Arch. Perg. Spuren des Sieg. Dpl. Beitr. IT 33. 


620. 


Der Bifchof von Reval und päpftliche Legat Johann 
erteilt den Wohlthätern der Perrifirche in Coͤln eine 


1518. 
: 2 Juli. 
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Ablaß von 100 Tagen, wofür fie aber auch für dag 
Heil der Eatholifchen Kirche, für die Erhaltung des 
römifchen Papftes, für feine und die Erhaltung aller 
derer beten müffen, welche den Ablaß predigen, befoͤr⸗ 
dern und ertheilen. 

Datum Berlin 1518 septimo Calend. Julii Pon- 
tificatus sanctissimi in christo patris et domini 
nostri,. domini Leonis divina providentia Pape 
decimi anno sexto, 


Küfter, I. ©. 500. 
621. 


Kurfürft Joachim verordnet, daß folgende auf dem 
am Sonntage Eraudi abgehaltenen Landtage befchlof 
fene Artikel, bei Vermeidung nachdrücklicher Strafe, 


! 


fireng befolgt werden fellen: in jeder Provinz fol 


gleiches Maaß und Gewicht geführt werden, nämlich 
in der Mittelmarf fol, bei Verluſt des verfauften Gu: 
tes nur allein der berliner Scheffel, bie berli- 
ner Elle und das berliner Gewicht (110 Pfund 
auf den Eentner) gehalten, auch Bier und Wein mit 
großem Maaße (nach welchem die Tonne 24 Stübchen 
hält) vermeffen werben. — Die Goldfchmiede follen, 
bei Strafe des Feuers, das rheinifche Gold auf 18 
und das ungarifche auf 20 Grad, das feine Silber 
zu 16 Loth, das Werffilber aber zu 14 Loth ver 
arbeiten. — Die Kannengießer follen dag feine Zinn 
mit 3 Zeichen, mworunter 2 des Nathed, bag gemengte 
mit zweien Zeichen, mworunter 1 Stempel des Natheg, 
und das Blei mit einem Zeichen ffempeln; bei Strafe 
des Feuers u. f. m. 

Eoln a. d. Sprem Sonntag nach Visitationis Marie 
Anno 1518. 

v. Raumer, Cod. dpl. Brand. II. 224, 


622, 


1519. |Kurfürft Joachim beftätigt die Verfchreibung des Erb» 
13. Dechr. |faffen Heinrich Mörner zu Kroffow für den Vicarius 


des Altars des heiligen Leichnams in der Nicolai- 


Hiſt. dpl. Beitr Th. III. 26 
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firche zu Berlin, über eine jährliche Mente von/an 

derthalb Gulden für 25 Gulden Hauptfumme. | 
Geben zu Coln an der Sprewe am Dinftag nad) 

Conceptionis Marie, Anno domini 1519. | 
Nicolai: Kirchen: Archiv. 


623. 


1519. Auf Anfuchen der Kalandsherren und mit Conſens 
3. April. des Rectors und Beſitzers des Altars Seti. Erasmi 
in der Marienkirche zu Berlin, Nicolaus Schmedt, 
überträgt der Biſchof Hieronymus zu Brandenburg 
dem Kalandsorden zu Berlin die zum genannten Ab 

tare gehörigen Einkünfte. . 
Datum Berlin in Aula Episcopali ibidem Anno 
Domini 1519 die martis, quinta Mensis Aprilis etc 


Küfter, IL 442. 


624, 


1519. |Der Rath zu Berlin und Cöln geftattet feinem „2er 
22, Dechr. wandten“ Dames Siwicken zu Stralow, fein Wehr 
dafeloft für eine jährlich den Vorſtehern des Ger 
traud: Hofpitald, Thomas Jonings und Mertens 
Palmen, zu zahlende Rente von 1 Schock Groſchen 
für 12Schock Hauptſumme verpfaͤnden zu duͤrfen. 
Coln Donnerſtags nach Thomä Apostoli Ann 
decimo nono. Ä 
Rathhäusl. Arch. 


625. 


1522. Kurfuͤrſt Joachim fchreibt den Nathleuten zu Berlin 
11. Zuni. und Cöln, es fei ihm berichtet worden, daß ber ab 
ten Töblichen Gewohnheit der Prozeffion am Tag 
corporis christi dadurch Abgang gefchehe, daß bie 
namhafteſten Bürger ihre Töchter dazu micht gehen 
ließen. Er befehle deshalb dem Rathe, dafiir zu 

forgen, daß die Jungfrauen, wie vor Alters, in ber 
Progeffion gehen, und daß diefelbe mit Figuren 
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und andern Dingen ordentlich und anbächtig beſtellt 
werde. | | 


Datum Eöln an der Spree am Mitwochen in der 
heiligen Pfingften Anno 1522. 
Küſter a. a. O. J. 222. 


626. 


1522, Buͤrgermeiſter und Rathmanne, alte und neue, der 
7. Nov. | Städte Berlin und Cöln, verfaufen Dechanten, Scho- 


laftico, Senior und ganzem Kapitel der Stiftskirche 
Lebus zu Fürftenwalde 25 FI. auf ihre Nathhäufer. 
Geben 1522 Freitag nach Allerheiligen. 
(Mitgeth. v. Hrn. Geh. Regierungsrath v. Raumer.) 


627. 


1523. Die Bürgermeifter und Rathleute der Städte Berlin, 
14. Zan. Coͤln, Spandow und Potsdam vergleichen den Abt 


des Klofters Lehnin, Walentin, und ſaͤmmtliche Fifcher 
der benannten Städte über die Fifcherei in der Havel. 
Die gedachten Sifcher follen wie vor Alters in ben 
‚Gemäffern des Klofterg, von der Brücke zu Potsdam 
bis Margenhorn (Marienhorn) ungehindert, jedoch 
nur des Montages, fifchen. Jeglicher Fiſcher foll von 
Michaelis bis Oftern mit zwölf Bleinegen und von 
Dftern bis Michaelis mit zwölf Bars: und vier Klebe- 
negen fifchen. Kein Sifcher darf Staugen und Müden 
im Grunde des Waffers fteflen oder beim Fifchen die 
Kähne zufammen binden, wie man früher zum Scha⸗ 
den der Fifcherei zu thun gewohnt war. 

Geſchehen 1523 Mittwochs am Tage Felicis con- 
fessoris (ohne Ortsangabe). 


Riedel, diplom. Beiträge zur Gefchichte der Marf Bran- 
denburg ©. 255. 


628, 


1524, Kurfuͤrſt Joachim erklärt, die Stände hätten ihm zur 
30. Juni. | Bezahlung der Iandesherrlichen Schulden eine Steuer 


von den Hufen bdergeftalt zugefagt, daß in den’ erfien 
fieben jahren von jeder Hufe 8 märkifche Gr., im achten 
26 * 
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Jahre aber nur 5 entrichtet werben follen; wogegen 
der Kurfürft verheißen habe, das aufgebrachte Geld 
nur zur Schuldentilgung verwenden und dem Lande 
nur in den, in frübern Mezeflen feftgeftellten Notbs 
fällen eine Landbede auferlegen zu wollen. 

Coln a. d. Spree am Donnerftage nach Johannis 
Baptiftä 1524. 


Mylius Corp. Const. march. VI. L 15. 
, Ä 629. 
Bürgermeifter und Rathmanne zu Berlin und Coͤln er 
theilen den Meiftern des Barbier: und Wundarzt⸗Hand⸗ 
werks, auf deren Anfuchen, folgende Gemwerfö-Statute: 


Das Recht des erfien Verbandes in Berlin und Coͤln 
darf nur derjenige ausüben, melcher das Recht dazu 


vom Rurfürften erhalten hat. — Wer fi als Bar 


bier und Wundarzt in beiden Städten niederlaffen 
will, muß vor den vier gefchwornen Meiftern feine 
Fähigkeit zum Euriren, fo wie feine Kenntniß von 
den menfchlichen Gliedmaßen darthun, und zuvoͤrderſt 
das Bürgerrecht gewinnen. — Welcher Meifter zu 
einem Patienten gerufen wird und, in Krankheits— 
und Abmefenheitd- Fallen ausgenommen, bis 12 Uhr 
nicht erfcheint zahlt Strafe. — „Frangofens Aerzte" 
dürfen ſich in der Stadt niederlaffen, aber nur in dem 
Falle da8 Barbierhandwerk treiben, wenn fie zugleich 
Barbier find. — Wendet ein Patient fih an einen 
andern Arzt, fo muß er den bisherigen für feine 
Mühe lohnen. — Welcher Gefelle fich innerhalb dee 
halben Jahres von feinem Meifter verabfchiedet, um 
zu einem andern Herrn zu gehen, fol von Feinem 
binnen Fahresfrift gemiethet werden. 


1526 am Sontage Reminiscere. 
Dpl. Beitr. H. 325. 


\ 
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630. 


1526, | Anna, Herzogin zu Mecklenburg und geborne Mark 
15. Detbr.| gräfin zu Brandenburg, begehrt vom Rathe zu Berlin 


die Zufendung einer Babemuhme. 
Guͤſtrow Montags nad) Calixti 1526. 


Gedrudt in Simonetti's Sammlungen verm. Beitr. zum, 
Dienfte der Wahrheit, Vernunft, Freiheit und Religion 
11. 662. 


* 631. 


1527. |Kurfürft Joachim bekennt, daß die ihm von den Staͤn⸗ 
8. Octbr. den der Mark Brandenburg, zur Geftelung von 200 


gerüfteten Pferden wider den Türken, auf 2 Jahr bes 
willigte Steuer von Hufen, Gärten u. f. w. nur aus 


gutem Willen zugeſagt und daher nicht als eine neue 


Laſt anzuſehen ſei. 
Coln am Dinſtag nach Francisci 1527. 
Dpl. Beitr. II. 327. . 


632. 


1528, Kurfuͤrſt Joachim vermindert die von bein ‚Städten 
30. Aug. \Berlin und Cöln und: von den zu ihrem Verbande gehoͤ⸗ 


renden Fleinen Städten zu geftellenden: und zu unter; 
baltenden Kriegesmannfchaften von 600 Mann zu Fuß 
und 60 gerüfteten ‚Pferden auf 600 Mann Fußvolk 
und 30 Reiter. 

Datum Coln an der Spree Sontage nach Bartho- 
lomäi Apostoli Anno domini etc. XXVII. 


Dpl. Beitr. II. 329. 


638. 


1528, |Kurfürft Soachim I. erlaubt dem Berndt von Arnim, 
4 Dctbr. der Stiftsfircche St. Erasmi in Cöln a. d. Spree eine 


Rente von dem Gute Schwanebeck auf Wiederfauf zu 
veräußern. 
Coln a. d. Spree am Suntag nach Michaeli 1528. 
Königl. Geh. Staats: u. Rab, Ardy.; Pergam, Siegel. 
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634. 


1530. | Der Eirchliche Gottesdienft in Berlin hatte fich, durch 
3 Bei. „mancherlei Abbruch” fehr „verringert," wei 
halb der dortige Rath am Tage der Empfängniß 
Mariaͤ 1529 den Befchluß faßte, die durch den Tod 
des lebten Beſitzers des Lehns Trium Regum bei 
der St. Nicolai: Kirche, Peter Kleinfchmibdt, erledigten 
Einkünfte deffelden gänzlich einzuziehen und zur Befol 
dung des Drganiften zu verwenden; jedoch follten, auf 
ausdrückliches Verlangen des Kıfürften, die bei der 
Stiftung des Lehns verordneten Meffen und andere 
firchliche Erforberniffe nach tie vor gewiffenhaft ber 
forgt werden. — Diefe Maaßregel genehmigt ber Bi- 
(hof Matthias von Brandenburg, indem derfelbe 
gleichfalls die gänzlihe Verachtung | der Eirchlichen 
Ceremonien fehr beklagt !). — 
Datum in castro Zieser ipso die Blasii anno 
Domini 1530. 
Rathhäusl. Arch. Fasc. XX. A. Nr. 10.— Küfter, I. 27. 


635. 


1530. Markgraf Joachim verlangt vom Dashe zu Yerlin ein 
Ohne Dat. Meitpferd mit Sattel und Zeug. 


Nicolai Eollect. — Der Brief befand ſich im ältern berl. 
| Copialbuche ' PO: v2 —— 


636, 


1536. |Kurfürft Joachim belehnt den Bürgermeifter Hand 
25. Jan. Tempelhof in Berlin mit dem Unter: Stadtgericht in 
Berlin und Cöln, und ermahnt zur pflichtmäßigen Ger 
richtsverwaltung. 
Geben zu Coln an der Spree am Tage Eonserfi 
nis Pauli 1536. 


Dipl. Beitr. II. 330. — 

. 3) Seine Worte hierüber find: pro conservatione et ma- 
nutentione ceremoniarum et divinorum officiorum in ecclesia pa- 
rochiali Seti. Nicolai ejusdem oppidi, temporum hujusmodi infeli- 
eitate, proh dolor! neglectoram, ad subveniendum Ecclesie hu- 
jusmodi incommodis et temporum malitiis. — 


637. 


1536, | Derfelbe confirmirt die Privilegien und Mechte der 
‚6. April. | Städte Berlin und Eöln, mit befsnderer Erwähnung 


1536. 


Ohne Dat. 
dafür fih Ein Rath beider Städte Berlin. und Coͤln 


des Dorzuges, daß die Bürger beider Städte, hand- 
bafte That ausgenommen, nicht aus der Stadt gelas 
den werden follen, und daß fie den ewigen Pfennig, 
welchen fie gekauft haben, ewiglich behalten follen. 
Geben zu Eöln an der Sprew Mitwochs nad) us 
dica 1536. 
Rathhäusl. Arch. Vol, XI. Nr. 101. 


638, 


„Schadtlo8 :» Verfchreibung Marfgraf Joachimi def ans 
dern wegen 7000 SI. an harten märfifchen Grofchen, 


neben dem Nathe zu Spandau Fegen Hans Hafen, 
Amptmann zu Botzow und Liebenmwalde, in felbitfchul- 
dige Burgfchafft eingelaffen und vorfchrieben ıc., die 


Methe igtgemelt nothloß zu halten." 


1537, 
20. Jan. 


„Iſt datirt Anno 1536 und mit den’ Buchflaben 
RR oblinürt." | 
MWörtliher Vermerk im chinfhen Eopialbuche ©. 178. 


639. 


Kurfuͤrſt Joachim belehnt Peter Schmidt mit dem 
freien Burglehnhauſe beim St. Georgenthore zu Ber⸗ 
lin, zwiſchen Winſens und Jacob Geibers Freihaͤuſern 
belegen, mit der Verpflichtung, das Schloß zu Coͤln 
in Nothfaͤllen vertheidigen zu helfen, und mit dem 


echte, für ſich und fein Geſinde zu backen und‘ zu 


brauen, auch fremdes Bier, Wein und Meth ‚einzu: 

führen; fo tie, gleich andern Burgern, buͤrgerliche 

Nahrung zu treiben. 

Geben zu Colln am Tage Fabiani und Sebaſtiani 1537. 
Dpl. Beitr. II. 331. 


640. 


: 2837. Johann Badereſch verpflichtet. ſich, nachdem ihn der 
>. Febr. Rath zu Coͤln mit einem Beneficium in der Petrikirche 
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daſelbſt, welches Ber Damals verftorbene Carl Moler 
bis dahin befeffen, belieben hatte; ſolches ohne Ein 
willigung des Raths an feinen Andern zu übergeben, 
vielmehr fein Lebelang allein zu befigen, und fo lange 
er in bes Kurfürften Dienft verbleiben würde, auch 
dem Predigtamte vorftehen zu wollen. Sollte e 
jedoch den Entichluß faffen, außer Landes zu gehen, 
fo wolle er dem gedachten Rathe dag Beneficium wie⸗ 
der zuruͤckgeben. 
Gegeven 1537 des Sondags up Invocavit. 
Reinbecks brenn. Petrithurm S. 72. 






















641. 
Kurfuͤrſt Joachim erkennt an, von der Stadt Berlin 
eine Teichſtaͤtte vor dem Spandower Thore, an der 
Kuhbruͤcke belegen, abgetreten erhalten zu haben, “nd 
zur Entfchädigung dafür derfelben den Fafifchen Wers 
der mit dem dabei belegenen mwüften Hofe, alles zur 
linken Hand des fpandbomwfchen Weges von der Klaufe 
bis zur Spree und in der Länge big zur Tränfe be 
legene Terrain, mit dem Teufelsſee und übrigen Ge 
waͤſſern nebft Fifchereien, Hütungen, Rohrrungen u. f w. 
überweifen zu wollen. 
Geben zu Coͤln am Donnerftage nach Jacobi apo- 
stoli 1537. 
Dpl. Beitr. I. 333. IIL, 142. 


1537. 
26. Juli. 


„‘ 


642. 


1537. „Schadelosbrieff Marggraff Joachims, Kurfuͤrſten xc. 
Ohne Dat. über 12,000 Gulden Rheiniſch an meißniſcher Muͤntz, 
fo beide Stedte Caspare von Kockeritz verfichert." 
„Anno 1537. Iſt mit H. oblinirt.“ 
MWörtlicher Vermerk im cölnfhen Eopialbuche. 


643. 
1538. |Marggraf Joachim nimmt den Paul Mulrath zum 
20. Jan, Muͤnzmeiſter in Berlin an, verordnet, daß er ganze 


409 


und halbe Thaler und maͤrk. Grofchen prägen folle, 
und beftimmt den Silberwerth diefer Münzen. 

Geben zu Eoln an der Sprem am Sontag Fabiani 
et Sebastiani 1538. 


(Mitgetbeilt vom Kgl. Geh. Negierungsrathe Herrn von 
Rhumer). 

























6a. 


Catharina, Witte des Mathias Butenius, erklärt, 
daß fie die hinter Mirdorf und der Rathsheide, zwi⸗ 
Ifchen den Wiefen des Hans Tempelhof und der Elends⸗ 
gilde belegene, von ihr ererbte Wiefe, von welcher fie 
und ihr verftorbener Ehemann jährlich zur Unterhals 
tung der gemeinen Conventsrüder der ſchwarzen und 
grauen Mönche in Cöln und Berlin den Zing hätten 
austheilen laffen, nunmehr zur Unterhaltung des Pre⸗ 
digtſtuhls der Pfarrfirche St. Petri in Coͤln erblic) 
fchenfe, dergeftalt, daß der Zins davon zur Unter 
haltung eines Predigers verwendet werden fol. 
Donnerftags nach Fabiani et Sebastiani 1538. 
Allegirt in Reinbecks brenn. Petrithurm ©. 73. 


1538 
24. Ian. 


645. 


Kurfürft Joachim geftattet auf Bitten des Rathes in 
Berlin, daß berfelbe zur Salarirung der Kapläne, 
Schulmeifter und Organiften bei der Marienkirche das 
ſelbſt, das Beneficium oder Altar Set. Maria Mag: 
dalena in diefer Kirche einziehen und vertvenden koͤnne; 
damit der Gottesdienft 2c. befördert werde. 

Geben Coln Montags nach Lucie 1538. 

Dpl. Beitr. II. 334. 


1538, 
16. Dec. 


— 


1539. 
15. Febr. 


646. 

Die Bürgermeifter und Nathleute von Berlin und 
Cöln berichten dem Kurfürften, dag am Donnerftage 
vor Valentini fämmtliche gemeine Bürger beider 
Städte von ihnen zufammenberufen worden feien, um 
denfelben die neue Verordnung, daß kein Einwohner 
außerhalb Landes Dienfte nehmen und Seglicher fich 

? 


\ 
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zum Kriegsdienſte ruͤſten und geſchickt halten ſolle, zu 
publiciren, daß ſaͤmmtliche Buͤrger dieſem Befehl gern 
und ſtrenge nachzukommen verheißen, hierauf aber um 
eine Gemeinſprache gebeten und nach Abhaltung der. 
felben den Antrag gemacht hätten: den Kurfürften zu 
bitten, ihnen zu geftatten, daß fie ſchon um Oſtern 
das heilige hochwürdige Sacrament, nach chrifilicher 
Ordnung und Einfeßung, unter beiderlei Geftalt em: 
pfangen. Der Rath trage dem Kurfürften diefe Bitte 
vor in der Hoffnung auf deren Erfülung; da der 
Kurfürft feiner frühern Verheißung deshalb einge: 
denk fein mwerbe. 

Datum Berlin Sonabentd nach) Valentini Anno 
im 39ften. 

Dpi. Beitr. Thl. IL 336. 

| 647. 
Der Fohanniter-DOrdensmeifter Veith von Thümen 
anttwortet den Nathleuten der Städte Berlin und 
Coͤln auf deren Gefuch, daß er ihnen geftatten wolle, 
den Hegen:See, welden fie vom Orden zu Lehn 
tragen, an Ehriftoph von Bern (auh Bren) erb 
licy zu veräußern, wenn fie ihre Gerechtfame an dem 
See dem von Bern vor dem Heermeifter auflaffen 
und fich damit zufrieden erklären wollten, daß der 
See, infofern der v. Bern ohne männliche Lehne: 
erben verfterbe, twiederum gänzlich dem Orden anheim; 
falle. In eine mieberfäufliche Weberlaffung Fönne 
jedoch nicht gewilligt werden. | 

Actum DranienbergE am Tage Michaelis Anno 
im 39ften. 

Mayr. Archiv. XT. Ar. 104. (Papier.) 
GAS, 

„Eine Eurfürftliche Schadlos: Verfchreibung Marggraff 
Joachims über 2210 FI. fo beide Stedte Berlin und 
Colin Andreas Wullfeckern zu Leiptzigk und Gotthart 
Konigen zu Nurubergk verſichert. “ 

„Anno 1539. Das Original iſt mit J. notirt.“ 

Wevbrtlicher Vermerk im cölnfhen Copiario ©. 182. 








1539. 
29. Sept. 


1539. 
Ohne Dat. 
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1510. aurfuͤrſt beſtaͤtigt ein Statut der Tuchhaͤnd⸗ 
29. Yan. lergilde zu Berlin und Cöln vom Donnerſtage nad) 


1540, 


15. Aug. 


Valentini 1536 über folgende Punkte: Wer die Brüs 
derfchaft gewinnen will, muß 30 Gulden zahlen und 
zwar 15 an den Kurfürften, 10 an die Rathleute bei 
der Städte und 5 zur Gildelade. Die Söhne von 
Gildegenoffen zahlen nur die Hälfte dieſer Säge. 
Kein aus laͤndiſcher Tuchhändler darf auf den Märks 
ten beider genannten Städte oder auf den Dörfern 
in der Kurmarf Tuch feil haben; eben fo wenig darf 
Jemand innerhalb diefer Städte, welcher nicht zur 
Gilde der Tudshändler gehört, ſchoͤn-⸗Tuch verfaus 
fen, und auch die Tuchmacher dürfen nur eigen ver 
fertigte Tuch von der Elle verkaufen. 
Geben zu Coln ander Sprewe Dornflages nad) 
Conversionis Pauli 1540. 
Dpl. Beitr. II. 337. 
| 650. 
Die zur Neformation des Gottesdienſtes verordneten 
Bifitatoren feßen Nückfichts der Nicolai: und Mariens 
Kirche, fo wie des heil. Geift: und Georgen :Hospis 
tals zu Berlin Folgendes feſt: Die Nicolai- und Mas 
rien⸗Kirchen zu Berlin follen unter einem eigenen Probfte 
fiehen, welcher den Gottesdienft und die am jeder diefer 
Kirchen Eünftig zu haltenden 2 Kapläne beauffichtigt, 
und fol die Petrificche in Coͤln von der berlinifchen Präs 
pofitur getrennt fein. — Einer der bei der Marienkirche 
angeftellten Rapläne fol zugleich den armen Leuten in 
beiden Hofpitälern Gottesdienft halten, fie befuchen und 
ihnen daß heil. Abendmahl reichen, auch follen, das 
mit e8 den Armen nicht an geiftlihem Trofte ges 
breche, nöthigenfalls fämmtliche Kapläne beider Kir 
chen dabei behülflich fein. — Der Probft muß fireng 
darauf achten, daß nicht nur dieſes gefchehe, fondern 
daß auch die Kranken in der Stadt von den Kaplä 
nen befucht und bie Predigten in den Kirchen geho- 
rig abgehalten werden. — Bei allen Eirchlichen Ver: 
richtungen fol die vom Kurfürften ausgegangene all- 


412 


gemeine Kirchen» Ordnung für das Kurfürftenthum 
Brandenburg zum Grunde gelegt merden. | 
Die bisher in den Kapellen und Kirchen zu Ber: 
lin üblich gemwefenen Gefänge follen abgefchafft und 
iejenigen Prieſter, welche bisher dazu angeftellt wu 
ren, verabfchiedet werden. Diejenigen von ihnen aber, 
welche vorher mit Zinfen oder Pächten belehnt wor 
den‘ find, follen, bei Verluft derfelben, verpflichtet fein, 
täglich in der Nicolaifirche die Horas canonicas de 
teınpore fingen zu helfen. Dies follen auch die übri 
gen Priefter, welche Beneficien beziehen, ebenfalls 
thun. — Wird an einem Feiers oder Werktage nicht 
in der Ricolaifirche, fondern in der Marienkirche ge 
predigt, fo follen die Kaplane mit dem Ober: und 
Unterfüfter vor und nad) der Predigt einige Gefänge 
‚und Pfalmen fingen. Der Schulmeifter nnd Cantor, 
welche in der Regel in der Nicolaifirche ihr Amt 
errichten, follen, infofern Communion in der Marien 
Kirche gehalten wird, daſelbſt mit den Schülern Meſſe 
und andere Geſaͤnge ſingen; die uͤbrigen Handlungen, 
Geſaͤnge und Ceremonien bei Begraͤbniſſen, Einlaͤutung 
der Braͤute, Sechswoͤchnerinnen u. ſ. w., ſollen die 
Kaplaͤne, Prieſter und Schulen nach der landesherr⸗ 
lichen Kirchen-Ordnung verrichten, wofür ihnen die 
uͤblichen Gebuͤhren entrichtet werden muͤſſen. — Die 
Opferpfennige, welche nach Recht und Landesgebrauch 
von Jechlichem der zum heil. Abendmahl geht, ent 
richtet werden müffen, bisher aber nicht regelmäßig 
gezahlt worden find, follen alljährlich von dem Ein 
nehmer, welcher in den Käufern umbergebt und 
dem vom Rathe ein Stadtbdiener beigegeben werden 
muß, eingehoben werden; ebenfo fol mit Einforderung 
des dem Küfter aus jedem Haufe vierteljährlich zw 
ftebenden Pfennig verfahren werden. — 

Ale Vierteljahr fol in beiden Kirchen dem gemei— 
nen Manne, der Fugend und dem Gefinde der Kate 
chismus einige Tage gepredigt und ausgelegt werden. 
— Der Probft felbft fol auch an hohen Fefttagen 
und, nad) Gelegenheit, in der Woche predigen, Veſpet, 
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Horas de tempore und Meffen fingen helfen, dag 
Sacrament reichen und Aufficht in der Kirche führen. 
— Der Probft fol zur Wohnung das Probſtei⸗Ge⸗ 
bäude und, nebft den Kaplänen, Küftern und dem 
Drganiften aus dem gemeinen Kaften die Beſoldung 
erhalten; die Schulmeifter follen, wie vor Alters, auch 
fernerhin das Recht haben, täglich vom Tifche ber 
Kurfürftin eine Präbende abholen zu laffen. 

Was die Schuleinrichtung betrifft, fo fol in, 
Berlin nur die Nicolaiſchule beftehen, fämmtliche 
Winkelfchulen aber follen aufgehoben fein. — (Ber 
geichniß der Befoldungen für den Schulmeifter, Can⸗ 
tor, die Baccalaurien und gelehrten Schulgefellen.) — 
Damit aber die Armen aus Unvermögen die Schule 
nicht vernachläffigen, fo fol der Rath eine gehörige 
Drdnung wegen des Schulgeldes freffen. — Was die 
innere Schuleinrichtung betrifft, fo follen Klaffen eins 
geführt und die Schüler nach ihren Fähigkeiten ges 
foudert, und fol mit denjenigen, welche bereit Gram- 
maticam ftudiren, einige Autoren gelefen werden. An 
hohen Sefttanen fol der Schulmeifter mit den Schü; 
lern in der Kirche fingen, und follen diefelben auch 
in der Woche mehrmals zur Kirche geführt werben 
und dafelbft, wie vor Alters, die Vefper und Com- 
plet de tempore fingen. — Auch einige alte Gefänge 
follen ferner noch bleiben und den Kindern in ber 
Schule, an der Tafel, eingeübt werden. — Beim Um: 
berfingen in der Stadt dürfen die Schüler, zum Un: 
“iterfchiede vor Andern, nur lateinifch fingen. — 

Zur Unterflüßung eines Bürgerfohng auf der Unis 
verficät Frankfurt follen jährlich 20 Gulden verwen: 
det werden, welche gegenwärtig der zu Sranffurt fich 
befindende Sohn des Bürgermeifters Balthafar Zut, 
Namens Yacob, beziehen fol, der bisher die Ein 
Fünfte des Lehns Simonis und Judaͤ bereits 
erhalten habe. Nach. Erledigung dieſes Stipendii 
fol der Rath einen andern geeigneten Bürgersfohn 
dein Kurfürften zur Betätigung nennen, welcher auf 
fernere 5 Jahr mit dein Stipendium belehnt werben 
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ſoll, und ein Gleiches foll gefchehen, infofern die Mit: 
Itel des gemeinen Kaftens die Fundirung eines zweiten 


Stipendii geftatten würden. Die Zinfen und Güter 
beider Kirchen follen von den FKirchenvätern fleißig 
eingezogen und dem Nathe nebft den Kaftenherren ges 
börig berechnet, zum gemeinen Kaften gefchlagen und 
daraus die Koften für die Kirchengebäude u. f. mw. 
beftritten werden. — Die Vorfteher des gemeinen Ras 
ftend, melche zugleich au jedem Feiertage mit dem 
Klingebeutel in der Kirche umhergehen und für die 
Armen einfammeln müffen, werden vom Rathe ange 
fest und ihnen ein Schreiber beigeordnet. — Die Ka 
ftenherren legen dreien vom Rathe, dreien von ber Ge 
meinde und dreien von der Gilde, welche der Nath er 
nennt, jährlich Rechnung. — Die Kaftenherren follen 
auch verpflichtet fein, den Probft und die Prediger zu 
erinnern, das Wolf in den Predigten und in Krank 
heiten zu ermahnen, durch Geſchenke und Teftamente 


den gemeinen Kaften fleißig zu bedenfen. 


Die Vorſteher der beiden Hosgpitäler haben gleiche 
Berpflichtung beim Einheben der Hospital» Zinfe, muͤſ⸗ 
fen auch dafür forgen, daß die Armen, befonderg die 
Kranken, nicht Noth leiden oder des geiftlichen Tros 
fies entbehren. Die Rechnung legen fie jaͤhrlich dem 


 IMRathe vor. — 


1540, 


18. Aug. 


Die Straßenbettelei ſoll der Rath ſtreng beauf⸗ 
ſichtigen, die geſunden Bettler zur Arbeit anhalten 
oder aus der Stadt verweiſen, die alten und gebrech— 
lichen aber durch ein Zeichen am Hute oder Schleier 
von Jenen unterſcheiden. 

Actum Coln Suntags Assumptionis Marie, Anno 
1540. | 

Dpl. Beitr. II. 340. 


651. 
Die Eurfürftlichen Silberknechte quittiren den Viſita⸗ 
toren über den Empfang des im grauen Klofter zu 


Berlin, in dem Klofter gu Alt» Landsberg und in den 
Kirchen zu Cöpenick, Zoffen und den um Berlin her 


— 
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belecesen Dörfern vorgefundenen und zur furfürftlis 
chen Silberkammer abgelieferten Kirchengeräthed. — 
Mittwochs nach an ac Marie des 4often 
Sahres. 
Dpi. Beitr. II. 350. 
Nach einem Bermerfe vom Montage nad) Nativitatis 
Chriſti defielden Jahres ijt das Silber des grauen Klo: 


fters zu Berlin dem dortigen Rathe „wiederg egeben 
und üderantwortet” worden. 


652, 


130, Der Kurfürft Joachim erklärt, daß, weil der Kath 
4. Nov. zu Derlin und Coͤln die in beiden Städten wohnhaf: 
ten Maurer zum Bau des Schloffes in Coͤln „auf: 
bracht‘! habe, diefelben fich auch dazu willig und ge 
horfam gezeigt und treu und fleißig gearbeitet, gegen» 
waͤrtig aber darüber Klage geführt hätten, daß ihnen 
von umberlaufenden Maurern, ſowohl in beiden Städ> 
ten als in den umberbelegenen Dörfern, in ihrem Ges 
werbe Schaden zugefügt werde, fo wolle er verord» 
nen, daß diefe Störer ergriffen und an die nächfte 
Gerichtöbehörde zur Buße und Strafe abgeliefert wer: 
den follen. Auch wolle er den Maurern geftatten, 
daß fie in ihren Zechen, Innungen, Zunft und Gil 
den, welche er gleichzeitig beftätige, in „gemeinen 
und fchlehten Fällen und Webertretungen, 
vornehmlich aber die Gottesläfterer, wider 
evangelifhe und Ffurfürftliche Ordnung,” ſo 
wie diejenigen Meifter, welche Burfchen in Fürgerer 
Zeit ald 3 Jahren auslernen oder deren foviel hielten, 
daß fie außerdem nicht 2 oder 3 GSefellen befchäftigen 
fönnen, unter fich feldft zu richten und auszugleichen, 
Dpl. Beitr. II. 353. 


633, 


1541. |Kurfürft Joachim erklärt, daß er der Stadt Berlin 
26. März. |für die ihm im Jahre 1537 überlaffene Teichftärte 
vor dem fpandower Thore folgende Grundftücke als 
Entſchaͤdigung überweifen wolle, nämlich: einen Ort 
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Hol; vor der cöpenicher Niederheide, «on ber linken 
Seite des cöpenickfchen Heerweged zur fogenannten 
Kanne nach Coͤpenick hinauf, bis zum nächften Auer 
wege, der vom Schaaf; oder Blod: Damm nad) ber 
Klauslake führt, mit der ganzen Kanne, von der Rohr 
Iafe nach Eöpenick hinauf, fo weit fich der Heideberg 
erfireckt, die Rohrlake hinter demfelben und die Hi: 
tungsgerechtigfeit mit allem Stadtvieh in der cope 
nicker Niederheide, raumt der Stadt auch das Wir 


berfaufsrecht an der von berfelben erhaltenen Teihy | 
ftätte für den Fall ein, daß folche von ihm wicht mehr 


gebraucht werden follte. 


Coͤln Sonabends nad) Oculi 1541. 
Dpl. Beitr. 1. 355. 


654. 


Derfelbe erläßt, in Folge des von dem römifchen Kai: 


fer am legten Neichstage zu Regensburg ertheilten 
Reichsabſchiedes, an alle Unterthaen feines Landes 
folgende Verordnungen: Niemand fol gegen den Kai; 
fer in Kriegesdienfte treten, bei Strafe der Landes— 
verweifung feiner zurückgelaffenen Familie oder Con 
fiscation ſeines nachgelaffenen Vermögens. — Kein 
Meifter oder Gefelle fol fich ferner unterfangen, unter 
dem Scheine einer Innungsſtrafe feine Mitmeifter und 
Gefellen zu verfolgen, fie aufzutreiben, vor die Innungs⸗ 
lade zu fordern, und im Falle des Ausbleibens für 
unredlich zu erklären. Mer gegen einen Meifter oder 
Gefellen feines Gewerks Beſchuldigungen anbringen 
will, darf diefed nur bei der DOrtsobrigkeit des Auge 
fchyuldigten thun, welcher bis nach entjchiedener Sack 
im vollen Genuſſe feines Rechtes verbleiden fol; der 
Kläger aber, welcher feine Anklage nicht zu rechtfer: 
tigen vermag, fol für unredlic gehalten werden. — 
Der von den Rathleuten in den Städten gemachten 
Drdnung muß jeder Meifter und Gefelle fich unter 


Imerfen. — Kein Gemerkt fol dag Recht haben, am 


dere Strafen gegen ihre Gewerksgenoſſen zu verhaͤn⸗ 
gen, als ihm in den Gewerfs- Statuten geftattet wor 
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‚den. Ueber Streitigkeiten follen die Rathleute richten, 
den Gewerken ſoll aber freiſtehen, davon an- den Kurs 
fuͤrſten zu appelliren. 

Gegeben zu Coͤln ꝛc. Sonnabends nah Martini 
1541: | | 
| Mylius, Corp. Const. march. V. Thl. IL. Abthl. ©. 579. 


655. 


1541. „Ein Schabdtloßvorfchreibung Marggraff Joachims, Kurs 
Ohne Dat. 'fürften, wegen 30,000 Fl. Hauptfumme und 1500 SI. 
jährlichen Zins, dafür fih Ein Rath beider, Stedte 
Marggraffen Johanſen felbftfchuldigE vorfchrieben ıc., 
fie wiederumb zu benehmen und fchadloß zu halten. — 

„Das Driginal ift datirt Anno 1541 und mit den 
Buchſtaben LL gezeichnet." 

Wörtlicher Vermerk im alten cölnifhen Copialbuche. 


6536. 

1542, Kurfuͤrſt Joachim beftätigt die Gilde: Artifel der Huf 
2. Juli. und Waffenfchmiede zu Berlin und Cöln. Diefelben 
follen berechtigt fein, in allen Dörfern, im Umfreife - 

* einer Meile um Berlin, woſelbſt nicht Schmieden 

ſind, zu arbeiten. Alle Schmiede in den umliegenden 
Dörfern müffen mit den beider Städte Zunft und 
Innung halten. Ein in beiden Städten nicht ange: 
feffener Schmied darf, außer in den freien Jahrmärk: 

ten, dafeldft feine Schmicdewaaren feil haben. — Wenn 
Eifenwaaren dahin gebracht werden, fo müffen die Kraͤ— 

mer und übrigen Verkäufer den Schmieden den Vor⸗ 

Fauf geftatten. — Als Meifterftücke müffen angefertigt 
werden: Hufeifen, Miftforfe und Art. — Wer das Meis 
fterrecht gewinnen will, muß drei Morgenfprachen, in 
Zwifchenräumen von 5 Wochen, halten; heirathet aber 

der angehende Meifter eines Meifters Witwe oder Toch⸗ 

ter, fo darf er die Morgenfprachen in dreien auf einans 

‚der folgenden Sonntagen halten. Jeder angehende 
Meiſter muß fich über feine tabdelfreie Geburt, Unbes 
ifholtenheit und Lehrzeit ausmweifen. — Kein Dorf 
ſchmied darf in beiden Städten Kohlen Faufen. — 

Hift. dpl. Beitr. Th. TIL 27 
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Auf die Beſchwerde der Meifter, daß die Gefelten mäh: 
rend der Wanbderzeit häufig zu Biere gingen und ba- 
durch die Arbeit vernachläffigen, wird dies bei Strafe 
unterfagt auch feftgefiellt, daß Niemand in der In— 
nung ferner verpflichtet fein foll, daß ganze Jahr über 
zu Diere gu geben. 
Eöln am Tage Visitationis Marie Anno 1542. 
Dipl. Beitr. IL 357. 


657. 


1542. ‚Kurfürft Joachim genehmigt auf den Antrag des Na 


27. Dechr. 


1343. 


24. Aug: 


thes zu U. Landsberg, des Rathes zu Berlin, und 


der Morfteher des gemeinen Kaftens der St. Nico 
faikirche dafelbft, daß der von mehreren Einwohnern 
zu U. Landsberg zum Lehne Cäcilie und Clemens bei 
gedachter Kirche zu entrichtende Häufer:, Garten und 
HufensZins, welcher bei der Kirchen: Vifitation zur 
Unterhaltung der Kirchendiener und Schulen verord: 
net worden ift, für immer mit 100 Gulden abgelöfet 
werde. Derjenige Hufenzing dagegen, welcher von 
mehreren landsbergifchen Bürgern und den v. Krums 
menfee zum Lehne Thomd, bei derfelben Kirche, ent: 
richtet wird und melcher. ebenfalls dem Kirchenfaften 
übermwiefen worden ift, foll in der. bicherigen Art aud) 
ferner geleiftet werden, 

Geben zu Coͤln Mitwochs am Tage Johannis Evan 
gelitte 1542. 

Dpl. Beitr. I. ©. 360. 


| 638... . 
Dertrag der Nathleute zu Berlin. und Coͤln, wodurch 
ein zwiſchen ihnen Statt gefundener Streit über die 
Benutzung verfchiedener Stadtgüter und Gerechtigkei⸗ 
ten in folgender Art beigelegt wird: 
1) Der Rath zu Ein verzichtet auf die‘ Lehmgru— 
ben und Huͤtung im berlinifchen. Felde; 
2) das Platzgeld von Coͤpenick big zum Mühlen 
damm, fo wie das Erättegeld auf den Märkten 
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in beiden Städten fol zum Beſten der Rathhaͤu— 
fer eingehoben werden; 

3) dem Mathe zu Coͤln verbleibt das ganze Dorf 
Nirdorf mit allen Rechten und Holzungen, aller’ 
bisher gemeinfchaftlicy benugten Heide auf der 
cölnfchen Feldmarf, fo wie der Comthurbufch und 
da8 Gehölz bei Tempelhof als augfchliegliches 
Eigenthbum; 

4) die Dörfer Lichtenberg, Berkholz, Marienfelde, 
Mariendorf und Tempelhof, fo mie die Lehng: 
berrlichFeit über Nofenfelde verbleibt im gemein: 
(haftlichen Beſitze beider Staͤdte; 

5) das Vorwerk Borbagen und Sie Dörfer Stra: 
low, Rofenfelde, Pankow, Blankenburg, Reinicken: 
dorf, mit Pächten, Holzungen, dem Dunfelbruch, 
Heideberg, dem Gehölze hinter Nofenfelde und 
dem Neinicfendorffchen Bruche verbleiben dem 
Nathe zu Berlin augfchlieglich; 

6) der Rath zu: Coͤln tritt dem Rathe zu Berlin 
feinen Antheil an dem Piögenfee ab, mogegen 
der Ießtere dem erftern 42 Grofchen Ackerzing 
und 42 Grofchen Zins für das heil. Geift:Hofpis 
tal erläßt. 


» 


Geſchehen am Donnerfiag in der weyhe nach den 


heiligen tagen 1543. 
Dpl. Beitr. I. ©. 362. 


Mit der Confirmation des Rurfürften d. d. Cöln am 
Zag® Bartholomei Apoftoli 1543. 


659, 


135/414, Der Bürgermeifter Hans Tempelhof zu Berlin und 
22. Zan. \deffen Bruder Sorgen verkaufen den Bürgermeiftern, 
Natbhleuten, Verordneten, den 4 Gemwerfen und der 
ganzen Gemeinde zu Berlin und Cöln dag Unterges 
richt in beiden Städten mit allen Freiheiten, Gerech- 
tigkeiten, Zubehörungen und 7 Gulden 13 Ggr. jahr: 
lichen Einfommens an Ruthenzins in Berlin, zu Mar: 
27* 


420 


tini zu erheben, und mit folgenden Gerichtsgebuͤhren: für 
‚die Einweiſung eines Erben erhält der Rath 12 Gr.; 
Fremde zahlen 24 Grofchen. Bei Thätlichkeiten ges 
‚hören die Gewehre, womit diefelben verübt find, den 
Raͤthen. Verleugnetes oder herrenlofed Gut fällt 
ebenfalls den Gerichten anheim. Wer ſich der Haft 
entzieht, verliert fein Vermögen, welches dem Gerichte 
verfällt, und leidet außerdem noch Strafe. Wer wes 
gen eined vom Stadtgericht gefprochenen Urtels an 
das Kammergericht appellivt, von dieſem aber nieder 
an das Stadtgericht getwiefen wird, muß dieſem 
14 Schillinggrofchen erlegen. — Wer ungehorfam in 
einem Termine ausbleibt, entrichtet 12 Grofchen. — 
Kür dag Abhören der Zeugen werben 4 Grofchen ge 
zahlt, nämlich den Raͤthen 12 Pf. und den Schöffen 
30 Pf. — Für die Publifation eined Urtels zahlt 
jede Partei 2 Grofchen, wovon die Raͤthe und die 
Schoͤffen 10 Pf. erhalten; fremde Perfonen zahlen das 
Doppelte. — Wer einen Frieden erlangt, zahlt, wenn 
er Bürger in beiden Staͤdten ift, 22 Pf., närnlid) den 
Räthen und Richtern 1 Gr., den Schöffen 12 Pf 
dem Schreider 2 Pf., wenn er aber ein Fremder if, 
zahlt er 54 Grofchen. — Wer die Gerichte zufammen 
fordern oder ein Gaftrecht hegen läßt, zahle 14 Or. 
woson der Richter 3 Gr., die Schöffen 7 Gr. und 
die beiden Gerichtsdiener 4 Grofchen erhalten; ein 
Fremder aber zahlt dafür dem ſeit Alters üblichen 
Sat von 28 Grofchen. — Für ein Vermaͤchtniß zwi⸗ 
fchen Eheleuten, welches in das Gerichtsbuch gefchrier 
ben wird, werden 7 Grofchen 3 Pf. gezahltz namlich 
an die Nathmannen beider Etädte 2 Gr., an bie 
Schöffen 4 Grofchen 7 Pfennige und an den Schreiber 
4 Pfennige. — In gemeinen Fällen nnd in peinlichen 
Sachen und Haldgericht fol der Rath diejenigen 
Gebühren erheben, twelche in feinen Büchern verjeich⸗ 
net ſtehen. | | 
Für das Gericht nebft allen vorbefiimmten Nutzum 
gen zahlt der Math zu Berlin und Coͤln an die Ver 
Eäufer die Summe von 2250 Gulden, jeden Gulden 
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zu 32 Grofchen und jeden Grofchen zu 8 Pf. ge 
rechnet. 

Verhandelt im Beifein des alten und neuen Raths 
und der Verordneten von den Viergewerken und der 
gemeinen Buͤrgerſchaft in Berlin und Coͤln 1544 am 
Tage Fabiani et Sehustiuni. 

Dipl. Beitr. II. 371. 


660. 


1544, Der Kurfuͤrſt beftätigt den vorftehenden Vertrag mit 
9. Febr. der Bedingung, daß, fo oft das Gericht zu Falle 
komme, jederzeit die gebührliche Lehnmware gegeben 
und daſſelbe als ein Mannlehen angefehen twerden 
ſolle. 
Coln Sonabends nach Dorothee 1544. 
Dopl. Beitr. U. 376. 


661. 


1544, Derſelbe beftätigt die bereit von feinem Vorfahren 
7. März \confirmirten Innungs-Artikel der Schneider zu Ber: 
lin und Coͤln, und feßt befonderd Folgendes feft: 
kein Gefelle, welcher nicht in beiden genannten Städs 
iten Gilde und Gewerk gewonnen hat, darf in 
diefen oder im Umfreife von zwei Meilen auf eigne 
Hand arbeiten. — Wer heirathet, fol fich eine wuͤr—⸗ 
Dige Perfon zur Frau nehmen. — Ein Geber foll ver 
pflichtet fein dem Sandreiter davon Anzeige zu machen, 
‚wenn „Störer,! „Puſchmeiſter“ und „Unbeſeſ— 
ſene“ in beiden Städten oder in der Umgegend dag 
Schneiderhandwerf treiben. Der Landreiter fol fo- 
dann diefe Perfonen pfänden und die denfelben abge, 
‚nommene Arbeit dem Schneidergemerfe außlıefern, 
welches ſich dason entfchädigen fol, wozu der Nach 
beizuwirken verpflichtet iſt.  Adlige auf dem Lande 
fönnen, wie vor Alters, fich einen Schneider fegen, 
welcher jedoc) für die Bauern nicht arbeiten darf. — 
Inſofern fich ein Meifter auf dem Pande fegen will, 
fo fol er fih zum Gewerke beider Städte halten, 


15435. 
6. Juni. 


1546, 
2, Febr. 
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darf aber weder Gefellen noch Burfchen nehmen. — 
WIN ein Gefehe Meifter werden, fo muß er zwei 
Fahre vorher bei einem Meifter gearbeitet und feine 
Fähigkeit nachgemwiefen haben. — Kein Meifter barf 
nie verdächtigen oder liederlichen Perfonen, männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, Umgang pflegen oder ver: 
dachtige Derter befuchen, 
Coln, Freitags nach Inuocauit Anno etc. 44. 
Dpl. Beitr. II. 377. 


662, 
Kurfürf Joachim uͤbereignet den Rathleuten $ zu Der 
lin, zum Beten des gemeinen Kaftens, das dortige 
Kalandehaug und erläßt ihnen die, früher den fchmwar: 
zen Mönchen zu Coͤln entrichtete Abgabe von einer 
Tonne Hering. 
Newenn Kemnat am Grimnig Sonnabends nad 
Exaltationis Crucis 1545. 

Dpl. Beitr. I. 382. 


663. | 
Der Fohanniter-Ordengmeifter Thomas Run ge con 
firmirt den Städten Berlin und Coͤln den Lehnsbeſitz 
von Tempelhof, Rixdorf, Mariendorf und Marien 
felde, überläßt ihnen aud) dus im Vertrage von 1435 


[dem Orden vorbehaltene Recht zur Befegung der Pfarre 


F 


in Tempelhof und Rixdorf, fo lange der Orden dies 
Recht nicht ausuͤben will. 
Coln, Dienſtags nad RER Mariä 1546. 
Dol. Xeitr. 11. 388; 


Bu Ä 


1546. |, Eine Schadloßvorficherung Markgraf Soachimg, Kur 
Ohne Dat. fiirften 2c., wegen 200 winspel haffern, fo Kurfürk 


\ 





&. Lippolth vonn Kliegingk, heuptmann zu Sur 
terbock, geliefert, dafür fi) Ein Rath beiber Etedte 
principaliter Eejen gemelten Klieging oblijire x, 
fie ſchadloß zu haften, vnnd hat. Kurfürft g. dem 


* 
+ 
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Mathe daß dorff Arnsfelde dafür zu onterpfanbe eins 
geſatzt.“ 


„Iſt datirt Anno 1546 vund mit * Vuchſtaben 


M M gezeichnet. At 


m. Die Summa iſt den ı vom Kliegingen beschlt, 
5 haben aber Ein Rat) brief vnnd fiegel noch 
ac wieder befommen.” 


Wöoͤrtlicher Vermert im alten cölniſ hen Gopiatbuch ©. 179 


6863. 


. Der Biſchof Georg von Lebus und Ratzeburg über: 


laͤßt ſeinem Diener: und Mundkoch Bernhard Neu: 
mann eine wuͤſte Stelle, zwiſchen dem bifchöflichen 
Grundftüce und Boldickens Bude zu Berlin belegen, 
von der vorderften Mauer der . Gaffe an bis zum 
Gange, nebſt der vor diefer wüften Stelle aufgefuͤhr⸗ 
ten Matier und dem hinter jener Stelle- belegenen 


- |&artenifleck von eine Nuthe lang und breit, erb- und. 


eigenthuͤmlich, zur Anlegung eines Hauſes, welches 
mit dem Hauptgrundſtuͤcke gleiche Rechte und Be⸗ 
freiungen haben ſoll. 


Berlin am Tage Epiphania domini 1547. 
Kol. furm. Lehus: Archiv. 


| [11T 
Kurfürft Joachim genehmigt, daß Simon Merkel fein 


Haus, welches derfelbe von Dominicus Blanckenfeldg 
Wittwe erfauft hatte, dem Matthias Haken überlaffen 
. und biefer dem 2c. Merkel dad von den Dfterftetten 


erfaufte Haus dafür überlaffen darf. Da das von 


dem Merkel befeffene Haus von allen bürgerlichen 


Pflichten befreit und mit Gerechtigkeiten begabt gewe⸗ 
fen, fo beftätige der Kurfürft dem Hafen dieſe Ge 
rechtigfeiten. 
Potsdam, Donnerſtags nach GSirti Anno im 
47ſten. 
Ebendaſ. 


424 
667. 


1548, |Derfelbe verfpricht den Rathmannen der Stadt Ber: 
25. Mai. (lin für die ihm von denfelben überlaffenen Befigun 


1548. 
6. Juni. 


15AS. 


Ohne Dat. 


gen, als: die Teichftätte in der fpandomfchen Heide 
mit den darin gemachten „Streichholdern,“ dem 
dahinter belegenen Plögenfee und Meinberg, deren 
Antheile an der Teichftätte in der cöpenicker ‚Heide, 
auch die große Teichſtaͤtte daſelbſt „Kohrlake“ ge 
nannt, fo tie für deren Antheile in den Dörfern 
Berkholz, Panfow und Blankenburg, mit allem Zus 
behör, 8400 Gulden in beftimmten Terminen zu zahlen. 
Collen 1548 am Tage Urbani. 
Dpl. Beitr. II. 385. | 


668. 
Der Kath zu Nürnberg communicirt dem Rathe zu 
Berlin dad Gefuch eines mürnbergifchen Bürgers, 
Heinrich Pren, Vormundes des Barreutterfehen Kin 
des, um Vernehmung des fich zu-Berlin aufhaltenden 
Haupterben der Barreutterfchen Verlaffenfchaft ze. 
Datum Mittwochs den 6ten Juni 1548. 
Rathhäusl. Arch. XI. 108. 


669, 
„Ein Schadtloßbrief Markgraf Joachims, Kurfürften ıc., 
wegen 40000 Thaler Hauptſumme und 2400 FI. jer 
lich8 Zinfes, dafür fich beide Stedte Brandenburgf, 
Berlin, Coln und Frenffurtd ann der Oder ſelbſt 
ſchuldigk tejen Marggraff Johannſen ſeel. verſchrie— 
ben ꝛc. die Stedte itzt bemeldt zu benehmen vnnd 
ſchadtloß zu halten.“ | 
„Iſt datirt Anno 1548 vnnd gezeichnet mit den 
Duchftaben NN 
Wörtlicher Vermerk im cölnſchen Copialbuche S. 180. 


670. 


1549. Kurfuͤrſt Joachim bekeunt, den Rathmannen zu Coͤln 
12. Mat. ldie Summe von 6200 Gulden zu verſchulden, welche 


, 


1549. 
24. Juni. 


. 425. , 


diefelben auf fein Anfuchen und Begehren gutmillig 
dargeliehen und bei den Vorſtehern der Pfarrkirche 
St. Petri und des gemeinen Kaſtens zu Coͤln, fo tie 
auch an andern Orten aufgenomitten, und theils an 
ihn, theils an feinen Nentmeifter Nübiger Ruſt gezahlt 
haͤtten; er wolle dieſe Schuld mit 6 Procent verzinſen 
und ſich eine Loskuͤndigung, welche ein Vierteljahr vor 
dem Sonntage Jubilate erfolgen fol vorbehalten. 

Coln, Sontags Jubilate 1549. 

Rathhäusl. Arch. 

671. 

Kurfuͤrſt Joachim bekennt, von den Buͤrgermeiſtern, 
Rathmannen und der ganzen Gemeinde zu Coͤln, als 
oberſten Verweſern des gemeinen Kafteng, ein Anlehn 


: von 800 Gulden: brandenb. danheranduns dargelie⸗ 
hen erhälten zu haben. Du 


Coln, Montags am Tage: Woamis Spin 1549. 
Ebendaſ. | 
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159. — tritt Ar Erbauung zweier Kapellanhaͤuſer dem 


2. Juli. 


Mathe und den Vorſtehern der Nicolaikirche zu Ber⸗ 
lin, auf Bitten des Probſtes Georg Buchholtzer, einen 
zum Probſteilehne gehoͤrig geweſenen, vom Gehoͤfte des 
Buͤrgermeiſters Tempelhof bis zum Nicolaikirchhofe 
ſich erſtreckenden Raum unter der Bedingung ab, daß 


dem genannten Probſte dafuͤr ein neues Haus mit 


einer Kuͤche, Sommerlaube, mit Tiſchen, Baͤnken und 


Benſtern, und einer auf dem Boden anzulegenden 


Stubierftube. gebaut, das alte Probſteihaus gebeffert 
und der dazu gehörige Backofen mit . einem neuen 
Dache verfehen, werde, „ Die-neu zu erbauenden Ras 
pellanhäufer ſollen mit denſelben Freiheiten, melche 
der Probſtei wuhteben begabt fein; und ur St. Nicos 
laikirche gehoͤen. — 

Coln am tage: ai des eigen Apfel Anno 
im 49ften. | 

Dipl. Beitr. I. 387: BR IE esse Ber in, 
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673. 
1549. Die Gebrůder Joachim und Hieronymus x iche ver: 
2. Nov. |Faufen den Rathleuten zu. Berlin die Hälfte des bei 
ER der Kanne nad) Kofenfelde- bin belegenen Teicheg, 
welcher. „in dem rothen Forte“ beim Dannewitzſee ans 
hebt und bis zum Blockdamme reicht, für 1500 Gul⸗ 
den. gutet. gangbarer Münze. 
Berlin Sonnabends nach Omnium Sanctoram 1549. 
Dpl. Beitr. I. 389.. 
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putirten..am 1 Sage, Lucẽ 1549 zu Beufadt —* 
—* z Beſchwerden und Anttaͤge: | 
2). Alle Prälaten, Grafen, Herren, Etäbte, Stechen und 
— auf den Doͤrfern, welche auf dem Lande Bier 


ten. — Die Stadt Prenzlau ſoll darauf achten, daß 
von feinem Krüger in ber Uckermark Bier außer Lan— 
de8 geführt werde. — Auf den Dörfern ‚foll fein 
fremdes: außfändifches Bier geſchenkt werden. — Die 
Stadt Lychen fol:die neue Bierfteuer geben. — Sin: 

ſofern die Städte Freienwalde, Bukow, — 
2 73 Falkenhagen, Zehdenick, Wilsnack, Wittenberge und 

kindow die Brauereigerechtigkeit nachweiſen koͤnnen, 
3 2 ſſollen ſie zur Entrichtung des Biergeldes verpflichtet 
ffein /im entgegengeſetzten Falle aber keinen Krugver: 
ag halten. — Die Stadt Wittſtock hat das Biergeld 
bewilligt. — Wegen der von dem Hofgeſinde zu Ber 
and Coln zu zahlenden Schoͤſſe fol. es bei dem 
"2 Alergangenen Befcheide verbleiben. — Niemand darf 
von den Bauern Korn auffaufen, um es außer Lan 
= lde8' fir bringen; und damit hiergegen nicht gehanbelt 

> Moerde, ſoll in den Zollſtaͤtten ein Eid geleiftet werden, 

daß unter dem auggefchifften Korne kein Bauerforn 
in ich befinde, ı Wegen der Geächteten von Magde: 
burg, welche Brandenburg und Nathenom-: bedrohen, 
ſollen im ganzen Havellande Sicherheitsmaaßregeln 
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"getroffen werden. — Diejenigen! Städte, : welche das 
Geld zur Befoldiing der Landesfnechte in Tanger⸗ 
muͤnde noch nicht nee — — zur Zah» 
lung angemahnte ":: una! 
| Actum vnter fi fg: Seaen gu — Dien⸗ 
ſtags nach Lücie Anno ete; im neun vnd vierzigſten. 
Rathtedusi Arc. —— auf Papier. 


— — 675. | 
1819, EUER — Kutfaͤrſten ec. Revers über 
Ber 8000 Thaler, dafuͤt ſith beyde Stedte kegen Niclaus 
>= fen vnd Herman; gebruederniden Hirſchen, wegen 
Kurfürft. g. daß a offm. — zu erheben, 
— 2 Springipakter oblijirt ad. nun. 2. | 
„Iſt Datirt Anno etc. 1549° und * dem Buch⸗ 
ſtaben K. ſignirt.“ 
Wörtlicher Vermerk im cölnſchen Copialbuche S. 183. 


676. 


1550. Kurfuͤrſt Joachim verordnet auf den Antrag der Leine⸗ 
13. März. weber in den Städten Brandenburg, Berlin, Cöln, 
‚Sranffurt, Prenzlau und Ruppin und der zu denfel- 
ben gehörigen Fleinen Städte, daß in dem Umfreife 
diefer Städte Erin Leineweber geduldet werden folle, 


er habe denn deren Gewerk und Innung gewonnen. 
Coln Dienftags nach Dculi 1550. 
| Dpl. Beitr. IL. 390. 








677. 


Die Bürgermeifter, Rathmannen und die ganze Ge; 
meinheit zu Berlin hatten dem Kurfürften vorgeftellt, 
daß zur Unterhaltung und Befoldung der Pfarrer, 
Kaplaͤne, Schulen und andern Kirchendiener zu St. 
Nicolai und Marien aus der rathhäuslichen Kaffe viel 
Zufchüffe geleiftet werden müßten, da dasjenige, was 
dazu bei der Reformation ausgefegt worden fei, nicht 
mehr augreiche, auch von den beiden Kirchen mehrere 
—* Lehen zur Dotirung des Domſtiftes in Coͤln 


1550. 
14. Octbr. 








428 


genominen worden feien; worauf der Kurfürft, nach⸗ 
dem feine Raͤthe auf erfolgte Unterfuchung die Rich: 
tigkeit Diefer Angaben beftätiget hatten, genehmigte, 
daß die Bittfteller, zur Beftreitung der Befoldungen, das 
Einkommen des Kalandes bei St. Marien, an Pächten, 
Zinſen, Dienften, Erbfchaften und Wiederfäufen erhalten 
ſollen. Die noch vorhandenen Kalandsherren fol der 
Rath, mit dem ihnen bei der Kirchen -Bifitation aus: 
gefegten Deputate an Korn und Gelde, bis zu ihrem 
. .AAbgange verforgen,. wonächft ihm fämmtlihe Depw 
ltate ebenfalls verbleiben folen. Ä 

I. Gegeben u Brandenburg Dienſtags nach) Dyo⸗ 
* nifiug. 1550. 


KRurm. Lehns⸗Archiv Vol, 102. Fol. 22. Küfter a. a. O. 
. Seite 459., 
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Das Münzweſen der Stadt Berlin. 
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Der Mangel an Hinreichenden urfundlichen Beweiſen macht 
23 fehr ſchwierig, das tiefe Dunfel, welches die Münz: 
gefchichte der Mark Brandenburg in der Zeit des Mittel: 
alter8 umgiebt, zu erhellen und den Schleier dieſes Hiftori- 
(chem Geheimniffes genügend zu heben. Dennoc haben wir 
eg, mit Benußung aller Duellenfchriften, welche ung zu Ge: 
bote ſtanden, verfucht, eine gedrängte numismatifche Gefchichte 
von Berlin und, in fo fern die Einrichtungen, melche wir 
bei der Münze diefer Stadt vorfinden, im Allgemeinen auch 
für andere märfifche Städte gelten, gleichfam eine Münz: 
gefchichte der Mark Brandenburg zu entwerfen. 


Die Berliner Münze im Jahre 1280, 


Die erfte Berliner Münze, deren Urkunden überhaupt 
erwähnen, war eine landesherrliche, an welcher die Stadt 
feinen Antheil hatte, da lestere erft im Jahre 1369, wie 
wir fpäter fehen werden, das Muͤnzrecht förmlich erwarb. 
Die Altefte Urkunde, datirt vom 4. April 1280"), berichtet, 
dag die Marfgrafen Dtto V., Albrecht und Otto VI. der 
Stadt 10 Pfunde Brandenburgifchen Silbers, welche ihnen 
aus den jährlichen Einfünften der Münze zu Berlin gebuͤhr⸗ 
ten, überließen.” Dann haben wir vom Sjahre 1322 einen 





1) Die bierber gehörigen Worte diefer Urfunden lauten folgender: 
maßen: „Nos Otto, Albertus et Otto fratres, Dei gratia Marchiones 
Brandenburgenses — notum facimus, quod eiyitati nostre Berlin ad 
suos reditus augmentandos, decem talenta Brandenburgensis monete 
annuatim solventia de moneta in Berlin.cum proprietate et omni Jure, 
quod nobis in eadem competebat, sine omni exactione et conamine 
Pro certa pecunie quantitate veudidimus.“ — ERS * und 
Neues Berlin IV. 134. — 
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Vertrag der Mathmannen von Brandenburg und Berlin mit 


den Münzmeiftern diefer beiden Städte, worin erftere befen- 


nen, daß des befferen Verkehrs wegen die Berlinifchen Müns, 
gen ebenfo mie die Brandenburgifchen ausgebracht werbden 
foßen *). Doch beweift dies Uebereinkommen nicht, daß bie 


- Stadt Berlin Antheil an der Münze hatte, fondern daß nur, 


Das Pfund. 


des Vortheils der Bürger wegen, die Rathmannen Einfluß 
auf jene zu gewinnen gefucht haben. 

In diefen Urfunden finden wir bereits die Bezeichnun: 
gen: Pfund, Mark, Schilling u. f. w.; daher es angemeffen 
erfcheint, zum befferen Verftändniß der ‚folgenden Münz 
gefchichte, eine Erläuterung diefer Benennungen voran zu 
fchicken. 

Die aͤlteſte Rechnungsmuͤnze, deren Brandenburgifche 
Urfunden erwähnen, das Pfund (libra, talentum) war in 
Deutfchland fhon zur Zeit der Karolingifchen Regenten im 
Gebrauch, und anfänglich dem Gewichts: Pfunde ganz gleid, 
aus welchem in feinem Golde 80 Schillinge (solid) und in 
feinem Silber 20 Schilinge oder 240 Pfennige (devarii) 
gemünzt wurden. Da nun hiernad im Gewicht ein Gil 
berfchilling mit 4 Goldfchillingen überein Fam, der Goldſchil⸗ 
ling aber 3 Gilderfchillinge galt, fo beftand damals ein 
Merthverhältniß zmwifchen Gold und Eilber wie 1 zu 12, 
d. h. ein Pfund Gold war im gleichen Werth mit 12 Pfund 
Silber. In der Folge jedoch änderte ſich dieſes Werhälts 
niß in das von I zu 10, indem der Goldjchilling auf 24 6ik 
berfchilling im Werthe fiel?). 

Die erften deutſchen Scillinge und Pfennige wurden 
aus gang feinem Gold oder Silber und. im richtigen Ge 
wicht ausgemünzt. Man gemöhnte fich daher, ungemogen 
80 Goldſchillinge für ein Pfund reines Gold und 20 Silk 
berfchillinge für ein Pfund reines Silber zu geben und zu 


1) Gercken, Bermifchte Abhandlungen, 122. Höfer, Auswahl der 
älteften Urkunden deutfcher Sprache, 157. Nr. 79. Grote, Hannoverſche 
numismatiſche Zeitfchrift, II. 66. 

2) Diplomatifche Beiträge L 138: „Dat penning wichte goldet 
nam man do vor tepn filnerpenningez; alfus weren di twelf penninge 
drittich fchillinge wert.” Ein. goldener Schilling und ein goldener 
Pfennig find daffelbe. -— Freiherr v. Praun, Gründlihe Rachricht 
vom Miünzwefen, Leipzig 1784, ©. 39, 
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nehmen, bemerkte aber nicht, daß allmählig eine Gewichte; 
verminderung entftand, wohin nicht bloß der Umlauf, fon: 
dern auch wohl abfichtliches Befchneiden oder leichtere Aus⸗ 
münzung führten, fo daß obige Stücenzahl nicht mehr ein 
Pfund wirklich wog, fondern nur noch dafür gerechnet 
wurde. - 

Dieſe Verſchlechterung am Gewicht (an den Gehalt wagte 
man ſich damals noch nicht), nahm immer mehr zu, und das 
wirkliche Gewicht der anfaͤnglich auf ein Pfund beſtimmten, 
jetzt nur noch gerechneten Anzahl Muͤnzen, ſank bis auf 
24 Loth oder 3 Pfund und noch tiefer, ja vieleicht felbft 
bis auf 16 Loth herab, wodurch denn zunächft die deutfchen 
Bergwerke bervogen mwurben, ein neues, zuverläffiges, für 
die Gewichts-, fo wie für die Gehalts: Beftimmungen zu 
Grunde zu legendes Muͤnzgewicht, das fogenannte Mark: 
gewicht (vom marken, bemarken, bemerfen) einzuführen, 
Die Einheit deffelben, die Gewichtsmarf, wurde auf 8 Ungen 
oder 16 Loth feftgeftellt, und dieſe Größe eben durch die 
Verringerung der Münze bis auf die Hälfte des Gewichte: 
pfundes veranlaßt, fo daß man nun die Mark zu 20 Schil: 
lingen oder 240 Pfennigen ausbrachte. Allmählig nahm 
aber die Anzahl der Schillinge, welche auf die Mark gingen, 
zu, fo daß dieſe fchon im Jahre 13691) 40 Schillinge galt, 
worauf fie ftehen blieb und zu einer bloßen Zahl: Mark wurde, 
welche man demnächft in vier Wierdunge (Verdinge, Fer 
thinge, Fertones), jedeg Vierdung in vier Rothe (loti, loto- 
nes) und jedes Loth im vier Duentchen (quentina) eintheilte. 
Doc murden dieſe Eintheilungen erft jur Zeit der böhmi: 


[hen Regenten der Mark allgemein 2). Zu derfelben Zeit: 


tar auch der Werth des Zählpfundes bereits fo geſunken, 
daß deren zwei auf die Mar gerechnet wurden. 





1) Hoppe, Abhandlung Über die Stendaler Münze in Spieß’s 
Brandenburgifch-hiftorifchen Münzbeluftigungen V. 30. Landbuch Kai- 
fer Karl’s IV, 4. und 3. | 

2) Nady Ducange Elossarium medii aevi unter Marca, fam die 
Marf erſt unter König Philipp in Deutfhland auf; in Franfreich fol 
ie ſchon im Jahre 1073 gebräuchlich gewefen fein (Le Blane, Traite 
des Monnoies de F range, 150.) und in Ungarifchen Urfunden findet 
fie ſich ſchon 1036 vor (Schönvisner, Notitia Hungaricae rei numa- 
riae, 155). 

Hift. dpl. Beitr. Th. III. 98 


Die Marf. 
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Der Schilling Der Schilling ift in der Mark Brandenburg nie wirk 
— lich ausgeprägt worden, bier alſo nur als Ideal⸗ oder 
Rehnungsmünze zu betrachten. Er theilte fich immer 
in zwölf Pfennige. Dieſe hingegen waren von jeher wirk 

lich geprägte Münzen. 
Die Markgrafen befoldeten in Berlin ihre Muͤnzmeiſter, 
Münzpfer. welche die für den Müngnfer der Stadt geltenden Pfennige 
zu prägen hatten. Unter dem Ausdruck Münzyfer (Muͤnzeiſen) 
verftand man damals den Bezirk, welcher unter gleichem 
Münzftempel münzte. Nur die unter dieſem Stempel ge 
prägten Münzen hatten in die ſem Bezirf Cours und den 
Bewohnern deffelben war die Pflicht auferlegt, jährlich neu 
Dfennige gegen alte einzulöfen, um fich dann erfterer im Han: 
del und Wandel zu bedienen. Der Münspfer von Berlis 
war einer der bebeutendften. Er enthielt folgende wierzehn 
Städte: Berlin, Eöln, Frankfurt, Spandow, Bernau, Ebert 
twalde, Landsberg, Straußberg, Müncheberg, Droffen, Fürften: 
walde, Mittenwalde, Wriegen und Freienwalde, fo mie bie 
in diefer Gegend anfäffige Nitterfchaft, alle Dörfer, Flecken, 
Münzftätten Klöfter u. f. mw. '). Außerdem beftanden im Mittelalter in 
in der Mark. der Mark Brandenburg noch viele Münzftätten des Landes— 
beren, unter denen befonders die zu Angermünde ?), Bär 
walde?), Beesfom*), Brandenburg’), Eroffen®), Frank 
fur”), Havelberg *), Königsberg ?), Mohrin ! 9), Prenzlom'), 


1) Gerden, Codex diplomaticus Brandenb. Il. 645. 
2) v. Raumer, Codex diplom. II. 73. 
3) Gerden, Cod. diplom. VI. 340, 
4) Gerden, Codex diplom. I. 283. Moehfen, Geſch. der Wilken: 
fhaften in der Marf, 231. Anmerf. ce. 
5) v. Ledebur, Archiv für die Gefchichtsfunde des Preuß. Staats, 
IX. 234. 
6) v. Ledebur, ibid, 339. 
. 7) ibid. 243. 
8) ibid, 250. 
9) Gerden, Codex diplomatieus II, 210, v. Ledebur, Archiv 
IX. 256. 
10) Hier wurden nad Mochfen 239, Anmerf. h nur fogenannte 
Finfenaugen geprägt. 
11) v. Ledebur, Archiv IX. 250. 
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Rathenow *), Salzwedel 2) und Stenbal y epätig das 
ven®). 

Die oben erwaͤhnte jahrliche —— der Pfennige, Die neuen 
welche in beſtimmten Terminen vorgenommen wurde, brachte Pfenuige. 
jedesmal 25 Procent Gewinn, indem für ſechszehn alte Pfen- 
nige nur zwölf ober. ein Schilling. neue gegeben. wurden. 

Diefe novi denarii (neue Pfennige) Fommen zuerft im Jahre 
1305 vor), und der Ertrag, den fie gewährten, war dazu 
beftimmt, die Prägefoften zu decken. Der Ueberfhuß ftand 
jur Verfügung des Landesherrn; diefer verfaufte, daraus ges 
mwiffe Renten, und es finden ſich auch Nachrichten, daß: mit 
dem Reſt verfchiedene Altäre in Kirchen dötirt geweſen find. 


So befam der Altar St. Nicolai. in der Petrikirche ein Einfünfte ge- 
Mund aus der Münze und drei aug dem ZoM°), der Altar wiſſer Atäre 


der Heiligen: Katharina und Margaretha in der Marien Münze, 
kirche hatte jährlich 13 Pfund aus der Münze”), der ber 
Heiligen: Matthias, Stephan und Hippolytus in derfelben 


I) v. Ledebur, Archiv IX. 352. 

2) ibid. 257. 

3) ibid. 35.54 XIV. 239, 

4) Wegen der übrigen Münzftätten der Marf ſiehe v. Ledebur's 
Archiv IX. 227—358, XI. 146, XII. 282, XIV, 230. 

5) Hoppe, Abhandlung über die Münze zu Stendal; in Gerden’s 
vermifchten Abhandlungen L 90; in Spieß, Brandenburgiſch-hiſtorifche 
Münzbeluftigungen V. 37. 

6) „Nos Ludovicus — dedimus et per praesentes solenniter 
donamus proprietatem plenam et omnimodam pro tribus talentis in 
telonio nostro Berolinensi et super uno talento in moneta nostra 
Berolinensi, appositis ad altare St. Nicolai, situm in Ecelesia 
St. Petri in Colu, ita, quod talia quatuor talenta dieto altari libera, 
ab omni precaria et ab omni onere semper libera permanebunt. — 
Datum Berlin anno Domini MCCCXXVII.“ Diplom. Beitr. Hi. 26. 
Reinbed, brennender Petrithurm, 30. 

7) „Nos Ludovicus — recognoseimus in his seriptis — quod 
de maturo consilio nostrorum fidelium consensu etiam serenissimi 
domini domini Ludouici Romanorum Imperatoris ad hoc plenius 
accedente ad laudem et honorem beatarum virginum Katharine et 
Margarete — ultare in ecclesia sanete Marie in nouo foro civitatis 
Berlin construximus — nostrisque bonis videlicet de tredecim libris 
denariorum Brandenburgensium in moneta Berlinensi.“ — Urkunde 
von 1334. Gerden, Cod. dpl. I, 535. 

28° 


Ginwechfe: 


lungder neuen 


Pfennige. 
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Kirche zwoͤlf Pfund.2); auch erhielt im Jahre 1345 ber 
Altar der heil. Katharina in der Petrificche fünf Pfund?) 
Das Einwechſeln der alfen Pfennige gegen neue finden 
wir zuerſt in einer Urkunde Herzog Rudolf's von Sachſen 
und der Markgräfin Agnes von Brandenburg (dev Win 
Waldemar s) vom Jahre 1319 ermähnt *), auch in km 
Vertrage der Bürgermeifter von Berlin und Brandendug 
mit den Furfürftlichen. Müngmeiftern dieſer Städte vos 
1322 *) und fpäter an vielen andern Stellen. 

‚Der Termin, in welchem bie neuen Münzen einge 
wechſelt werben follten, war auf den erfien Markttag nad 
St. Jacobstag (den 25. Juli) feſtgeſetzt?). In einer Urkunde 
vom Jahre 1347 ‚finden wir den nächften Markttag vor 


» 





1) „Ludovieus — ducti zelo ex alto donationem reddituum, * 
fieet XII talentorum denariorum Brandenb. in moneta nostra Ber 
linensi factam ac prudentibus viris Consulibus et civibus de Beris 
et Cöln nobis dilectis altari Beatorum Mathie, Stephani et Ypoiü 
in ecelesia S. Marie in Berlin, quod prefati consules et tives in die 
ecclesia in salutare authidotum — suis propriis sumtibus et subsun- 
tia constituerunt et liberaliter dotauerunt de redditibus supradicis 
gratam et ratam habemus ac eam presentibus approbamus ete.“ — 
Actum et datum Berlin a. d. 1335. Gerden, Codex diplom, II. & 

- 2) „Nos Ludovieus — appropriavimus et appropriare deereis 
mus per praesentes quinque talenta redituurp annuorum sita in De 
neta eivitatis nostre Berlin, ad altare S. Katharine Virginis ac Mar 
tyris situatum, locatum et fundatum in Ecclesia St. Petri Apostih 
eivitatis nostre Colne, perpetuis temporibus pacifice site impeö 
mento quolibet pereipienda — Debebit quoque Monetarius ibidee 
praesens, seu qui pro tempore fuerit, debitis solationum tempornkek 
et consuetis in promptis denariis sine diminutione qualibet satisfacene 
pro pecunia prae expressa. — Datum Spandow a. d. 1345. 2% 
Beitr. II. A1. | 

3). „Et iidem monetarii unum solidum novorum denariorum p% 
sedeeim denariis antiquis ministrabunt.* Siehe Küfter, Altes m 
Neues Berlin IV. 157. Dpl. Beitr. II. 19. ’ 

4) „und die Muntmeitere feolen feitepne (16) alde Penninge ıd 
eynen nigen Scilline nemen.“ Siehe Gerden, vermifchte Abbandl. 1% 
Grote, Hannoverifche numismatifche Zeitfchrift II. 66. Höfer’s tentidt 
Urfunden 157. 

3) So befichlt es Markgraf Ludwig der Aeltere in einer Urfut 
vom Jahre 1334, worin es heißt: „Wir wellin auch das alle vu 
ftete ingunnen, das die nven phenning usgangin des marfttages [er 
fant Jucobstag, als es bi vnſeren vorwarnden den alten Marggramt 
geitanden bat.“ erden, Codex dpl. II. 536. 
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unfrer Frauen Wuͤrzweyhe (dev Himmelfahrt: Marid, am 
19 Auguft) angegeben, was biernad) ein und derſelbe Ter⸗ 
min zu fein fcheint +). 

Der große Verluſt, welchen man beim Eintyechfeln ber 
neuen Münzen erlitt, gab dazu Anlaß, daß man fich wei⸗ 
gerte, diefelben einzulöfen. Diefe Weigerung nöthigte den 
Markgrafen Ludwig den Xelteren, im jahre :1354 den Bes 
fehl ergehen zu laffen, die neuen Pfennige ohne Wider: 
fpruch anzunehmen und fich der alten in Zahlungen. nur 
noch bis zum. St, Michaelistage (dem 29. September) zu 
bedienen ?) i ne. Ä 


Im Jahre 1356 fcheint die Einköfung: der Pfennige am. 


St. Jacobstage nicht erfolgt zu fein®), denn der Markgraf 
verfchob den Termin: „dorch unfer und unfer Lande nuzamheid 
willen“! auf den St. Bartholomäustag (den 24. Auguft*). 
Wie fich die-Pfennige, welche anfänglich ganz fein aus. 
gebracht wurden, allmählig verfchlechterten, ift aus folgen« 
der Tabelle zu erfehen, welche auch den Werth des Zaͤhl⸗ 


1) „Auch follen,“ heißt es in: diefer Urkunde, „die Pfennige aus: 
gehen dies Jahr in jeglicher Stadt, in dem nächften Marfttage vor 
unfer Frauen ⸗· Würtzweyhe Tage.” Buchholtz, Verſuch einer Gefchichte 
der Kurmark Brandenburg V. Urkunden-Auhang 68. U. Zr. Würtz— 
wenhe hieß dieſes Feſt deshalb, weil man an diefem Tage in Deutfchs 
land geweihte Kräuter und Blumen zum Verkauf ausbot. 

2) „Daromme gebiete wir alle den Rittern und Knechten ıc. 
das fie diefelben numen pfennpnge nemen fullen one mwiderfprache. 
Ver ouch dem andern fehuldigf ift, der fol im gelden mit diefen pfen= 
üpngen, die nu gen vor fente Michelstag, der fehierft fumpt. Wer das 
nicht entete, der fol nad dem tage fente Michele mit nuwen pfen- 
Npngen gelden.“ Gerden, Codex dipl. I. 641. 

3) Die deshalb ausgeftellte Urkunde ift uns auch infofern intereffant, 
da wir aus ihr alle Münzen, welche der Markgraf damals befchäftigte, 
fennen lernen. Solche beftanden demnach außer in Berlin nod in 
Brandenburg (unter Merfe), in Prenzlow (unter Merfe Brand), 
in Königsberg (unter Henning Friefe und Claus Loſiem, in Koritz 
(unter Brunen) und in Stendal (unter Engel Hidden). Gerden, 
Cod, dipl. VL. 328. 

4) „Wir Ludewig der Romer ıc. befennen ꝛc. dat wi nad) racde 
unfes Raedes und met vorbetrachten mude gheſat bebben und fetten 
dorch unfer und unfer Lande nuzambeyd willen, dat in allen unfen 
landden nu ‚tu fante Bartholomensdaghe die nehſt komt nye Branden- 
v9, Penninge fholen ute ghain“ ıc. Gerden, Codex diplomaticus 


Werth der 
Dfennige. 
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Pfundes fowohl, wie auch des Schillings und des Penn 
nach jetziger Währung 'angiebt'). 





Stciabl Werth 
| ‚auf eine des ST de | da 
Brutto-Marf, Zähl⸗Pfundes J Schill. [Mens 
hilft, Dr, nf. [tier Sar Bd ISar. Br. ISar. = 
1319) 2874115, |80 125,0 761 13 103)1 16* 
i32)) 20 —Pua 2 Is IR 6 Jız) 1116 
re else chız| F 
1343) 12894 Al 15 130 2340 7114113 102] 16 
137428 | af 1a | ar ste | 28 | 8 [13 | 311646 
| A 11 7] siZ2lı|e9j|-'M 





9 Dieſe Werth -Brinittekunge find nad) der Berechnung M 
Haupt-Münz-Wardeins Herrn KRandelbardt. 

| 2) In der Urkunde Herzog Rudolfs von Sachſen beißt es: „te 
terum volumus, quod Monetarü ipsarum eiuitatum fabricent st 
eudant talis valoris denarios, quod  viginti et octo solidi cum gm 
tuor denariis, in pondere facient vnam marcam et insexamine mi 
eonsistant denarii vno letone amputato.* Diplom. Beiträge un 
Küfter, IV. 157. u 

3) Siche den Bergleihh der Städte Brandenburg und Kalk 
wegen der Münze. „Wi NRatmanne vom Brandenborh — unk & 
Ratmanne vom Berlin unde KRolne, befennen — dat wi u 
hebben ghedragen met der Muntmeftere Wille van Berlin und 
Brandenborch, dat fi ere Penninge alfo ſcollen bolden, dat er 
tvintich Scillinge feolen ‚wegen eune marc, unde fcolen mit wein 
anderhaluen Lode u. ſ. w.“ - Grote Blätter für Münzkunde, fu 
verifhe numismatifche Zeitfchrift, Jahrgang 1836. 66. Höfer, In 
wahl der älteften Urkunden deutfcher Spradye, Abjchnitt I. Ar. ” 
Gercken, Bermifchte Abhandl. 1. 14. 

4) Gerden, Cod. dpl, I. 336, 

5) de Ludewig, Reliquiae manuser. med. aevi VII. 88 

6) Buchholtz, Brandenburgifche Geſchichte V. Urkunden-Anbang 
Ueber. diefe Verordnung wollen wir noch weiter unten fpreden. 

7) In einer Urfunde Markgraf Ludwigs des Nömers beift 
„Zu dem erften fall die Brandenburgfhe marck bejtan und Kl 
wenn man fie burnet drie lotige vierdung Silbers (alfo 4 Mart 
12 Loth) — und der Brandenburgifchen Pfenninge fullen wegen 
marck negen vnd tzwenzig ſchillinghe und vir Pfenninge durd day J 
erden, Dipl. vet. march, I. 134 
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Den Müngmeiftern war auch der Preis, den fie für De Sitber 
das rohe Silber zahlen folten, vorgefchrieben. Da bei der 
jährlichen Einwechfelung der Pfennige diejenigen Leute, welche 
in ben Fall Famen, Silber zu verfaufen, einen Verluſt er: 
litten, der. um fo größer war, je nachdem: Die Zeit, in wel⸗ 
er dies gefchah, dem Jacobstage näher lag, und es alfo 
dem Vortheile des Münzmeifterd angemeflen geweſen märe; 
das Silber fo kurz wie möglich vor diefem Termin anzufaus 
fen, weil er dann gleich an demfelben den vierten Theil des 
Geldes, welches er dafür bezahlt hatte, zurückerhielt, fo wa⸗ 
ren vom Jacobstage des einen Jahres bis zum Walpurgis⸗ 
tage im folgenden Fahre, gemwiffe Termine feftgefett, in wel⸗ 
chen der Preis für das Silber zum Vortheile des Verkaͤu⸗ 
fers je um einen halben Schilling flieg. Eine Urfunde vom 
Jahre 1347 *) nimmt fieben folcher: Termine an?). 

Welches Gepräge die damals in Berlin gefchlagenen Gepräge der 
Münzen gehabt haben, vermögen wir nicht anzugeben, indem — 
uns alle Andeutungen abgehen. Da wir in den Urkunden zen diefer Zeit. 
feine Vorfchriften hierüber finden, fo ſcheint es, ald ob «8 
von der Willführ der Müngmeifter abhängig gewefen fei, 
die Münzen mit Figuren zu fchmücken. Es zeigen aber die 
meiften brandenburgifchen Münzen, welche überhaupt in dies 
fer Zeit geprägt find, auf dem Avers die Geftalt des Mark: 


1) Der Abdruck diefer Urfunde bei Buchholg (Brandenburgifche 
Geſchichte Band V. Urfunden-Anhang pag. 68) ift fehr ungenan. Die 
hierher gehörige Stelle iſt aus einem alten Copial: Buche der Stadt 
Prenzlow entnommen. Siehe König's Coll. manuser. boruss. fol. 440. 
„Auc fol ein itzleich Müngemeifter — heißt es darin — feiner Pfen— 
ning vor ein Marg geben fünftehalben Schilling und Zweingig von 
der Zeit, als der Slag beginnt; wannt zu Sanct Michels Tag, fünf 
und Zweintzig Schilling, und zo St. Martins Tag Sechſthalben Schil- 
ling, und Zweingig biz zu Weynachten, ſechs und Zweintzig Schilling, 
und 50 Lichtmeſſe fiebendhalben Schilling und Imeingig, bis zu Mitter 
Vaſten, Sieben und Zmweingig Schilling bis auf Sanct Walpur: 
gen Tag.” 

2) Wann diefe Einrichtung zuerft aufgefommen fep, fönnen wir 
nicht angeben, wenigftens fchweigen darüber die früheren Urfunden. 
An dem Vergleich der Bürgermeifier von Berlin und Brandenburg 
vom Jahre 1322 heißt es: „unde wenne die penninge irft utgan, fo 
feolen geuen die Muntmefiere vif und tuintich Scillinge vor die Marc.“ 
Grote, IL 66. Gerden, Bermifchte Abhandl. pag. 122 u. f. w. 


—— 
oder 
Müuͤmzpächter. 
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grafen, welcher entweder zwei Schwerter oder zwei Helme, 
Voͤgel, Lanzen, Bogen und dergl. in den Haͤnden haͤlt. Auf 
dem Revers find die mannigfachſten Vorſtellungen: Kreujze, 
Sterne, Helme u. ſ. w. Doch keines dieſer Zeichen deutet 
auf eine berliner Muͤnzſtaͤtte, und die erſten Muͤnzen, welche 
wir, ihren Typen nach, wohl beſtimmt fuͤr berliner halten 
müffen, geboren erft der folgenden Periode - der märkifcen 
Münzgefchichte an, welche mir dem Zeitpunft, wo die zum 
berliner Muͤnzyſer gehörigen Städte felbft das Muͤnzrecht 
erwerben, alfo mit dem Jahre 1369, beginnt. Die einzige 
Vorſchrift, welche den Münzmeiftern hinfichts des Gepräges 
gegeben ‚wird, ift die, daß fie beſondere Zeichen führen und 
felbige auf ihre Münzen fegen ſollen 1). 

Die Markgrafen aus dem baierfchen Haufe pflegten, 
wenn fie fich in Geldnoth befanden, die Münze einzelnen 
Unternehmern oder ganzen Gefellfchaften auf -unbeftimmte 
Zeit zu verpachten?). Diefe waren angefehene und reiche 
Leute und fanden ald Müngpächter oder Muͤnzmeiſter, 
wie man fie gewöhnlich nannte, unter der Hofgerichtsbarkei, 
Die Städte waren verpflichtet, fie ald marfgräfliche Diener 


zu befchügen. Sie hatten vom Landesherrn beftimmte Ver 


ordnungen, nach welchen. fie prägen follten, und zur Auf 
ficht über die Befolgung derſelben waren ihnen fogenannte 
Münzprüfer zugeordnet. Bon den neugeprägten Münzen 
mußten fie die erſten Stücke zurücklegen, welche ald Muftt: 
münzen aufbewahrt wurden. 

An Berlin find Otto von Bueck um 1350 und bald 
darauf Tyle von Brügge, der zugleich Voigt über Berlin, 


1) „Es foll aud) pder Müntmeifter fin ſunderlich Abtzelchen haben 


u den Pfenningen die fie machen.“ . Gerden, Dipl. vet. I. p. 134 


2) Sp verpachtete Marfgraf Ludwig I. 1333 die Münze peu 
Brandenburg dreien Bürgern diefer Stadt auf ſechs Jahre umd ters 
ſprach noch in demfelben Jahre dreien anderen Bürgern, diefelbe nad 
Berlauf diefer Zeit am fie zu verpachten. 1334 gab er fie, wenn dieſt 
12 Jahre verfloffen wären, zweien ftendaffchen Bürgern auf andert 
12 Jahre in Pacht, und nachdem 10 Jahre von den erfien 12 ver 
floffen waren, verpachtete er fie 1343 wiederum auf 12 Jahre an 
©. Wolf und deſſen Erben für 20 Marf Silber, fo daß von jegt a 
die Münze noch auf 24 Zahre im Voraus verpachtet war. Gicht 
Moehſen, Gefhichte der Wiſſenſchaften p. 234. 
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Spandow u. f. tw. und Schulze der, Stabt war, lange Zeit | 
Münzmeifter gemwefen. 

Diefe Beamten hatten zugleich die Verpflichtung, eine 
Wechſelbank zu halten !); fie waren damals bie einzigen Ban- 
quierg, und liehen fogar den Fürften Geldfummen. So qui 
tirt Ludwig der Römer dem Bruno, Müngmeifter in Kyritz, 
über 50 Mark, welche diefer „fol inne behalden zeu ©. 
Martinstaghe von der renthen, die ber nu nehſt von der 
Müngen geben fol. — Gleiche Duittungen über gleiche 
Summen erhielten auch die Münzmeifter von Berlin, Brans 
denburg, Prenzlom, Königsberg und Stendal ?). 


Gründe, weshalb die Stadt das Muͤnzrecht erwarb. — 
Die ſtaͤdtiſche Münze. 


Für das Volk war die damalige Einrichtung der Münze 
im höchften Grade nachtheilig. Die Markgrafen erhöhten, 
fo oft fie in Geldnoth waren, den Prägefchag und nöthig- 
ten dadurch die Münzmeifter, wenn fie nicht DVerlufte erlei- 
den wollten, die Münze felbft zu verringern. Daraus Laßt 
fihh die oben erzählte DVerfchlechterung derſelben erklären. 
Zwar arbeiteten mannigfache Gefege der Landegfürften dies 
fem Unheil entgegen: im Jahre 1343 wurde die Marf zu 
28 Schilling und 4 Pfennigen und aus funfzehnlöthigem 
Silber), fo wie im Jahre 1347 nach der fchon mehrmals 
angeführten Urkunde vierzehn und einhalb löthig, und auch 
zu 28 Schilling und A Pfennigen ausgebracht *), doch reich» 
ten diefe Maaßregeln nicht ganz aus, 

Dazu Fam noch, daß Goldfchmiede falfche Münzen mach: 
ten, und Chriften wie Juden Eippten und wippten. Mit der 
häufigen Wiederholung und Größe des Betrugs, durch Ver: 


1) „Auch, fol ein jeglicher Münzmeiſter feinen Wechfel halten, in 
allerley Weife, wie es vor Alters gewefen ift.“ Buchholtz V. Urkun— 
den-⸗Auhang p. 68. 

2) Siehe Gerden, Cod. dpl. VI. 529. 

3) de Ludewig, Reliquiae manuser. med. aevi VII. 88. 

4) „Zu dem andern mal, fo fiholen Adıt und zwintzig Schilling 
und vier Pfenning eyne Marf wegen, zween Pfenninge foflen nicht 
zu Bare flan“ (dem Miünzmeifter ohne Verantwortung paffiren). 
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fälfchung der Münzen, flaud die Graufamkeit der Strafe 
gegen die Fälfcher im Verhaͤltniß. Nach dem alten Schöp: 
penrecht wurde die Strafe des Feuers über den Verbrecher 
verhängt*); für den, twelcher einen Sälfcher aufhalten würde, 
war der dritte Theil von dem Werthe bes bei leßterem ge 
fundenen Geldes zur Belohnung ausgeſetzt. 
. Mm nun der Noth und Berwirrung, die nothwendig 
beim Handel. entſtehen mußten, abzubelfen, entfchloffen ſich 
die mittelmärkifchen Städte, die Münze felbft an fich zu 
bringen. Es traten daher vierzehn Städte: Berlin, Eöln, 
Frankfurt, Spandow, Bernau, Eberswalde, Landsberg, 
Straußberg, Müncheberg, Droffen, Fürftenwalde, Mitten, 
mwalde, Wriegen und Freienwalde zufammen, und Fauften 
für 6500 Mark Silber das Necht des ewigen Pfennigs, 
d. h. das Recht, eine Münze zu prägen, welche nicht, mie 
früher, jährlich erneuert wurde, und dann mit Verluft für 
das Volk einzumechfeln war ?). 
In der hierüber ausgeftellten Urkunde vom Tage Johan: 
nis des Täufers (24. Junius) 1369 ?), wird den Städten 
erlaubt, ihre Münze nach dem Fuß der ftenbalfchen einzw 
richten, fo wie auch halbe Pfennige oder Scherffe zu pri 
gen; achtzehn neue Pfennige follten auf einen Schilling alte 
sehen *). Die Pfennige, welche die Stadt Berlin ausge 
er der hen ließ, haben folgendes Gepräge. Avers: der fiehende 
berlinifhen Markgraf, welcher in der rechten Hand einen Speer, in der 
Pfennige. linken ein Schwert hält. Revers: der rechtsfchreitende ber; 

linifche Bär’). Es finden ſich von dieſem Gepräge zwar 


1) Eiche Dipl. Beiträge I. p. 137 und die Eriminalfülle p. 1%. 
„Item Hoberch erematus pro moneta falso.“ 

2) Diefe richtige Erflärung des ewigen Pfennigs finden mir in 
der diplomatifchen Gefhichte Spandow’s 1784. 4to. 83, mogegen t# 
ganz unrichtig erfcheint, wenn man unter demfelben, wie Küſter (IV.143) 
„das Stüttegeld” verfichen will. 

3) Buchholg, Geſchichte der Marf V. Urk. Anh. p. 125. Gerden, 
Cod. dp!. IE. 644. Küfter, Altes und Neues Berlin IV. 136. 

4) In demfelben Jahre 1369, am Montage nad) Judica, kauften 
die Altmärfifhen Städte das Münzrecht. Die Urfunde f. in Leni: 
Marggräfl. Brandenb. Urfunden 395 u. f. w. 

- 5) Eine Abbildung diefes Denars iſt auf der Rupfertafel I. Art. 
Das Driginal befindet fi) in der Sammlung des Berfaflers. 
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eine Menge Stempelverfchiedenheiten, die jedoch. alle nur 
gering find. Der Probſt Rau bat mehrere Eremplare in 
feinen Tafeln (Tab. XL. 10— 13.) abgebildet, eins z. 2. 
wo der Markgraf im jeder Hand ein Schwert hält u. f. w.; 
feine Originale aber, die fich auf dem hieſigen Königl. Münz- 
fabinct befinden, haben diefe. Verfchiedenheiten nicht und ftims 


men überhaupt nicht mit feinen Abbildungen genau überein. - 


Mag die Scherffpfennige aus bdiefer Zeit betrifft, fo haben 
wir bis jegt noch Fein Original eines folchen ermittelt ?). 

Noch in demfelben Jahre 1369 erließ Markgraf Lub- 
wig eine Urkunde ?),: durch welche er die Städte des berli- 
ner Muͤnzyſers auf zwei Jahre mit Schoß, Steuer und 
Bede zu ſchonen verfprach, damit fie das Geld für die ewige 
Münze aufbringen fönnten. — Berlin übte das neuerwor⸗ 
bene Recht fleißig aus und ließ. es fi) von jedem neuen 
Negenten beftätigen.: In der Beflätigungss Urkunde König 
Wenzeld vom Jahre 1373?) heißt eg: 

„Auch daz fie den ewigen Pfenning den fie gefouffet ba; 
ben ewiclichen behalden fullen, on allerley hindernuzz un⸗ 
fer oder unfer nachfomelinge, als fie des von unfer Bor 
farn Marggrafen zu Brandenburg briefe haben. " 

Eben diefe Worte wiederholen in den General-Eonfir- 
mationen der Rechte, welche. die Städte Berlin und Coͤln 
befaßen, | 

Kaifer Karl IV. in deinfelben Sabre 2); 
Kurfuͤrſt Sigismund 1378°); Ä 
. Markgraf Jobſt von Mähren 1399 °); 
Kurfürft Friedrich I. 14157); 


1) Außer in Berlin, wurden Pfennige für denfelben Münzvfer 
auch noch in Frankfurt geprägt. Diefe haben auf der einen Seite 
das Bild des Markgrafen, welcyer in jeder Hand eine Streitart hält, 
auf der anderen einen Habn mit aufgerichteten Flügeln, das Wappen 
der Stadt. Haufen, Gefhihte der Univerfitit und Stadt Frank— 
furt a. d. D., 232. 

2) Wir finden diefe Urfunde in Gercken's Cod. dpl. V. p. 106. 

3) Siche Küjter, Altes und Neues Berlin IV, p. 163. 

4) Küjter, Altes und Neues Berlin IV. 165. 

5) ibid. 167. 

6) ibid. 168. 

7) ibid. 169. 


Beſtätigun⸗ 
gen der 

berlin 
Münze. 
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Kurfuͤrſt Sriebrich IL. 1440:); 

Kurfürft Albrecht 1473); 
Kurfürft Johann 1486 °); 
Kurfürft Joachim I. und fein Bruder 

- Marfgraf Albrecht 1499 *); 

Kurfürft Joachim II. 1535 °); 
Kurfürft Johann Georg 1571°); 

- Kurfürft Joachim Friedrich 15987); 
Kurfürft Johann Sigismund 1609 °); 
Kurfürft Georg Wilhelm 1620); 
Kurfürft Friedrich Wilhelm 1643 '9); 
Kurfürft Friedrich III. 1689 11); 
König Friedrich Wilhelm I. 171412); 
König Friedrid II. 1740°°). 

Ueber die Beftätigungen des ewigen Pfennigs Geitend 
ber: zulegt gehannten Negenten, mollen wir weiter unten 
fprechen. 

et nn In dem fogenannten Landbuche, welches Kaifer Karl IV. 
Pfennige. im Jahre 1375 anfertigen ließ, finden wir Seite 3 eine Ta 
belle, in welcher die berlinifchen Pfennige mit böhmifchen 
Grofchen vergleichend zufammengeftelt find. Danach ma 
chen 8 berlinifche Pfennige einen Grofchen, 4 und 4 wie 
gen ein halbes Duentchen, alfo 8% ein Duentchen, 34 ein 
Loth, 136 ein Bierdung und 544 eine Mark, weldye 68 Gro; 
fchen gilt. Zwanzig diefer Pfennige, welche der Königl. Ge 
neral: Wardein und Münzrath Herr Loos valvirt hat, wie—⸗ 
gen 3240 Nichtpfennige; in der Probirung wurden einige 


1) Siehe die General» Confirmation im alten cölnifchen Eopiarie. 

2) Magiftrats: Archiv IX. 88, 

3) ibid. IX. 90. s 

A) ibid, IX. 96. 

3) ibid. X. 101. 

6) ibid, XIII. 119. 

7) ibid. XIV, 128, 

8) ibid. XVI. 134. 

9) ibid. X VI. 138. 

10) ibid. XVII. 142. _ 

11) ibid. XVIII. 156. 

12) Küfter, IV. 171. 

13) Diefe wurde befonders abgedrudt. Ein FE des — 
befindet ſich im Magiſtrats⸗Archiv. 
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Stücke zu 12 Loth 2 Gran Gehalt, ein anderes hingegen 
nur zu 11 Loth 17 Gran befunden. Nehmen wir nun den 
Durchfchnitts: Gehalt von 12 Loth 0,5 Grän an, ſo berech⸗ 
net ſich die Ausbringung: 
der Brutto-Mark auf 404,5 Stüde und 
der feinen Mark auf 538 Stüde, 

woraus hervorgeht, daß die im Landbuche angegebene 
Stücdelung der, berlinifchen Pfennige fich nicht auf die 
ranhe, fondern auf die feine Mark bezieht. Da fich jedoch 
bei diefer Rechnung eine Differen; von 6 Etüden mit 
der im Landbuche vorgefchriebenen Zahl von 544 Pfen- 
nigen, twelche auf die feine Mark gehen follten, ergab, 
fo wurden die 20 Pfennige einzeln gewogen, und e8 fans 
den ſich unter ihnen neben 4 ganz leichten, doch auch 
fihtbar laͤdirten Stücken, 6 ſchwerere, auch unter fich im 
Gewicht verfchiedene, welche legtere zufammen 1066 Nicht: 
theile mogen, fo wie 9 im Gewicht von einander wenig ab» 
mweichende Stücke, welche 1424 NRichtpfennige ſchwer waren. 
Daß unter 20 Stüden ſich ſechs fo ſchwere befanden, muß 
ald ein Spiel des Zufalls, nicht ald Norm für das gleiche 
Verhältnig von ſchweren und leichten Stücden in der vors 
mals im Umlaufe befindlich gemwefenen Mafle betrachtet wer: 
den, denn fie geben, für ich berechnet, eine Stuͤckenzahl von 
36833? auf die Mark, und wenn die feine Mark 544 Stüd 
hätte halten follen, fo Eönnte die Brutto-Mark nur 10 Loth 
16 Graͤn am Korn haben, was fchon der Strid ohne Pro- 
birung widerlegt. Valvirt man hingegen die im Gewicht 
jiemlich übereinftimmenden 9 Pfennige, fo befümmt man 
eine Stücenzahl von 41443 aus der Brutto⸗Mark, woraus 
ſich für diefelbe, wenn die feine Mark 544 Pfennige halten 
folte, ein Gehalt von 12 Loth 3 Gran bedingt. Kommt 
hierbei noch die ungenaue Stüdelung in Betracht, fo tie 
die Befchaffenheit der 12 Loth 2 Gran haltigen Pfennige, 
welche rein gebeist waren, mithin wohl 2 Gran an Gehalt 
gewonnen haben Fonnten, wohingegen der 11 Loth 17 Grän 
feine Pfennig ungereinigt war, fo reducirt fich der Gehalt dieſer 
Pfennige auf den von 12 Loth, und die Differenz der ges 
teinigten und ungereinigten Stücke fällt weg. Es rechtfer 
tigt fich daher die Angabe des Landbuches, nad) welcher 
544 Stück berlinifche Pfennige auf die feine, mithin 408 Stuͤck 
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auf die 12Flöthige Mark gehen; das Stuͤck iſt hiernach in 
heutigen Preuß. Gelbe etwa 9 Pfennige mwerth. 

In einer zweiten Tabelle des Landbuches Seite 5. iſt 
das Verhaͤltniß der berlinifchen — zu den brandenbur⸗ 
gifchen aufgeftellt: 

1 berlinifcher Pfennig ift gleich 2 brandenburgifchen, 
A berliniſche Pfennige find » 3 brandenburgifchen, 
16 berlinifche Hfennige » + ı Schiling ‚brandenbur 
giſch u. ſ. mw. " 

Aus der Zeit vom Tode Kaifer Karls IV. 1378 big 
auf Kurfürft Joachim I. (1499 — 1535). finden mir meber 
ein Eremplar einer berlinifchen Münze, noch irgend eine 
Verordnung wegen derſelben. Die Stadt behielt zwar das 
Recht zu. muͤnzen, übte es aber nicht aus. Als Kurfuͤrſt 
Friedrich II. fie im Jahre 1448 in ihren Rechten beſchraͤnkte, 
nahm er ihr nicht das Münzrecht, da dies nicht ihr alein, 
fondern auch den Städten, die zu ihrem Muͤnzyſer gezählt 
wurden, gehörte. 

In allen Verträgen von diefer Zeit an bis auf Joa 
chim 1. werden die Zahlungen faft nur in böhmifchen Gro 
fchen oder in Goldgulden gemacht, feltener in den Grofchen, 
welche die brandenburgifchen Kurfürften felbft prägen ließen. 
Yuch fommen zum Theil fchon früher in manchen Verſchrei⸗ 
bungen die Stücke Geldes oder Fruſta, fo wie die fogenann 
ten Finfenaugen vor, 


Stuͤcke Geldes ‚oder Fruſta. 


Da zu den Zeiten der Marfgrafen aus den Häufern 
Anhalt, Baiern und Luxemburg das baare Geld in der Matt 
ziemlich felten vorfam, fo behalf man ſich in der Art, daß 
man die Abgaben und Einkuͤnfte auf Geldſummen und auch 
auf gewiſſe Maſſen Korns oder Quantitaͤten anderer Dinge 
von gleichem Werthe abſchaͤtzte, die man Stuͤcke Geldes 
(Fruſta) nannte. Der Werth des Fruſtum konnte kein 
beſtimmter ſein; daſſelbe wird vielmehr bald hoͤher, bald 
niedriger abgeſchaͤtzt. So wird es in einer Urkunde ber 
Markgrafen Otto und Conrad vom Jahre 1287 auf 
12 Mark Silber angefchlagen, in einer berliner Urkunde 
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von 1364 auf 15 Scheffel Roggen und eben fo viel, Ha» 
fer) u. ſ. w. 
Im Landbuhe S. 7 wird ein beftimmter Werth für 

das Fruſtum feftgefegt und daffelbe abgeſchaͤtzt auf 

a) ein Pfund oder 20 Schilling brandenburgifches Silber, 

b) ein Wifpel Roggen oder Goerfte, 

c) 16 Scheffel Weizen, 

d) 12 Scheffel Erben, 

e) 2 Wifpel Hafer, 

f) 2 Schock Hühner. 
Jedoch finden fich in demfelben auch noch Stellen, wo ber 
Werth des Fruftum verfchieden von dem eben angegebenen 
gewöhnlichen beflimmt wird. So gilt e8 ©. 26 bei Bieſen⸗ 
thal 40 Groſchen, S.29 bei Tangermünde 48 Grofchen u. ſ. w. 
Dies erklärt ſich aus der Verfchiedenheit der Zeit, in welcher 
die einzelnen Theile des Landbuchs abgefaßt wurden. Uebris 
gens find die Frufta, welche in Urkunden zuerft im Jahre 1260 
erwähnt werden ?), eine echt brandenburgifche Einrichtung, die 
felbft inden Urkunden benachbarter Provinzen nicht vorfommt?). 


Die Finfenaugen. 


Die Zinfenaugen (Dfelpfennige, Vincones, aud) parvi 
denarii Slavicales*) genannt) waren Eleine, in Mecklens 





1) Diplom. Beiträge II. 36: „Ich Ffranfe von Ruthenig, vnd 
id) vrowe Alheit — befennen — daz wir — verfoufft haben — Schr 
ſtucken geldez an forne im deme dorfe czu Lichtenberg — vff etzlichen 
huuen alzo bir beſchreben ſteet: uff eyne hune da Hans Blankenvelde 
vff figet, off dren huͤuen Tilen Schulten, vff cywen huuen Clawes 
Danewitz, vff einer huue Hans Bercholtz, vff einer huue Heynen Stef— 
fenz, vff einer Wilkinz Lubbaz, von yelicher hnuen cjeen Scheffel 
Rogghen vnde zeen ſcheffel habern, vnd ouch von Wilken Sparren houe 
nuen Scheffel Rogghen.“ Dies letztere ſcheint nicht zu den vorausge— 
festen 6 Stücken Geldes zu gehören, die ſonſt jedes auf 15 Scheffel 
Hafer und 164 Roggen beftimmt werden müßten. 

2) Przibico, dietus Pulkava, Chronicon in Dobner monum. hist. 
Boem, III. 228. Hoc anno videlicet M. CCLX. licet in divisione 
fratrum predietorum Johannis et Ottonis Marchionum Brandenburgen- 
Sum fuissent opposita mille ducenta frusta redituum etc. etc. 

3) In Gerden’s vermifchten Abhandl. Theil I. p. 226 Nr. XI. 
befindet ſich ein Auffag Über das Fruſtum. 

4) Gerden, Cod. dpl. 11. p. 232. 


Werth der 
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burg, Pommern und der Mark?) gewöhnliche Silberbracten- 
ten. Wir finden fie zuerft ungefähr im Anfange des vie 
zehnten Jahrhunderts. Ihr Name fchreibt fich wahrſchein⸗ 
lih aus Mecklenburg ber, wo die Stempelfchneider das Wap— 
pen des Landes, den Ochſenkopf, mit übergroßen Augen ab 
bildeten?). Man nannte nun biefe Pfennige Ogen (Augen) 
und weil fie anfänglic) von feinem Silber waren: vienken, 
d. h. feine Dean, woraus dann fpäter, indem man den Ur 
fprung des Wortes vergaß, der Name Finfenaugen entftand. 
Das Zählen größerer Summen von diefen Münzen war wegen 
ihrer geringen Größe unbequem; man mußte fie daher wiegen. 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1312?) galten 3 Pfund 


Sinfenaugen. leichte Pfennige (mahrfcheinlich unfere Finkenaugen) eine 


Mark Silber. Zur Zeit Kaifer Karls IV. wurden die Fin 
fenaugen nach eigenen Zahl- Marken zu 16 Schillingen oder 
192 Pfennigen gerechnet. Nach dem Landbuche *) machen: 


18 Sinfenaugen 1 Grofchen, alfo 
11 Srofchen — 1Marf — Schilling ’6 Pf. oder 
198 Stuͤck F. 
22 Groſchen — 2M. ISch. od. 396 Stuͤck F. 
33 Srofchen 5) = 3M. 1Sch. 6Pf. od. 594 6. $. 
1ShoefGr. ° = 5M. 10Sch. od. 1080 Stüd?. 
Die brandenburgifche 


od. ftendalfche Mark 

zu 68 Grofchen — 6M. 6Sch. od. 1224 Stüf. 
Die berliner Marf | 

zu 56 Srofhen‘) = 5M. 5Sch. 6Pf. od. 10266t.F- 


1) Hier hatten die Stadt Mohrin, fo wie der Advocatus Mörner 
und feine Brüder in Königsberg 1352 vom Markgrafen das Recht 
erhalten, Finkenaugen zu fohlagen. Siehe Mochfen, Geſchichte der 
Wiffenfhaften p. 239 Anmerk. h. : 

2) Franfe, Altes und Neues Medtenburg IV. 162. 

3) Siehe die Anmerkungen zum Landbuche p- 360. 

4) Die Anmerfungen zum Laudbuche, 360. 

5) Im Landbuche find entweder durch einen Druckfehler oder einer 
Schreibfehler im Driginal die Zahlen 23 und 32 ftatt 22 und 33 am 
gegeben. 

6) Diefe berlinifhe Mark, fo wie die brandenburgifche müſſen 
Gewichtsmarfen gemwefen fein, denn, wenn das Werthverhältniß zwi⸗ 
fhen brandenburgifchem und berlinifhem Gelde wie 3 zu A angegeben 
wird, muß die berliner Zählmark 51 Groſchen gegolten haben. 
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Die ſtendalſche Zaͤhl⸗ 
Mark zu 40 Schil⸗ 
ling (da.35 Schilling 
= 1Schock Gr. und 
18. = 18Pf. F.) = 6 Marf 6 Schifing 12 29. oder 


1225 Stüd F. 
Die berliniſche * | 
Zaͤhlmark = 3 der 
ftendalfchen — 4Mark 12 Schilling 67; Pf. 
| — 918% St. F. 


Der Goldgulden (zu 
17 Srofchen) — 1M. 9Sch. 6Pf. od. 306 St. F. 
Nimmt man das Wahrſcheinliche an, daß die Silbermark 
wie gewoͤhnlich, dem Gelde gleich, 12 löthig geweſen ift, fo 
fielt fich der heutige Werth: 
ber Mark Finfenaugen auf 1 av 19 Sgr. 5 Pf. 


des Sthillingg .— 3. :1 > 
und des Pfennigs ⸗— — —23 
feſt. 


Der Werth der Finkenaugen verringerte ſich aber nach 
und nach; ſchon 1376 kommt der Goldgulden auf 1 Mark 
12 Schilling Finkenaugen, und im Jahre 1431 gilt die 
Mark Finkenaugen nur 6 boͤhmiſche Groſchen; 1468 wird 
dem kurfuͤrſtlichen Muͤnzmeiſter Michael Hemmelport zu Koͤ⸗ 
nigsberg vorgeſchrieben, die Finkenaugen anderthalbloͤthig 
auszubringen )). In den ſpaͤteren Verordnungen der Lan⸗ 
desherren fuͤr die Münzmeifter, wird biefer —— nicht 
mehr erwaͤhnt. 


Die boͤhmiſchen Groſchen. 


Die boͤhmiſchen Regenten führten bie in ihrem Königs 
reiche geprägten Münzen auch in ber Mark Brandenburg 
ein. Es find dies vorzüglic die fogenannten böhmifchen 
oder prager Grofchen, nach welchen lange Zeit faſt allein 
alle Zahlungen abgeſchloſſen wurden. 

König Wenzel IL von Böhmen ließ im Jahre 1300 
zuerſt diefe Grofchen aus dem Ertrage der Bergwerke zu 


1) v. Raumer, Cod. dpl. I. 942. 
Hiſt. dpl. Beitr. Th. UL | 29 
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Kuttenberg prägen und die Stempel dazu von florentiner 
Künftlern fchneiden. Diefe Münzen biegen grossi (crassi) 
denarii, weil fie weit größer und dicker, als die bisher ge⸗ 
mwöhnlichen Pfennige waren. Später ließ man das Haupt: 

wort denarius aus und behielt nur das Nebenmwort gros- 
sus, welches die Böhmen Groſch ausſprachen *). 

Die Zählmarf. Die Rechnung diefer Grofchen geſchah nach Marken 
(Zählmarken). Die Mark zu 64 Stüden nannte man bie 
marca gravis und nad) ihr berechnete man die meiften Zah: 

\ lungen. Dann nahm man noch eine Mark zu 56 GStüden 
an, welde die marca levis, regalis oder regii pagamenti 
hieß; bdiefe kommt nur in Verträgen, Werfchreibungen des 
Landesherrn, bei Befoldungen u. f. w. vor. Gie beftand 
anfänglich aus ganz feinen, fechgzehnlöthigen ?) Grofchen, 
fam alfo, dem inneren Werthe nach, ungefähr 60 Grofchen 
von funfzehnlöthigem Silber gleich. 

. Eine dritte Gattung, die fogenannte Strafmarf (marca 
emendalis), von 48 Grofchen, war nur bei Geldftrafen üb: 
lich, welche alfo immer in geringeren Summen angefeht 
wurden, als fonft im täglichen Handel und Wandel gebräud: 
lich war. Die Vierdunge erhielten denfelben Beinamen, den 
die Mark führte. So gab e8 alfo auch Fertones graves, 

ä leves, regales, emendales u. f. w. _ 
Halbvierdunge oder Semifertones kommen feltener vor. 

Das Schof. Die gewöhnlichfte Rechnung der böhmifchen Grofchen 
ift aber die nach Schocden (sexagenis)?). Sn der erfien 
Zeit kommen eine Mark und ein Score wöllig über 
ein, da beide fechzig Grofchen enthielten. Während aber 
jene ſich veränderte, behielt das Scho immer fiir 
nen - urfprünglichen Werth. Auch das Schock theilte 


1) Adauctus Voigt, Befchreibung der bisher befannten böhmi— 
ſchen Münzen II. 94. 

2) Diefer Gehalt wird zwar gewöhnlich angegeben, da jedoch genau 
angeftellte Brobirungen ausweifen, daß die Groſchen Wenzel’s I. nie 
ganz ſechszehn Loth, fondern immer einige Grän weniger balten, fo 
muß man annehmen, daß fie höchſtens aus ungemifchten Silber, fo 
fein es die Hüttenfunft damals lieferte, geprägt wurden. 

3) Das Wort Schod ift aus Schober entftanden, welches auch 
abgefürzt Schoch gefchrieben wird, und urfprünglicy einen Haufe von 
60 Barben bedeutet. 
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man in vier Vierdunge, deren jedes alfo funfzehn Grofchen 


enthielt *). 

In märkifchen Urkunden Fommen bodhmiſche Groſchen 
ſchon im Jahre 1343 vor?). Ihr Gehalt und Gewicht, fo 
wie ihr Werth nach jegigem preuß. Courant ift aus folgens 
ber Tabelle zu erfehen: 
















| Ge: | Ge: | Wertb | Oo Werth 
Der Regenten halt | wicht | des des 
Shodes. 


die rauhe 
Loth. [Mark 





| Regierungs: 
Namen. | geit, 








Wenzel I. ®) 1278—1305 
Wenzel III. *) 1305-—1306 I— _ 
Rohann °) 1310—1346 ]13 64 
Rarl 1. (IV.)°) | 1346—1378 [14 70 


Wenzel IV.) 1378—1419 12 9% 1 3) 3A] 616/105 
! 10 2/88] 5|14| 0,3 
Sigismund *) 1419—1437 I — — 1-1! —- 1-|—- | — 
Albrecht ?) 1438— 1439 1 — — 12 — I-1—| — 
Ladislaus *°) 1439—1457 1 — — I-| — I-|-| — 
Georg '') 1457 — 1471 116 120 | 31] 6 71-| — 
Bladislav IL.!?)| 1471—1516 | 63 64 | 2/88] 5|14| 0,75 
£ | oh 8 3| 34 | 616/10, 
Ludwig U. ?°) 1516—15236 |12 - | 136 ] 213,8 | A| 18]11,65 
Ferdinand I.!*) | 1526—156& | 64 90 | 1|10,75] 3]23| 9 


1) Bon den böhmiſchen Schocken find die meißnifchen wohl zu 
unterfcheiden. Gin fchweres meißnifhes Schock enthielt zwanzig alte 
(d. h. vor dem Jahre 1420 geprägte) Groſchen; ein neues Schod 
ſechszig neue Fleine Groſchen, melde insbefondere Schockgroſchen ge— 
nannt wurden, und deren drei einem alten Groſchen gleich waren. — 
In Meißen nannte man die böhmiſchen Groſchen breite oder weiße; 


3 Schoef derſelben machten ein Schock ſchmaler oder neuer Groſchen; 


ein Schock breiter Groſchen war alſo gleich einem und einem halben 
Schock ſchmaler. Siehe Ludewig, Reliquiae manuscriptorum medii 
aevi 1. 363. No, CCLXII., worin es heißt: 

„Wir Rudolf und Wenzlam — befennen — daz wir den erbarn 
und geiftlichen lüten, den herren, dem Abte und dem conuente gemepns 
lichin des cloftirs Dobirlug fir und tzwentzig finale ſchock adir fechzen 
breite ſchock grofhin — verfouft haben“ ıc. 

Eiche Beigt, II. 42. u. folg. 

2) erden, Cod. dpl. II. 555, 557, 

3) Voigt, II. 97. UI. 71. 

4) Boigt legt einen Dick-Groſchen mit der Auffchrift + WEN- 
ZESLAVS: TERCIVS diefem Wenzel zu; da jedodh der Gehalt 


29 * 


Werth der 
böhmifchen 
Grofchen. 
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Zur Zeit Zerdinands I. verdrängten die gröberen Gil: 
bermüngen die Grofchen, fo, daß die Rechnung nach Schok— 
Een ganz außer Gebrauch Fam, und diejenige nach Golögul: 
den, Dufaten und Thalern allgemein ward. 


ber gewöhnlichen Groſchen dieſes Gepräges meit fchlechter ift, als 
der der Grofchen Johanns, fo fheint es, daß Joachim (Groſchen⸗ 
Gabinet I. Zach 154. Tb. XI. 89.) nicht geirrt habe, wenn er bebaup 
tet, daß ſolche Grofchen, ungeachtet ihrer Auffchrift und der Legende 
eines Siegeld König Wenzel's des Faulen, auf welchem er fich Wen- 
ceslaus quartus nennt, doch erft unter diefem geprägt worden feien. 
Mas die Zahl tertius ſtatt quartus, die doch eigentlich auf diefen 
Grofchen fiehen müßte, betrifft, fo find dergleihen Unregelmäßigfeiten 
im Mittelalter nicht ſelten. 

5) Voigt, III. 71, 

6) An der Münzverordnung Rarls heißt es: Ad centum marcas 
argenti puri duodeeim marce de cupro, et non plus superaddantur. 
Nach derfelben Münzverorduung fol die Mark auf 70 Groſchen au 
gebracht werden. Voigt, 1. 164. 

Am Landduche wird die Geltung der Marf auf 68 Grofcen 
fefigefest. Siehe F. 1. Una marca argenti Brandenburgensis valet 
octo grossos et unam sexagenam grossorum. Doch finden fid im 
Landbuche Stellen, wo die Marf zu 67 Grofchen gerechnet wird, Auch 
diefe Differenz erflärt fi aus der Verfchiedenheit der Zeit, im welcher 
die einzelnen Theile des Landbuchs aufgefegt wurden. Möbfen, Ge 
fhichte der Wiffenfchaften 1. 255. 

7) Boigt, II. 189, III. 71. 

8) lieber den Gehalt der Grofchen Sigismunds finden ſich feine 
Beftimmmungen. 1422. bemächtigten fidy die Huffiten der Bergwerke— 
ftadt Ruttenberg und prägten dafelbft geringhaltige Münzen aus. Voigt, 
II. 216. 

9) Bon König Albrecht, fo wie früher von König Heinrich finden 
ſich feine Grofchen. ' 

10) Auch über den Gehalt der Grofchen dieſes Königs läßt ſich 
Feine Beſtimmung antreffen. 

11) Die Groſchen Georgs waren von feinem 16löthigen Silber, 
allein nur halb fo ſchwer, als die erfien böbmtfchen Grofcyen; 24 von 
ihnen galten einen Dukaten und 18 einen rheinifhen Gulden. 

12) Boigt, II. 71. 

13) So nad) der Reichs-Münz-Ordnung von Eflingen 1524. Beitt, 
IM. 71. Doc ſcheinen dies wohl nicht die gewöhnlichen prager 
Grofhen zu fein, wenigſtens bat Boigt ſelbſt feinen derfelben ge 
fannt. Den Gehalt des gräflih Schieffhen Grofchen (I. 354), welchtt 
vielleicht mit dem der Grofchen Wladislav's I. übereinftimmt, giebt 
er nicht an. 

14) Voigt, II. 71. 
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Die böhmifchen Grofchen hatten unter König Wenzel IT, 
folgendes Gepräge: Avers: In einem: Perlencirfel eine of: 
fene Krone mit doppelter Umfchrift. Die innere heißt: 
WANGaZLEVS SAG YNDVS— die äußere: + : Dal: 
GRATTIZT : RAX ; BOAMIEL (Wenceslaus secundus 
dei gratia rex Boemie,) Auf dem Revers erblickt man 
den aufgerichteten, gefrönten, doppelt gefchweiften, rechtsſchrei⸗ 
tenden böhmifchen Löwen in einem Perlencirkel; die Um— 
fhrift lautet: # & GROSSI 5 PRIGOINSENS (Grossi 
Prageuses). Die folgenden NRegenten fegten ihren Namen 
auf die Münzen und behielten im Uebrigen das Gepräge 
bei; alfo: 4 IORTINNEAS x PRIMVS, + KROLVS: 
PRIMVS u. ſ. w.'). 

Die böhmifchen Pfennige, parvi (denarii) Pragenses, 
fommen fehr felten in brandenburgifchen Urkunden vor. Big 
auf König Georg gingen immer 12 von ihnen auf einen 
Örofchen. Diefer König beftimmte aber, daß 14 alte oder 
7 neue Pfennige einen Grofchen gelten follten. Mehr dar: 
über fiche bei: Voigt, Befchreibung der böhmifchen Müns 
zen 11, 285, II, 24. 


Bon den Goldgulden. 


f 

Die Goldgulden wurden nach den im Jahre 1252 zus 
erft in Florenz ausgemünzten Goldftücken geprägt. Diefe 
waren von feinem, 24Farätigem Golde; acht Stuͤcke wogen 
eine Unze. Auf einer Seite befand ſich Johannes der Taͤu— 
fer, als Schußpatron der Stadt Florenz, auf der anderen 
eine große Lilie. Die Benennung der Münze fiorino (wor⸗ 
aus dann fpäter Florin entftand) laͤßt ſich aus der Lilie 
auf dem Rev., mit noch mehr Wahrfcheinlichkeit aber aus 
dem Namen der Stadt Florenz ableiten ?). 


mn 


1) Abbildungen foldyer Groſchen finden ſich in Voigt's Beſchrei— 
bungen aller böhmifchen Münzen, in Wagner’s Schodgrofhen Tb. V., 
um Groſchen-Cabinet Fach I. Tb. X. 86. Tb. XI. 95. Supplement U. 
Tb. XLI. 50. Lelewel, Numismatique du Moyen-age, Paris 1835. 
1. 315. PI. XXII. 29 u. f. w. 

2) G. Villani, Istoria Florentina Lib. VI. cap, 54. I mercan- 
tanti di Firenze per l’onore del Comune ordinarono col Popolo, 
e Comune, che si battesse Moneta d’Oro in Firenze, che prima si 


Gepräge ber 
böhmifchen 
Groſchen. 


— 


Die 
böhmiſchen 
Pfennige. 


Die 
florentiner 
Goldgulden. 


Die 
faiferlihen 


Goldgulden. 
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Sn Deutfchland Tiefen folhe Goldmünzen vorgüglic 
die rheinifchen Kurfürften prägen, daher fie dann auch hier 
den Namen: rheinifche Gulden (d. h. Goldmünzen) bekamen. 

- Kaifer Karl IV. verordnete durch ein Reichs-Muͤnz⸗ 
Geſetz (mahrfcheinlich im Fahre 1356), daß zweierlei Gold- 
müngen geprägt werden follten!). Die eine, moneta re 
galis (fönigliche Münze), follte fo fchwer fein, daß 63 Stud 
auf die Mark gingen. Ein Goldgulden diefer Sorte follte 
13 Grofchen gelten, und auf der einen Seite den Kaifer im 
Drnate auf dem Throne, mit der Umfchrift: Karolus IV. 
divina favente clementia, auf. der anderen die Fortfegung 
diefer Umfchrift: Imp. Romanor. Boëm. et Arelat. rex und 
ein Blätterfreug in einem Compaß führen. Rechts neben 
dem Haupte des Kaiferd auf dem Avers follte ein Adler 
fiehen. Von der anderen Sorte, floreni imperiales, Reichs— 


goldgulden genannt, follten 684 Stuͤck auf die Mark gehen 


und der Golögulden 12 Grofchen gelten; das Gepräge ſollte 
daffelbe fein, welches die vorige Sorte führt, aber ohne den 
Adler neben dem Haupte ded Kaiſers. Der Feingehalt bei: 
der Sorten war auf 233 Karat beftimmt?). 

In der Mark hatten die Goldgulden eine höhere Gel 
tung; im Landbuche (S. 2) wird ein Floren auf 15, 16 
und 17 Groſchen beſtimmt; vier galten eine Mark branden 
bürgifches Silber. 


u 


batteva moneta d’Ariento di 12 denari l’uno, onde allora si comincio 
a battere la buona Moneta del fine Oro di 24 Carati, © chiamossi 
Fiorino d’Oro, e contavasi l’uno Soldi 20, e cio fu a tempo di Messer 
Filippo Ugoni da Brescia del mese di Gennajo anni di Cristo 192, 
de'quali Fiorini 8 pesevano un Oncia, e dall’ uno de’lati era !Im- 
prouta del Gilio e dall’ altro il S. Giovanni. Argelati: Tractatus de 
Monetis Italiae V, 14.— $erner fiehe: Vettori, il Fiorino d’oro antico, 
12. Orsini, Storia delle monete della Republica Fiorentina, 2%. 
S. Antonii Archiepiseopi Chronicon Florent. magn. P. II, Tit. XIX. 
$. VI. und Ricordano Malaspina, Historia Florent. ep. 152, 131. 

1) Johann ven Geilnhaufen, Colleetarium perpetuarum formarım 
n J. 8. Hoffmann’s Sammlung ungedrudter Nachrichten II. 176. 
Boigt, I. 154. Gerhardt, Handbuch der deutfhen Münz⸗, Maaß— 
und Gewichtfunde, 12. 

2) Die im Voigt, II. 128 abgebildeten Goldmünzen Karls IV. 
haben ein ganz anderes Gepräge; die deshalb gegebenen Vorſchriſten 
ſcheinen alſo nicht befolgt zu ſein. 
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Bis zum Jahre 1386 prägte in Deutfchlmd der Kais | 


fer allein Goldmünzen, obgleich) das Necht, foldye zu muͤn⸗ 
gen, fchon 1356 durch die goldene Bulle auch den Kurfürs 
fien verliehen wart). Die Goldmünzen?) Kaifer Sigie- 
mund’S, mit dem brandenburgifchen Adler auf dem Neverg, 
find feltener, al& die mit dem böhmifchen Löwen. Nach 
Mader’ 8 Meinung wollte der Kaifer dadurch, daß er den 
brandenburgifchen Adler auf feine Münzen fegte, fein Recht 
auf die Mark, welche er an die Markgrafen von Mähren, 
Procop und Jobſt, verpfaͤndet hatte, im Andenken erhalten?). 

Im Fahre 1386 vereinigten fi) die Kurfürften am 
Rhein?) über die Ausbringung von Goldgulden. Sie Fas 
men überein, die Mark von 23 Karat Gehalt auf 66 Stüd 
Goldgulden augzubringen. In einem zweiten Münzverein, 
1399, wurde ber Gehalt Siefer Goldgulden auf 22% Karat 
feftgefegt °), 1409 auf 22 Karat‘), 1417 auf 20 Karat”). 
Bon diefem Zeitraum ab verfchlimmerte ſich der Fuß der 
theinifchen Goldgulden immer fchnellet. Nach dem Reichs⸗ 
tagsabfchiede zu Eger vom Jahre 1437 und zu Nürnberg 
aus dem folgenden Fahre?) follten aus anderthalb Marf 
19 farätigen Golded 100 Stüd Goldgulden gepraͤgt werden, 
1464 ſogar 103 Stuͤck“), 1495 aus einer Mark von 18,8% 
rat Feine (mit 34 Karat Silber und 2 wu Kupfer als 
kegirung) 714 Stüd1). 


1) v, Beuft, Sciagraphia juris monetandi 121. : 

2) Sie find eigentlih Dufaten, welche jedoch damals nod mit 
den Goldgulden gleihen Werth hatten. Siche davon weiter unten. 

3) Mader, Kritifhe Beiträge zur Münzfunde des Mittelalters. 
II. 99. Abbildungen auch no in: v. Mellen, Series regum Hun- 
gariae e numis aureis, deutfc von Burgbart, Tab. IL. 23. 

4) Die Rurfürften, welche diefen Bergleich fchloffen, waren: 
Adolph, Erzbifhof von Mainz, Friedrich, Erzbifchof von Cöln, Cuno, 


Erzbifhof von Trier, und Ruprecht, Pfalggraf bei Rhein. — Hirſch, 


des teutfchen Reichs Münz-Archiv I. 30. 
5) Hirſch, 1. 37. 
6) Hirſch, 1. 66. 
7) Hirfcy, VL 25. 
8) Hirfch, 1. 80, 81. 
“ 9) Nach einem Bertrage der rheinifhen Kurfürſten. Hirſch, 
43. 


10) Rad dem Abſchiede des wormfer Reichstag's. Hlrſch, J. 68. 


Die 


rheiniſchen 
en. 


x 


Geltung der 
Goldgulden 


in dee Marf. 
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Nach der erſten Reichs: Müng- Ordnung Kaifer Karls V.i 


gegeben zu Eßlingen 1524, gingen 89 Goldgulden auf die 


22 farätige Marl, Die zweite Reid + Münz » Ordnung 
Karl's V., vom Jahre 1551, gebot 714 Stüd Goldgulden 
aus der Mark von 184 Karat Gehalt zu prägen ?). - &% 


fegte den Werth des Goldguldeng auf 72 Kreuzer feft, uf 


beide Reichs⸗Muͤnz⸗Ordnungen fchrieben außerdem nod 
die Prägung filberner Reichsgulden (Guldinern) vor, von 
gleihem Werthe mit den goldenen, deren mach der m 
fien 8 Stuͤck auf die 15löthige Mark, nach Der zweiten 
73 Stüd auf die 14 Loth 2 Gran feine Mark gehen 
follten. - | 


Was den Werth diefer Goldgulden betrifft, fo galten 
nach einer brandenburgifchen Urkunde von 1402 drei Stie 
ein Schock böhmifcher Grofchen *), einer alfo 20 Grofchen; 
1424 galt er 24, 1442 ſchon 28 Grofhen, dann nimmt 
fein Werth wieder ab und fommt 1467 auf 25 und 14M 
auf 24 Grofchen*). Im Anfange des folgenden Jahrhun 
derts Fam der Goldgulden zu ſtehen auf: 

2 Mark Finkenaugen 5) oder 
22 Schilling fendalfcher Pfennige°), oder 





H Hirfch, I. 240, 

2) Hirſch, 1. 320. 

3) Gerden, Cod. dpl. V. 347. 

4) Siehe die Tabelle bei Voigt, III, 33, 

5) Gerden, Cod. dpl. V. 312. 

6) Nach einer Urkunde von 1517 bei Gerden, Fragmenta March, 


VI. 98: „Ick Binfe von Alvensleve — befenne — dat id ut den 


Holtgelde — dre Stendalfche punt — und twe Rhynſche Gulden 
und ſös ſchillinge Stendalfh in ſamt Vief Rhynfche Gulden, da 
Gulden gerefent up twe und twintig ſchilling — dem Lodewig As 
leben” ꝛc. Ä 

Nach einer andern Urfunde von 1540 (in demfelben Bande der 
Fragmenta, ©. 113) gilt der Gulden 24 Schilling lübiſch: „I€ Hans 
von Bartensleve — befenne — dat id hebbe entfangen — twe hundert 
Gülden Münthe an Steder Grofchen vier und twintig ſchilling LÜh 
up idern Gülden getalet — Unde will ſodane twehundert Gülden — 
mit twölf Gulden Munthe vertinſen, twe und twintig ſchillingbe 
Stendalſch vör den Gulden.“ — 


* 
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32, feltener 33 brandenb. Grofchen *), oder 
21 böhmifche Srofchen ?). 

Die MWerthermittelung ?) der Goldgulden nach heuti- 
gem preuß. Gelde kann nur auf zmei, fehr verfchiedene Ne: 
fultate gebenden Wegen ermittelt werden, je nachdem bie 
Berpflihtung da iſt, Gold für Gold, alfo goldene Gold» 
gulden zu zahlen, oder deren Betrag, in dem bleibenden 
Maaßſtabe aller Güter, in Silbergeld und Goldgulden- 


Werth der 
Goldgulden. 


geltung. Das erftere ermittelt fich (zur Vermeidung zu ' 


Heiner Brüche auf 100 Goldgulden berechnet) für dag Jahr 
1386 durch die Rechnung: 
? 100 Goldgulden, 


da 66 follen 23 Karat. halten, 
213 Karat aber 35 Fro'or. 
‚und 1 Srdor. 5 Rthl. Gold. 
Facit: 1005. = Gold>Thaler: 281, 14 Sgr. — Pf. 
Für dag Jahr 1402 ⸗ 275,10 = 6: 
ss «+ 1409 ⸗ 269, 7 =: —+ 
»s « « 1417 * 244, 22 » 8» 
9» s 1437 5 230, 5 » 9% 
s ss ss 1464 ⸗ 223, 14 +» 7%» 
s » + 149 ⸗ 209, 14 ». 2» 
ss s s 1524 ⸗ 199,19 » 82 
ss ss 1551 s 209, 14 =» 1.» 


Gold für Gold verlangte man indeß in früheren Zei 
ten nur in dem Sinne, wie man bei GSilber:Capitalien gus 
tes grobes Courant:-Geld, mit Ausfchluß der an Werth ger 


1) v. Raumer, Cod. dpi. I. 233: „Item der golt gulden halben 
it Im Rath befloffen, wie ſich ein veder des golds halben hievorn 
verbrieffet unnd vertragen hatt, das er dermaffen mag bezalung thun 
und halden, aber binfur fol man den goldgulden nicht hoher nemen, 
geben, noch aufthun, dann vor zwey und dreiffig grofchen merkiſch by 
der odgefchrieben pen.“ — Ferner fiebe vaRaumer, II. 292 u. f. w. 
33 Groſchen gilt der Goldgulden nad) der oben angeführten Urfunde; 
Gerden, Fragmenta March, VI. 98 — „un ber vor hefft my gemelter 
Her Lodewig hundert Rhynfhe Gulden an Märkſchen Groſchen dre 
und drittig Grofhen up eynen Gulden getelt vol vernoget.” 

2) Rach der erften Reichs-Münz-Ordnung: Hirfch, I. 245. 

3) Nach der Berechnung des General-Wardein’s und Münzrath’s 
Herrn Loos. 


f 


ringeren Eleinen Münzen verlangte; denn wirklich repräfentirte 
das Gold früher immer das grobe Courant, bis im neuefe 
Zeit, und felbft da noch, als fchon mit Ende des 15. Jahrh. 
auch größere Silbermüngen daneben auffamen. Zur Ermitte 
lung ea inSilbergeld muß man aber rechnen für 1386: 


.» und 16 Loth 


2 
9 
s 
0* 
* 
2 


— Rechnungen ſaͤmmtlich auf arm, in. Stüde: 


da Ä 
96 W. Pf. aber 


’ ⸗ 


nn» eu » 


* 


* 


» ” > » “ 


2 


1409 
1417 
1437 
1464 
1495 
1524 
1551 


s 


ss 2.2. ww % 


0* 
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100 Goldgulden, 
20 Weiß⸗Pfennige!), 
12 Loth Silber halten 


14 Rthl. preuß. Courant geben. 
Facit: in preuß. Courant 218 Rthl. 22 Ser. 6 Pf. 

Und fo berechnet fi der Werth‘ von 100 Goldgulbden 
für dag Jahr 1402 auf 215 an 7 Ser. 6 Pf. 


206 
188 
187 
185 
160 
164 
164 


29 ⸗ 
29 +» 
15 ⸗ 
25 0 
20 ⸗ 

⸗ 


2 


— 
1 


lung und Feine bekannten Silbergelde baſiren?). 


Es leuchtet ſchon, wenn man dieſe Veraͤnderungen vr: 
folgt, von ſelbſt ein, daß wenn auch nicht ſo oft die Aus— 
bringung, doch um fo mehr die Geltung in den Zwiſchen⸗ 
zeiten fich fehr verändert haben müffe, da dieſe eben die 


neuen Maaßnahmen nothwendig machte. 


Die Dufaten. 


Außer der gewöhnlichen Rechnung nach Goldgulden 
finden wir auch öfters die nach böhmifchen und ungarifchen 


Dufaten. 


1) Der Weifipfennig (Albus) war eine Scheidemünze, welche beſon⸗ 


Dieſe Muͤnzſorte ließ zuerſt Koͤnig Roger von 
Sicilien im Jahre 1240 auspraͤgen; fie hat ihren Namen 
von dem letzten Worte ihrer Umfchrift: 


ders in den Rheingegenden gangbar bar. 


fhwarze Pfennige nannte. 
ten Münzfunde I. 15, 


2) Der große Unterfchied der Berechnung nach Goldtbalern und 
Sildergeld erflärt fid) aus dem Verhältniß des Silbers zum Gel, 
welches jet (1837) wie 1: 15,7 it, während es 1252 wie 1:8, I 


wie 1:105, 


Ihre Benennung entſtaud 
um 1360, als die geringhaltigen Scheidemünzen aufkamen, die war 
Schmicder, Handwörterbucd der gefamm 


1409 wie L: 115 u. ſ. w. betrug. 


° 


= n » » % 


9 


„Sit tibi Christe 


459 | | \ 


datus, quem tu regis iste Ducatus!).“ In Venedig, wo 
bie erftien Dufaten unter dem Dogen Giovanni Dandolo 
(1280— 1289) geprägt wurden, nahmen fie bald den Nas 
men zecchini (von zecca, Münzftätte) an?). Die erften 
ungarifchen Dufaten ließ, nach Echoenvisner ?), König Karl 
Robert (1301 — 1342) prägen; die erften böhmifchen, Jo 
hann (1310 — 1346 *), Vater Kaifer Karl’ IV. 

Der Gehalt der Dufaten war bis zum Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts dem der Goldgulden ganz gleich ®), - 
behielt aber immer, während leßtere von biefer Zeit an all: 
mählig abnahmen, feinen früheren Werth. Im Jahre 1467 °) 
galt er 25 böhmifche Grofchen, 1470 nur 24, während der 
Goldgulden auf 18 abgefchägt wurde, d. b. nur 2 Dufaten 
galt. Im Anfange des folgenden Jahrhunderts galt der 
Dufaten ein halbes Schock böhmifcher Srofchen ?), der Gold» 
gulten nur 21 Stüf?). Nach der Rich: Münz Ordnung 
Kaifer Ferdinand’ I. vom Jahre 1559) folten 67 Stüd 
Dufaten auf die 233 Farätige Mark gehen, hingegen von 
den Goldgulden 72 Stück auf die 185 Farätige Mark. Hier- 
nach läßt fich der Werth des Dukatens nach Friedrichsd'or 
a 5 Rehl. auf 2 Rthl. 24 Sgr., der des Goldguldeng auf 
2Rthl. 3 Sgr. beftimmen. Da aber in brandenburgifchen 
Urkunden die Rechnung nach) Dufaten feltener vorfommt, 
als die nach Goldgulden, fo möge dies zur Erklärung und | 
Vergleichung jener Münzforten genügen. 

Unter den brandenburgifchen Kurfürften ließ zuerſt Als 


dreht") um das Jahr 1477 in RENT Goldgulden — 
iſchen 
Goldgulden. 





1) Zanetti, nuova raccolta delle monete e zecche d’Italia, II. 443., 
Scilla Breve notizia delle monete pontificie 184. 
2) Carli- Rubbi, Delle monete e dell’ Instituzione delle zecche 
Ultalia T. III., P, IL 409. Zanetti, II, 228. 
3) Schoenvisner, Notitia Hungaricae rei numariae 187, Tb.II. 7a. 
4) Boigt, IT, 107. 
5) Beide Namen wurden daher in diefer alten Zeit öfters für eine 
und diefelbe Münze gebraudt. 
6) Boigt, II, 56, 66. 
7) Boigt, II. 35. 
8) Voigt, IE. 71. 
9) Hirſch, Münz-Archiv 1. 390, 391. Gerhardt, Haudbuch der deut: 
Ihen Münz:, Maaß- und Gewichtsfunde, 14. / 
10) Rach Detter, Berfuch einer Gefchichte der Burggraven von | 


Die berliner 
Goldgulden. 


460 


fhlagen'). Bon feinem Nachfolger Zohann koͤnnen wir 
folche nicht aufmeifen, wohl aber von Joachim I., welcher 
mit feinem Bruder Albrecht, nachherigem Kurfürften von 
Mainz, in Berlin Goldgulden prägen ließ. Auf dem vers 
zeigen dieſe Münzen den Apoftel Paulus, ftehend und in 
ber Rechten ein Schwert, in der Linken ein Buch halten. 
Zwiſchen feinen Füßen befindet fich ein BrackenEopf, feit 
3317 das Helmzeichen der Burggrafen von Nürnberg’). 
Die Umfchrift lautet: o IBM o AL ° Z o TLB’o — MDR: 
BRZR ° d. h. Joachimus Elector et Albertus Marchio- 
nes Brandenburgici. Revers: ein lilienartig verzierted Aw 
dreaskreuz, in deffen Mitte in einem fpanifchen Schilde dus 
Scepter, als Zeichen der Erzfämmerer: Würde fteht. In 
jeder Ede des Kreuzes befindet fih ein Wappenfchild, und 


zwar oben der brandenburgifche Adler mit auggefpreizten 


Flügeln, Waffen und Schwanze, rechts das hohenzollerſche, 
weiß und ſchwarz quadrirte Schildlein; links der pommer: 
fche Greif, rechtsgekehrt, mit vorgeworfenen Pranfen, und 
unten der burggraflich nürnbergifche Löwe, zum Streit ge 
ruͤſtet, rechtsgewandt, in feiner Einfaffung. Die Umſchrift 
heißt: HESMONA-NRO » BARLINARSIS TVEAR d.h. 
Moneta nova Berlinensis aurea?). Mehrere andere Stüdt 
unterfcheiden fi) von diefem nur in den Umfchriften. Ein 
auf dem Fönigl. Cabinet zu Berlin befindliches Eremplar 
hat auf dem Avers folgende Umfchrift: o ILOM AL Z ALB> 
MER BRTIR, wo das Schwert des Apofteld durch den 
letzten Buchftaben IL geht. Neverd: * MORE: NO: 
ZKVR 5 BARLINEAORSIS - v. Arnim hat in feinem Werl 
über die Dufaten des Fönigl. preuß, Haufes, Nr. 6. auch 
einen berliner Goldgulden Joachim's I. und Albrecht's be 
ſchrieben, doch, wie es fcheint, etwas ungenau. Das Wort 
AL erkennt er auf feinem Exemplar nicht: dag & hält er 


Nürnberg, I. 158. hat Markgraf Friedrich I. ſchon 1419 Goldmünzen 
geſchlagen, doch nur als Burggraf von Mürnberg, nicht als Kurfüri. 

1) Siehe Abbildungen derfelben in Spieß, Brandend. hiſtoriſch 
Münzbeluftigungen IV. 293, Monnoies en er du Cabinet Imperial 144. 
Ferner Befchreibungen in v. Arnim: Bon Dufaten des kurfürſilich 
brandenburgifchen und königl. preußifhen Haufes. 

2) Spieh, Münzbeluftigungen IV. 294. 

3) Eiche Tafel IL Nr. 2. 
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für ein C und dag L für ein I und weiß dies dann natuͤr⸗ 
lich nicht zu erflären. Das Exemplar, welches Köhler in 
fein Dufaten-Cabinet Nr. 1065 aufgenommen hat, führt bie 
Umfchriften, Avers: TIONRU -Z- TLB - RATIRA : BRIAN. 
Revers: MOREA - ROVR » TVREAT - BARLIRAR. 
Eine gang ähnliche Münze finden wir in folgenden Werken 
abgebildet: (Parijs) Ordonnantie prouifionael ende Tole⸗ 
rantie van den Prijs en de loop vande gouden ende filuernn 
Munte. T'Antwerpen MDLXXVL; ferner: Het TIhrefoor 
oft Schat van alle de fpecien, figuren en forten van gouden 
ende ſiluer munten. T’Antwerpen MDLXXX., 172, 4; 
und Inſtructie voor alle Uviffeleers. T’Anttwerpen MDLXXX, 
Auf den hier abgebildeten Münzen ftehen folgende Legenden: 
JORA o Zo ILB’o — o MTRU > BRTR ° Revers: 
So MONK NOVTo MVRAT o BARLIRAR o Die 
Umfchriften eines Goldguldeng in den Monnoies en or du 
Cabinet Imperial Suppl. pag. 45. lauten Averd: oIOMA eo 
Lo RLB’ — MIR > BREITER o Revers: Fo MONK o 
NOV > DVRE o BARLIREARSIS o — Ob auf allen in 
diefen Werfen abgebildeten Goldgulden die Schrift TOM 
tichtig Äft, oder ob fie nicht vielmehr IOM AL u. f. w. 
lauten muß, wie auf allen Originalen fteht, welche wir ge- 
fehen haben, koͤnnen mir nicht angeben, ba die Urjlücke 
jener Abbildungen ung nicht vorlagen. Alle Legenden, durch 
welche ſich dieſe Münzen vorzüglich unterfcheiden, find Seite 
476 ‚zur bequemeren Weberficht untereinander geftellt. 

Daß diefe Goldgulden nur al8 Münzen des Landes; 
herrn, nicht als berlinifche Stadt: Münzen zu betrachten 
find, verſteht fih wohl von ſelbſt. Außer fürftlichen Per: 
fonen erhielten nur größere Neichsftädte, als eine befon- 
dere Vergünftigung, vom Kaifer das Recht, Goldmüns: 
sen zu fchlagen; auc hatte Berlin 1369 nur das Necht, 
Pfennige und Scherffpfennige, nicht aber Goldmüns 
jen und Grofchen zu fehlagen, erkauft. 

In welchem Sahre die oben befchriebenen Goldgulden 
Heprägt wurden, läßt fich mit Beftimmtheit nicht angeben. 
Daß dies jedoch vor dem Jahre 1513 gefchehen fei, bezeugt 
der Name des Markgrafen Albrecht, welcher nach diefem 
Sabre auf berliner Münzen nicht mehr vorkommt, indem 
Albrecht von da an als Kurfürft von Mainz und Bifchof 
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von Halberftabt eigene Münzen. prägen ließ. Vor dem 
Jahre 1510 fehlen uns ale Nachrichten über brandenbur: 
gifche Goldgulden, und es dürfte daher wahrſcheinlich fein, 
daß die oben befchriebenen Stücke entweder in diefem Jahre, 
ober mwenigftens kurz darauf geprägt worden find. Nach 
dem MWormfer Reichstags: Abfchiede von 1509 waren die 
Stände des deutfchen Reichs gehalten, ihre Goldmünzen fo 
einzurichten, Daß aus der 184 farätigen Mark, mit 2:4 Karat 
weiß, d. h. Silber-, und 2 Karat roth, d. h. Kupfer-Zuiag, 
hundert und fieben Stücke geprägt werden follten?). Mas 
das Gepräge diefer Münzen betrifft, fo war beftimmt, daß 
die eine Seite der Faiferliche Doppelabler mit der Kaifer: 
Krone zieren follte, die andere hingegen der Name und das 
Mappen des Münzfürften. Um die Goldmünzen immer auf 
vorgefchriebene Weife zu erhalten, wurde nach demfelben 
Abfchiede dag Reich in ſechs Kreife getheilt, und die Mün;: 
fürften jedes Kreifes mußten fich eiferne, mit vier Schlöffern 
verfchloffene Büchfen halten, in welche ihre Müngzmeifter 
aus jedem Werk einen Goldgulden mit Bezeichnung de 
Tages, an welchem er geprägt war, zu werfen hatten. Diele 
Stüde wurden zweimal im Jahre, am Montage nach dem 
Sonntage Laetare und am Bartholomäud: Tage unterfuct: 
flimmten fie etwa nicht mit der Vorfchrift uͤberein, fo wurde 
der Münzmeifter, welcher fie gefchlagen hatte, zur DVerant: 
wortung gezogen. Die Länder des Kurfürften Joachim von 
Brandenburg bildeten mit denen des Kurfürften Friedrich von 
Sachſen, des Erzbifchof’8 von Magdeburg, des Herzogs 
Georg von Sachſen, der Herzöge von Mecklenburg und 
von Pommern, fo wie mit den Städten Lübeck, Lüneburg, 
Hamburg und Frankfurt an der Dder den dritten Kreis. 
Die Probation der Goldgulden, welche in demſelben geprägt 
waren, follte jedesmal zu Magdeburg gehalten werben. 
Obgleich diefe Urkunde feftfegt, daß alle Fürften, melde 
ihre Beſtimmungen nicht annehmen wollen, fich der Aus 
übung des Muͤnzrechts enthalten follen, und ihnen im Fal, 


1) Ueber den Werth diefer Münzen find die vorher beim Jahrt 
1495 gegebenen Beftimmungen einzufeben, welche mit den im Jabre 
1509 gegebenen vollfommen übereinftimmen. Diefe legtern finden ſich 
in: Hirſch, 1. 200 u. folg. 


/ 
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of fie die Münzen geringer ausbrächten, das Necht zu 
tingen fogar gänzlich zu nehmen fey, fo fcheint fich doch 
urfürft Joachim nicht nach ihr gerichtet zu haben. Er be 
ehlt nämlich 1510 feinem Münzmeifter zu Salzwedel, Pe 
r Spill, daß die Mark zwar zu 71 Stücen ausgebracht 
erden, aber nur 18 Karat drei Grän halten fol!) und 
ach den Verhandlungen des nürnberger Valvationstages?) 
on 1551 bielten die brandenburgifchen Goldgulden mit 
em Sanct Paul auf der einen und dem brandenburgifchen 
Bappen auf der anderen Seite, 17 Karat-3 Grän. Nach 
em Sabre 1513 finden mir feine Nachrichten, daß 
ſoachim I. (allein) babe berliner Goldgulden ausprä- 
en laſſen 3). 


Die brandenburgifchen Grofchen. 


Aus der Zeit Kurfürft Friedrich’8 I. fehlen ung bis 
st alle, die Münze betreffende Urkunden. Es ift indeß 
ehr wwahrfcheinlich, zumal in Verfchreibungen aus feiner Zeit 
eben Goldgulden und der alten Rechnung nach Marken, 
Schillingen und Pfennigen, nur böhmifche Grofchen vor: 
ommen, daß diefer Landesherr Feine Münzen, wenigſtens 
eine Srofchen in der Mark habe ausprägen laffen. 
Don Markgraf Friedrich dem Jüngeren haben wir fchon 
us dem Jahre 1440 eine Verordnung twegen der Münze, 
veldhe Diefer feinem Münzmeifter zu Salzwedel, Gyſe Bres 
sig, gab *). Der Grofchen erwähnt zuerft eine Urkunde _ Grofchen 
durfürft Friedrich's TI. von 14635), nach welcher der oben, Friedrich's IL. 





| / 

I) v. Raumer, Cod. dpl. II. 255. Diefer Münzmeiſter hat aber 
abrfheinlih Feine Goldmünzen ausgeprägt, denn in der Urfunde ° 
eißt es: „Der geldmung halb mag er nad) feinen: gefallenn und ges 
genbeit ein marc oder zwu geldes auff ein prob mungen nad) obbe- 
mpter außſatzung.“ 

2) Hirfch, I. 326. 

3) Der in Köhler's Dufaten:Cabinet Nr. 1067. befchriebene Gold: 
ulden mit der Auffchrift: CAROLI»V+IMP+ AVG-P+F+DECRETO® 
I, wie wir weiter unten ſehen werden, wahrſcheinlich nicht in Berlin 
prägt worden. 

4) v. Raumer, Cod. dpl. I. 128. 

5) v. Raumer, Cod. dpl. I. 240. 
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genannte Gyſe Brewig, damals Müngmeifter in Branden 
burg, beauftragt wird, diefe Müngforte auszuprägen, und 
zwar 92 Stüde aus der fehslöthigen Mark; ein Grofchen, 
fo wie ein Duentchen Silber follten das Remedium bilden !) 
und der Schlagfchag für die Mark 6 Grofchen betragen, 
Der Müngmeifter Michael Hemelporte follte 1464 chen 
folhe Grofchen in Havelberg, 1466 in Nathenom und 
1468 in Königsberg prägen. Dieſe Grofchen wurden, 
wie bie böhmifchen, nad) Schocken gerechnet; das Stuͤck 
galt 8 Pfennige, und ift nach jeßigem preußifchem Cou 
rant 1 Silbergrofchen 8,6 Pfennige werth; 245 gehen auf 
bie feine Marl. Sie haben folgendes Gepräge. Avers: 
Der brandenburgifche, rechtsfchauende Adler, mit ausgebrii, 
teten Slügeln, in einem unten zugefpigten Schilde. Die 
Umfchrift lautet: + FREDARIAVS? Do Go IMPL> 
ALAATOR, (Fredericus dei gratia imperii Elector.) 
Revers: Ein quadrirter Wappenfchild, ebenfalls unten zu 
gefpit; im erfien und vierten Felde befindet fich dag jol— 
lerfche Wappen, im zweiten und dritten der burggräflih 
nürnbergifche Löwe. Die Umfchrift giebt den Namen der 
Muͤnzſtadt an. Es kommen folgende Münzftädte vor: 

+ MONAT RO SRTRUR © BRERDBG 

+ 6ROSSVS oc ROVVS o RRVALBORG'?) 

L STONATZNOVVS (!) o UTRUR ° ROTARY) 
+ MONATT » RO » UTRUR - KOINGSBAL 


1) „Und — heißt es in der vorher angeführten Urkunde — ob in 
vmant dorumb faren wolt, fo fol Im ob ein quenten Silbers an der 
gewogen mark unnd an den grofhen zal ein groſch ungeverlic iu 
wenig gefunden wurde nach ußwepfung der Gapellenn ungeverlic fun: 
der fare ftenn, und leybs ere und guts doruff ficher fein, doch fal er 
. das mit feinem Borfag thun“ u.f.w. Da es bei der Miünzarbeit im 
Großen nicht gut möglich ift, das nach dem Münzfuß vorgefchrieben: 
Gewicht und Mifhungsverhältnig immer matbematifcd) genau zu if: 
fen, zumal bei fleineren Stüden, fo wird gewöhnlidy ein dem Gehalte 
der Münzen angemeffenes Unter oder Ueber-Befinden pafirt; des 
befiimmt die Münz-Ordnung genau die Grenzen diefer Remedien, 
ſowohl im Schrote (der Stüdelung), wie aud im Korne (dem zen 
gehalte); die auch bei einigen, namentlic bei Goldmünzen, nie im Kom 
und nur fehr befchränft im Schrote paffirt werden. 

2) Spieß, brandend. hiſtor. Münzbeluftigungen V. 66. 

3) ibid. IV. 407. 


! 
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d. h. neue Münze bes Marfgrafen, (geprägt) zw Branben⸗ 
burg; neuer-Srofchen, (geprägt) zu Davelberg; neue Münze 
bes Markgrafen, (geprägt) zu Rathenow und desgl. zu 
Königsberg. Andre. Eremplare Haben ftatt des Wappen: 
fchilde8 auf dem Never ein Kreuz, in deffen Ecken. fich die 
oben befchriebenen Wappen in eigenen Fleinen Scilden be; 
finden; noch andre auf dem’ Avers den Adler ohne Schild 
und auf dem Revers nur drei Wappenfchilde, und flatt des 
vierten einen Stern; die Umfchrift des Averſes ſteht bei 
diefen auf der Seite, wo ſich die Wappenfchilde befinden; 
die der anderen Seite lautet GROSSVS » ROVVS RZ- 
VALBARG !) Mehr Stempelverfchiedbenheiten folcher 
Grofhen anzugeben, würde den Zweck diefer Abhandlung 
überfchreiten; Befchreibungen bderfelben finden fi in Nu- 
mophylacii Ampachiani Sectio III. 25, 26; Göß, Bei 
träge zum Groſchen⸗Cabinet Nr. 2791, 92.5; Appel, Reper⸗ 
torium zur Münzkunde des Mittelalter und der neueren 
Zeit Bd. IT. Abth. I. 144- u. ſ. w. 

Das Verhältniß der Münzmeifter zum Landesherrn war 
inswifchen ein gang anderes geworden. Jene traten naͤm⸗ 
ich nicht mehr als Muͤnzpaͤchter, fondern wirklich. ald Dies 
ner des Landesherrn auf, die von demfelben auf gemiffe 
zeit in Dienft genommen wurden, um die Münze zu beftel- 
en. Sie fchloffen mit ihm. Eontracte, welche beide Theile 
me nach vierteljähriger Kündigung auflöfen Eonnten ?); 
ich fchoffen fie mit dem Münzfürften zu gleichen Theilen 
ine geriffe Summe zufammen, um die erfien Unfoften zue 
Infchaffung des Silbers u. f. w. zu decken, wofür fie dann 
päter ben Gewinn theilten; 1440 5. 3. legten Markgraf 
sriebrich und der fehon oͤfters erwähnte Gyſe Brewitz jeder 
000 Rheinifche Gulden für diefen Zweck zufammen ?). 
jerner uͤberwies der Muͤnzherr feinem Müngmeifter ein Haus‘ 
ur Münze, außerdem nocd (Stempel, Amboſſe, Haͤmmer, 
Beinftein, Salz, Kohlen, Holz, Kupfer zum Zufaß u. f. w.; 
» wie für die Mark zwei Schiling Pfennig (fpäter alfo 
yahrfcheinlich, da der Groſchen 8 Pfennige galt; 3 Grofchen) 

‚ ’ 1 Meine 18 


i 
= 


1) Numophylaciam Ampachianum III. 26. 

2) v. NRaumer, Cod, dpl. I. 2al. 

3) ibid. 128. A 5 | 
Hijt. dpl. Beitr. Th. TU. 30 
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Vierchen und Praͤgelohn ). Außer ben Grofchen haben wir auch von 


Pfennige. 


dieſem Fuͤrſten ſogenannte Vierchen, welche viertehalbloͤthig 
waren und einen Helm. mit der Umfchrift oSRo@-M od > 


„ToAR oder der. hohenzollerſche Wappenfchild auf bem Avers, 


Groſchen 
Albrecht's. 


Gemein⸗ 
ſchaftliche 
Münze Al- 
brecht's umd 
Johann's. 


auf. dem Revers hingegen: den brandenburgiſchen Adler in 
einem Schilde, mit berfelben Umfchrift führen, fo wie and 
fogenannte :Finfenaugen „mit dem brandenburgifche: Adler, 
deren. ſchon oben (Seite 447) Erwähnung gefchehen. 

Bon den Kurfürften Albrecht und Johann finden mir, 
in Betreff der brandenburgifchen Münze, faft gar Feine ur 
Eundliche Nachrichten. Ueber die Goldgulden des erfteren 
iſt ſchon geſprochen; feine Grofchen, welche fehr felten find, 
haben das Gepräge der zuerft befchriebenen feines Vorgän- 
gerg mit dem großen Wappenfchilde auf dem: Revers; bie 
Umſchrift des Avers lautet:  ILBARTVS DG > IMPI: 
KLAOATOR; die des Nevers giebt, wie auf den älteren 
Münzen, den Namen: der. Münzftätte: Brandenburg an, näms 
lih: + MONAT (sic!) RO. IUTRROM © BRINDE, 
Alle fünf Exemplare biefes Groſchens, welche bis jetzt br 
kannt geworden, haben ganz dieſelben Typen ?). 

. Appel. führt :in feinem. Repertorio IL, T., 145 einen 
Grofhen an, melcher auf ber einen Seite die Umſchrift: 
MONETA: MAIOR ALBERTIS + und den .branden: 
burgifchen. Adler, auf der anderen: die Umfchrift: MONETA: 
MAIOR :10HANNIS + und den gevierten Wappenfchild 
mit dem. nürnbergifchen und zollerfchen Felde führt. Diele 
Münze ift eine gemeinſchaftliche Albrechts und feines Coh 
nes Johann, vieleicht in: Angermünde" geprägt, wo letzterer 
1481 fchon als Markgraf eine Münze befchäftigte?). Sn 
der Urkunde, in welcher er Heinrich Koch, Caſtner aus Gott: 
bus und Mathias Rotzke zu Muͤnzmeiſtern in jener Stadt 


"macht, ‚befiehlt er ihnen, Groſchen und Pfennige zu prägen, 


erftere. ſechs Loth ‚weniger ein halb Duentchen fein und zwei 
und — — aus der RA; ein Halb Duentchen und ein 
E 3 A : J * J is . “ Ei ‚ 

1) v. S——— Cod. PN I. 217, 
2) Bon biefen Eremplaren befindet fich eines im Konigl. Münj⸗ 
kabinet, drei in der Sammlung der König) Münze und das leiste in 
der des Berfaffers. 

3) v. Raumer, Cod. dpl. II. 76. 


* 
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Grofchen follten das Nemedium fein. Der Grofchen beträgt 
demnach in heutigem Geldwerthe 1Sgr. 84 Pf.; 250,55 
gehen auf die feine Mark, oder mit dem Nemedio beträgt 
der Werth des Grofchens 1 Sgr. 74 Pf., und 258,78 ge 
hen auf die Mark fein. Der Pfennige follten acht einen 
Grofchen gelten und 48 auf ein Loth gehen. 

Als Kurfürft behielt Johann diefe Beftimmungen, me: 
nigftend was den Gehalt der Grofchen betrifft, bei. Nach 
Abwuͤrdigungen fächfifcher Müngmeifter im Jahre 1490 zu 
Naumburg *) und auf dem Münztage zu Oſchatz?) beträgt 
derfelbe immer 53 Loth. Doch laffen fich die fo fehr diffe- 
tirenden Angaben über die Anzahl der Stücke, welche auf 
die Brutto:Marf gehen follten, nicht leicht erflären. Nach 
der naumburger Beftimmung ſollten nämlich) 96 Stuͤck aus 
ber Mark geprägt fein, nach der ofchager 104. Wahrfcheins 
lich find aber beide Schlüffe aus dem Gewicht einzelner 
Münzen gezogen worden, und bei.den geringen Fortfchritten, 
die man big zu jener Zeit in der Münzkunft und befonders 
in ber Stücelung gemacht hatte, bifferiren oft die Münzen 
eines Jahres, obgleich am Gehalt völlig gleich, doch fehr 
am Gewicht. Ein berliner Grofchen von 1509 wiegt 3.2. 


0,135 Loth, ein anderer bdeffelben Jahres 0,172. Es iſt da» 


ber fehr möglich, daß auch in Betreff der Stückenzahl der 
drutto: Mark, jene erſte Beftimmung von 1481 auc unter 
ver Eurfürftlichen Regierung Johann's gegolten habe. Ein 
sorliegender Grofchen Kurfürft Johann's hat auf dem Avers 
ven brandenburgifchen Adler, mit ausgebreiteten Flügeln und 
jereckten Waffen; auf der Bruft hat er das Scepterfchild. 
Die Umfchrift heißt: & IORS-D:6- ITRURIO »- BRTR 
IL. Revers: dag fchrägliegende Kreuz mit den ap: 
enfchilden von Brandenburg, Zollern, Nürnberg und Pom⸗ 
nern in den Winkeln. Die Umfchrift heißt: CMONEL - TIR 
INRO DRI + 1498 (Moneta anno domini 1498.) *). 


Ramen von Münzftätten werden m den a rer 


icht —— 


1) Hirſch, Münz-Archiv I. 159. 

2) ibid. 161. 

3) Meünzen dieſes Kurfürſten find beſchrieben in: Gotz, Beitr. zum 
rofchenfabinet J. Mr. 2793, 94. Numophyl. Ampachianum III. 26. 


30° 


Grofchen 


Johann's. 


Salbe 
Groſchen 


Johann's. 
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Die halben Groſchen dieſes Kurfuͤrſten, über deren 
Werth nichts Urkundliches bekannt iſt, zeigen auf dem Avers 
den brandenburgiſchen Adler wie gewoͤhnlich, doch ohne Scep⸗ 
terſchild; ein ung vorliegender halber Groſchen hat die Um- 
fchrift: * IORS5 DE 6 MTRAHIO BREI ALAG, De 
Revers nimmt ein großes Kreuz ein, welches die Umfchrift 
viermal durchbricht; auf demfelben liegt ein vierecfiger, un 
ten zugefpigter Schild, in welchem das Scepter. Die Um 
fchrift Tautet: MONA | TUNG | DOMI |1496| Diefe halben 
Grofchen follen zu Pankow, einem eine Meile von Berlin, 
an der Panfe gelegenen Dorfe gefchlagen fein, und von dem 
felben den Namen pankowſche Groͤſchlein erhalten haben!). 


Die — Groſchen Kurfuͤrſt Joachim's J. 


Kurfuͤrſt Joachim J. ließ, anfaͤnglich gemeinſchaftlich 
mit ſeinem Bruder Albrecht, wie wir ſchon oben geſehen, 
Muͤnzen prägen, und nach dem Jahre 1513, als dieſer Kur 
fürft von Mainz geworden war, allein; ‚aus ber berliner 
Münzftätte haben wir neben den oben angeführten Goldgul 
den auch Groſchen. Außer in Berlin befchäftigte er noch 
Münzen zu Angermünde ?), Brandenburg ?), Eroffen *), Frank 


furt, Salgtwedel°) und Stendal ®). 


Die in diefen Städten geprägten Münzen führen auf 
dem Avers die Namen und Titel des Münzfürften, auf dem 
Mevers die Angabe der Münzftadt; wir haben deren mit 
den Auffchriften: 

+ MONATE - NOV» TREIARKVREANS 

* MONATE NOVE BERLINARSIS 

oXxo MONA >  NOVRo BRERDANRBVRG: (1514°) 
>»  MONATT-NOVR FRIRKFORDARS (1503) 
°o MONATE» NOVER ° KROSSARSIS > (1511) 

oe .MEeNd> ROVER STANRDALARSIS : (1514)’). 


1) Siehe Haftiz, Chronif. Nicolai, Beſchreibung von Berlin und 
Potsdam III. 1090. 

2) Für die Angermünder Münze nahm er 1508 Jacob Braſch und 
deffen Sohn Melchior Brafch zu Münzmeiftern au. Nicolai II. Anh. 1. 

3) v. Raumer, Cod, dpi. I. 242. 

4) ibid, 

5) ibid. 233. 

6) ibid. 254, 235 ıc. 

7) Die Aufſchriften diefer Reverſe find ſämmtlich nach Originalen. 
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Andere führen die Auffchrift: MRONATZT - ROVT. 
MNURO - DOSMLIRI, dann die Jahreszahl, und find vielleicht 
in Salzwedel geprägt. Weshalb fie aber in dieſem Falle 
den Namen der Stadt nicht auf dem Revers führen, wiffen 
wir nicht anzugeben. 

Ueber das Jahr, in welchem bie erfien berliner Gro: 
(hen überhaupt geprägt find, laͤßt ſich nichtz Beſtimmtes 
berichten, da mir weder eine Urkunde darüber gefunden ha: 
ben, noch diejenigen Münzen, welche ihrem Gepräge nad) 
die älteften zu fein fcheinen, eine Jahreszahl führen. Die 
erften berliner Grofchen mit einer foldhen find von 1507, 
und mir haben deren von allen folgenden Jahren big 
1518. 

In Berlin fowohl als auch in allen anderen Eurfürfts 
lichen Münzen damaliger Zeit wurden der Grofchen 100 aus 
der fünf ein balblöthigen Mark geprägt, wonach fich der 
Werth von 1 Ser. 5,3 Pf. preuß. Cour. für das Stüd er: 
giebt; auf die feine Mark gingen demnach 291 Stüc. Der 
halben Grofchen gefchieht zwar in einer berliner Münzver: 
fhreibung Erwähnung, doch haben fich bis jegt Feine auf: 
finden laffen. Von ihnen folten 188 auf die 5Loth 24 Gran 
feine Mark geben; 587 Stud alfo auf die feine Mark, und 
der Werth eines halben Grofchen® beträgt 8,6 Pfennige !). 
Bei der damaligen Unvollkommenheit der Münze hat aber 
der vorgefchriebene genaue Werth der Stuͤcke nur für die 
Mark im Ganzen Geltung. Die einzelnen Grofchen find 
im Gehalt und Gewicht oft fehr von einander verfihieden. 

Nach angefielten Probirungen hält ein berliner Gros 
hen ohne Jahreszahl 5 Loth A Grän 

ein anderer von 15085 +» 5» 
desgl. ⸗ B1U05 » He 
+ 15155 » 3: 
desgl. 1516 5⸗ 45 
 » 151855 + 7 + 





1) Ein Franffurter halber Grofchen hat auf den Avers den 
Adler, wie auf den halben Grofchen Johann's; die Umſchrift lautet: 
» JOACHI ET ALB MARCH BAGI (Brandenburgieci). 
Revers: das Scepterfchild auf dem Kreuze; Umfchrift: 
MONE | NOVA | FRANGC | FOR | 


Gehalt der 
berliner 
Grofchen. 
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Noch meit mehr im. Verhältnig differirt das Gewicht 
einzelner Grofchen. Mehrere ohne Jahreszahl wiegen 

0,147 und 0,148 £oth 

dergl. von 1507 0,161 ⸗ 

dergl. » 1508 0,124 bis 0,140 + 

bergl. s 1509 0,135 » 0,172 ⸗ 

dergl. « 1510 0,140 » 0,162 » 

* 


dergl. ⸗1517 0,129 +: 0,186 » Y)u.f.m. 


Urkunde, bie Muͤnzmeiſter in Berlin war damals Andreas Bolbidı, 


— doch wiſſen wir nicht, in welchem Jahre er angeſtellt wurde. 


ine Urkunde, in welcher ihm der Kurfuͤrſt erlaubt, einen 


ganzen oder zwei halbe Grofchen mehr, als ihm big dahin | 


geftattet war, aus der Mark augzubringen, ift folgende: 

: „Don gottes gnaden Wir Joachim ꝛc. kurfuͤrſt und 

Ibrecht gebruder Marggraven zu Brandenburg ıc. Dt 
ennen u. ſ. w. Nach dem wir unferm mungmeifter un 
lieben getrewen Andreffen Boldicken unſer Mung alhi 
zum Berlin von gold und filber grofchen groß und Hein 
zu mungen vergont und verfchriben haben, auch mie und 
uff was maß und werung bringet diefelben unfer verfehre 
bung clerlich mit, da dann ſich under anderm heldet und 
außgetruckt wirt, das der genanten grofchen hundert un 
ber halben grofchen 100 und acht. und achtzig und nidt 
mer uff die marck geen und gemogen ‚werden follen, dit 
weil wir aber befunden und ermeffen, das genanter unit 
Mungmeifter Andreas Bodicken (sic!) mercklichen grofen 


£often, muhe und arbeit zu folcher dapfern mung tun 


auch daran nicht wenig fpildung und abgang dulden mul 
haben wir Im auß gutter und folcher bewegnus auch 
mit Rath vergunt zu geben und nachgelaffen, fo lang it 
diſe unfer mung under handen hat und flecht, das er it 
genanten groſchen 100 und ein und der halben grofc 


100 und newnzig und auch nicht mer auff die marc mungen 


1) Die gewogenen Eremplare gehören meiſt zu dem bei Greiite | 


berg im Jahre 1835 ausgegrabenen (Grote, Blätter für Münztunt 
11. 212). Sie waren alle gut erhalten und von dem anhafteudt 


Kupferorpden und Salzen vermittelit Säuren gereinigt. Nah a 


Minzfuße mußte das genaue Gewicht eines Grofchen’s 0,160 Loth be 
tragen. 
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und wardiret und gewogen außgeen laſſen mag, damit er 
ſich ſolcher ſpildung und groffen uncoſten verholen und 
unſer mung deſterbas haltten muge, vergonnen su geben 
und nachlaffen Im auch folches, doch alles wie odftet Inn 
und mit craff ditzs brieffs treulich und ungewerlich "). 

Nach diefer Urkunde gilt der Grofchen nach jeßiger 
Währung 1 Sgr. 5,15 Pf., — 293,82 Stück: gehen auf die 
Mark fein; die halben Grofchen gelten 8,43 Pfennige, und 
von ihnen gehen 593 Stück auf die feine Marf. 

Ueber den Schlagfhag der Münze von Berlin, unter 
welchem Ausdruck man damals die Abgabe verftand, welche 
der Münzherr aus der Münze erhielt, haben fich Feine Ver: 
ordnungen vorgefunden. In Stendal?) betrug derfelbe 1508 


acht Grofchen für die Mark, in Salzwedel?) 1510 ſechs 


Grofchen. 

Das Gepräge der berliner Grofchen ift daffelbe, tie 
auf den Grofchen Kurfürft Johann's. Die Hauptverfchie: 
denheiten liegen in den Umfchriften und find in den Tabellen 
überfichtlich aufgeftelt. Im Fahre 1508 verändert fich ihr 
Gepräge; die Wappenbilder auf Avers und Nevers find auf 
den neuen Stempeln zierlicher ausgeführt; das gewöhnliche 
Kreuz auf dem Revers erfegt ein fauber verziertes Blumen» 
kreuz, und für das Wort: AT in der Umfchrift: finder fich 
von jest an Z. Seit dem Fahre 1513 fehlt der Name 
Albrecht’ auf den Münzen und der Kurfürft fchreibt fich: 
* TOTAL © AL o MTRA © BRERDENB. 

In den Raufchen Tafeln, fo wie in Appel’d Neperto; 
rium IL. 147 und in Goͤtz's Beiträgen zum Grofchen : Cabis 
net, finden fich Abbildungen und Befchreibungen einiger ber- 
liner Grofchen. 

Uebrigens galten damals in der Mark nicht nur bran- 
denburgifche, fondern auch meißnifche, meclenburgifche, pom⸗ 
merfche, böhmifche und Tübifche Münzen *), deren Werth im 
Derhältnig zum brandenburgifchen Gelde feftgefegt war. An: 
dere Münzen benachbarter Fürften waren verboten, wie Die 


1) v. Raumer, Cod. dpl, II. 243. 

2) ibid. 235. 

3) ibid. 256, 

4) ibid. 11. 233. Hirſch, Münjarchir J. 231. 


Gepräge der 
berliner 
Groſchen. 
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mangfeldifchen Pfennige; die mangfeldifchen Grofchen 1 
ven auf 7 Pfennige valviret!). Als aber in mehreren Nad; 
bar» Ländern die brandenburgifchen Münzen verboten wur 
den, veranlaßte dies 1518 den Kurfürften, die Hämmer fei: 
ner Münze auf einige Zeit ruhen zu laſſen?). Wir finden 
darin eine Erklärung, warum feit dem Jahre 1518 feine 
Groſchen mit der Auffchrift: Moneta nova Berlinensis gu 
funden werden. Unter Kurfürft Joachim I. erwähnt. nad 
dem oben angegebenen Jahre Feine Urkunde einer berliner 
Münze. ——— 

Adam Berg hat in feinem Muͤnzbuche?) einen Gro— 
ſchen abgebildet, der, nach dem Wappenfchilde mit dem B4 
ven zu urtheilen, in Berlin geprägt zu fein fcheint. Leibe 
bat er die Legende bdeffelben nicht angegeben, und da und 
noch Fein Exemplar biefer Münze vor Augen gekommen if, 
fo koͤnnen wir ihre. Umfchrift nicht aufführen. Das Gepräge 
dieſes Grofcheng ift folgendes: Avers: Die Mutter Gottes, 
ftehend, das Haupt mit einer. Krone bedeckt und von einem 


Schein umgeben, das Kind auf dem linken Arme halten, 


in. einem Strahlenkrange. Revers: Der brandenburgiſche 
Adler, unter ihm in einem Schildchen, welches aud) die Um: 
fchrift trennt, der berliner rechtsfchreitende Bar. Die Grlo— 
fchen, welche der Kurfürft nach dem erften Reichs: Münzges 
feß 1524 ausgehen ließ, find, wie mir meiter unten erörtern 
werden, wahrfcheinlich nicht in Berlin geprägt. 

Diefe Grofchen zeigen auf dem Avers die Umfchrift: 


 * IOACH. MARCH,. BRAN. ELEC. und den branden 





1) v. Raumer, I. 223. 

2) Die Worte des deshalb gegebenen Landtagsfchluffes vom Sons 
tag nach Bifitationis Marine (8. Decbr.), welche hierher gehören, lau 
ten alfo: „Eritlic Nachdem etlich umbliggende Fürſten unnd ander 
Stende unfer furfärftlihe Mung one redlihen grundt und guten 
fhein verbotten auch eins teils gefagt haben, darauf gemeinem unnfer 
Lannd unnd funderlidy den bendeleren merdlicher nachteil und verderb 
zukunfftiglichen entſteen mocht, Sind wir bedacht unnd Iſt beſloſſen 
gemeinen nutz unnd den Landen zu guth, die Hemer und unnſet 
Muntzen ein Zeit lang ruhen zw laffen, da durch ſolicher nachtepl 
mag verhuth werden.“ — v. Naumer, Il. 224. 

3) New Müuüntzbuech, darinnen allerley groß und Fleine Silberne 
und Guldene Sorten furgefielt werden. München bey Adam Betz 
1604. fol. 18. 


473 


burgifchen Adler mit dem Scepter Im Bruftfchilde, auf dem 
Revers die im Gefeße vorgefchriebene VWorftelung; die Um» 
fohrift:e CARO. V. IMP. AVG. P. F. DECR. und den 
gefrönten MeichSabler, welcher auf der Bruft den Reichs⸗ 
apfel mit der Zahl 3 führte. (Siehe Appel's Repertorium 
Il. 1. 146. u. f. mw.) 

Daß Kurfürft Joachim in Berlin, mie auch in mehre 
ten feiner anderen Münzftädte, Pfennige habe ausprägen 
laffen, ift unmahrfcheinlich, da die bekannten Urfunden biers 
von nichts erwähnen. 


Die Thaler. 


Die Thaler nannte man urfprünglich Dickgrofchen, oder, Urfprung der 
da fie zum Werth eines Goldgulden ausgebradht wurden, Thaler. 
Guldengroſchen, auch wegen ihres Gewichts von einer Unze 
(zwei Loth) Unciales. Den Namen Thaler erhielten fie be: 

Fanntlicy im Anfange des fechgzehnten Jahrhunderts von 
der böhmifchen Bergwerksſtadt Joachimsthal, wo Graf 
Stephan Schlick von Paffaun (deffen Borfahr, Graf Caspar 
Shlik von Laſon, Kanzler Kaifer Sigigmund’s, von diefem 
ſchon 1437 das Müngrecht erhalten hatte *)) im Jahre 1518 
zuerſt?) dieſe Geldftücke in großer Menge außprägen ließ. 
‚Die erften zweiloͤthigen Silbermüngen fol Theodor, Graf 
von Erbach, Erzbifhof und Kurfürft von Mainz, im Fahre 
1438 haben prägen laffen?); nächft dieſen find die Alteften, 
die von Erzherzog Marimilian von Oeſterreich, aus den 
Jahren 1472, 1477, 1479 ) u. ſ. w. 

Bor dem Jahre 1521 finden wir Feine — Die erſten 


ſchen Thaler.) Joachim I. ließ ſolche nur 1521 und 1522 ſgrdaen 





1) Boigt, IL 217. Nitter von Schönfeld, Adels: Schematismus 
des Oeſterreichiſchen Kaiferftantes I. 192. Die Urkunde fiber die Ver: 
leibung des Münzrechts: Lünig, des Teutfchen Reichs Archiv, Spe- 
eilig. secul. II. 1181. 


2) Beigt 11. 361. v. Schönfeld, 1.193. Gauhen, Adels-Lexikon 
«154 


* v. Madai, Thalerkabinet I, Nr. 392%. Arend, Münzbuch, 61. 
Voigt, IV. 12. Krünitz, Encyklopädie XCVIL 269. 
) v. Madai, Thalerkabinet I. Mr. 1371., II. Mr. 3848. Herrgott, 
Numotheca Austriaca I. I. Tab. X. XI. 


\ 


Ortsthaler 
Joachim's J. 
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prägen, und zwar acht. Stuͤck aus der 15 Loth haltgen 
Mark!); 8%; gingen demnach auf die Mark fein und kr 
Werth des brandenburgfchen Joachims-Thalers beträgt 
1 Rthlr. 19 Sgr. 2,6 Pf. nach heutiger Währung. Auf 
dem Averd haben biefe Münzen des Kurfürften Brufbilb 
im Kurornat, nad) Links und die Umfchrift: IOACHIN! 
MARCEIO 5 BRAN 3 PRIN 3 ELECT 3 Revers: Un; 
quadrirte Wappen mit dem brandenburgifchen Adler, dm 
pommerfchen Greif, dem nürnbergifchen Löwen und den 
zollerfchen gevierten Schilde; im Mittelfchilde befindet fd 
das Scepter. Ueber dem Wappen fieht die Jahreszahl 
Die Umfchrift lautet MONE © NO 5 ARGEN 3 PRIN! 
ELECT 5 BRAND 3. — Siehe Spieß, brandenburgiit; 
biftorifche Müngbeluftigungen I. 25, 33, 153 ıc. v. Mabii 
Thalerfabinet I. 189. II. 3032 ꝛc. v. Arnim, von Thaler 
des kurfuͤrſtlich brandenburgifchen und Föniglich preufi 
fhen Haufes, 54—59. Monnoies en argent du Cabine 
Imperial 145 2c. (Parijs) Het Trefoor oft Schat x. 
189 ıc. 

Halbe Thaler diefes Kurfürften kennt man bie ji 
noch nicht, wohl aber Viertel-Thaler, Derterer, Dexter, Int 
thaler genannt, deren, obgleich fie eigentlich (da fie + Thal 
galten) 12 Sgr. 3,6 Pf. werth fein müßten, doch nach dem 
nürnberger Valvations-Edict von 1551?), nur 29 Gtid 


“auf die elflöthige Mark gehen. Das Stück galt 14 Kreu 


zer und ift 9 Sgr. 114 Pf. werth, 42, Stück gehen auf 
bie feine Mark, Befchreibungen folcher Derterer, meld 
nur mit den Jahreszahlen 1524, 1525, 1526 und 1528 
vorkommen, finden fich im Numophylacio Ampachianolll: 
Nr. 10424. u. 10425. Ein im Befig des Eönigl. Regierungd 


1) In einem Antwerpener Münzbuche: Carte ou Liste, conte 
ante le prix de toutes les especes d’or et d’argent defendues, 167. 
Ato. 111. wird der Werth der Thaler der Kurfürjten Joachim I. un 
Joachim UM. auf 14 Koth 16 Grän angegeben; 2 Grän waren all 
wahrfcheinlich das Nemedium. Bei diefem Gehalt von 14 Loth 16 Grin 
ift das Stück 1 Rthlr. 18 Ser. 10,25 Pf. werth und 8,597 gehen al 
die feine Marf. 

2) Hirfch, Münjarchiv L 337. Der bier befchriebene Drtöthalt 
ift beftimmt von Joachim I., da auf den Münzen Joachim's I. dit 
Zahl I. hinter dem Namen des Kurfürften wiemals fehlt. 


/ 
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dathes Herren Schauß befindliches Exemplar hat folgende 
mfchriften. Av. TOAC - PRIN.- ELEC - MAR - BRAN 
- ein Adlersfopf. Rev.: IOMC - PRIN . ELEC - MER » 
BR + und über dem Wappen die Jahreszahl 1524. Die 
Imfchrift des Av. ift, mwahrfcheinlich durch ein Werfehen des 
ötempelfchneiders, auf dem Rev. wiederholt worden. 

Nach dem Jahre 1518 ſcheint Joachim I. feine berli- 
er Münze gar nicht mehr benußt zu haben; weuigſtens 
nden fich Feine Urkunden, welche das Gegentheil beweifen, 
sährend wir Frankfurter und ſtendaler Münzen faft von 
Nen Jahren bis 1534 in zahlreichen Exemplaren vorfinden. 
s ift daher fehr mwahrfcheinlich, daß der Kurfürft in diefen 
Rünzftätten die Thaler und Derterer habe ausgehen laffen, 
umal auf manchen Eremplaren dieſer letzteren als Münz- 
aeifterzeichen ein Adlerskopf!), der fonft nur auf Münzen 
on Stendal aus diefer Zeit vorkommt, zw fehen ift, und 
uch noch 1799 auf der Stadtfämmerei zu Frankfurt der 
Stempel eines Viertel-Thalers von 1526 aufbewahrt wurde, 
velhen man gewiß früher in diefer Stadt benußt hatte). 
Nu) wird der Kurfürft nicht, um diefe wenigen?) Münzen 
u prägen, die Münze in Berlin wieder eingerichtet und 
inen eigenen Münzmeifter dafelbft angeftellt haben; vielmehr 
aͤßt fi) annehmen, daß er dazu eine der damals noch thd: 
igen Münzen benußt habe. | 

Wir geben bier noch die berliner Münzen Joachim's I. 
ee bequemen Weberficht wegen tabellariſch aufgeftelt: 





J 
I) Wahrſcheinlich das Zeichen des Georg Fuege, «welcher ſchon 
509 die ſtendalſche Münze erhielt. 
2) Adler, Ueber das Münzwefen der Marf, abgedruft in Cos: 
ann und Heinſius Denfwärdigfeien der Marf, Jahrg. 1790, &. 589. 
3) Daß fie im geringer Anzahl aufgebracht wurden, beweifet ihre 
toße Seltenheit, während wir von den Groſchen Joachim's außer: 
Tdentlich viele Exemplare finden. 


| Kurfürft Zoachim 1. 
A. Münzen, welche der Kurfürft gemeinſchafilch 


I. Berlin 


1) © IOTK o &L o Z o DLR’ o — o SRIR > BREI: 
2): IM &L Z DLB o— MIR BRM 
3) o IOMU Ze MLB 3 — SOIER - BRAI: 
4) OR. Z-MLB + — SAMRU- BRD: 
5) 10200 Zoe ILB’o — o SUR o BR: 
6) 10300 ZoMLB’ — MIR + BRAIN: 


I. Berliner 
a) Ohne 


1) * IORMI aT TLB.-MTRUR BRTMBIO 
2) x 10ä0h1 AT ZTLB RTROR BRTNBIO 
3) * 1001 AT TLB MTRÜR BRTRBIO 
4) * IORURI BT TLBMITROR BRZNBIO 
5) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

6) * TERMI AT DLBMZTRAR ARTIBIOG 
7) x IOR ORI AT. DLB MTRR ARTROB 


8) KK IORAMI AT TLB SUIRUR BRENOG 
8) 8) 103001 HT - TLB UTROR BRIMBIO 
10) &) 10TORI AT MLB SUTROR BRANBN 


2) Siehe die Rupfertafel ‘IL No. 1. 

1) Der Goldgulden Nr. 1. befindet ſich Im Kabinet des Hem 
Benoni Friedländer in Berlin, Nr. 2. im Königl. Kabinet ebendeſt 
Mr. 3. ift beſchrieben in v. Arnim Nr. 6., Nr. &, in Köhler (Oulaun 
Fabinet) Nr. 1065.; Nr. 5. in Parijs Tab. 172. und Nr. 6. mim 
monneois en or Suppl. Ad. 

3) Rupfertafel II. Nr. 4. Das Driginal diefer Münze beit! de 
Koönigl. Regierungs-Rath Herr Schauß. Die in dieſen Tafeln au 
geftellten Legenden der Berliner Groſchen find im Allgemeinen N 
den Zeichen: geordnet, welche vor den, Umſchriften der Border! 
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1499 — 1533. 


nit feinem Bruder Albrecht ausmünzen ließ. 


Boldgulden!). 


25 MONAK-NOo BEARLIRANMSIS o TVER : ?) 

* MONA :SNOS . IVR >: BARLIREARSIS 

“= MONE SNOS AVRs: BARLIRARSIS 
MORE » ROVT - TVRER - BARLITAR 

3 o MONA °» NOV > IVREIR ° BARLIREAR ° 

= 0 MONE » NOV: TVRA ° BARLIRARSIS o 


Groſchen. 


Jahreszahl. 


MEONATT . ROVT - BARLIREMSIS 
MONATE - NOV » BARLIRENSIS 
MOTETET NOVF BEARLINARSIS 
MONATE » NOVT - BARLIRERSIS 
MONTE - ROVR - BARLIRANSIS 
MONATE ROVR BARLIREARSIS ®) 
MONAT MANO VOMIRI BLIREASIS *) 
MONATT - ROVT - BARLINERSIS 5) 
SIMONATT NOVR BHRLIRHRSIS 
BIMONEATT - ROVR BARLIRERSIS 


AtXtXXXx 





ſtehen. Iſt, wie bei Nr. 3. eine Reihe leer gelaſſen, fo zeigt dies an, 
daß die bier fehlende Umfchrift der darüberftehenden ganz gleich iſt. 
Die Buchſtaben OU und A, Rund R, B und R, melde auf eini- 
den Münzen ziemlich übereinftimmen, haben wir in den Tabellen, der 
befferen Ueberficht wegen, immer unterfchieden. 

4) Diefer fehr merfwürdige Grofchen befindet fich jet im Rabinet 
des Königl. Lieutenants Herrn von Rauch zu Charlottenburg. Siehe 
Kupfertafel I. Nr. 6. 

‚ I Kupfertafel I. Nr. 5. Das Original iſt im Beſitz des Syn⸗ 
dicus und Stadiälteſten Herrn Metzing. 
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b) W 


1) ION ° KT > TLB SATROM BRINBO 


2) s ⸗ ⸗ 


* 
3) 100 AT TLBSMTRAR BRERBO 
4) » IOMOR + ET VXLB SOTRAR BRISRBIO 


5) 2 22 


2 * 


: 


6) ° IOMOH © AT > DLB MTROR BRIERBIO 


7) ⸗ ⸗ ⸗ 


© 


. 
= 


8) 2 
9) > TOR > AT ° TLB nn — 


10) ⸗ — ⸗ 


11) s IOROR ° aT > "ELB —X BRINOBIO 

12) >IOHTRUanRI-BT TLB SATROR BRARBIO 

13)&) 1HROM1 AT» TLB RMTIROR BRZRBIO — 
| e) 


1) Aeltere Sorte mit dem ein 


1) : TIONEN: AT TLB MIR BRZNBI 
9) : IOTAR - OT. TLB SAIRAR BRIMBD | 
3) © IOMOM ET DLB SRIROM BREI 
4) : IORAR: AT TLB SAIROM BRIMBIO | 
5) © IOROR AT TLB STROM BRIMBN 


6) 8 IORAn - AT- ZLB 


- MTROI BRINBI | 


7) & IORAn > AT o TLB ° RTROM BR : 
8) & IHM - ET- TLB MIROM BRTNBI 


9). TOR -AT ZLB 


3) * 3100 Z ZLB 
4) Rs INA °oZo ALP’ 
5) * 21030 0 Z ALB' 

6) * 3100 0 Zo LR' 
7) * 210 0 Lo —— 
8) 


9* 8 IOMA o Ze TILB’ o MTERL > BRIUDBIE? 


10) ⸗ ⸗ 
11) - ®: 
12) * 100 Zo > ILB’ © 


MERK BRINBI | 


2) Neuere Sorte wi 
1) * TORASZ 5 TLB 5 UTRA 2 BRIIRDABVE 
2 * TOM oZ oMLB o MIRU o BRINDBVR! 


IRA © 
o SRZERAL 


°o MARO 
°o MIR’ 
ee 


: 


°o MIR o 


BRINDBIR! 
BRZERDBVR" 
BRIENDRIR! 


o BRIARDBNR! 


BL 


BRIKADBVR! 


1) KRupfertafel IL. No. 7. Das Drig. ift im Schaußſchen Kalt 


07. 

IMOTT 

> MOTT 

I) MIT 
MOTK 

)-MOTZL 

IMOTT | 

IMOTZE 

) MOTK 

IMOTH 
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oN® > BARLINARSIS 1507 — 

Rn8  BARLIRAREAR + 1507 
oeN®  BARLIRAREIS > 1507 
NO > BAR > LINANEAIA + 1507 ') 


.oNO® © BOLMARHIA > 1507 


o NO - © BERLIRANIA - 1507 
NO © BAR » LINARS > 1507 
oN® > BARLAINAREIS © 1507: 
o NOV ° BARLINEANIA > 1507 


I) MONAT "NO © BARLINAREIA ° 1507 


IMOTR 
I MET 
IMOTR : 


8. 


.NO. . BERLATRENEIA ..1507 
NO + BARLINHNAIA > 150 -7.- 


«oeNO © BAR » LIRARSIZA 1507. 


uj auf dem Revers und ET. 
MOTR NO - BARLIRANRERI2 . 1508 
MONTE . RO - BARLINANATA 1508 
MOTR - RO. BEARLITANAIA - 1508 2) 
IMEOTR - -nNo. BERLINANEIR . 1508 


5 ⸗ 
* 


⸗ 
MoTA 


*— 


⸗ . 8 
- RO - BARLINAMEIS - 1508 


MOTR : NO: BARLINARAIS . 1508 
MONK NO» BARLINERSIS ANNO 1508 
versierten Kreuz u. ſw. 


IONA ° NO 


56 BERLIRENSIS NO 1508 


TON > NOV © BARLINANSIS o o I ° 1508 


IONK-NO co BARLINASIS TINO © 1508. 
ILONA © NOVZX © BARLINASIS 1508 
IONK-NO > BARLINASIS + TRO 1508 
ION NO © BARLINANSIS » IRO’ 1508 
VONKo NO © BARLIRARSIS © IN 3 1508 
IONAKoNO © BARLINANSIS > IN ° 1508 
IONE .NO BARLINARSIS © INO 1508 
ONKoNO . © BARLINANSIS © TINO ° 1508 
ONK-NO co BARLINARSIS > URO © 1508 
2 2 ⸗ F 





) Kupfertafel 1. No. 6. Das Orig. befindet fich im Fönigl. Rabinet. 


- % 


\ 
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d) Don 

1) IHRA 5 Z o TLB » MTRU  BRTERDBVG 
2) * o IORU © Z o ILB’ o SUTTRU o BRIIRDBYR': 
.3) * S IONA © Z o ILB’ o SRUTTRA. BRTNRDBYR?! 
4) * 1030 Z ZLB SUTRU BRINDBIR: 
5) #5 IHTRXro°Z DLB SRZERU°BRBRDEN ! 
6) * 5 IORA Z DLB SUTERÜ o BRTIRDBIR! 
7) 3 IOMO 0 Z o ILB’ 0 MIKROo BRIKRDETR 
8) * IOMA o Z o ILB’ o MIRUÜ > BRERDBNK: 


9) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
10) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ | 
11) ⸗ ⸗ ⸗ | 
12) ⸗ ⸗ ⸗ 


— | 
13) * SIT 0 Z o ILB’ o SÜIKRU > BRIRRDBIR! 
14) IOMO 0 Z o ILB’ > SUIIKRO > BRIRUDBIRT 
15) * S TOOL 0 Z o ILB’ o ATKRUL oo BRAKRDBVR! 
16) * 2 IOMO > Zo ILB’ ° MIKRAL ° BRARADBVR! 


| e) Tan 
1) — 5 IORU o Z o TLB’ o SOTRÜL © BRTR IDBVR 
2) # 100 0 Zo ZLB > RIRA o BRIRRDBIR! 
3) * TOM o Zoo ILB’ o MIIRA o BRIERDBVR 


4) Be .., ⸗ ⸗ ⸗ 
5) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
6) ⸗ ⸗ 


* TOMO 0 Z > ZLB’ oc TRA © BRIKRDBIR" 
8) # 0 IOMO o Z > ULB’ © URAL > BRARADBVR“ 

ss 2 2 ⸗ | 
10) * ° TOTAL © Z > ILB’ o SOZIROL © BRZWADBYR® 
11) > oMOTU Z DLB MTERU BRTERDBVE 
12) %# © IORU o Zo DLB’ oo MTERU ° BRIERDBNR® 


13) * 5 IORA o Z o MLB’ o RUTIRAL o BRIRRDBVR" 


2 2 2 3⸗ 
15) * 8 TOM 0 Z © TILB’ © MIIRCL BRMVDBR 
16) * 31030 Z TDLB SQTRU BRIIRDBVR 
17) ) 1030 Z DLB MIRA BRIIRDBVR 
18) I 3IOMU © Z o ILB’ o MTKRU © BRDBVR: 
19) CEIORA Z ZLB MERK BRSUDBVR 


1) Auf dem Avers diefer Münze ift in dem Worte BRANDEIR 
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509. | 
MONK NOV < BARLIRANSIS 3 1509 - J 
MONK ° ROVM » BARLIRARSIS © 1509 . .. 
MONK NV o BARLIAANSIS > IQ 1509 ©. 
MONK o NOVTK co BARLINERSIS 3 1509 


⸗ ⸗ F —— Bi. at ne 
MONK NOVM BARLIRARSISS 1050094. 
MONK © ROVIK o BARLINARSISE 509 

⸗ s s 2 
MONA o ROV > BARLINANSIS 3 1509 
MONK NROVT ° BERLINARSIS 3 1509 
MONK © NOV » BEALINANSIS 31509 o 
MENEL > en 0 PEN ö 1509° 

2 
MONK © Novz o BERLINEASIS : 8 1509 
MONA © NOVTK © BELINAMSIS + 1509 
MONK © ROVZX c BERLITARSIS © 1509 ° 1" 


510. | 

MONK NOV BARLIRARSIS : 1510 ') 
MONK © NOV © BARLMMARSIS > 1510 
MONK NOV BARLMANSIS 1510 | 
MEN TROVIT BARLIRKRSIS 1510 
MONK > NOV © BARLIRANSIS © 1510 
MONK © NOV o BARLINANSIS © 1510 
MONA © NOV o BLINARSIS o 1510 
MONK » NOVTK oc BERLINASIS + 1510 
MONA © NOV © BARLINAMSIS © 1510 

, MONA > MOVIR  BERLINESIS ° 1510 
MONK > NOV o BARLINEMSIS > 1510 _ 


⸗ > —⸗ s 


W ⸗ ⸗ ⸗ 
MQGBGo NOVIK > BEARLINASIS ° 1510 
MONK © NOV © BERLIRANSIS 3 1510 
MENE > NOVIK © BERLIRANSIS > 1510 
MONK NOV BARLINANSIS 1510 


= ⸗ 2 
MOondA NOVE BARLIREARSIS 1510 


3 N durdy einen Fehler des Stempelfchneiders nur halb ‚vorhanden. E 
diſt. dpl. Beitr. Th. II. al 
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I * f) Bon 


ı)# 1070 Z TZLB' SQATRA BRINUDBYVR 
2) MOTA Z TLB SRAIRU BRIKUDBVR 
3) # 0 [OMU Zo FLB' © MIIRUL © BRINADBYR': 
4) : ⸗ ⸗ ⸗ 

5) * 3 10200 Z0 LB' > URL . BRIKUDBYR' 
** 1020 Z FUB MVRO BRXVDRVR 


u g) Im 
1) # o IORAL o Z > ILB’ ° SÜIKRAL © BRIKRDBYVR': 
2) # 3 IOMO © Z o ILB’  MIIRA © BRIRRDBVR 
3) ⸗ WERE: SR zur Er : 
Ä . h) Be 
1) # o IORA o Z o TLB’ o SUR > BRIIRDBYR 
2) ⸗ Pe er s 
3) KSIoRa Z TLE SRIRA BRINDBVR' 


4) ⸗ J ⸗ ⸗ 
5) &æ 31I1030 Z TLB MIZRU BRTRDBVRR': 


B. Münzen, welche Kurfürft 


Berline 


| a) Dos 
* IORA EL : MDRU > BREIMDNBV 


b) Bon 
1) * IOMOIM + AL > UIR > BRIRDERBVR 
2) TOMAIM o AL > SUTIRU o BRINDARB 
3) * 3 IORAISR © AL’ SRTIRO © BRIRUDBVR?’ © 
4) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
5) * 1I0200000 EL’ o SQIKRUL BRXVDEVR': 
6) s ⸗ ⸗ ⸗ 





1) Die Umſchrift des Avers vervollſtändigt lautet: IOAC(himus) » 
EL(ector) o MARC(hio) o BRAND(e)NBV(rgicus). 


\ 
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II. 
MONK > ROVZR © BARLINANSIS © 1511 


+ 


⸗ ⸗ ⸗ 
MENEA o NOV BARAMSIAVS 1511 
MONK © NOV °o BARLIRENSIS © 1511 


s 5 5 g 


12. Ä 
NONE o ROVTK > BERLIRARSIS © 1512 


; ⸗ ⸗ ⸗ 
NONE » ROVZX.> BERLINANSIS > 151Z 


13. 


NENEA © ROVX o BARLINANSIS > 1513 
NONEL © u o — — 


—X —X o BERLINERSIS ° 1513 
MENEL > ROVZX © BARLIREMSIS 5 1513 


ahim J. allein prägen ließ. 


roſchen. 


13. 
NONK » NOVA >» BERLINAMSIS 1513 ') 


14. 


BNATK © NOVMC BARLIRAMSIS ° 1514 
NEONA oc NOVT > BARLINAMSIS ° 1514?) 
NENK > NOV >» BERLIRAMSIS ° 1514 
NEN oNEOVT o BARLINAMSIS ° 1514 
NONK oNOVT > BEARLIREAMSIS + 1514 
NENK oNOVZ > BARLIREMSIS © 1514 





2) Rupfertafel IT. Nr. 9. 
31° 


Bu | 


c) Ven 
VS IORa vo GL ° SOTRUK »-BRENDAN 
2) * IORA oAL > MTRAK o BRIENDENB' 
3) * JOOIM oA oSRTRocBRENDANB 
4) * 103000 AL MIR BRINRDEMBIR 
5) # IOMAIM ° AL > UTIR © BRIIRDEMBIR 
6) * 5 IHMALIR » EL’ o SUR > BRERDBYR: 


d) Vn 
1) * IORA > AL ° SUCTRUK ° BRINDEAR 

2) * TOR > AL > SCTRAK © BRINDAM > 

3) * 10000 AL > SATROK > BRIINDERB 

4) * IORU o AL’o RATTROK ° BRIINDANP o 

5) * TOO > AL ° MIROK °'BRINOANBV 

6)‘ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

7) * 100 QRokK BREIRDANBY 

8) * 1030. EL’ o SATRAK BRERDANBV’ 

9) * THOMA > AL > ATRUK ° BREIENDANBY 
10) % ° IBRA © KL > SOTRUK ° BRINDANR > 
11) # ° IOMA > AL © UTRAK ° BRINDEÄNBVR : 
12) * ° TOR > AL © MTRUK © BRERDEANBYR 
13) * ° IORAIM > AL > SRTRAK ° BRINDER : 
14) # # IBM o AL > UTRAK > BRERNDAN 
15) 3 IOMOINR ° AL’ o SRAIRUL © BRINRDBYVR : 


e) 1 

’ ’ 1) Mit NOT 

1) * ION 0 EL o MITRÜK ° BRINDENRBV 
2) * IOTSCCHI ° SQTROH © BRERD oPcdL 
3) * IOTOHI > SUTTROH > BRERDB >PodL 
4) * IOTCHI © SUTROH ° BRINDR oPco@L 

5) * IORCHI © SÜTROH ° BRINDAN o PodL | 
6) * IOTMOHI > RTIROH ° BRRENDR > P > AL 
7) * IORCHI ° SOTTROH > BRENDB oPodL 
8) * IBOTOCHI oe OTROH ° BRENDAR © P AL 
9) * IOCHI > SOTROH > BRINDB °PodL 





» run IT. Nr. 10. Das Driginal diefer, fo mie dar ie | 
vorigen Münze von 1514 befindet fih in der Sammlung des Berfaer 
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315. 
MEond © — o De o 1515 u 


a 
MENE oo nova o BERLINANSIS o 1515 . 
MEONATIK o MOVE ° BARLINAMSIS © 1515 - '' 
MONK  oNOVR o BARLIRANSIS © 1515 - 
MONEKTIR » NOV ° BERLINARSIS > 1515 | 


16. 
one oNOVT ee BORLIMERSIS o de 


" s 
none NOV BERLIERESIS 2516 
MERK » MOV >  BEARLINELIRSIS > 1516 


3 . ss. — Fr 
MONK © RoVz o BEÜRLIRARSIS © 1516') 
MENE © ROVAK o BERLINARSIS + 1516 
MENE IGVM > BERLINARSIS > 1516 - 
NINE ° ROVIK © BARLINANSIS © 1516 .. 
MENE © NOV» BARLINARSIS © 1516 
MENE © ROVZE + BARLIRAMSIS > 1516- 

MONEL > ROVIR o TREAR © BERLIR © 1516 . 
MONK ° ROVX c BARLINANSIS ° 1516 
NONE © ROVM »o BARLINARSIS © 1516 


8 g ‚ ⸗ 
17. 
"dem NRevers. 
NONE > ROVM TREER » BERLI > 151 \ 
⸗ e ⸗ J 9) 
3 ⸗ ⸗ 5 ⸗ 
8 32 8 3 5 


2 9 s ) 8 
NENK © NOV o TREMR » BERLI 151 X 
NONE © NOVIK © IREER © BERLIR > 151 

5 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
NONE » ROVER > TREAR ° BARLIRE > 151 A 





2) Die vollftändige Umfchrift des Avers heißt TOACHILmus) » 
‚RCH(io) o BRAND(enburgicus) o P(rinceps) o EL(ector). 
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1) * IOTROCHI > SRTTROH ° 
2) s_ ⸗ 
33 3* 

4) * —E > /SNTROH o 
5) & IOROHI ° SOUTTROH 
6) * IOTKCHI © SRTROH > 
7) 8 ⸗ 


8) | 
9) X IOKOHI o REROH o 
10) s_ s 
11) * IOTROCHE o SUIRROCHI © 


1) * IORCHI > UIROH © 


: 1) * IORCHI > SETROH 


2) * IOOHI © OTTROH © 
3) * IOTKCCHI ° RTKROH © 
4) * IORCH  SRTKRUH ° 
5) * IOTOHI SQTRUH > 
6) * IOTOHI ° SOCTROH © 


7) ⸗ 


2 5 s 
8) * IOTOHI 3 SOTROH ° BRIINDIE > P > AL 
9) + IOTKOHL © SRIKROH © 


| 
2) Rit NOV 


BRZRD o — 


BRAD o PR ° dl 
BRZRD o P > ALA 
BRIRDE > Po aL 


2 s 


BRUDER > P GI 
2 3 
BRIRDB oPodL 

3) — 
BRIADAN o Pod 


f) Vn 


oBRIND oP> AL 


BRARD co PR’ EdL 
BRTRD’ o Po dl 
BRTRDEL o Po EL 
BRIIRDE © P > EL 
BRIRDR > Po &L 


BRTDR + P- dLd 


1) Kupfertafel II. Nr. 11. Das Driginal iſt im fhanfide 
Kabinette. Die Übrigen in der Tabelle befchriebenen Grofchen befinde 
ſich im königl. Rabinette, in der Sammlung der königl. Münze, dam 


* 
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f bem Revers. 
MONK > NOV » TREAN > BERLIN S 151 ko 
MENE © NOV © TREAR © BARLIR © 15 A 


MONK ° ROV » TROAR > BARLIREL o BEN I 
a o —— a: 151A., 


MONK» NOV. > MREAN & BERLI 0 151A. 
MONA > NOV » MREAN > BERLIN 3 151A , 
MONK > NOV > TREAN © BERLIN © 151 A - 
MONK © MOV > IREAN © BARLIC ISIAM. 
NONE > NOV © TREAN © BERLIN © 151 A 
NONE > NOV’ TREGAN © ».BERLI « u 


bem Mevers. 
NONE © ea IROGART ⸗ BARLIR. ° 151 sun 


18. | | Br 
RONK © NOV + TROAM > BERLINE © st 
NONE. o RN 0 — ——— ‚1516 
J 
and +nov 0 nam - > BERLING « sis 
° 
NONE © NOV. > TROEM » BERLIN — F 
NONE © NOV ° TREAN © BERLIRE ° 1518 
RONK o NOV ⸗ MREAN » BERLIR 1518 ° 
ION © NOV © DREAM © BERLIN > 1518 





en Rabinetten der Herren Eappe, Friedländer, Loos, Meking; 
zauch, Schauf, Voßberg, fo wie in dem des Berfaffers zu Berlin, 
in der Sammlung des Herrn v. Pofern- Klett zu Leipzig. 


u" 
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Die Münze Kurfürft Joachim's II. in Berlin 
bis zum Jahre 1541. 


Kurfuͤrſt Joachim IT., von dem wir vor 1538 fin 
Münzen aufmeifen koͤnnen, benußte von diefem Jahtt ob 
feine Münzftätten zu Berlin und Stendal. Er gab feinm 
Müngmeiftern in diefen Städten folgenden Befehl über die 
Ausbringung der brandenburgifchen Münzen *): 

Wir Joachim von gots gnaden Marggraf zu Brandın 
burg unnd Kurfürft x. Bekennen und thun Eunt offintlid 
mit dieſem brieve vor‘ aller meniglich, die Inen fehen horn 
oder leſen, daß wir unfern lieben getrewen Paweln Nul 
rath?), dieweil er nicht firefflich befunden zu unferm munß 
meifter genomen, und Ime unſer mung In unfer Stk 
Berlin volgender weiß bevolhen haben, Alſo das er di 
mung, mit allerley nodturfft vorleggen und beftellen fol, 
Auch Joachim Thaler gan und halb, In dem for 
und fchroth Als andre:Churfürften, und fürften fchroden und 
mungen, und fonderlich der Cardinal von Maiutz der Eur 
fürft von Sachffen und Hergogen von Braunfchteig fud, 
Item die merdifche grofchen der zwey und dreifig einen 
gulden gelten, fol er hundert und Eylff auf eine gefchlagen? 
mare mungen und fchroden, die follen haltten funff Loth 
Sm fein und fol ein halb quentin Ins remedium habem. 
Doch fol er ſolchs geferlicher, weiß, nicht gebrauchenn, Iteu 
die halbe merfifche groffchen, follen gehen, hundert 
ſechs und Achtzig, auf die gefchlagen marc, follen hab 
ten vier Loth zwey gren, Er fol auch alles’ fchlegefchat? 
frey fein, und ob ſichs begebe, das Im aufziehen, der ganen 
merkifchen grofchen, das werd ein ſtuck oder ein halbes, 
und die halbe merfifche grofchen zwey fuck zum hochſen, 
zu leicht befunden, welchs doch mit willen nicht geſcheen 
fol, Sol Ime ſolchs Eein geferliceit bringen, Sonder di 


1) Mitgetheilt durch die Güte des königl. Geh. Regierun® 
Rathes Herrn von Raumer. 

2) Nicolai (II. Anhang, 15) nennt diefen Müngmeilter pal 
Gutrad, führt aber nicht die Urkunde an, welche ihm dazu bewegt; u 
unferer Urfunde fteht hingegen deutlich Mulrath. 
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er ein ander werck ſovil beſſer widerumb und ſchwerer mache 
und Im fall, ob der Silberkauf wolfeiler wurde, foll er mit 
dem Korn oder fchroth auch befferung thun, Er fol auch 
mit. feinen gefellen aller unpflicht, unnd Burgerlichen Burbde, 
frey und unbefchwert fein, zw dem foll.er mit. feinem Leib 
‚und ‚guttern In unſer Chutfürftenthumb, der Marc zu Brans 
demburgk gegleitet und ficher fein, und für allen ſchaden 
gehaltten werden, Ob er auch Reiniſch geldt mungen - 
wurde, fol er ſolchs nicht anders, mit fchroth, gratt, Auch 
green ſchlagen und muntzen, den wie es Im heiligen Reich 
gemuntzt und geſchlagen wirdt. So wollen wir Ime auch, 
freye behauſung die Zeit er unſer muntz vorſtehet, und helt 
vorſchaffen unnd Jerlich denſelben unſen Muntzmeiſter Paull 
Mulrath vor fein perfonn, mit kleidung wie ander unſer 
Diener und Hofgefinde verfehen und verforgen. Er fol 
auch unfer mung, fo Itzundes In unfern Landen, der marck 
zu Brandenburg genghafftig und gebe ift, oder hinfur ges 
wynnen nicht feigern, noch der keinswegs abbruch thun, 
und fo der müngmeifter In dem ftrefflich befunden, .fol er 
ung gehen marc Lottigen goldes verfallen fein, dar⸗ 
auff hat er und Eyd und pflicht gethan, getreulich und ums 
geverlich, darauff nhemen wir Inen mit feinen gefellen: und 
Enechten, In unfern funderlichen ſchutz und fchirme, Sollen 
und wollen fie, dieweil er an der mung ift gleich ander un⸗ 
fer Diener und Hofgefinde, vor unrechter. gewalt fchugen 
und. verteidingen, In Erafft und macht dits Brieweg, zu 
urfunt mit unferm. Anhangenden Singefigel verfiegelt, und 
geben, zu Colen an der Sprew, Am Sontag Fabiani et Ses 
baftiani Chrifti geburt tauſent fünfhundert unnd. Im ma 
und dreifigften Jare. 

- NB. Mutatis mutandis ift dieſe verſchreibung Hang 
thbornom zu Stendal zu Mungen vorgunt, und des Brieff 
und fiegel mie obftet gegeben worden, bat auch heut dato 
dem Hern Cangler, an ſtadt churfürftlichen gnaden eid und 
pflicht gethan, actum Dinftags nach Judica. Im Z38ſten 
Sabre. — 

Die nad) dieſer Verordnung gepraͤgten Goldmuͤnzen — 
hatten zwar das im Reichsmuͤnzgeſetz vorgeſchriebene Ge— —— IL. 
wicht, waren aber im Gehalt etwas zu gering und wurden 
in ber zweiten Muͤnzordnung Kaifer Earl’ V. auf fiebenzig | 
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und: einen. halben Kreuzer valoirt*), während bie guten Gold 
gulden auf 72 Kreuzer beſtimmt waren. . Selbige fommen 
nur. von den Fahren, 1538 und 1540 vor, und zeigen auf 
der einen Seite Johannes den Täufer, welcher ein Lamm 
im linken Arme hält und mit der Rechten darauf hinweiſt; 
zwiſchen feinen Füßen befindet ſich der Brackenkopf und nes, 
ben ihm fteht, getheilt, die Jahreszahl 15 —38. Die Um 
fchrift lautet: TOACH - II-D. G- MAR - BRA » ELEC. 
Auf. dem Nevers. befinden fich, durch ein zierliches Blumen» 
Ereug getheilt, vier Mappenfchilde mit den Wappen von 
Brandenburg; Nürnberg, Pommern und Hohenzollern; in 
der Mitte ſteht das Scepters oder Kurfhid. Die Ums 
fchrift heißt: # MON. NOVA . AVREA - BERLANEN. 
Die Goldgulden von 1540 flimmen im Gepräge mit diefem 
von 1538 bis auf die veränderte Jahreszahl und einige 
Heine ‚Berfchiebenheiten in der Umfchrift, völlig überein. 
Wir haben zwei verfchiedene Exemplare gefunden, mit ben 
— 
Avers: IOACH« I. D-G-MA-BRA:E. 
- Revers: # MONE »- UOVA . AVREA - BERLIM 
Avers: IOACH - II -D:-G -MA -BRA -E 
Reverse: #+ MON -MOVA - AVREA »- BERLIN ?). 
-Befchreibungen oder Abbildungen folcher Goldmünzen 
finden fi) in den onolzbachſchen wöchentlichen Nachrichten 
bon 1740, 386, in-von Arnim's Dufaten des furf. brans 
benburgifchen und Eönigl, preußifchen Haufes, 6. Nr. 8., in 
eo Koͤhler's Dukaten⸗Kabinet, Nr. 1068. u.f.w. 
Thaler, Die Thaler -find nach dem Reihsmünggefeg von 1524 °) 
ee funfzehnlöthig und wiegen zwei Loth *);: von demfelben Ges 
n halt find auch die doppelten und halben Thaler. Der Werth 
bes Thalers berechnet ſich hiernach 1 Thaler 19 Sgr. 


1) Hirfch, Münzardiv I. 355. 

2) Siehe die Rupfertafel II. Mr. 2. Das Mühlrad vor der Im: 
ſchrift ift das Zeichen des Münzmeifters.. 

3) Hirſch, Münzarhiv I. 2al. 

3) Nach dem ſchon oben angeführten antwerpener Münzbud von 
1627: Carte ou Liste etc. halten auch diefe Thaler nur 14 Loth 
16 Grän; d. h. 2 Grän — ale das ——— es vor⸗ 
ſchreibt. 


J 
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2,6 Pf. preuß. 8 Stüc gehen auf: die feine Marl. Bon 
1538 haben wir feinen ganzen Thaler gefunden, doch einen 
gewiß fehr feltenen halben). Derfelbe Hat auf dem Avers 
die Umfchrift: $ IOACH -I-D.G- MAR - BRA .S. 
R - IMP. P. ELEC. Sin der Area befindet fich dag Bruſt⸗ 
bild des Kurfürften im:bloßen Haupte nad) Links, in der 
rechten Hand das Scepter haltend. Unter dem Bruftbilde 
im Abfchniet fieht die Jahreszahl. - 1-5 -3+8- Meverg, 
Umſchrift: * MOM NOVA PRIM »- ELECT . BRAU- 
DENB. Ein oben eingebogened und unten abgerundetes 
viereckiges Schild mit den Wappen von Brandenburg, Poms 
mern, Nürnberg und Hohenzollern und mit dem Scepter 
ſchildchen in der Mitte. 

Don 1539 eriftirt auf Sem önigl. Kabinet gut Berlin 
‚ ein’ Doppelthaler mit der Umfchrift: HHIOACHLID.G. 
MAR . BRA'. S .· R. IMP.P.ELEC und dem Bruft 
bilde des Kurfürften, tie auf: der vorigen Muͤnze/ doch in 
einem. Nautenfranze, auf dem’ Averd. Im Ubjchnitt ſteht 
bie Jahreszahl · 15 - 39. Nevers: * MOU MOVA - PRIM. 
ELECT - BRAUDENB, das Wappen wie vorher... Sin 
v. Arnim's Thalern des kurf. brand. Haufes ift Nr. 9. ein 
unfern Doppelthaler ähnlicher einfacher Thaler aufgeführt. 
Doch weicht die Umfchrift deffelben etwas von der des Dops 
pelthalers ab, fie lautet: Av. # IOACH -I11-D-G-MAR. 
BRA .S.:R.IMP.P.ELEC. Rob. $ MON:NOVA: 
PRIN : ELECT : BRANDENB : Auf einem anderen Thas 
ler diefes Jahres fehle der Abſchnitt auf dem: Avers; die 
Sahressahl 1539 ſteht Auf dem Mev. über dem Wappen 
Die Umfchriften dieſes Thalers find folgende: Avers: 
# IOACH : I1:D:G: MAR : BRA’:S:R: IMP: P: 
EL’. Rev.: MON» NOVA : PRIN : ELECT +» BRAN- 
DENB : Merfwürdig ift es, daß fich unter den Thalern; 
welche mit dem Zeichen unferes- Münzmeifters verfehen find, 
fo viele finden, welche weit fauberer, erhabener, fchärfer und 
überhaupt moderner geprägt, offenbar, ‚wie auch v. Arnim 
fhon behauptet ?), Producte neuerer Zeit find. Der Volks 


1) Im Kabinette des Syndikus und Stadtälteften Herrn Metzing. 
2) Bon Zhalern u. f. w. S. 61 und 6. 
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ſtaͤndigkelt wegen führen wir diefe nachgemachten Stüde 
mit auf, 

1) Ab.: # IOACH x IIxDx G x MAR x BRA « 
’SxRxIMPxPx<EL’. Das Bruftbild wie auf den voris 
gen Thalern. Nev.: MOM :UOVA: PRIN : ELECT - 
BRA’: Das Wappen in einem oben geraden und unten 
zugefpigten Schilde, darüber die Jahreszahl 1539. 

2) Av.: Wie auf Nr. 1. Rev.: MOM - HOVA. 
PRIM » ELECT - BRAUDENMB’. Das Wappen, wie auf 
dem vorigen Stüde, doch ſteht die Jahreszahl unter dem 
Wappen. 

3) Av.: $IOACH:II:D:G: MAR : BRA’S: 
R:IMP:P:EL’. Das Bruftbild des Kurfürften wie ge 
woͤhnlich. Nev.: MOM » UOVA : PRIN : ELECT;; ſonſt, 
wie Nr. 2. — Alle drei: ‚Seide find. weit kleiner und Dicker, 
als die aͤchten. 

Vom Fahre 1540 En mir reine — Silbermuͤnze 
Joachim's II. gefunden, wohl aber von 1541, naͤmlich: 

1) Av.: # IOACH x IIx D-G.MAR x BRA. 
S-RxIMPxPx EL. Das Bruftbild des Kurfürften, 
wie auf den Thalern von 1539.. Rev.: & MON + NOVA + 
PRIN * ELECT * BRA?”. Das Wappen wie auf den 
Thalern von 1539. — Folgende, Stüde unterfcheiden fi) 
von dieſem nur in den Umfchriften. Ä 

2). Yb.: # IOACH< 11x D.Gx MAR x BRA’x 
S-Rx1MPxPxEL’. Re.: Wie auf Nr. J. 

3) Xb.: 3# IOACH x IIxD-G x MAR x BRA’. 
S<R<IMPxPxEL’. Xe.: &® MON. NOVA -PRIN. 
ELECT x BRA?’. Ueber dem Wappen die Jahreszahl 
15 -4l.— -· „ or‘ I 

.- 4) Av.: # IOACH « IIxDx Gx MAR x BRA’« 
SxRxIMPxPxEL. Re: &® MON «NOVA. PRIN. 
ELECT . BRAND. 

5) Av.: $IOACH -II-D.G-MAR. BRA’. S. 
R-IMP-.P.EL?”. Rev.: * : MON» NOVA - PRIN- 
ELECT - BRAND. v. Arnim Pr. 10. 

6) Av.: æ IOACHI + II + DG + MAR + BRA’+ 
SER+IMP +P + EL. Ke.: * :- MON - NOVA- 
PRIN - ELECT - BRAND. Etwas dicker, als die gewoͤhn⸗ 
lihen Thaler. v. Arnim Nr. 11. 


EN 
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7) Yb.: # ILOACH - I xD. G x MAR x BRA’.Sx 
Rx IMPxPxEL’. Rev.: @ MON «NOVA. PRIN % 
ELECT*BRANDE. Die Jahreszahl ift hier * 15 r AL. 

8) Yp.: # IOACH » IxDx G.- MAR «x BRA’x 
S<RxIMP.P.EL’x Rev.: + MON x NOVA x 
PRIN x ELECT x BRANDEN. 3tifchen den Ziffern De 
Jahreszahl fiehen Kreuschen: «15 x4Lx. 

9) Av.: Wie auf. Nr. 5. Rev.: + MON. NOVA - . 
PRIN - ELECT - BRANDEN, ueber: dem Wappen bie 
Jahreszahl - 15 + AL» 9. Arnim Nr. 12. Ä 


Auch zwei nachgemachte Thaler mit der Jahreszahl 
: 1541 haben wir gefunden: 

1) Av.: # IOACH «x TIIx 'DxGxMARxBRA’. 
S-R-IMP.P. EL’. Das Bruftbild des Kurfürften wie 
gewöhnlich. Rev.: @ MOU + UOVA * PRIM * ELECT. 
BRA’. Das Wappenfchild, wie auf den ähnlichen Thalern 
von 1539; darunter bie Jahreszahl » 1541» 

2) Av.: # IOACH « IIx Dx G x MAR x BRA’ x 
S<Rx<IMPxPxEL’x Wie vorher. Nev.: +MOU + 
NOVA + PRIM + ELECT + BRA?”. Das Wappen, 
tie auf der vorigen Münze; darüber bie Jahreszahl 1541. 


‚Halbe Thaler von 1541. 

1) Ww: # IOACH - I» D. G-MAR · BR. s* 
R.IMP.P.EL. Das Bruſtbild des Kurfuͤrſten, wie 
auf den ganzen Thalern. Rev. @ MOU-NMOVA - PRU - 
ELECT - BRAUN. Das Wappen, wie auf den Thalern, 
darüber: 1541. 

2) Av.: Wie auf der vorigen Münze. Neb.: ®& MOU« 
MOVA x PRIM x ELECT x BRAUD. Yeber dem Wapr 


pen die Jahreszahl +15 + AL +. 


Die Grofhen. find fünflöthig und. 111 Stüd gehen 


auf die Brutto-⸗Mark. Ein Grofchen ift demnach 1 Sgr. 
2,2 Pf. preuß. werth und 3554 gehen auf die feine Rark 
Wir haben folgende Verſchiedenheiten gefunden: 


1) Av.: IOACII. TI. MAR +» BRAN - ELEC. Der 


rechtsfchauende brandenburgifche Adler, in feiner gewoͤhnli⸗ 
hen Geftalt, mit dem Scepterfchilde auf der Bruſt. Nev.: 
®& MON > NOVA > PRIN » ELEC . BRA — Das Wap⸗ 
pen, wie auf den Thalern, daneben die Jahreszahl 3—9. 


Großen. 


Ib 
BR 
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2) Ab.: Wie vorher. Rev. &® MON MOVA - PRIH: 
ELEC . BRA, fonft wie ber vorige Groſchen. 

3) Ganz * Ne. 1., bis auf die umſchrift des Ren: 
& MON NOVA’ PRIN « ELEC BRA’, 

4) Yb.: #& IOACH - IT. MAR. BRAH . ELEC, 
Nev.: © MOM - UOVA » PRIN »- ELEC:: BRA. Ren 
dem Wappen 4—0. 

5) Av.: Wie auf Nr. 1.. He: XMOM. NOVA: 
PRIM - ELEO. BRA, Neben den Wappen 4—1. 

6) Av.: # IOACH .. II x MAR - BRAN’ ELE(. 
Rev.: CMON> NOVA x PRIN > ELEC + BRA. Genf, 
wie vorher. | 
7) U.: Wie auf Nr. 4 Rev. @ MOM x UOVA: 
PRIM . ELEC - BRA; fonft wie die vorige Münze!). 
Halbe Grofhen aus ben Jahren 1538 bis 1541 
mit dem Zeichen des Paul Mulrath .befigen wir nicht. Yon 
ihnen follten 186 Stück auf die 4 Loth 2 Grän haltige 
Brutto⸗Mark gehen, wonach ihr. Werth 6,77 Pf. preuß. br 
tragen würde. 744 Stüd derfelben gehen alfo auf bie fein 
Mark. 

Da bie Bearbeitung ber biftorifch « Biplomatifchen Vei⸗ 
träge zur Geſchichte Berlin's von dem Verfaſſer nur bis 
zur Mitte des fechgzehnten Jahrhunderts fortgeführt worden 
ift, fo fchliegen wir hier die Gefchichte der in Berlin gepräg: 
ten landesherrlihen Münzen, und fprechen von jet an 
nur noch von der ſtaͤdtiſchen Münze. ' 


, Die ——— Muͤnze in Berlin in den Jahren 
1540 bis 1542. 


Nachdem die Haͤmmer der ſtaͤdtiſchen Münze faſt gmi 
Jahrhunderte geruhet hatten, machte der Rath, wahrſchein⸗ 
lich durch Mangel an Eleiner Scheibemünze bewogen, im 
Jahre 1540. wieder von feinem alten Nechte Gebrauch und 
ließ Eleine Silberpfennige prägen. Er hatte weder Vortheil 
noch Nachtheil von ber Münze, denn in dem Verzeichnift 


1) Die hier beſchriebenen Münzen befinden ſich in dem oben ange 
führten Sammlungen. Cine nicht geringe Anzahl der Thaler beſiht 
Herr Döpler in Berlin. Ä 
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ver-ftädtifchen Einkünfte wird weder einer Einnahme aus 
er Münze, noch einer Ausgabe für dieſelbe erwähnt. 
Bahrfcheinlich reichte der Schlagfchaß gerade hin, die Kos 
ten der Münze und die Befoldbung des Eurfürftlichen Muͤnz⸗ 
neifter8 Paul Mulrath, welchen die Stadt zur Beforgung 
hrer Münze erwarb, zu decken. Daß übrigens dieſe Pfens 
ige, welche nur als eigentliche Stadfmünzen zu betrachten 
ind (da die alte Einrichtung der Muͤnzyſer ſchon längft 
ufgehört hatte), in geringer Anzahl ausgeprägt wurden, 
zeugt ihre ‚Seltenheit. Sie find einfeitig und haben zwei 
wben einander ftehende fpanifche Wappenfchilde; in dem zur 
Rechten befindet ſich der berlinifche, linksſchreitende, mit 
inem Halsbande verfehene Bär, in dem anderen der brans 
enburgifche Adler; über den Wappenfchilden ift das Zeichen 
es Muͤnzmeiſters: ein Eleines Mühlrad, zu fehen; neben 
emfelben ftehen, getheilt, die beiden erften Ziffern der Jah⸗ 
eszjahl 1—5, unter den Wappenfchilden die beiden letzten 
0 ungetheilt. "Eben folche Stücke finden ſi ch auch aus 
on Fahren 1541 und 1542 vor?). 

Adam Berg hat in feinem Müngbuche?) einen Pfamig 
ben ſo groß, wie die hier beſchriebenen, abgebildet, welcher 
ieſelben Wappenſchilde, aber uͤber denſelben ein B (Berlin) 
md unter deuſelben das Muͤhlrad zeigt. Solcher Pfennige 
ollten laut der Unterfchrift 252 einen Gulden machen. Wir 
yaben jedoch ein Driginal diefeg Pfennigs zu ſehen noch 
iicht Gelegenheit gefunden. 

Bon 1542 bis 1621 giebt es Feine Münzen der Stadt 
erlin, 


— 


Die Kipper- und Wipper⸗Zeit. 


Zugleich mit den politiſchen Umwandlungen, welche der 
m Jahre 1618 beginnende dreißigjaͤhrige Krieg in Deutſch⸗ 
and verurſachte, trat auch eine bedeutende Veraͤnderung des 
Nuͤnzweſens ein. Die noch vor kurzem ziemlich fein aus⸗ 


— — 


— Siehe die Kupfertafel IL. Mr. 12 Das Sriginal beſitt de aM 


2) New Müntbucd) u. f. w. pag. 18. 
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gebrachten gröberen Silbermuͤnzen verſchwanden allmählig 
entweder ganz, oder verfchlechterten ſich nad) und nad) fo, 
daß fie zulege faft Feine Spur von Silber mehr enthielten. 
Ein gleiches Schickſal erlitten die. Eleineren Müngforten, 
welche man, da ihr.geringer Gehalt nicht mehr fehr ver, 
kuͤrzt werben Eonnte, ihrem Gewichte nach verringerte. Die 
fchlechtefte Befchaffenheit hatten aber. die Münzen mandır 
Heinen Städte, welche das Muͤnzrecht entweder geſetzlich gu 
nicht befaßen, .oder wenn es ihnen früher einmal verliehen 
war, doc) bdaffelbe bis dahin nie, oder doc) wenigſtens in 
der letten Zeit nicht ausgeübt hatten. Winkelmuͤnzer und 
Juden zogen alles gute Geld, welches noch im Umlauf war, 
ein und prägten. daraus, nachdem fie das Silber fur 
mit Kupfer verfeßt hatten, mit bedeutendem Vortheil gering 
baltige Münzen. Diefer Unfug nahm, in ber Mark fo übır 
hand, daß Kurfürft George Wilhelm durch bewaffnete Mad! 
folhe Winkelmünzftätten zu zerftören, die Münger zu fangen 
und ein peinliches Gericht über fie zu halten befahl!). Die 
wenigen guten Münzforten, welche durch zahlreiche Nun; 
Edicte gefchügt, fi) noch im Lande erhielten, wourden, Mo 
fie zum Vorſchein Famen, mit bedeutendem Aufgelde bejehlt. 
So galt im Jahre 
1620?) der Dufaten 3 Slorin 12 Kreuger 
J « Gold-Gulden 2: : 20 + 
e Philipps:Thaler?) 2- ». 15 + 
» Neihd-Thalr 2 «4 5 
se GBulden-Thaler. 1 +» 50 + 
1621 *) flieg der Dufaten auf 6 Florin 
Bold:Sulden + 5 + 
e Bhilipps-Thaler » 5 
s‘ Neich8- Thaler » 4 
» GuldensZhalee + 34 


“ 


2.2 vw. 





1) Mylius, Corpus Constitt. March. IV. 1202. , 

2) Münz-Edict der Stadt Frankfurt a. M. Hirſch, Neihe-Nun; 
Archiv IV. 116. 

3) Philipps-Thaler nannte man die von Philipp IT. und Philippi. 
‚von Spanien geprägten Thalerftüde. 

4) Nach einem Münz- Edict Markgraf Joachim Ernf’s tel 
Brandenburg: Anfpadh. Hirſch, IV. 129. 


% 
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1622) begahlte man ſchon den Dufaten mit 16 Slorin 
den Gold: Gulden : 12 » 
*« Bhilippe: Thaler » 12° 
» Meich8:Thaler » 10 + 
und den Gulden-Thalr » 9 © 
Auch in der Mark Brandenburg war nicht minder, wie 


im übrigen Deutfchland, die Noth wegen des fehlechten Gel⸗ 


des auf das Höchfte gefliegen. In einem Schreiben der 
„Beroröneten, vier Gewercke und gemeinen Bürgerfchaft der 
Alt: und Neuftadt Brandenburg” an den Magiftrat zu Bex⸗ 
lin?) vom 27. October 1621, heißt es: 

„Ohne Zweifel ift denfelben nunmehr aus Seglicher er⸗ 


fahrung (Gott erbarme es) gutt wißen, Was bis dato die 


Finantzerey und auswechßelung des Alten geldes deme big 
anietzo ſo lange zugeſehen, Vor ſchoͤne fruͤchte gebracht, 
das giebt jetz die Zeit, Inndehme nunmehr in Stedten 
niemandt weis, Er ſey auch was Standes er wolle, wie 
er ſeinen handell vnd nahrung fortſetzen ſoll, Weil vom 
Lande beides vom Adel vnd Paursman kein korn wegen 
der boͤſen Von dem Kippern vnd Wippern eingefuͤhrten 
Muntze am Marckt gebracht wirdt, dadurch den ledige 
Städte gefunden, brauen vnd baden, und was ein Jeg⸗ 
licher aus Jedem handtwercke benotiget aufhören muß 
Sintemal daß Armut wegen des neuen publicirten Müng- 


Edictd von der neuen Münge Fein Brodt, bier noch ans’ 


ders etwas befommen fan, Vnd ift alhier Bon der Ars 
mut Vorm Brodtfcharnen und Brauerhaußern ein fold) 
quaeruliren lermen und Sjammerfchlagen, das es einen 
ſtein in der Erden erbarmen möchte, Weill die Jetzigen 
eingefürten neuen Schreckenberger Dubbelte Schillinge 
vnd Sildergrofchen nicht gelten ſollen.“ — 

„Vnd weil — heißt e8 am Ende diefes Schreibens — 
uns den auch warhafftiger bericht einfommet, Als folte 
dag neue vnd Zuerft publicirte Muͤutz Edict, bey Euch 
hinwieder abgerießen, auch die Schredenberger Bnd ander 
munge inhalts des Edickts gültigE fein Als ift demnach 


biemit ahn Euch vnſer gutmeinendes bitten gahr woll zu 


1) Nach einem Münz-Edict de elben Marfgrafen. Hirſch, IV. 156. 
2) Magiftrats- Archiv. 
Hift. dpl. Beitr. Th. IM. 32 


Berlinifche 


ünzen 
von 1621. 
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ponderiren und Zu betrachten, Ob Sie berichtermafen 
mit vnß einigE fein, Und einen bequemen Ordt Zur de- 
liberation benennen wollen auch Zuuerftendigen Ob 
das Müng Edict hintwieder abgenomen Und durch wehme 
es gefchehen, auch was anietzo fur Munge bey euch guͤl 
tigk vnd fonften in dieſen bofen Zeiten ein Zuftandt ſey“ 


Ob diefe Berathung zu Stande gefommen ift, Fönnen 


wir nicht angeben. Wahrfcheinlich aus Mangel an Schi: 
bemünge *) ließ die Stadt Berlin in demfelben Jahre 1621 
folgende Pfennige und Scherffpfennige prägen: 

1) Einfeitig. Zwei neben einanderftehende, runde Schilke; 


in dem zur Rechten befindet fich der berlinifche, rechte 
fchreitende und mit einem Halsbande verfehene Bar; 


in dem anderen Schilde fteht der brandenburgifche Ab 


ler, wie er gewöhnlich vorgeftellt wird, jedoch links 
fchauend. Unter den Wappenfchilden fteht die Jahres 
zahl 16Z1. Auf einem zweiten Exemplare find beide 
Mappenfchilde durch ein Band verbunden; ein dritte 


iſt diefem gleich, bis auf die Jahreszahl, welche hier 


1621 lautet. — Pfennig. 


2) Einſeitig. In einem ovalen, mit zwei Henfeln verie 


benen Schilde der berlinifche Bär, in gemöhnlicher 
Darftelung. Unter dem Wappenfchilde ſteht die Jah 
reszahl 16Z1. Ein zweites Eremplar hat, außerhalb 
des Schildes, auf jeder Seite einen Punkt, ein drittes 
bat neben dem Wappenfchilde die Ziffern: 1—6 und 
und unter demfelben: Z1. Scherffpfennig. - — Beide 


Münzforten find von reinem Kupfer). 


Außer von Berlin haben wir auch noch von mar 


hen anderen märfifchen Städten fogenannte Kippermünzen, 
z. B. von Beeskow, Fürftenwalde, Neu:Ruppin, Stendal 
u. f. w. 


Vom Jahre 1623 an ging endlich die Verbefferung ber 


Münze allmählig vor fih. Schon von biefem Jahre haben 


1) Sie erging aus der Stadt Salzwedel, ſiehe Spieß brandens. 


bifter. Münzbeluftigungen V. 47. 


2) Abbildungen diefer Rupfermünzen ftehen auf der KRupfertafel 


A Nr. 13. u. 14. Die Originale befinden fi) im Kabinette des Ber 
affers. 
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wir brandenburgifche Grofchen, deren 24 einen Neichethaler 
oder 5 Thaler alter Scheidemünge galten!). E8 wird viel 
leicht für den Lefer nicht ohne Intereſſe fein, die fremden 
Münzforten, welche damals in Berlin ſowohl, auch in der 
ganzen Mark, neben den Iandesherrlichen, Cours hatten, Eens 
nen zu lernen. Ein Müng- Edict Kurfürft Georg Wilhelm’s 
vom 31. Mai 1623?) valvirt dieſe fremden Münzforten fols 
gendermaßen: 


Gr. 
Die Schreckenberger von Deventer und — ” 
A —JF 2 
Die alten Engel Schreckenberger ea 4 
Die doppelten alten Schrecfenberger von Lothrin 
gen, Hanau, Schaffhauſen u .w. ...18 
Die polnifhen Düthen . .» . 2 
Die danziger, polnifchen und baniſchen Dexter . 6 . 
Die alten polnifchen und preußifchen a 8 
Die alten Städte-Grofchen . » 2... ; 18 
Die alten luͤbiſchen Schillinge » » 2 2... 9 
Die alten Schelinge . . . 4 
Die Duͤtchen Koͤnig Stephan's von Yolen und | 
Herzog Albrechr’8 von Preußen . . . 2| 3. 
Alle Reichsgrofchen, Dreikreuger und böhmifche 
Grofchen, welche bis 1603 gemünzt find . . 12 
Die alten Gröfchlein oder Dreier . 3 
Die alten „Naͤpchen“ oder glatte Pfennige, zwolf 
Stuͤck oo... “0. 1 
Die alten braunfchtyeigifchen Sioſen 10 
Die ſogenannten Zehne. ... 10 
Die Fuͤnfe... ..1. 5 
Die Poͤlkchen . . 4 


Die fpanifchen Fünfer, deren fünf ein einen voilpps 
Thaler machenn. 5) 4 
Der Philippe: Thaler . . - 127 
Die berlinifchen Kipper: Münzen fi nd die legten, welche 
diefe Stadt ausgehen ließ. Bon 1621 ab bie zum Jahre 
1666, wo fie das Münzrecht verlor, hat fie fich deffelben 


— —— 


1) Hirſch, Münz-Archiv IV. 181. 
2) Molius, Corp. Const. March. IV. 1211. 
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nicht mehr bedient. Wenn in den Beftätigungen ber ftäb 
tifchen Rechte nach 1666 der ewige Pfennig noch vorkommt, 
fo erklärt fi) die nur aus dem Irrthum, daß man dem 
felben für ein Stättegeld gehalten hat. 

Wir befchließen diefe Münzgefchichte der Stadt Berlin 
mit einem Abdruck der Urkunde, in welcher Kurfürft Fricd⸗ 
rich Wilhelm nicht nur die Münze der Stadt Berlin, ſon 
dern auch alle andere Muͤnz-Arenden, die ſich damals in 
der Mark noch vorfanden, aufhebt, und zugleich den Stän 
den Vorfchläge wegen eines neuen Münzfußes macht. 


Von Gottes gnaden Sriederich Wilhelm. Marggraff zu 
BrandenburgE def Heyl. Nöm. Reichß Ertzkaͤmmerer undt 
Churf. in Preußen zue Magdeburgk Juͤlich Eleve, Berge, 
Stettin, Pommern Herbogf. 

Vnſern Gnädigen Gruß zuvor Würdige, Wollgeboprne, 
Defte, undt Ehrbahre, Liebe Gerreue. Nachdehm Wier in 
gnaͤdigſter erwegung gezogen waß in exercirung Vnſers hu 
ben Müng Regalis biß anhero uor confusion undt irrung 
vorgegangen, and) deshalb nor Klagten ueruhrfachet wor 
den; undt mier dan auß Landes Väterliche Vorſorge Vuß 
ſchuldigk erachten, gegen alles daßelbe in Fünfftig gehörige 
verfehung zu thun, auch zu dem ende gemeinet feindt, eine 
durchgehende andere uerfaßung Vnſers Vorgedachten Müns 
Regalis in allen Vnſern Landen zu. uerfügen undt dadurd 
eß infonderheit dahin zu ueranlaßen, daß niemandten alß 
einig undt allein Vnß daßelbe in fünfftig zu gebrauchen frei 
bleiben fole, maffen wier auch zue dem ende, all 
münß Arrenden, doferne ſich noch einige berfel 
ben finden folten, aufheben, undt nicht ferner 
uerfiatten wollen Sm übrigen aber es dahin zurichten 
gnäadigft gemeinet, daß ob Vnß mit ſchaden diefes Vnſer 
Muͤntz Regale zuführen zwar nicht angemuthet werden ka, 
wier dennoch bemühet fein wollen einen folchen Fueß dabey 
außzufinden, der Vnſern Landen undt dem gemeinen com- 
mercien zutraͤglich, auch auf bie igige befchaffenheit dei 
Silberfauffd undt anderer Materialien, undt fonft baden 
uorfallenden Vnkoſten gerichtet undt proportioniret fein fol, 
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zu dem Ende wier auch zu mehrer Keforberung folches 
werckes, die Dber-Direction Vnſerer Mungen, fo wier in 
Vnſern Landen anzurichten, die Notturfft erachten werden, 
an eine gewiße Müng Verftändige Perſon committiret, uon 
welcher Vnß dan folgender Vorſchlagk undt Müng Valua- 
tion, welche Wier obangeregter maßen eingerichtet befinden, 
undt dahero derofelben auf Vnſer Berlinifchen undt 
Croßniſchen Muͤntze nachzugehen nicht abgeneiget Vnter⸗ 
thaͤnigſt an die handt gegeben worden, undt weil wier bey 
redressirung dieſes Muͤntzwerckes nichts anders ſuchen, als 
daß Vnſere Lande mit tuͤchtigen undt guten geldern der 
Notturfft nach werfehen, undt alle ob angeführte beſchwer—⸗ 
den, ſo ſich beim Muͤntzweeſen bißhero gefunden, kuͤnfftig 
geendert undt aufgehoben werden moͤchten, So haben wier 
uorhero euͤch ſolche uorſchlaͤge undt Muͤntz- Valuation zu 
dem ende gnaͤdigſt zuſenden wollen, damit Ihr insgeſambt 
unter euͤch reiflich uͤberleget, Ob ihr befindet, das ſolche 
Vnſere gnaͤdigſte intention durch dieſen uorſchlag undt 
Muͤntzuerordnung wie wier vermeinen, erreichet werden koͤnne 
oder ob Ihr gegen den fuß undt gehalt ſolcher gelder was 
erhebliches einzuwenden habet, undt Vnß eine andre ueran⸗ 
laßung, da ohne ſchaden ſolch Muͤntz⸗Regale exerciret wer; 
den koͤnne an die handt zu geben, inſonderheit auch zu zei⸗ 
gen toißet, das einiger Neicheftandt oder benachbarte eine 
beßere Münge in den feinigen fchlagen laßen. 

Eß ift aber Vorgedachter Vorfchlag diefes dag +4 ı 
Shlr.fiücke undt grofchen biß Pfennige in gewißer menge, 
fo wier bei ieder forte, fonderlich denen Eleinern fegen undt 
dabei dahin fehen werden, damit daß Lande mit der Eleinen 
münge über die Notturfft nicht erfüllet werde, nach den ni 
ven Dber Sarifchen Muͤntz Fueß gepreget werben folten.- -- 

1) Bude zwar follen. die obige. größern Species al 
44,4 Tpolerhäde 12lötig fein undt auf die Marcke 

- gehen bie 4 24 Stüde die + 48 Sräde;- dk 4 aber 

64 Stüde. 

2) Die grofchen folten halten fein 7 7 loht 16 gran, ſeindt 
alſo nur 2 gran geringer als die alte Reichsgroſchen 
fein folten, deren aber doch. ſchwerlich uon folchen ge+ 
halt oder beßer alß die werden gefunden werden, welche 
tier müngen zu laßen gnädigft gewillet. 
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3) Vndt weil wier baneben bei dieſen Vnſer andermärtis 
gen Muͤnz Verfaffung infonderheit mit dahin fehen, 
das folche gelder gefchlagen werden, bie durchgehendt 
in allen Vnſern Landen gelten unde darunter zugleich 
nach der Benachbarten Müngforten unde denen, fo in 
andern Vnſern Landen gebreuchlich, fich gefüget werd, 
So befinden wier nötig, das auß folchen Vhrſachen in 
fünfftig auch Nein undt acht Pfennigftücke, ob fie gleich 
fonft alhier uorhero nicht gefchlagen worden, mit ge 
münget werden, undt zwahr berogeftalt, daß die Neün 
Pfennig 6 lobt 12 gran im Korn, im fchrot 136 
ftücke halten undt uornehmlid in Vnſer Eroßnifchen 
Münge gefchlagen werden follen. 

4) Die 8 Pfennig 6 loht 9 gran im Korn, im fchrott 
158 ftüd. 

5) Die Sechs Pfennig am Korn 6 lobt am fchrot 1% 
füfe. 

6) Vier Pfennig an fein 5 lobt am ſchrot 247 ſtuͤcke. 

7) Drei Pfennig in fein 4 loht undt 280 ſtuͤcke. 

8) Zwey Pfennig an Korn 3 lobt 9 gran am fchret 
378 ftüde. | 

9) Ein Pfennig an Korn 3 loht 9 gran an fehrot 778 
ſtuͤcke. 


Im Vbrigen aber wollen wier das Gepraͤge dergeſtalt 
dabey ordnen, alß es der ſachen notturfft undt die uorha— 
bende correspondeuten der Muͤntze, fo wier in allen Br 
fern Landen zugleich intendiren erfordert wirdt. 

Befehlen Euch demnach gnädigft dieſe fache der Not 
furfft nach in fürderlichfte erwegung zu ziehen, undt Bf 
dauon Euer Vnterthaͤnigſte gedancken undt meinung, ud 
was ihr fonft bey dem gangen Muͤntzweeſen zu erinnem 
undt Vnß Vnterthaͤnigſt an die handt zu geben fchriftid 
einzubringen, undt darnebft Ewer Deputirte gegen den 
24. January des eintretenden Jahres ald dan wier cu 
die übrigen Deputirten, auß Vnſern Alt» undt neumärdi 
ſchen ſtaͤnden dieſert wegen befcheiben, ebenmäßig- gleichwel 
fo viel muͤglich in nicht al zu größer anzahl undt zwaht 
nur ein oder zum hoͤhſten zwey anhero abzuordnen, Mit de—⸗ 
nen wier auch nochmalß überlegen laßen werden, was ei 
twegen der Schlefifchen, Ofterreifch und Pollnifgen 


\ 
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gelder uor ein endtliher [hluß zu nehmen. Deßwe⸗ 
gen Ihr denenfelben Euere meinung darüber eroffnen Fönnet. 
Seindt Eud) mit gnaden gewogen. Datum Eölln an der 
Spree den 16 X%- 1666. 
Friederich Wilhelm. 


. Denen Würdigen Wohlgebohrnen, Velten, undt Ehr- 
bahren Vnſern lieben getreüen denen fämptlichen ftänden 
uon Praelaten, Graffen, Herren, Nitterfchafft, undt ftädten 
Vuſerer Mittel undt V: Kurmarck auch denen Incorporir- 
ten Erepfen. 


J. Ortsregifter. 


/ 














mit Cöln gemeinfchaftliche Stadtvers 
waltung. III, 92. Streitigfeiten mit 
Cöln. 11,93. Die Berwaltung bei: 
der Städte wird wieder getrennt im 
3. 1442. II, 117. Die furfürftliche 
Minze dafelbft im J. 1280. III, 431; 
die Stadt fauft das Münzrecht 1369. 
III, 441; die furfürftl. Münze 1507— 
1518. TIL, 460. 468; die furflirft: 
liche Wilinge. 1538. III, 488; die ftäd- 
tifche Münze 1540 — 1542. III, 494. 
die ſtädtiſche Münze 1621. IL, 495; 
die Stadt verliert ihr Münzredit. 
1666. 111,500; Landbede der Stadt 
im %. 1377. III, Raſt. 179. 
Bernau (Bernom) bei einer Städte: 
verbindung von 1321. IL, 21; im J. 
1338. II, 36; im J. 1350. II, A5; 
im %. 1399. 11, 123; um 1400. UI, 98; 
deſſen DOrbede um's J. 1497. I, 249; 
gehört jum Münzpfer von Berlin. 
ll, 434. 442, 
Berne, magna, f. Groß-Beren. 
Biesdorf bei Berlin, Befigungen 
daſelbſt im J. 1375. IL, 81; im}. 
1443. III, Roft. 376; bat Pacht an 
den Apotheker in Berlin zu zablen. 
IH, 253. Kirchengeräth dafelbii im 
X. 1540. II. 351. 
Bilbutfchertbilbogfcher) Weg, heis 
liger, bei Reinicfendorf. III, 5. 
Blanfenburg, Dorf, auf dem Bars 
nim gelegen, Einkünfte daraus für 
den Rath von Berlin. TIL, 142; im 
%. 1375. Il, 80. IL, 254; im 3.1472. 
I. Roft. 505. Kirchengerath du: 
felbft im J. 1540. IL, 352; erwähnt 
im %. 1543. II, 363. 369. 
Blumberg, Dorf, Kircyengeräth das 
felbit im J. 1540. IL, 352. 
ae Dorf im Jahre 1472. IL, 
Nail. 511. 


Bopzelburg wird im %. 1369 von 

Markgraf Otto verpfändet. II, 64. 
Bonjtorf, Dorf im 3. 1472. 1, 
Reit. 514. 


Aıta Lomen, f. Sobenlohme. 
Altſtede, eine Faiferliche Hofhaltung. 
0. 


I, 80. 
Aneburg, ein Drt, wabrfcheinlich 
Annaburg bei Torgau. 1, 304. 
Angermünde, .chemals der höchſte 
Gerichtsort in der Marf. I, 164, er: 
mwähnt im 3.1350. H, 48. Berpflicy: 
tung zum Kriegesdienfte. III, 165. 
Münze dafelbii. III, 434. 
Arnsfelde, Dorf, im J. 1375. II, 80. 
JIL, 256. Kircyengeräth dafelbji im 
. 1540. H, 352. 
rnswalde, Stadt. IL, 160. 


Bankow, f. Panfow. 
Barnam, Barnom, Ermerbung 


deffelben. III, 8. Die Stadt Berlin 
erhält Bede u. Bedeforn auf demfel: 
ben. II, 43. Ortfchaften deffelben im 
. 1375. II, 72. 74; wird ermäbnt im 
1364. 11,58; im 2.1543. II, 363. 
ars: See in der teltomwer Heide. 
II, Roft. 508. 
Barud, Baruth, Stadt. I, 66. 67. 
Beestom beieiner Stüdteverbindung 
vom %. 1321. 11,21. Münze. Il, 434. 


498. 
Belitz (Pelig) bei einer Städtever— 
bindung vom J. 1321. II, 21; im 
$. 1394. I, 1165 im 3.1399. II, 123; 
um 1400. 11, 109; im J. 1433. II, 
156. Marftleute von dort. 1,18. Ber: 
pflichtung zum Kriegsdienite. III, 165. 
Benifiorp. Befigungen berliner Bür: 
ger dafelbit i. 3. 1375. IL, 75. 
BerdholglBergbolg), Dorf bei Ber: 
lin. III, 83; um das %. 1375. II, 79. 
um 1412. 1,266; im J. 1458. IL, 237. 
Kirchengerätb daſelbſt im J. 1540. 
U. 352; im %. 1543. II, 363. 369. 
Berlin, Name u. Gründung. IH,2 ff. 
Aelteſte Berbältniffe. ILL, 135 wird 
1244 erwähnt. III, 186. Adergebiet, 
UL, 17; erbält das fpandom » bran- 
denburgifche Recht. TIL, 14. 185: eine 
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Bornecke, Dorf bei Berlin im Jahre 
1375. 111, 256. 

Botzow (jett Dranienburg) am der 
Dberhavel, eine Burg um 1140. 
11, 7. I, 249. II, 169. 

Brandenburg, a. H. Hauptfig der 
Seveller. IL5. Bisthum. I, 81. Ber: 
hältniß des Bifchofs von Branden— 
burg zur Stadi Berlin. III, 148; 
derjelbe leitete die geiftlihen Ange: 
legenkeiten. IIL, 31. 103. Die bödhite 
Gerichtsftadt der Marf. I, 3. 164. 
Berlin bat von da fein Stadtrecht. 
111, 14. Desgl. die Gewerksſtatute 
der Schneider. II, 5. Verpflichtung 
zum Kriegsdienfte. III, 164; bei einer 
Stüdteverbindung vom Jahre 1321. 
II, 21; deögl. vom J. 1399. 11,123; 
vom %. 1431. IL, 152; im J. 1448. 
11, 212. Minze diefer Stadt. IIL,A34. 
A64. — Neu:Brandenburg im 
3: 1386. 11,89; um das J. 1400. 1, 
98. 109. 

DVreiderenfe, Dorfim Jahre 1472. 
UI, Reit. 507. 

Bredom, Dorf im Havellande um 
1375. 11, 83. 

Bremen, Eribisthum. L 81. 
Bretzelow, Breslau, Bisthum. I. 81. 
Briechowa im Havellande. TIL, 6. 
Briegen (Brpgen, Bricena, Brigen), 
Trenenbdriejen, bei einer Etädtevers 
Drug von 1321. I, 215; im J. 
139%. II, 116; Marftleute daher. 
I, 18; um 1400. 11. 98 
Britz, Feldmark diefes Dorfes. TIL 11. 
Innen, Dorf bei Berlin um 1375. 
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Brufendorp, Befisungen berliner 
Bürger dafelbft im 
1Il, 275. 


Bud, Dorf bei Berlin; f. Went: 
ſchenbuk. 


Städtchen Kallenberg im Königreich 
Sachſen. II, 270. 

Cöln. Mame und Gründung. II, 
2. 34; politifhe Wichtigfeit deſſel— 
ben. DI, 9. ff. Landbeſitz. I, 34. 
II, 11. 35; wird 1238 ermwäbut. IIL, 
186 ; erhält einen Jahrmarkt. III, 1345 
bat in vielen Dingen ein Drittel der 
Stadtfoften im Berbältnig zu Ber: 
lin zu tragen. IL, 179; eg auch 
ein Drittel der Einkünfte. IL, 363. 
364; gehört zum Milngofer von Ber: 
lin IIL, 434.442; Streitigfeiten mit 
dem berl. Magiſtrat i. 3.1543. 11,362, 

Cöpenick, f. Köpenick. 

Cremmen, eine Burg um 1140. 
ill, 75 erwähnt um 1400. Il, 105; 
im 3. 1468. 11, 2585 cremmen— 
fber Damm, Feldzjug dahin er: 
wähnt. IL, 178. 

Creppin (and Krepe), ebemals ein 
berübmtes Schloß auf einem Wald: 
hügel nabe beim Dorfe Eickſtädt 
zwiſchen Stendal und Arneburg, als 
Gerichtsort erwähnt. J, 164. Siebe 
Riedel's Mark Brandenburg Th. I. 
S. 442. 
Croſſen, Münze daf. III, 434. 468. 
Cumthur-Buſch bei Rirdorf. II, 
363. 368. 

Czepernik im J. 1469. II, 263. 
Gjermwejt, Zerbſt. II, 204. 

Ciynne, f. Zinne. 
Czinnendorf, f. Zinndorf. 
Giiten, das Dorf Klein-Zieten, Be- 
figungen berliner Bürger dafelbft im 

. 1375. II, 76. 

Czuchan, Dorf. II, 160. 


. 1375. II, 75.|Dalem (Dablen), Dorf, Kirchen: 


eräth dufelbit im 3. 1540. IL, 352. 
alwitz f. Dolewitz. 
Damis (Dabme), Stadt, tritt dem 


Buckshagen, (Borhagen) der, bei] Landfrieden bei im J. 1309, IL, 11. 


Berlin. I, 35. II, 364. 369. 


Bufow, Dorf auf dem Teltow, um Danewitz, Vorf bei 


1375. 1, 78; im J. 1445. 11. 194. 


Wohnort der Familie Röbel. Im Dvroß, 
J. 1462. III, Rgſt. 475. Kirchen- Roit. 512 


geräth dafelbit im J. 13540. IL, 351. 
353 


Bsdersdorf, Boflersdorf, fichel Do 
| 13 


Biesdorf. 


Cadoltzpurg. IT, 168. 170. 
Eampen, Bisthum. J, 81. 
Claus-Lake. IL, 355. 356. 
Glamfe, die, ein Drt am Wege 


Dameſche Seide, Holz daher. I, 20. 
Berlin um 1375. 


Dorf im Jahre 1472. IH, 
2 


U, 82. 


DobirluabelDobrilug imFrankfur— 
ter Regierungsbezirf) um 1460. II, 107. 
lewiß, Dorf bei Berlin im J. 
18. II, 13. Die Mühle und das 
Bericht wird 1370 der Murienfirche 
gefchenft. III, Rait. 165. Beſitzun⸗ 
gen der berliner Kirchen dafelbit im 
Ri 1375. U, 74; der berl. Bürgern 
! 76. " 


von Berlin nah Spandau. II. 333. Droffen, bei einer Städteverbindung 
Collemberg, mwahrfheinlid das] um 1400. UI, 98; im Jahre 1399. 


/ 
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II, 123; gehört vr Milnzpfer von Öerbarbehene bei Berlin, um 1375. 



































Berlin. IM, 434.4 8. Ul, 257. —S 
Dubie im — II, 6. Strilern (Bst) bei Berlin: 
Dunfelbrud, eine Gegend beim] 1375. U k. 


Dorfe Friedrichsfelde. II, 369. Glafe, Dorf, Beli Herline 
"6 Bürger dafelbit im % Var 1373. * 
Eberswalde, Everswald, (Meu:| I, 255. N 
ftadt), bei einer Städtererbindung Glinick, DR Kichengeräth, 
von 1321. U, 21; im 3.1350. 11,45;| im 3. 1540. 1, 353. Br 
im 4.1 1399. 11, 123; gebörte Fe Gobbin (Guben) bei einer Städt 
Mrüugpfer von Berlin. 1il, 434. 442;| verbindung von 1321. U,21. Mai 
um 1400. 1, 103. Drbede P 249. | leute daher. 1,18, 2 
Golyn, eine Wiefe, jest Bo 
Fahrland, utg im Havellande um) bei Werder unweit ot dam; ) 
1140. Il, darüber im 3. 1352. IH, 220, 
Saltenberg, Dorf. II, 83; im 3.6 or, Göhre in der Altmark, um 
1375. II, si. JIL, 255. 257; im %.| II, 83. IL, 255. 
1417. 11, 140; Lehngut der Familie Görfete, Gorzigf, beteiner S 
Mpns im 2. 1430. 1, 218. 243; im| verbindung * 3 — * 
J. 1460. Roſ. 465; im J. 1472. erwähnt im ler ’ 
Son 306; Rircengenäh daſelbſt im ra ice tanfee) um 
1540 00. 
Falfenhagen, Dorf im Savellande; — m" 166. — 
Stättegeld der Marktleute von dort.|Grona (Grüna), "Stadt ii Z 
1, 18; um 1375. Il, 83. I, 254.| faiferlibe Hofhaltung. 4 | 
Kirchengeräthdaf. img. 1840. IL, 333. Groß-Beren (Berne magı ), 
Sranffurt. Il, 19; befommt 1253 — der berliner Bürg 
das Stadtrecht von Berlin. II, 186; | felbjt im m: 1375. —— 
iſt frei vom Zoll bei Oderberg (1313). firche. IL, 232. 
1, 59; bei einer Städteverbindung Grundal, Gründel * 
von 1321. U, 21; desgl. um 1400.| 1375. I, 82, 
ll, 98; Schreiben des Ratbes an Grunewald, f. Zelte 
die Berliner, um 1400. U, 103; im Guden — Dorf b 
einer Städteverbindung von 1300. 1875. ; BEN. 1% 
11,123. Schreiben des Rathes vom 
B: 1427. 11, 145; bei einem Städte-|Halberftadt, Bi 
unde von 1431. IL, 132. ee are 
daſelbſt im J 1444. 11, 192; im J. 
1448. II, 212. Verpflichtung ju m Krisen 
Kriegsdienfte. III,163. Sipeite Mine 
ftadt des Wlngpfer von: Berlin. II. ans, * * (3 
rn en 443; kurfürſiliche Münze —— 
a 
Ir derlaorp bei Berlin im J * 
1481. IL, 277. Draft. 68 il, % 
Sreienwalde, Frvyenwolde, Vrien⸗ Vebers tube deni ick Fe 
wolde, Zell a 1375. U, 83 einzihstorp $ ey 
II, 255; im 3. 1463. IL, 245; * —— der — rK 





> 


* 


. 1465. II, Roft. 483. a er he 
aber. 1, 18; gebört zum berliner — gl. 
girtenm All gr: * de) —* ſt im 
rſten walde orfienwolde)|jHefelwer i 
u. 1298. I 53: bei einer Städte-| um 1375 Re Stadiche 
* udung von 1521. II, 21, gehörte Dengn ee 
jum —— von Berlin. ul, aaa 40. 1 ‚Rue | 
gen e De Sir chf 


Si Bar — beim m, gigffen * | 
be tung zum Kriegsdienite. —F 
1, ı Hinrihstorp (Br 





' 
| 
| 
| 
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u. 20135 erwähnt im J. 139%. IL, 117; 
Sol Sol dafeldit im Sa II, 119; 
Orbede um 1497. L, 29. Kit itchen: 
geräth im J. 1540. 1, 38. — Köpe⸗ 
nickſche Niederheide 1541 an Berlin 
‚abgetreten. IL, 355. — Köpenider 
Heerweg vor dem Spandauer Thore. 


L, 355. 
Koterinfen, Suſtrinchen. Dorf im 
. 1447. L 211, 


I Üoseband, or im Jahre 1394. 
Krif en, Griechenland. I, 82. 


Lagow, Dorf. II, 159. 
gandwig, Dorf, — da⸗ 
ſelbſt im J. 1540. 
Landsberg ee bei einer 
—— — gebe. — 
21; im 1399 123; Kirchen— 
eräth aus m. Rloiter 497 im 
1540. I, 351. 352. Ablöſung 
des Sntbeninfee an die Nicolai: 
firche in Berlin im J. 1542. II, 360. 
Lebüs, Bisthum, I 8. Marftleute 
von dort in Berlin. I, 
Lenyn, Klofier, Streitigkeiten mit 
den Brüdern von der Groben im 
Kar wegen * Er te I 
. 321; . 1439. 170: 
FR a ein Haus mit Hof: 
raum an der Spree in Cöln, welches 
in dieſem Jahre mit einem andern 
vertauſcht wurde. III, Rgſt. 378. 
Lenzen, Jechinns zum Kriegoͤ—⸗ 


‚gungen der berliner Kirchen daſelbſt 
1377. IL, 74. 


Hobennad, —— in Baiern 
im J. 1430. IL, 146. 

Hoben- Schönbaufen, Dorf, 
Kirchengeräth dufelbft im J. 1540. 


‚3öL 
Honow Ten). u bei Berlin 
um 1375. IL, 279, III, 255. 
Hoppenrode, — im Jahr 1472. 
II, Rgſt. 512. 


STE ‚Dorf im 2%. 1453. III, 
Raſt. A im J. 1466. Rgſt. AQL, 
Küterbo —2 og), im 1388. 
I, 51 Ronnenflojter dafelbjt im 
%, 1427. 1,239. 


Kanne, früher ein Drt hinter Stra: 
om. II, 355. 
KRare (Rarow, Rarbe), Dorf im 
1454. III, Rot. 452. Kirchenge: 
räth daſelbſt im J. 1540. Il 352.271. 
8: afifher (Gafowfcher) Werder, vor 
dem Spandauer Thore. U, 333. IU, 
1A. 


142, 

Kaulsdorf bei Berlin im J. 1458. 
IT, Reit. 461. —— da⸗ 
feioſt im J. 1540. IL, 352. 

Kokebuſch, Dorf, Befigumgen der 
on s Berlin dafelbjt im J 1377. 

256. 

Kitenderf bi bei Berlin, im J. 1466. 

Ill, Rait. AUL. 


Konik, magn, Dorf bei Berlin um 
1375. II, 77, 


dienite. IL 
— 1350. IL, 45. Verpflich- Zeutenberg, Herrfchaft im I. 1470. 
tung zum Kriegsdienfte. IIL, 167. il, 269, 
Klein-Zieten, Dorf bei Berlin, Lichtenberg, Dorf. II, 85; im J. 
2: im %. 1375 Zins an einen ber=:| 1288. 11, 6; im J. 1364. II, 55; um 
iner Bürger. III, 253. 256. 1377. 11, 80; die Ritter Dito Pflug 
Klinke, die, ein Drt vor dem Thore) und Heinr. Horflen werden 1390 da: 
oder Schlagbuum von Brandenburg, | mit belehnt. IL, Rail. 202; wird - 
an welchen vor Alters ein berühm- 3391 au Berlin im verfauft. III, Nail. 
tes hohes Gericht gehalten wurde.| 228; im X. 1392. IL, 114. 115; im 
L 164. . 1409. en 1400, I: 240; 
Kiodow, ein Ort. L 299. um 1412. 1, 266; 87. II 
Kolen, Cöln, Erjbisthum. L 81. | 294. Richengerüth \ daſe io * FIJ 
Königsberg (Konpngesberge) um| 1540. IL, 352; im J. 1543, a. 
1400, II, 103. 160; bei einem Städte: | 36%. 369. Berfau eines Gute, 
bunde. II, e Münze dafelbii.] 217; Hatiftifche Befchreibung. 1, 
UI, 344. 437. .. dabei. 1, 260. 
Köpenid (Kopenick) III, 84; im J. Lichtenrode, Dorf im Jahre 1375 
1298. 1, 53; bei einer Städtever: 77. UL, 256. 


bindung von 1321. IL, 21; erwähnt Lichte — Dorf bei Berlin um 
im J. 1350. IL, 425. Schloß und 


1377. 2 77; im Jahre LA63. a 
. Stadt werden 1387 der Stadt Berlin 


verpfändet. IL. 9; Verhandlungen ——— enberg, Dorf im Jabre 1233. 


wegen diefer Angelegenheit mit Mart:| IL, 156; Zoll ——— im 1469. 
graf Fobit im % 1389. II, Roi. 200.1 U, 205 * 
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lin. IT, 12. DI, 32 Befisungen 


Linden, tu der, eine alte Gerichts. 
ftätte, zwei Meilen ſüdlich von der] der berliner Kirchen dafelbit im J. 
alten Burg Salzwedel, nicht fern) 1377. IL, 73. 
von den Dörfern Groß- und Klein: 435366 der), Dorf im 7.1472, 
Bierſtädt auf einem waldigen Mal:| II. Rgſt. 512. 
berge. 1, 16% ©. Riedel's Marf|Mere, Dorf bei Berlin. U, 19. 
Brandenburg. IL, ©. Aal. UL Roſt. 457. AG. 509. 

Lindenberg, Dorf, Befigungen der) Merfeburg, faiferliche Hofhaltung. 
berliner Kirchen dafelbit im Aabre| 1, 80. Bisthum L, 81. 

1375. 1, 75; Kircyengeräth im 3.|Meterige bei Stralom. L Ba 
1540. 11. 352, Mildburg, Dorf. il, 198. 

Livenmwolde, Lichenwalde. 1, 249. |Mpnczemberg, Herrfhaft im 2. 
Lobbin,(Lübben)Viarftleutedab.L18.| 1470. IL, 269 
Luckau (Luckow) bei einer Stüdte|Mprenstorp bei Berlin um 1375. 
verbindung vom J. 18321. U, 21;| 11, zo, 111, 258. 

um 1400. II, 106. 108. Marftleute|Mittenmwalde (Middenmwalde), eine 
















daher. I, 18. Burgum 1140. 111,7; Stadt, beieiner 

Zuge (Dorf Lietzow). III 14. Not.2;) Etidteverbindung von 1321. IL, 21; 
Wieſe —— — UII, Raſt. AS. im J. 1394. Il, 116; im en 

ll, 123, Orbede um 1497. L 239 


Machenow (Groß), Befigungen der 


Stättegeld der Marftlente von dert 
berliner Kirchen dafelbit im %.1377.| in Eöln. 1, 18. Mitienmalde gehörte 
ll, 74. 79. 111, 252.255; wird 1443 


nmMünzvfer vonBerlin.i1l,434.A42, 
an den Küchmeiſter Ulrich) Czewſchel Molleuber (Molendete), Dorf im 


verfauft. II, Rait. 379. .1375. 1,81; im J. 1409, 1, 130. 
Magdeburg, Erzbischum I, 81;|Mündeberg (Moncyberge, Monfes 
Stadt, erlaubt 1340 den Berlinern] berg), bei einer Städteverbindimg 
freie Zu: und Abfahrt und freien] von 1321. II, 21; im J. 1399. il, 
Handel. III, Rofi. 84; im X. 1430.| 1235; im J. 1433. IL, 156; verbins 

I, 145. 146; im . 1448. Il, 215; det fich mit Berlin gegen Balzer 
entfcheidet 1462 in einer Streitfahe| Boptin im J. 1448. IL, 199. Geriht 
der Berliner. 11, 244. 


za und Zoll 5 im I. 1489. 
Malchow, Dorf, Vefigungen dafelbit 


Marftleute von da iır Berlim L 18. 
in J. 1377 11,81. 111,254. Kirchen=] Verpflichtung, zum Kriegsdien 
gerath im A. 1540. Il, 332. 

Malow, Dorf bei Berlin im Jahre 


111, 168; gehört zum Münzpfer von 
ARD, 20 
1377. 11, z8. Il 2 


Berlin. Ill, 434 J 
—D Munden, Pr.Minden, Bisthum.L8l. 
Malfterstorf (Malsdorf) bei Ber-|Munjtere, Münfter, —— um. LST. 
lin im J. 1377. 11, Sı. 
Margrevendorf, .Cchmargendorf.Nanen (Moume) bei einer Städte 
Mariazell, Kartbänferflogier in} verbindung im |. 1321. 1, 21; ım 
Nürnberg im X. 1487. IL, 298. . 1350. 1, 455 nm 1400, II, 109; 
Marieudorf(Margendorpp).IILSC.| im J. 1309. II, 123. Verpflichtung 
‚ Feldmarf des Dorfes. II, 14. Vedel zum Rriegsdiente. III, 165. 
und Bedeforndafelbit erhaltendieBer:| Nemerow, Dorf. U, 160. 
liner feit 1348. 11, 43; im X. 1435.) Neuburg, Burg um 1140. DI, zZ 
U, 158. 160. Kicchengeräth dafelbfil Reuſtadt-Eberswalde, f.Eberi 
im 3. 1540. IL, 352; erwähnt im| walde. 
J. 1543. 1, 363. 308; im 3. 1546. Neutmannsberg ¶ Nentmanus⸗ 
383. berg?), ein Drt. 1, 270, _ 
Marienfelde (Margenfelde). UII,86.| Mpybede (Mvebede), Dorf. IIL, 86; 
— des Dorfes IN, 11. Bede- im J. 1375. II, 71, Beſitzungen der 
orn erhält Berlin 1.2. 1348. 11,435] Berliner Kirchen dafelbit 11,75. Jul, 
im J. 1344 erhält Johann Rufe 252; um 1412. 1, 266. LU, 142; im 
das Schulzenamt. UL Rgſt. 90.| %. 1439. 11, 170. 
1412 wird der Schulze wegen Dieb=] Niederf ah br ufen,Dorf,Kirchen: 
ftabls aufgehängt. 1, 195; im Jahre] geräth dafelbit im J. 3540. I, 35% 
1435. 1L 158. 1605 im 9. 1543. Nienburg im Savellande. IL, 6. 
263. 308; im X. 1546. IT, 383. IMpbede, Dorf. Il, 86. 
Marfee (Martede), Dorf bei BersIMyendorf bei Potsdam im Jahre 
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Plumberg, f. Blumbere. 

potsdam (Potstamp, Postamp), 
um 980. IlL, 6. Burg um 1140. 
IH, 7; beim Städtebunde. HIT, al. 
Befi — berl. ne dafelbit int 


‚ Z3. Il, 252, 257; = 
1400. I, 110; im &. ‚1439. II, 169 
— un Kriegsdienite. 


1440 en einen soo get in Cöln ver: 
fauft. III. Rgſt. 

Nvenhof (das Sn Neuenhagen?) 
gehörte dem Rathe von Berlin. 1,30. 


142, 
Nigbeftad (Nyeitadt), ſ. Eberswalde. 
Nurenberg, die Stadt a 
in der Neumarf. II, AL. II. Roft. 94 
Nürnberg, das Hofgericht dafelbit 
— 1430 in einer Rechtsſache Pozewalk, Er Paſewalk. 
mehrerer Städte der Marf. IL, 146. Premtzhow befommt 1252 die Zoll: 
Numehüs, Schloß im Jahre 1359.) freiheit, wie fie Berlin hat. III, 186; 
III. Rgſt. 137. im S 1350. II, 35; im 93. 1AA8. 
Numenborh, Naumburg, Bis:] II, beim Städtebunde IL, a1, 
thum. L 81. Berprfichtung zum re III, 
Fi Münze dafelbit. LIL, 434. 437. 
Obule, das Havelland. II, 83, ne ni Prigwal), im 
Dpersberg, Zoll dafelbit. J,11.15.| 2. 1350. 11,45. Bei einen Städte: 
57, III, 57; im Jahr 1313. . L 59; 59;| bunde. ne 98. II, AL Verpflich— 
wird 1369 von Marfgraf Dtto ver:| tung zum Kriegsdienfte. IL, 162. 
pfändet. II, 645 im %. 1433. IL, 1565| Putlig, Burg um 1140. 1, 7. 


Berordnungen wegen des Zolles vom 
Duargen, Dorf. IL, 160. 16%. 


. 1483. 1. Roit. 554. 
O enbrugge, Osnabrück. J, 

en SHeidemühle daſelbſt 
im III. Rgſt. 356 


Oſterburg, in der Altmark. L 1. 
Ra Race! ne Ratzeburg, Bisthum. 













bei einem Städtebunde. IL, AL 
pflihtung zum Kriegsdienſte. LIL, 166. 


Pankow (Vanfam). II, wird 
1370 vom Ratbe der Stibte Ahperlin 
und Cöln angefauft. IH. Raft. 168; 
im J. 1372 au Tole Aardenberg zu zu 
Lehn gegeben. Il. Rait. 170.; um 
1377. 11,80; im %. 1453. sit. 
A31. Kirchengeritth dafelbft im %.| 165. 
1540. 1, 352; im X. 1543. IL, 363. 
369; eine Mente des Pfarrers dit: 
ſelbſt. L 220. Münze daf. IL, 468. 
Pärne (Paaren), N im Havel: 
lande um 1375. II, 83. III, 257, 

Paſewalk im J. 1350. IL, 43. 

we ateborn (Paderborn), Bisthum. 


— 
Ne: -See in der teltomer Heide. 
Ill. Rojt. 508. 
Perleberg, im J. 1350. II, 45; bei 
einer Städtever indung um 1400. 
U, 98. Ul, al. Marftleute daher. 
L 18. Berpflichtung zum Kriegs: 
dienfie IlL, 167. 
——— ein Ort. J 270, 

innomw, Dorf. II, 205, 
Plawen, Dorf im J. 1433. IL, 156. 
Plotczenſehe, Blögenfee bei be 
en in der teltower Heide. IH, 

Raſt. 508; im X. 1436. ı, 165; 

die Eifcherei auf demfelben wird 1443 
von dem Xungfrauenflojter zu Span: 
dau an Berlin abgetreten. I, 191. 
369. UL, M. 


Kangenstorp bei Berlin um 1375. 
IL, 78. IIL, 256. 
Kashenom, bei Au ‚Städtenen- 
bindung im X. 1321. 21; um 
1400. IL, 1095 im Er 
Berpflichtung zum Sriegedienite 9 
165. Münze daſelbſt IUI, 435. 463. 
Reinickendorf. L 36. HL, 85; 
um 1412. 1, 266; im J. 1543. I, 
363. 364, 369. 
Neppin, Marftleute daher. L 18; 
das heilige Grab dafelbit, ein PItKTIE 
fahrtsort. L, 191, 
Richerstor Br Richardsdorp, Richs⸗ 
dorf, ſ. Rirdorf. 
Nirdorf (Stichsdorf , WRicherstorp, 
Richardstorp, Nigerstorp). Lil, 86,88. 
Feldmark des Dorfes I, 11. 257; 
im J. 1377. 11, 78; im 7 . 1433. IL, 
143. 160; im 3. 1543. Il, 363. 367; 
im X. 1549. Il, 383. 
NRodenfe ———— Dorf, Beſitzun— 
gen der erliner Kirchen daſelbſt 
im ®. 1377. IL, A der berliner 
Bürger. 11, 76. Jil, 253. 
Robrlafe Ge in der cöpe— 
nicfer Heide. 11, 6. 355. 
Rofenfelde (Zriedrichsfelde), Dorf. 
11, 6 Ill, 83; wird von Waldemar 
im Jahre 1319 an Berlin und Eoln 
übertragen. IL 135 im Jahre 1375. 
U, 815 Beſitzungen von berliner 
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Bürgern dafelbft im J. 1375. TIL, 
258; um 1412. I, 266; im J 


tbenom’s. III, 256; Befigungen des 


1A41A.| Ralandes. ILL, 232, 


IL, 132; im %. 1466. MR; 252; im Schonenfelde (Schönefeld) Dorf 


%. 1468. IL, 258; im x 1479. II, 
271. Kirchengeräth dafelbft im J 
1540. 11, 352; im 3. 1541. 11,355; 
im %. 1543. II, 363. 369. Wieſe 
dabei. I, 266. 267. 
Roſenthal, Dorf, Befigungen der 
berliner Bilrger daſelbſt im Jahre 
1375. Il, 75. III, 2 
Roitod, als Mitglied des Hanfe: 
bundes im |. 1359. II. Rgſi. 138. 
Barden Si bei Biefenthal im 
J. 1377. IL 
Rü — Kirdengeti daſelbſt 
im J. 1540. I 
Rudom, er SH dem Teltow; 
Beligungen der berliner Kirchen da: 
er im %. 1377. II, 745 der ber: 
iner Bürger. IL, 76; im J. 1430. 
Il, 223. 11L, 154. Pacht an der Ka— 
land in Cöln. III, 252. 
MR ulsdor (Rulestorp) im %. 1375. 
II, 82. II, 255; im J. 1463. III, 
55 — Kirchengerih dafelbit im 
. 1540. 
Re: — um 1140. III, 7 
beim Städtebunde. III, Al. * 
pflichtung zum Kriegsdienfte. 
166, 


Salzwedel bei einer Städtever— 
hindung um 1400. 11, 98. III, Al. 
Screiben des Rathes an die Ber: 
liner im J. 1437. IL, 166. Berpflidy: 
tung zum Kriegsdienfte. III, 166. 
Suarmund, Burg um 1140. IIL, 7; 
Schloß im . 1359. II, Rail. 137. 
Sollftätte im 3. 1365. IL, 58. Zoll 
daſelbſt im 1433. IL 155. 
Sasforn (Soster) . * im Ha⸗ 
vellande, um 1377. IL, 8 
Schenkendorp, —2 ber⸗ 
liner Bürger daſelbſt im J. 1377. 


76. 
Schildow, Dorf bei Berlin im J. 
1466. IIL Reit. 491; im J. 1473. 
Noit. 522. 
Schmargendorf. Befigungen der 
berliner Kirchen dafelbit im J. 1377 
Il, 74. 78. Ill, 252. 257. 
Schöneide (Scyonevfe), Dorf bei 
Berlin im %. 1377. 11, 80. LIL, 256. 


Schonenbede bei Berlin im Tabre 


Feldmarf dieſes 
Dorfes. 11, 11. nen der ber: 


1377. 11, 80. 
Sconenberge, 


liner „Kircen dafelbi J. 1375. 


U,7 


im 


um 1375. IL, 77. 823 im %. 146. 
I, 2655 im J. 1472. im. "af. 50 
Schoneuflit, Seönflieg Ku we 
lin im J. 1375. I, 
Schönhaufen, Beeen { Schon- 
husen alta), um 1375. IL, 79. 
Schmwanebef bei Berlin; im Jahr 
1337. 11, 33. Befigungen der ber: 
liner Kirchen und Bürger dafelbit 
im %. 1377. UI, 73. 80. IH, 257. IL 
Rat. 476. 

Schwerin, Bisthum. I, 81. 
dee ein Dorf in der Mark. 


Seefeld, Dorf im Jahre 1453. II, 
Reit. 51; im Jahre 1455. ül. 
Rail. 453. 

Sechaufen. III, Al. Verpflichtung 
zum Kriegedienite. III, 166. 
A f. Siefar. 

Selchow, Dorf . Berlin im J. 
1472. DL Rail. 5 

Sidomw, ein Drt. 9 268. 
Smetemig, Dorf im J. 1472. II, 
Rgſt. 5 

Smeistorp De Berlin im J. 1375. 
11, 82. 111 

Ssliwenst, Soltwebit, f. Saly 
medel. 

Sommerfelde bei einer Städte 
verbindung von 1321. II, 21. Markt: 
leute daber. I, 18. 
———— Dorf im J. 1460. 

’ 26 * 

Spandomw, Burg um 1140. II, 7; 
erhält das brandenburgifche Recht. 
Ill, 185; um 1400. II, 1105 im 
1399. 11, 123. Vertrag mit Berlin 
im Jahre 1439. II, 168; im Jahre 
1448. 11, 212. Verpflichtung zum 
Kriegsdienite. II, 165: Jnngfrauen⸗ 
nn dafelbjt im %. 1436. II, 164; 

m J. 1443. II, 190. IIL, 141; im 
2. 1537. 11, 333. Sof im 2. 1449 
—— Hausvogt in Berlin verwaltet. 

gſt. 423. 

e, deren, früherer Kauf bei Ber: 
in 
Sprewae, ein Gan. TIL, 183. 
et im Jahre 1472. IL 

art 

— ——— Dorf im J. 1472 

Ul. Ragſt. 5 

Stargard. In 160 
Stendal(Stendil), bei einer Städte: 
verbindung um 1400. 11,98. 111,Al. 


Befigungen Albert Rasi Verpflichtung 5 Kriegsdienfie. 111,166 
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Stralow, De IIE. 80; im Jahre 
1419. I, 141; . 1543. 1l, 363. 
364. er 183: er —5 
See. L ran 381. 
L 60; ı * ee 4 5* 
1419. L Br ‘. 1424. l, 337. 
Bertrag Er ache in Berlin 
* J 1423. L 238. MWiefen dafelbit. 

1, 266. Der Sof Stralow. IL, 81. 

Strasburg in der Ufermarf; Ber- 
pflichtung zum Kriegsdienite. U, 166. 

Straußberg ( Strüsberge, Strüz- 
berg), bei einer ee er 


im %. 1321, I, im J. 1350. 
II, A5; im . 13080 u, 59; im. 
1399. II 123. Srbede um 1497. L249. 


Strübin Kus en, Hofgericht dafelbft im im 


1430, 
tübbeni ——— daſelbſt hat 
Berlin m 8. II, 43. 
Stulinger 


im J. 1430. 
a — II, 160. 


Tettelſow, ein Ort. IL, 270, 
Teufelsfee vor dem Spandauer 
Thore im J. 1537. an Berlin abge: 
treten. IL, 334. IIL Rail. 508. 
Thure, Schloß im Kabre 1359. IH, 
Rait 137. 


* Ss ent 1 — — um —* 
eim Städtebunde. 

Zoll dafelbit im %. 1433, 1155 
Drbede um 1497, L 219 

Tuptz, ein Ort. IL, 268. 
Tzwerin, f. Schwerin, 


Heigeh, — daſelbſt im J. 


l, 
Reh bie ein Flüfchen. L 190, 
Borland, f. Fahrland. 


Wachow, Dorf, zum Kloſter Lehnin 


— in Baden) „ger. II, 170. 


alsbufen  (Batihaufen) faifer: 
lihe Hofbaltung. 1, 80. 


Smwanebefe ( Swanenbefe), fiebe Waltersdorf, Krchengeräth da⸗ 


Schwanebek. 

Swerte (Schwerte) in Weſtphalen 
im Jahre 1440. 11, 176, 
Smwibbeszin, Stadt und Land. II 
158. 162, 

—— beim Städtebunde. 

41 
Tasdorf (Tastorf) bei Berlin im 
Ei 1375. II, — 3 Ved 
tow, Sand. 7.9. Note. Bede 
und Bedeforn erbielt Berlin im 2. 
1348. II, 43. 

- Zeltow, Stadt; A Hufen Landes wer: 
den 1367 der De aificche gefchenft. 
Il, Roft. 154. Teltowſche Heide 
(Grunewald) III, Mn Scen in ber: 

— II. Rgſt. 508. 

empelboff (Tempelhove, Temp: 
low), Dorf bei Berlin; deffen Feld: 
marf. IIL, 11. 86; 
erhält Rob. Roke die Prafectur dar: 
über. IL Rafi. 90. Bede und Bede: 
forn erbält Berlin im J. 1348. IL, 

43. Belisungen beri. Bürger da: 
ſelbſt deſßz 1375. IL, 75. 111, 253. 
256. = ; im X, 1435. II, 158. 160. 
16%. 1 N. ons, im J. 1530. IL, 
352; im 1543. Il, 363; 

1546. II, 383. 384. 


Tempelfelde dei bei Berlin im Jahre Werspull, 
23. 


1375. IL 82. II 
Templin (Tempelin) im 


felbit im 2. 1540. I 
Wartenberg, Dorf, Befigungen des 
Kalands dafelbit im J. 1375. 11,75. 
Befigungen berl. Bürger daf. 81; im 
1472. II. Raſt. 505. Kirchenges 
r th im J. 1540. IL, 351. 
Wasmestorp, Dorf, im J. 1350. 
IL, 47; im J. 1360. Il, 53; im J. 
1394, 1, 117. 1185. im Jahr 1461, 
ii A bi li IH, 
Wedding bei Berlin. L 35. 1A; 
der Stadt gefchenft 1289, 1,58. II, 
192. Ländereien deifelben. I, 22. 
MWedegendorf (Wedigendorf), im 
. 1345. II, 38; im J. 1375. 1, 80. 
257. 


’ 254 
Wenfelsdorf, ein Ort. IT, 270, 
Weiffenfee bei Berlin, Befigungen 


der Berliner dafelbit HEN 1377. 
II, 23. 80. III, 232. 256. Raft. 510. 


im Jahre 1344 Wentfhenbuf (Buch), Dart, Be: 


figungen der Berliner dafelbft ım 
%. 1377. IL 75. 81. III, 256. Ab: 
gabe an Kirchen in Berlin. LI, 232. 
Merben, Stadt. 1, 169; beim 
Städtebunde. IIL, AL Verpflichtung 
„aum Kriegsdienfte. III, 166. 
Werder, Stadt im}. 1430. IL, 169. 


im 2. Werla, ehemuls eine faiferliche Hof: 


haltung. L Bl. 
PR DENN —* Wer: 
neuchen, im X. 1377. 


1350.|Wefe, Dorf bei Berlin ie x. 1377 


DO, 45: bei einer Stävteverbindung III, 253. 2586. 
um 1400. II. 98, I, Al. Kol Mich Miefenthal(We fental, Wezentael), 


tung zum Kriegsdienite. 


ı Doif. II, 86; im X. 1338. U, 36 
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I, 37; im %. 1345. II, 40. im J. Drbede von 1497. I, 249. II, 1. 

1377. IL, 79. IIL, 254; im J 1462.| beim Städtebunde. ILL, 41. 

II. Roit. 474; im %. 1469. U, 203; Wulvesberg bei Berlin I, 35. 

im %. 1472. III, Rail. 509. Wufterbau R en (Wuiterbufe), Sig 
Wildenbruc, Dorf. II, 159. derer von Slywen um 1400. II, 9%. 
MWilfendorf bei Berlin, im 3.1459 | Marftleute daber. I, 185 beim Städ— 

I. Roft. 463; im %. 1472. UI. tebunde. TIL, 41. Berpilihtung zum 

Rait. 504. Kriegsdienite. LIT, 166. Wendiſch 
Wilmersdorf, Keldmarf des Dor- Wufterbaufen, in der Gegend davon 

fes III, 11. Beligungen der Berlis| aruben die Berliner Ziegelerde. I, 

ner dafelbit im J. 1377. IL, 75. 79.| Rail. 438. 

82. IIL, 253. 254. 256; im %. 1473.|Wuftermarfe, Dorf im Havellande 

III. Rgſt. 322. Kirchengeräth im J. um 1377. II, 83. 1IL, 257. 

1540. 1L, 353. 

Wils nak, Verpflichtung zum Kriegs: | Zauche, Landfchaft. IH, 6; ermähnt 

dienite. ILL, 167. im %. 1377. 11, 83. 

Witſtock, Burg um 1140. II, 7. Zehlendorf, Feldmark deffelb. TI, 11. 

Stadt, Verpflihtung zum Kriegs-Zelow, Marftleute von dort. 1, 18. 

dienjte. TIL, 167. Zepernif, Dorf im J. 1372. II. 
MWittemor in der Altmarf um 1377.| Raſt. 506. 

11, 83. Ziefar (Sevefer), Schloß der Bi: 
MWittenfev, f. Weiffenfee. ſchöfe von Brandenburg daſelbſt. II, 
Moltersdorf, Beligungen der ber- 189. 302. Verpflichtung zum Kriegs 

liner Kirchen dafelbjt im J. 1377.| dienjte. IIL, 167. 

1, 74. 77; wird 1487 an Berlin Zinne, Kloiter. IL, 303; bat Ein 
verfauft. I, 249. IL, 295. IIL 142. | fünfte vom Dorfe gun Il, 79. 
MWriegen a. d. O. (zu der Briefen Zinndorf (Ezinnendorf) bei Berlin 

bey der Deder) im J. 1433. U, 156. | im J. 1377. 1L, 82. II, 254. 





1. Perfonenregifter. 


Achen, Acken, Afen, (Hans, Ja⸗ Alard I. 31. 
cob, Clawus von) Bürger im J. Albrecht von Sachſen und Line 
1364. II, 56; Hans, Rathsherr im) burg (itarb 1422), Rudolphs von 
J. 1375.11, 71. Hermann von A. Sacfen Bruder, fordert Berlin jur 
riefter in Berlin im %. 1379. II, Hülfe gegen den Adel auf. II, 9. 

84. Michel von A. Bürger in Ber: Albrecht (I1.), Fürft von Anhalt 
lin im 9. 1448. II, 215. 216. Be⸗ (ſtarb 1362), verfpricht den Städten 
fisungen der Familie in Beniſtorp Bertätigung ibrer Privilegien im J. 
bei Berlin. II, 75. III, 2535 in Lich- 1349. 11, 43. im J. 1352. 1, 48. 
terfelde II, 77. in Lichtenberg I, 37. Albrecht (V.), Fuͤrſt von Anhalt, 
II, 80. in Malchow 11, 81. aus der Cöthenſchen Yinie (ſtarb 
- Agnes, Marfaräfin von Branden- 1475). Urkunde vom %. 1442. 1, 
burg, Gemahlin Waldemars, nach 186. vom J. 1469. IL, 267. 
deffen Tode (feit 1319) vermäblt mit; Albrecht (Achilles), dritter Sobn 
Oito dem Milden von Braunſchweig; Friedrichs J. (Kurfürſt von 1470 
vermehrt die Nechte der Stadt Ber- Dis 1486) im einer Urfunde vom J. 
lin im 3. 1319. 11, 17; überläßt dem] 1438. II, 168. Urfunden von 1470. 
Natbe ım 3. 1320 das echt über] III. Raſt. 499. 500. IL, 268; von 
die Juden. I, 55. II, 20. 1471. 1472. UI. Roft. 503 —317; 
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“ 
som .1a73. Raft. 319-322. Streit — — Ritter, Zeuge im 
mit der Stadt im J. 1474 wegen 1328. II, 29. 
eines neuen Zofles. II. Raft. 526. alß, Clans, Bürger in Köln im 
Urf. von 1475 und 1476. Rot. 530, 1508. UI ‚38. 
533. arboie, Serm., im %.1309, IL, 11. 
Barboie ( arbep), Iobann von, 


531. 
Albart (Thews), Eue in Berlin 
im 1448. II, 214. 2 Ratbefchreiber in den Jaͤhren 1288 


Allard Schöife im "1306. L 228 | und 1289. II, 6.7. — Wiprecht im 
wlucrHne; Fi n Berlin im | 3. 1307. L, 70, 

1406. ardeleve, Hermann, im *. 1373, 
——— des Mark⸗ L 179. II, 67; im J. 1394. IL, 117. 
mein Zudwig im Jahre 1333. pri ebend. 


dlpensteßen, Friedrich und Heiu⸗ — Catharina, Aebtiffin in Span: 
rich von, im |. 1317. 1,57; im J. dom im X. 1413. II. Rait, 286. 
1339. III, 229. — von, Ritter Barnym, Herzog von Pommern, 
im 3 1319. II, 20; im J. 1369. um 1400. I, 104, 

‚rufe, Sbermarfcha im 31Bartholomei, Nicol., berlin. 
—* Rathmann im J. 1375, u, 71. Be 
Anbalt =üriten pen; DALE CUAER l gungen — im Dorfe Rodens 
II, 186. (1469) 1 er. 17 
al A al presi in Berlin, Bebem, Barthol., Meifter der St. 
erw er n den \. 1375 und 1379. Sölfgangegilde im 2%. 1481. I, 


Mbolloafus! * Hose meifter, Seteret, Nicol., —58— Raths⸗ 
Sage von ibm. L Selig, im —— 
Arnd (Michel), Brger und Meifter rger in en, hat 1375 
der —— in Berlin; im) im Barte Malow A Talente. IU, 
. 1448. II, 215, 2175 im J. 1450.| 252. 
223; im „a 132. ir. ai. 445.1 Belling aus Neuſtadt. L 
Arndes (Mai thews), im %. 1427. L|Berbom, Tilemang, Rei 5 
239. Rathmann in Berlin im * der ii und Eöln im J. 
1442. II, Lt desgl. 1448. IL, 2005] 1431. 
desgl. 1450. II, 223. \Berärets Beute. —— 
Arneburg (Werner von), Ritter, ger im 565 — Beundi a 
8 e im J. 1328. II, 29. Bürger in Cöln im %.\ 1437. 
enim (Gerfe und Otto von), Be:| Roit. 244. ——— m desgl. 
figer einer.Rente. 1,221. Claus von,| im *%. 1448. 3. I, 214.216. Bürger: 
euge — 1469. II, 268. mei er dafelbit im — 1, 227. 
enold, Bifhof von Brandenburg Berk * vr 235; im 2. 1463, 
(bis 1486), im X. 1473. I. Roit.| I. Raft. A 
3: 1481. Roſt. 549. 1482. Berenfelbe, Rorgen, Rektor eines 


Altares in der Marienfirche im J 
Arnold, Priefter am Heil. a 1469. II, 265. 
ospitale 1313. III, Roft. 38; im Bernger,, ha —— Zeuge 
1319, IH. ar AB. im J. 134 
knold von W lmersdorf, De— 66 Suncelin und Bir 
can der Ralandsbrüder in eltow, 
1319. I, 16; im . 1320. L, 56 


um 1300. IL, 9. 10, 
4 cersieben, Tylo von, um 1400, no Kacob von, 
ge im — H, 268, 


Auffe ‚, Seinrih von, Zeuge im gu im A rior in "Brandenburg 
RER EL mOW, Benge, BULL . 1381. IL, 87. 


Ber he, Ebel, Zeuge im 2. 1364. 
Baderefh, Johann, der erſte evan-] IT, 58. 
tn Beift ri in Cöln. 163, Belhorne sun im X 1 Simon 


und Henne, Zeugen im %. 1364. II 
Babing E, Piel. Canonicus * J en diefer e in 
— es zu Köln im 3. 1503. IL, 













Ne 


arfte, Hans, im 3.1394, IL, 117, 


Sa. di, von, im 1318. II, 14; img 


ER dpl. Beitr, Th. II 33 


Sn (Bevyr), Bürger in Cöln 


— 
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137535: 
* rn Klein: 
253; in —A II, 77. Goceko 
Bever, Zeuge im . 13%. I, 23. 
Beverjtein (Bebirftein, Biber: 
ein), Sans und Ulrich von, im 
. 1387. IL, 90. III, 87; im 2. 1394. 
‚117; im 3. 1409. L Bu Wenp- 
low im %. 1469. II, 2 
Bismark, Hofmeiiter On % 1369. 
a 63. 65. Ludelo | von, u im 
1469. II, 268. 


Befi —— derſelben —— ——— — von, Bürge im 
te 76. IL) J. 1 
Bogel at, Gonna, Zeuge im 2. 


1319. 
Bovtin (Botpn), Balkar, im J. 
1447. 1, 196. 197. III. Rail. 395; 
fündi igt den Berlinern im 3.1448 ef. 
fene Fehde an. II, 198. 199, Bürger: 
meifter im %. 1449. 11, 219; im 
J 1451. III. Roit. 437. i. J. i472. 
ermächtniß 1491. —— 386. 
47 


Bürger in Berlin. I 


Sinerhor p, Zacob, Decan der|Boldeke, Andreas, Meiiter der Ma: 


men der in Berlin im J. 1480. 
272. 
Blanfenburg, Sennfagn von, Zeuge 
Ara je im J. 1319. — 

euge im 1 

‘von, im J. 1469. IL, 268. 
Blanfenfelde ( Rlanfenvelde, 


rienbrüderfhaft in Berlin im 7. 
1508. IL, 320; —— u Ber: 
lin. IIL, 470. — Dans, 5 er in 


obann von,| Berlin, im J. 1409. 
16. Abim|Bolendorp, — "Mitglied der 


Marienbrüderjchaft in Berlin im T. 
1508. Il, 320. 


Blanffeld), Hans, im 3. 1364. IIl, Bolle, Hans, vermacht der Marien 


56. — 
im %. 1375. I, 71. — N 
linet Rathmann im J. 1375. 
71. 70. 81; im. 3.1381. II, 87. ‚Be: 
fitungen deffelden in den Dörfern 


Jacob, berlin. Rathınann firche ein Haus. IL, 319. 
ber-⸗Bonbrecht, Wilhelm, Mundſchenk 


Markgraf Ludwigs im J. 1337. 
I, 343; im J. 1345. II, 40. 
Bonein, Galpar von, Boigt in Le⸗ 


Rodenfee, Wartenberg und Malchow. bus um 1400. IL, 98. 


11,76. II, 253. — Paul, Ratbmann /Bonifacius IX, Babit 


im 3. 1426. 1, 250, — Williden 
und Hans, Bürger im J. 1446. IIL 


215. 216; 


von 1359 
bis 1404; Urkunde deffelben von 
1401. HL, 126. 


Berlin im J. 1311. 


Raſt. 3915 im J. 1448. II, 214. Borch, Curt von, Rathmann in 
"im . 1455. II. Rail. 63. 


253 Wilfe, B 
lin im 3. 1458. IL, 235. II. Roſt. 
A615; im J. 1466, I, 252. — 


r germeiſter in Ber- Borchaxd, Bürger in Berl. 1.2.1356, 


marfgräfl. Wundarzt IL. Rajt. 134. 


ans, Bornemann, Thewis, Bürger und 


Dur der Wefgangsbrüberfejft Mitglied der Wolfgangsbrüderfchaft. 


1485. II, 240; im 
IL, 348. 350. Ratkınann i im 
Il, 365. 370. — Thomas, 


J. 1540. 


Bürger: 


.1543.)Borrdorff, Peter, Fu 


1, 292. 


licher 
Futtermarſchall im J. 1496. II, 268, 


meilier im 3. 1443. III. Raſt. 380; a Liborius, B rger in Berlin 


im 3. 1472. III. Raft. 502; im J. 
1482. IL, 287. Prozeß im J. 1454 
IN. Rait. 557. 
Blanfenfelde, Johann ot. ber: 
lin. Ratbmann im %. 1284. I, 66. 
Il, 3. und 1288. IL, 5 
Blam e, Heinrich, Raten in Ber: 
lin im 1280. II, 2 
Rianie der, omas, — 
in Cöln im J. 1543. II, 3 
Blodan (Boldan) —— Rath⸗ 
mann in Cöln im J. 1448. II, 200. 
Bürgermeifter 1450. II, 223. 
Blok, oh ‚ Zeuge im %. 1350. II,A7. 
Blumenbagen, Chriltian, Bürger 
in Berlin im 3.1391. II, 113. Si— 
mon desgl. im en II, 200. 
Rathmann 1450. L, 


’ 


im %. 1375. II, 82; feine auswär- 
wo Beſi 5—— II, 253. 
Botfow (Bukow) Nicol. Gencite 
lin. Ratbmanm im 1284. II, 3. 
euge im J. 1288. HI, 6. 
radom, Hans, Bürger in Ber 
lin im J. 1448. II, 214. 216; im 
— I. Raft. 150. — eter 
ekommt vom Kurfürften Friedrich II. 
das niedere Gericht g Berlin dh 
2chen. IH, 132; im 3. 1470. 1 
Raſt. 499, befigt es 1484. Rail. 
561. Streit mit dem Rathe vr 
eines Kreibaufes. TIL, 147. Ra 
wird 1487 wieder mit dem > 
Stadtgerichte belehnt. Roll. 32 
S. a. Brofom. 
Bramburg — 13 


B — von, ri * J. 1469. une, Probſt in Berlin im 


2. 1, 381. 287. IL Roi. 5. 


| 
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Brand, meer Rxanmeiſter zu) Thiderich, Gildemeiſter der Kalands— 
Prenzlom. III, 437. brüder im J. 1350. II, 46. — Tole, 
Brand, —— genannt, Bor: mabriaein! ch der Sohn des öbioen 
— des Behmgerichts in Freyen⸗ Tole Brücke (f. Wilkens Sefch. von 
agen. III, 114. Berlin * Ab ei® Kalender auf 

















Brandenborghe are in Ber:| das J Aum.*) ver: 
lin im 3. 1392. en *. den 
Braſch, Jac.n. * Sohn Melchior,) das Schult Irene I, Raft 

Münzmiir. zu Angermünde. II, 466 Rinne 27 — lhnmeiee in er 


II,43 

Buch (Buch, an von. Herr au 
Garzedom, Sofrlhter des hart 

fen Ludwig vn J. 1335. IL, 30. 31. 
Capitaneus im %. 1337, II, 34; 1 
%. 1338. II, 36; im J. 1335. 

42; im „1352. U, 48. M 220, — 
Otto, B ermeifier von Berlin im 

.1331.1, 73; Münzmeifter II, 440, 

uch, Robanncs, Hans, Ratdınann . 
im RG 1289. U, 7; im 2%. 1311, 


Brasck, Kevin, Bürgermeifter von 
Cöln in J. 1543. IL, 365. 370, 

Bredomw (Brevdom), Arnold von, 
Zeuge im %. 1261. U, 1. — Ma: 
thias, Zeuge im %. 1317. IL, 12; 
im J. 1319. IL, 15; im J. 1359. 
U, 52; als Küchenmeiiter erwähnt 
in 3%. 1360. II, 53. — Köpfe im 
3. 1335. II, 31; um 1400. 11, 109. 
— Deter, Bürge im J. 1335. II, 
31. — Arnold im J. 1338. IL, 37; 
im %. 1352. II, 48. 51. — Haffe 
im &, 1369. IL, 63; im %. 1416. I, 
196. — gippeld im 'J. 1369. II, 63. 
65. Hauptmann der Marf im J. 
1884. II. Roft. 194. im %. 139. 

11,115. 116. — Ran um 1400. IL, 105 

— Xasper im 3. 1407. I, 193. — 
Mathias im 3. 1442, I, 136. — 
Hans int %. 1469. IL, 268. — Her: [henengätbe iR in Berlin im %. 1452, 
ven von ®. um 1400. II, 94. Roſt. A 

Brewig, MWilbelm, Priefter und Bude, Sans von Se rt 
Stadıfa teiber in —— im J. Comihur im J. 143 

1437. DJ, 166. — Seintih, Bürger Bugslaff, ergog in "Pommern, 
in Berlin im J. 1448. II, 214. —| im %. 1500. I, 

Gpfe, Münzmeiiter i in Salzwedel und Bufdw, Nicol,, Cildemeifer pa Ra: 
Brandenburg. III, 463. 464. 465. landsbrüder im ar 

Brifeg, a Bürger in Berlin Sulets, ‚aetebe ch, Driefter hm R. 


im J. 1354 

Bridit Fiat Bra, ** Surf 2 —2 ofmeiſter und Rit— 

im J. 1394. 4 AR: es 3 ter Zere Eins ji %. 1333. 
I . 


1436. II, 166. Ebel I, — 190. 
Brodem, Red. —— Sof: 38 Bartold von, —— Zeuge 
im 3. 1320, I, 56. ‚II, 2 


ter im 
de ( * he "Brugade), Tple 
GER mit dem Stadtgerichte von Ph Ealff, Super, —— in Cbln 
lin belehnt im J. 1345. II, m| im J. 1448. 
%. 1352. II, 495 erbält im F 1356. Galcmw, Sieh, Witgefwgrner vo des 
vom Marfgrafen Ludwig Anweifun: 45 in Berlin im J. 1 | 
gen auf verichiedene Geldfummen.| II, 171. 
Rail. 130. 1315 wird in demfel- € J— regel von, Zeuge im 
ben Jahre zum Bol über Berlin,| %. 1288. 
Eäln, Spandau auen u. f. m.JCarpzjom, ‚San * in Span⸗ 
angeſetzt. TIL Roit. 133; macht einen) dow im EL 
Vergleich über die Eini Einigung: der Rath: SR —* — zu, Zeuge 
leute jim J. 1374. 68. 73. 845] im J. 1 . 
—— ——— = zen Ca A en. Srlnymeifer in Airaer: 
eine Ber nde 66. 
fun en in NBifmersdorf, II I, 79. 82; Cybbeter ‚Robann, tea in Ber: 
Blanfenburg IL, 80. IH, 39.234. lin im 23. 1, 
ER in Berlin. IH, u — Elepez Rlepet), RN von, im 


33 * 


x ucening Henning, Zeuge im J. 
Buchols (Budo, Glaws, Rath: 
mann in Berlin im 3.1449, 11,219, 
desgl. im 3. 1451. II, 226.— Geor 

Probit in Berlin im *. 1540. —J 
343. — Kerſten, Vorſte er der Lieb⸗ 
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. 1317. 1,57. — Albert, Zeuge] Dalbenn, Hans von, Zeuge im J. 
m %. 1327. IL, 26. — Hein ch im} 1470. II, 270. 

. 1359. III. Reit. 137 Dan newiß, Glames, Bürger im J. 
€ eve, u. en Graf jur Marf| 1364. IL, 56. — Hans, Bürgermei- 
im %. 1440. II fter in Berlin um 1400. 11) 97; im 
Eluges, Peter, Ei in Cöln] %. 1409. I, 232. Keritian, Bürger. 
im J. 1448. II, 200. n '33. Die Gebrüder Hans, Ker: 
Elygf, Peter, Hrobfi zu Branden⸗ſtian, * —— einen Hof in 
burg im *. 1442. II, 186. Lichtenberg. I, 217. 
Eoldig, Nidel von, — Deliß Solußy, Hans, Rathmann 
Comthur im %. 1435. I, 180. in Berlin im J. 1449. II, 219; desgl. 
Gölre, Clawé, Ratbımann in Eöln| 1451. IL, 226. 
im %. 1442. II, 182. Denefin bon rt ar 
GConrad von Belig, ai in] mann in Berlin im %. 1289. 
Berlin im %. 1288. IL, 3. Dietert, Gerdt, Brobit zu Habe 
Conrad, hulje in Baruth, her⸗ berg im J. 1469. II, 268. 
nad) —— in Berlin im J. Dietrich UII.), Biſchof von Bran— 


1288. II, 5. 6 denburg, von 1351 — 1393; Urfunde 
Goffemann, "Arnold, Barge in] vom J. 1381. II, 87. 88; vom 9%. 
Berlin im J. 1381. IL, 86. 1391. II, 113. — Dietrich W. 


Crewitz, Heinrid), Bürger in Ber-| (lebte bis 1476), Urf. von 1459. IN. 
lin im %. 1458. IIL Rgſt. 457; im| Roit. 464; von 1461. II, 241; von 
. 1459. Raſt. 463; im I. 1461.| 1466. II, 251; von 1467. U, 232; 

? „aan 473; im J. 1472. IIL| von 1469. II, 261. 

Rail, 30 Dietrich, Brob t * Brandenburg 
Culeba Eulbah), Nickel, im J. in J. 1335. 29; im J. 1339. 
1416 aufgehängt wegen Diebitahls.| III, 229. 

I, “7 — * rger im J. 1448. I, Dippolt, ih Ritter und Sr 
255. U meijter Markgraf Ludwigs im 
Eutietlifep str Weite (2% 1335. II, 30. 


beriens), ürger im 3. 1284. 1 ‚[Dirifen (Dorefen), Betfe, berlin. 
66. 67. Bürger im 3.1375, deffen Beſitzun⸗ 
Gune, f. Rune. gen Bin: : Zieten. U, 76. — Bar: 


Czabel, Henning, i J 1405. 1,226. told, im I 1394. IL, 117. — Sen 
u Hans, Apotbefer und Mit:| ning Fin Öpenid im 3. 1450. II, 
lies der — — Ber⸗223. 22 


in im J Il, 320. Sobeler, (Dobbeler) Ebel, Bürger 
Leiste, 3 Zreer in] in Berlin im J. 1354. IIL, 231. — 
— im J. 1302. IL, 114 enning, Rat mann in Berlin im 


Gzjelendorpp, Bürger in Berlin X. 1375. II, 71. 82. I 
E jenferbingerichtet um 1380. 1,182, Sobergag, Peter, Bürger“ im 3 
im 3. 1448. II, 215. 217. 1548. IL, 370. | 
er erer, Sigismund, Doctor und Dollen, Buffe von der, im 3. 1392. 
Camerarus * Kurfürſten Joa⸗ II, 115. 
Domes, Clawes im 3.1412, 1,19. 
er ae. ui, Lurfücliiier Kü:) Hans, Bürger im 3.1461. 1, 
enmeijter im 3.1443. II, 276. IL|Donvn, Caspar von, i. 2. 1006 1,19. 
131. Roit. 379; im F ar Roit.|Donre, Heinz, Bürger in Berlin, 
410; im J. 1449 Sausdeigt von| befist Groß: achnow bis 1443. II, 
Berlin. R91t.423; im 2.1451. Rofh| Nait. 345. 379; andere ——— 
hi si as a, „| Seren In De im Furt 
Czibichin, — nge Czibbeke) Dorknecht, Hinrich, 
. 1442. L, 207. —— in Den. Hofaeſinde. 1488. II, 300. 
Berlin im J. 1451. II, 226. II, 
Saifif if, Beter, iger im 3. 1400. Dorte n, Matthis von, im 3.140. 


pten, Jacob von, Camerarius der| Drifule, RR von, Zeuge im 
Aa in Teltow um 1300. F 1319. IL 20. h von, 8 


obfe in (Srovſeko 
Grit ie Familie um 1400, I, 189% an im 3. 1317 pieto), tie; 


‘ 


‚Sultenrede, Hans, 
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1318, 
15. 16. 


Seefeld und dem halben Dor 
fom. III. Rgſt. 453. — Bartbo 


D ufefe, Ebel, vor 1455 Befi free |ın 

ans 

it- 

09 der ent in Ber: 
320. 


in im J. 1508. IL, 


Gbelo von Brig, Nitter, — 


im J. 1325. Il, 24. 


ID, 14; im J. 1319. II, Ber: Sinzit, Brelanf zu Cöln 


im 15t ten ahrh IIA. 
Filitz, Peter, öffentlicher Schreiber 
erlin im 3. 1417. II, 140, 

F 8 — Fiſcher in Siralow im 
Flugge, —*— berlin. Bürger, 
deſſen Beſitzungen in den Dörfern 
Glaſe und Bruſendorp im J. 1375. 
Il, 76. ILL, 254. 


Ebenbufen, "Berthold von, en Folder, Ludwig, Mitglied * 


rg Zeuge im %. 1344. U 
1343. 


im J. 11, 40, A2. 


Marienbrüderfchaft im J. 1508 
ll, 320. 


Ebſtein, Gebhard von, Zeuge im J. Bortfid ch, Mertein, Zeuge im J. 1470, 


1470. 11, 269. 


Eckart, Dan, OR! in Eöln im Seren Bart Peter, vor 1355 Be: 


J. 1544. II, 3 


figer von Seefeld und dem sun 


Egetofiein, Sans von, Zeuge im Dorfe Panfow. IH. Raft. 453. 


. 1470. 11, 27% 
Eib, Mertein — 
Virnsperg, Zeuge im 


Comthur 
1470. 


rand«, Hans, Rathmann in Ber: 
m im 3. 1442. 1, 182. im J. 1448, 
1 


270. — Anfelm, taiferfüher Rechte Srantenforbes, Catharina, deren 


Doctor; ebend. 


Elyes, Peter, Rathmann in Cöln gu 254. 
Il, 223. 


im J. 1450. 
Erard ein Müller, Bro 
ben - vierzehnten al 


' ve zu Stettin ꝛc. im J. 


Ervck, 

1442. 1 

EudhardI, 56; esmuß Everbard 

gelefen werden; fiehe den folgenden 

Artifel. 

Everard, Evers, Probft in Ber: 

lin, Zeuge im J. 1319. 11, 16; im 
. 1320. 1, 56. I, 21; im J 1326. 
‚ 24; geftorben vor 1337. M, 32. 

——— Probſt im Stolpe, Wal- 

demard Notar und Eapellan, Zeuge 

in 3. 1318. I, 145 im J. 1319. 
15. 

Everd, Niclaus, Altarift in Erem- 

men im %. 1468. IL, 258. 


Falke von der Lvesnitz rem). 
Nicolaus (Claus) und feine Söhne 
Hans und Erpf in Sarmund; Ber: 
trig mit Berlin und Cöln im J. 
1359. 111. Rait. 137; — Ber- 
lin um diefelbe Zeit. L 62. 181; im 
%. 1365. 11, 58; im 2. 1386. 11, 89. 
Kaldeuberg, Nida, Rathmann 
in Berlin im J. 1442. 11,182; Hans 
um 1400. I, 189. 190. 

im %. 1373. 
Il, 


Zarndolt, Motar der Marienbrü— 
derfch. im J. 1508. IL, 320. IIL, 148. 


eß deffete|® 


rhundert. 


Fevhel, Wolf, Rathınann in Ber: 
369. 


lin im %. 1543. 11, 


f 


Beſitz in Malftersdorf im J. 1375. 


— Peter, im J. 1403. 
Vorſteher des Heil. Geiſt⸗ 
Sospitals 1, 226. 


Frebberg, George, Bürgermeiſter 


in Berlin im J. 1542. IL, 365. 370. 
Friedrich J. Burggraf von Nürn: 
berg, Berwefer der Marf von 1410 
bis 1415. IL, 1105; im %. 1413. II, 
131; befommt die Mar verpfändet 
1413. IL, 134. (KRurfürft von 1415 
bis 1440); entſcheidet einen Streit 
der Berliner im J. 1423. II, 143; 
befreit die Berliner von einem Zolle 
im J. 1433. IL, 154; verlangt den 
—— für feine Söhne 1438. 
6 


Friedrid I. (von 1440— 1470), 


Huldigung, 1, 232. zieht mit 600 Rei: 
tern in die Stadt. 1, 118; Strei: 
tigfeiten mit Berlin und Eöln im J. 
1442, nad) Ausgleichung ihm 
ein Platz zum Schloßbau, das ath: 
baus an der Spree, das oberſte und 
niederfie Gericht und die Niederlage 
— werden. Ul. Roft. 372; 

m J. 1448. IL, 197. 2005 Friede 
mit Ben Berlinern. II, 122. Rafl. 
405; verlangt Kriegsmannfchaft im 
Jahre 1450. II. Raır. 432. 433; 
verfügt 1451 über das Lagerhaus. 
111. Roft. En — Urkunde vom 
Jahre 1431. 232; — über 
Landbede im 1465. er⸗ 
hebt 1469 die lid im Sclofe 
um Domſtifte. I 
Friedrich U., ifhet ‘von Lebus 


ai 
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ger — tarfürſticher Glinick, Glinicke, Gloncken, 


en m Frag U,238; im 


. 1469. 1: 


tiefe, Semi, X meiſter zu 
Al IL, meter "3 


ritze, Kü — im 1448. 
ar 7a hmeij 3: 


Srige, Michael, 

ftiftet im J. 1504 
310. Il, 153; im 
pendium. IL, 313. 


gene Michel, um 1400. IL, 109. 


Bürger in Cöln, 
wer Meſſen. II, 
‚1506 ein Sti: 


in Berlim und Cöln im %. 1440. 
Nail. 358; im Lie —— 214: 
tm J. 1454. IH, ns 
1466, Il, 232; Im. u ll; 
494. — Matbeus Karbe verfauft 
an Berlin — in Roſenfelde 
im J. 1479, Il, 271. 
Slogafo, Blafins, im %. 1437. 
Vorſteher eines Altares-in der Ma⸗ 
rienkirche. UI. Raſt. 343. 


Glugen, Hans von, um 1400, I, 


189. 190. 


uege, eg Münzmeifter zu Sten| Gnaben, Hans, Mitglied der Ma- 


dal. II 


Zurmann, Toahim, Ratbmann in 
Berlin im u 1543. Il, 363. 


Ogtaeteufen (Garnfoufer, 
Garnefauffer), Peter, Bürger: 
meijter in Berlin im J. 1449. IL 
219; III. Roft. 419; desgl. 1458 
1l, 235. Gebr. Weter, Lens und 
Shews im %. 1448. II, 215. 216; 
werden 1433 mit einigen Dörfern 
ah II. Rgſt. 333. Lorenz im 

1472. III. Roft. 507. Bürger: 
Meider 2 Berlin im 3. 1476. IL, 
Rail. 5 


diese Zobann von, Ritter, 
euge im %. 1339. LI, 229. 
ats, u ‚Pürgee in Cöln im 
%. 1508, II, 


Georg (IL), — zu Bamberg 
von 1505 ——— in einer Urkunde 
von 1513. II, 


eienbrüderfäjaft im 2. 1508. I, 


Boldfmeb, Michel, Bro n 
denfelben im —— Ki in —* 
Dame, Blirger erlin im 7 


1448. ul, 21 T» 

Goltz, — Bürger in Berlin 
um 1375. U 1I, 254, 
Gorch, in Berlin im 3. 
1392. IL, 114. 
Gorde Pelg macht 1344 eine Schen- 
fung an die Nicolaifircye. IL, 37. 
Sorlin, Arnold, Thefaurarius am 
Deiftifte zu Eöln im J. 1460. 


rer; Pan, in Friedrichsdorf im 
1481. IL, 277.— Jaco 
fin um 1375. II, 77. 78. UI, 255, 
Goszicken (Gefiden, Josziden), 
et — in Berlin im J. 
1448 15 
Gotberg, en Kammermeifler, 
Zeuge im 1, 53; im 3. 
136:. 1,56. 


Gerardus, Sir in Lehnin im re U Johann, Zeuge im 


J. 1439. I, 


Gerwin, Sch in Bernau, im 
1347. U, 2 quittirt über die Geld 


Sreve, Conrad, „wine in Berlin 
im %. 1448. | 
J—— Suchatd 


buße, —* Iche die Berliner wegen des macht im %. 1313 der DR iſt⸗ 


erſchlagenen Prohſtes Nicolaus zu] firche A guten Yandes. 


zahlen hatten, III. Roit. 98. 


Gherefo ee ‚neuge im J. 1337. 
11, 34; aud) in Wolf gefchrie: 
ben (im J. ie IL, 38. 


364 Hans, Zeuge im J. 1417. 


ee Zolo, Bürger in Cbln im 
1375. Befigungen deffelben’ gm 
orfe Ro denje.1l, 76; in Schön: 
—9* 77; in Grof- Konis, 78; 
n Schönebed. 80. Il, 234. 


Glewſer, Nidel, Befi iR aueh 
Theils vom Derfe Berdholz im 
X. 1458. II, 





38. — Buflo im ion. N 
im J. 1338, 1 


© H i6e War übre und. —— um 


Gribens, "Cie Prion 
— zug de 





1443, I, 10, 0 00 * | 
rifeten, Zeuge im. ahre 


—53 (Greifen 
ſeco —* ge * 
riedri — 
romme, 


in Cöln im 
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Groden, Heinrid von der, Zeuge, im wg und > fuel Secre⸗ 
im J. 1261. I, 1. — Senze im | tär im J 
1307. 1, 70. — —— der Saveltäng, Bolber von, im J. 
Brüder von der Groben im J. 1352.] 1318. IL, 13, 
mit dem Kloiter Lehnin, wegen der Hedefin, — Bürgermeiſter 
Wieſe Golyn. II, Raft. 121. —| in Berlin um 1400. I, 97. 
Gzabel, Henning, Elawus, Hans im Heydecke, Jacob, Buͤrger in Ber⸗ 
J. 1394. II, 117. — Peter im J. lin im J. 1441. II. Raſt. 368; im 
1431. II, 151. Mitgefhworner des) J. 1448. II, 214.215. 216. — Hans, 
berliner Rathes im 7. 1439. IL Bürger und Mitglied der Wolf: 
171. Bürgermeifter im 3. 1448. I, gangsbrüderfcaft i. 2.1485. II, 292. 
200; desgl. im J. 1450. IL, 2225| Heiler, Joh. UM icenciat. Bür- 
I, Roſt 425. Im °. 1438. 117 | "ger. III, 180 
Noit. 448. — Claus befigt 1440 ' ei Heinrich, Bifchof von Dapeeng 
Boigtel Eercdan zu Pfand. AL] (von 1319 — 1320, I font Rei: 
Reit. ner) im 3. 1319. I 
Grote —— Bürger .a Ber: deinzid, vertaet von Lebus im 2. 
lin im %. 1392. IL, 114. 
Grunpngf, Bartholom. ., bermacht sie, Vieban zu Eberswalde, 
1514 der Nicolaikirche ſein Vermö-ſ/ Bruder des zu Berlin erſchlagenen 
en. Il, 323. Probites Nicolaus, hat Antheil an 
undolfi — — von, Zeuge] den Dörfern Lindenberg, Schmedes⸗ 
im 3. 1345. 1, torf und Sommerfelde. II. Roft. 
Guntersbergf, ‚Sans, —— Tohan:| 56 und 59; muß ſich 1334 mit den 
niter-Comthur im 3.0, 160.) Berlinern verföbnen. IN. Roſi. 67. 
Guriß (Gorges), * —— Heinrich, vormals Decan in Sten- 
in Cöln im J. 1448. II, 200; desgl. Dal Zeuge im 2%. 1319. II, 15. 
im %. 1450. I, 223. Heinrih, Kaufmann und Raths⸗ 
herr in Berlin um 1280. II, 2. 
Hadewich, Hans, Rathmann in Heinß, Jacob, Rathmann in Ber: 
Berlin im J. 1442. 1I, 182; desgl.| lin im 1442. II, 182. 
1448. II, 200; desgl. 1450. 11, 223.|Heifo, Krämer u und Rathmann in 
Hake, Heine, in Masınesdorf im Berlin im 3.1280. II, 2. 
1394. 1, 117. — Balgar, Rath: Heiß ı eiße) Michel, Rathmann 
mann in Berlin umd furfärftlicher in Berlin im %. 1448. ii, 200; desgl. 
Richter im J. 1448. II, 200. %05.| 1450. II, 223. 2 
211; desgl. ım J. 1430. U, 223.|Hefelwerf, Jordan von, Bürger 
Ul, 121. Rat "400 und 401. — Gord,) in Berl.i.%. 1326. 1, 24. Il. Roſt. 85. 
reigraf des —— zu Mark —* Bernger, Rarfeall Zeuge im 
in J. 1440. Il, 176. 1345. Il, 40. 
Hakenberg, Bee, im J. 1373. elffenftein, Sud, oral zu, 
IL, 67. — Matthiß, Rathmann in] Zeuge im J. 1469. 
ei im J. 1448. Il, 2005 desgl.|Hellenbredt (Selmbrecht), Jorge, 


im J. 1450. II, 223. urigen, Dünger in Spandew ım 
Half f, Caspar, Rathmann in Cöln| 3. 1439. UI, 169; in Berlin 1466. 
J. 1450. IL, 223. ‚230; mx 1472. III, Rail. 512. 


Halt ‚Themes, Cartier, rozeß def: Helmftadt, Rafan von, Boigt zu 
fie en * der Sattlerzunft. I, 305.] Dnolzbach, Zeuge i.%. 1470. IL, 270. 
Helmitorp, Zn ae ar oca- 
Safeiserabe; dans von, Zeuge sr — im 5: 1284. 
fm 3. 1392. II, 115. Helmfumwer, Bürger in Beciin um 
Haflelmann, — robſt zul 1377. IL, 77. 79. 111,255. 
Magdeburg, Doctor und Spndicus Helmadı, — Fatgoffe in 
in geiſtlichen und — Be Belgejt im %. 1440. 11, 176. 
fachen für Berlin i m: 1458. IHemmelport, Näieifter ju Sa: 
238. 111,69, Zeuge im X 469.112 velberg, Rathenow und Königsberg. 
Haufenn, Silpolt von, Zeuge * III, 449, 464. 
J. 1470, 1, 270. Henong (Henning), Stadtrithter in 
Savelberg, Johann, Bürger in] Berlin bis 1345. II, 39. Zeuge im 
Berlin im 3. 1448. 11,217; Gantorl %.1338. II, 36. 
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Senneberg, Bertold, Graf von, 
Zeuge im J. 1327. II, 26. 
Henge, Probfi in Brandenburg im 
%.1381. II, 87. 
Henge, Mattheus, Bürger in Ber: 
lin im J. 1409. II, 130. 
Sen * ieronymus, Stadtſchreiber 
zu Cöln im J. 1543. IL, 370. 


Menke, um 1373. IL, 82. — Poppe 
im %. 1409. I, 19. 
Holg, Dominicus, Rathmann in 
Cöln im. 1543. II, 365. 
Honom, Matthias, Vicar eines Al- 
tars in der Marienfirche im J. 1366. 
Il. Rgſt. 152. — Gebrüder, um 
1377. 11, 77. 79. IIL, 235. — Wil: 
Henzel, Bader in Berlin im J. fin, Bürger in Berlin im 3. 1391. 
1419. IE, 141. I, 113. — Bernd im J 1411. 1,233. 
Hermann, Marfgraf von Branden- Hopeurade (Hopdenrade), Andreas, 
burg (itarb 1307) bejtätigt 1307 die Probfi ji Spandau im J. 1413. 
Union der Städte Berlin und Cöln.| TIL. Roi. 286. — Tple, Blirger ju 
I, 69; wird erwähnt im einer Ur- Brandenburg, im 3. 1439. II, 171; 
funde von 1319. IL, 13. —— der ag a J. —— 
ermann au ſdemars . Rail. 381. — Benedict vermacht 
N Em vor 1470 dem Domſtifte zu Göln 
@üter. II, 269; — fünf Brüder 
mohnbaft zu Stolp im J. 1481. 
IL, 274 


Sermann t i Hoſtiz, Ddislan von, Rammermei- 

Yan. IIT, a RREES “ar in X. 1309. IL 63. 

H mang, Meiſter, turflifilicher 5 uf I 2 ee Ben 

ugenarzt im J. 1498. 4. bendi > s Pr 
In 147° 3 m — in Berlin im 
esperg, Nordewein von, Zeuge J. 1543. II, 364. 

8 & 1470. Ta Huge, Hans, Bürger in Berlin im 

Heß Valentin, Bürger in Berlin! 3-1375. U, 81. 

im %. 1448. II, 217. Hundemwerper, Nicolaus, Stifte: 

Hieronymus, Bifhof von Bran-| priefter in Wriezen, wegen Brands 
venburg (von 1806 — 1523) Urt. Niftung 1376 gefangen. III. Rgſt. 
von J. 1513. U, 322. 181. Folgen davon. IL, 107. Ber: 

Hildebrand, Pleban aus Franf:) sichtet 1385 % alle Anflagen ge: 
furt, Protonotar Ludwigs des Roͤ— gen den Math. III Rai. 185. 
mers im J 1360. IL, 53. uno, Urban, Bürger in Berlin, 

Hildebrandt, Johann, Mitglied] leiltet Urfede im 3. 1420. J, 198. 
der Marienbrüderfhaft in Berlin\Hufener, Johann (Johann von 
im 9. 1508. II, 320. Huſen), Rn ee 

Hillihavent, Hans, Freifhöffe in) Ludwigs im 2. 1337. II, 34. Zeuge 
Belgeit im 2. ren w 2 f im 3. 1339. UL, 239; im 3. 1335. 

Hoendorp, Hans, Zeuge im 2.) IL, A0; im 3. 1361. II, 55. 

1392. II, 116. 

Hoenloh (oloch), Gottfried, Graf 
I euge im %.1458, Il, 238; fur: 
ürftlicher Rath im X 1465. II, 248. 
Zeuge im J. 1469. IL, 267. 

Hoge, Hans, Bürger in Cöln im}. 
1375; feine Befigung in Schenfen- 

Son et ee 255. 
olaf, Ludolf von, Zeuge im J. 
320. I, 56. Zeus 

Holekanne, Bürger in Berlin im 
J. 1373. II, 81. I, 255. 

Holemann, Gobele, Bürgermeifter 
in Swerte, Dee im Freige— 
richt zu Belgeit im %. 1440. 11, 176. 
— Hans, Freifhöffe; ebend. 

Holftendorp (Holgendorf), Ber: 
fram bon, um 1400. U, 106. — 

















Notar und Capellan, Zeuge im J. 
1318..II, 14; im %. 1319, II, 15. 
16; im J. 1326. II, 25; im %. 1327. 
I, 26; ım 3%. 1328. II, 27.29. 


acob, Petze, Bürger in Berk im 
. 1370. L, 179; feine Befigungen 

im Wedigendorf iu J. 1377. 1, 255. 

Jäger, Dietrich, wird 1484 vom Kurs 
fürſten Friedrich II. mit dem nies 
deren Berichte in Berlin belehnt. Ul, 
132. Roft. 561. 

Jagow, Henning von, als Bürge 
im J. 1335 II, 31. — Mattbias, 
F im J. 1469. II, 268. Biſchof. 

I. Raſi. 634, u. daſ. ©. 163. 

Ferihom, Claus, Meifter der Wolfe 
gangsgilde im J. 1481. IL, 279. 
Yleburg (Alburg), Went von, um 
das J. 1400. U, 97. — Bote von, 


Jacob, Abt zu Lehnin im J. 
UI, 230 
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| — 


err zu Sonnenwalde, Zeuge im 
. 1469. U, 267. 

Joachim L, Kurfürft von Branden- 
burg (von 1499 — 1535). Urfunde 
vom %.1507. II, 316; Polizeiordn. 
v. 3.1515. II. Rofl. 615. vom 2. 
1527. 11, 327. 

Joachim IL, Kurfürft von 1535 bis 
1571. Urfunde vom %. 1536. IL, 330; 
vom %. 1537. IL, 331; vom J. 1543. 
1, 362; vom %. 1544. 1L, 376; vom 
%. 1545. IL, 382. 

Joachim, Bifchof von Brandenburg 
(von 1486 — 1506), im J. 1490. 11, 
301; im J. 1496. IIL Roji. 589; 
im J. 1505. II, 310. 


Johann (der Alchymiſt), ältefter 


II, 101. Urf. vom 3.1391. II, 110; 
vom %. 139%. IL, 116; im %.1398, 
1, 119. bejtätigt 1399 die Nechte 
von Berlin und Cöln. IL. Roft. 
248; Urk. von 1401. III. Rail. 256; 
beftätigt 1400 die Zollgerechtigfeit 
Berlins und anderer Städte. ILL. 
Not. 254. 


KRalefurnia (®) I, 92. 

Karl IV. erfeint im 3.1349 feinen 
Schwager Waldemar als Marfgra- 
fen von —— an. II. Rgſt. 
109; im 3.1350 erflärt er, daß dies 
nicht der rechte Waldemar fei. I, 
45. II. Roft. 111. 

Karre, Heine, berlin. Bürger im J. 
1375; trieb Räuberei 1,186. LI, 76. 


Sohn Friedrichs 1., erwähnt in der) j91, III, 235. 
Urfunde von 1438. 11, 168; Zeuge Katharina, Marforäfin von Bran: 


im J. 1469. 11, 267. 


denburg im 1369. 1 


l, 62. 


Johann (Licero), Sohn Albrechts Reis, Albrecht von, Marfhall im 
%. 1369, 1, 63 


‚Achilles, Rurfürft von 1486 — 1499; 
vorher Statthalter der Marf; Urf. 
von 1481. 11, 276. 279; vom J 
1482. 11, 280; entfcheidet einen Streit 
in der Wolfgangsbrüderfchaft im J. 
1485. 1, 289; wird Mitglied diejer 
Brüderfchaft. II, 290; beſtätigt die 
Rechte von Berlin und Cöln 1486. 
ll. Rgſt. 566: Urk. vom J. 1488, 


Kerdomwe, Ludwig von, Zeuge im 


3. 1261. U, 1. — Diderih, im 3. 
1317. 1, 57; mit Gherard, Zeuge 
im J. 1318. IL, 14. — Seter und 
Georg, Bürgen im J. 1335. IL, 31. 
— Joachim, Rathmann in Berlin 
im J. 1543. II, 364. 

Kermwig, Arnold, Zeuge im J. 1350. 


I, 299; vom J. 1498. Il, 303. II, 47. 


Fohann, Bruder des Markgrafen Ketwigk, Wolfgang, Doctor und 
Siegmund, notificirt 1388 den Ber- Kämmerer im J. 1537. II, 332, 
linern, daß er die Marf an Procop Revernberge, Graf Günther von, 
und Jobſt von Mähren verfegt habe.) Zeuge im J. 1317. IL, 12; im J. 
III. Rojt. 199. 1318. II, 14; im 3.1319. 11, 15. 16. 
Johann, Pfalzgraf bei Rhein und] Rindsperg, in von, Zeuge 
erog in Baiern im J. 1431.| im 3. 1470. IL, 270. 

IL, 150. Konn, Coeleſtin, Bürgermeifter in 
Johann aus Belig, Bürger im %.| Berlin im J. 1476. 1. Rojt. 533. 
1323. UI, 23. Vorſteher der Marienfirche im J. 
Johannes, Motar des Markgrafen] 1480. II, 272. i 

Dtto im J. 1261. 11, 1, Kire, Bernhard, Bürger in Berlin 
Johannes, Abt zu Lehnin im J. im %. 1355. II, 51. 

1307. 1, 70. — Ein anderer im %.\Rleinfhmidt, Peter, letter Be: 
1352. III. 250. — Gin dritter im fiter des Lehns trium rezum in der 
%. 1439. Il, 170. icolaifirche. III. Roit.- 634. 
Johannes von Luckenwalde, Rit:|Rleinfmedt, Arnd, Freigraf und 
ter unter Waldemar im 3. 1318.| Richter des Freiſtuhls zu Velgeſt 


1, 13. 


im 3. 1440. 1, 173. IL, 114. 


ohannes (IM), Bifchof von Brans|Rlieginf, Albert, kurfürſtl. Secre: 


denburg im J. 1319. IL, 76. 


Zobannes, Der in Brandenburg) Altares de 
2 , 203. 
von Le⸗—Klitzken, Petrus, Probft zu Bran⸗ 


im %. 1335. Il, 29. 
Robannes (IV.), ran 
bus von 1400— 1421. Urk. vom J. 
1402. 11, 128. Ablafbrief vom J. 
1405. 11, 129. 

Joſt, (Zobit), Marfg. 0.1388—1A11. 


tür. Il. Daft. 514. Rektor eines 
re Mur 


ienfirche im J. 1469. 


denburg im J. 1436. II, 165. 
Klofterwolde, Michel, Boriteber 
des Heil. Geiſt-Hoſpitals im 2. 
1394. 1, 216. 
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Knobelsdorf, Deter, rolgt zupNurfener (Korfner), Segemund, 

Spandom im J. 148. Bürger in Berlin im X. 1448. 11, 

Kuorr, Wetrus, des it. eds 214. 217. 

— Probſt zu Onolzbach im J. ne Train Bürger in Eöln im 
d 

KRobur — Bürger in Cöln 

Rod, Sein. ® Nünzmeilter in An: — here, Benedict, Mitglied 
ne III, 466 - Marienbrüderfhaft im X. 1508. 


m 2. 1448. U, 214. 216. 
Koferig, &ippold ar Abt in Do- gandisbere Nic., berl. Ratbmann 
. 1375. II, 71. 111, 236. — Joh. 


brilug um 1400. II, 
Kone, Johann, Serge I im 3 1350. u Jeter im‘. 1406. I 1,231. Hans im 
ll, a7. — u. nur n Ber:| X. 1472. III, u 310. 

lin im J. 1543. mat. ob., Bürger im J. 1326. 
— — — von, im J. ans, — Mi Göln, 
1307. 1, 70. pe ET 1339. U, 1; Im, 3 . 1442. 
Koſter, — rk in Ber:| 1, 182; im X. 1448. 

lin im 2. 1448. 11, Z11. Santon, Ja per, Bu in Bran: 
Kotbene, 8 und Conrad von,| denburg im J. 1439. 

Rathleute in Berlin im J. 1311. > — ns, Bingen in Ber: 
L nn APR, B Zeuge I. 1448. II, 21a, 215. 216. 
im *. 1320. 1, 56. II, —2— der ———— im J. 
Kotzawe, Stel von, ade im J.. 1480. 11, 

1470. 11, 270, Lapidea’ domo, Zabellus de, f. 
Kouffmann „Jacob, Rathmann) Stenhufen. 

in Berlin im 9. 1449. II, 219, lage Arnd, im J. 1386. 


Kracht, Heins, ürfüritlichen Kanzler] 11, 89. 
Li % A tenberd, Johann, Kämmerer 


im %. 1442. II, 
KRregenfues, "Büro in Berlin] der Ralandsbrüder in Berlin im. 
235. 1419. Il, 141. 


. um 1377. IL, 79. UI, 
Kregenwut, Albrecht, Ratbmann gichtenftein, Sans von, Amtmann 
in Berlin im J. 1311. 1, 64. > Baireuth, Zeuge im I. 1470. 
’ 270. 


Kremer, Nicol., Zeuge i im 2. 1350. 
ll, a7. — Henning ſtiftet einen Al-Lyumen, Heyne, Rathmann in Ber⸗ 
lin im X. 1451. I, 226 


tar in Berlin. L 177. 
Kremme Br ryumdı Bürgerin) Lvnam (Kunem), Scnon, Rathmann 
in Berlin im X. 1448. 11, 200; 


in Berlin. 1, 216. 

Kroch —— Schöffe im J.desgl. 1450. II, 223, 

1406. 1, 228. — Hans, Rathmann Lindow, Gäutber von, Zeuge im 
J. 1326. 1, 23; im J. 1327, IL, 


in Ebln im %.1439. Il, 219. desgl. 
26; Bürge im . 1335. Il, al. - = 


1451. 1], 227. 
Kröcder (Crochere), Jehann und Ulcich, Zeuge im J. 1345. IL, 
im %. 1359, il, = — * — 


Heinrich von, neun im 3- 1317. 

L 58; im J. 1319. II, 15. im J. 1369. — 63; a... 
11, 101. im 1448. 111 AU: 
TR Johann und Jacob im x. 1469. 


Krü ger, Hans. Meifter der Lich: 
frauenbrüderfchaft im J. 1481. 1, 

Lintitete, Ludwig von, Zeuge im 
J. 1337. 1, 34. 


277. 278. Gotteshausmann IL, 202. 

Krummenfebe, Ebel son, Zeuge 

im J. 1469, 11, 2685 die Familie 

zahlte vor 1542 einen: Ruthenzins gipe, —— a een von der, 
im 1394. 
Liſt, Sofart, im Ss, U, 117. 
2piten, Claus, 2 ngmeijter in si. 
















an die Nicolaifirche. II, 361. 
Kuenrestorp (Kunrestarpp, 
Eonrestorp), Gzascelow von, um 





1400. 4, 10% — Baumel (Paul), nigsberg. II, 337. 
weoigt in Cöln im 3.1451. 1, 227;|8igen (Kicgen), Johann, berlin. 
Rathmann im J. 1377. U, Az feine 


I. Rgſt. 435. im li, 238 
——— im J. 1401. 11, Raft. 480. 
Kune, Henne, WBurger in Berlin im 


F 1419. 1, 212%, — Baltbafar, Pres— 
bter in Sein im 2.1466. 11,251. 


Beligungen in! vlebuſch. 1, .- 

Koppekin, Bürger in Berlin mm 
1377. 1, 77. — Hans und Peter, 
Befiser in Schöneiche. 11, 80. IL, 
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— Jacob zu vte im 
5 I, 140. II, 97. 

Lozen (Rogen, Lezen, Leoͤne), Nicol. 
von, Rathmann inBerlin Sa 1284. 
1, 66. 1, 3. A; — 1, 3. — 


eh De » 3.1288. II, 6 
289. 


Lochen —— Friedrich von, — 
im J. 1344. II, 38; im J. 1335. 
1, A0. 42; im 2. 1352. II, AS, 

Loffow, , Pete von, im %. 1307. L, 
70; im 2.1317. I, 52. — Hermann, 

. 1326. I, 25; im J. 


2 n bb. ab Wuͤtins, Bürger im J. 1364. 
Lubbe ſack, Johann, Rektor eines 


Altars in der Marienkirche im J. 
1380. III. Roft. 185. 





von Anhalt. II, 47; beftätigt in 
demf. Jahre eine Schenkung an die 
Nicolaifirche. IL, 48; gibt 135% eini— 
gen Berlinern eine jährliche Hebung. 
il. Roft. 122; befchenft 1355 einen 
Altar in der Nicolaifirche. III. Roft. 
123; Confens I Vermietbung der 
u in Berlin von demfelben 
abre. III Ryoſt. 12 entfcheidet 
1356 einen. Streit zwifchen den Städ⸗ 
ten Berlin und — III. Roſt. 
128; publicirt 1359 einen Landtags⸗ 
abfchied. 1, 52; föhnt ſich 1360 mit 
dem —— — dan au Raſt. 
139; beſchenkt in demſ. Jahre die 
Marienfirche. u. h 


* e, Thewis, — und Mit: 


lied der BOOEEINGEDERBEETAIATE im 
& 1485. 


Luchow, Snake von, Zeuge im 3: nn — Minh im J. 1409. 


1470. II, 
Zuderi 
guten hd. Seas gie 
u erfiörp, 0 * rieſter in 
Berlin im J. 1431. 1, 230 
Ludwig der Baier, Kalle, beſtä⸗ 
tigt die Rechte der Berliner im J. 
1337. L 54. 






‚ Arndt von, Zeuge im J. guppffen, Johann von, Landgraf 
, UN, 


zu Stuliugen und ar zu Hoben- 


nack im 1430. 


Luterbe ß ( y Kutterne 1) 


Marquard, Zeuge im J. 1339. 
229; im 2%. 1352. II, 48; im EN 
1359. IL, 52; im J. 1361. IL, 55. 


Ludwig, Marfgraf von 1324—1351;5|Luzeg, Dtte, Bürger in Berlin im 


bejtätigt 1325 eine Schenfung au 
die Petrifirche. 11, 23; desgl. 1326. 


an die Nicolaifiche. IL, 2 24; desal. Magdeburg, Matel, 


für die Petrifirche im 
25. 26; verfauft im 
Berlinern eine ollhebütie. U, 27; 
bejtätigt in demfelben Jahre die Pri- 
vilegien von Berlin und Cöln. 
28; desgl. eine Schenfung für die 
Nicolaifirche im 3 1337. U, 33; 
desgl. für die Petrifirche im . 1338. 
Il, 36; desgl. die Rechte 
in demfelben } 


. 3927. U, 


abre. 1, 35; — 





%, 1354. II, 231. 
Bürger in 


Goln im J. 1508. II, 318, 


. 1328 den|Mafepraı 1 j Wilke, Bürger in Ber: 


lin; in den Jahren 1405. 1419. 1422, 
L 228. 235. Il, 142. III, 9. 


Malon, Hermann, Bürger in Ber: 


lin um 1370. 1, 181 182. 


Man, Todeke, Rathmann in Berlin 


im X. 1311. L, 62, 


erlins | Mangoflf, Breinraf des Stuhls von 


Frevenhagen. III, 114. 


1344 eine © — an die Ni⸗Mansfeld, Buſſo, Graf von, Zeuge 


eolaifirche. 11, 37; belehnt 1345 Tole 
Brite mit dem Stadtgerichte in 
Berlin. 11, 39: befchenft in demf 
Jahre die Petrifirche. IL, Al; macht|$ 
im J. bei Berlin und Cöln 
eine Anleihe von 100 Marf. Ill. 
git. 100. 
— der Römer, Kurfürſt von 
1351 — 1366; ſchließt 1351 einen 


Maffenftillftand mit Berlin umd 
Cöln. Hl. Raſt. 1153 wirft ihnen 


in demf. Jahre ihren Treubruch vor. 
Ill. Roll. 117; — ihnen 1352 
ihr Su ammenbalten mit dem fal: 
fhen ! aldemar. 11. Rajt. 118; 
verfpricht ihnen in demf. Tabre Die die 
Auslieferung des Grafen Woldemar 


im %. 1527. 11, 265 im J. 1328. 
11, 3. 2. — „allbreht, Zeuge im 
J. 1470. — 

darckow, Bürger in Berlin im J. 


1444. UI. Ragſt. 388; im J. 1448. 
Il, 215; im}. 1466. 66. II. all. 491; 


im J 1473. Roit. 522, 

Marcus, a — in 
Berlin im J. 1482. II, 287. — An⸗ 
dres, nem in Cöln im J. 
1543. U, 365. 3 

Margaretbe, Gemahlin Johann 
Gicero’s. IL, 230. 

Mathias (Mattiaf, Mattiß), Run 


mann in Berlin im X. 1449. IL, 
2195; desgl. im J. 1451. IA, eo — 


Kerſtian, Meiſ er der Liebfrauen— 


* 
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—— in Berliu im 2.1481. I,Mülingen, —— Graf zu, 
Georg, in den Jahren 1542) Zeuge im 2. 1469. II, 267. 

— 1543 Bürgermeifter in Berlin. |Mülratb, Paul, Nünzweifte in 

eK. rm 8, um 1400. 11,109. Rund Er Kal * € 
ederiter, Hans, um e undt, Peter, Sobanniter:Eom: 

Megede, Diberid ber der, —6 thur im J. 1435. 

in Velgeſt im J. Muſolf, Simrich, A . 1394, I, 

BR U 208 don, im im 2.1889. III. 17, — Am 2.1451. Rof.A37. 


* Kerſtian, Zeuge im X.1417.| Nabel, Jacob, Bürgermeiſter in 


‚Al, Berlin um 1400. Il, 97. — rede: 
Ref en (Breien, Alam), Ti⸗ rif, Bürger in Berlin, wird 1430 
defe, um 1400. 


mit ger chiedenen Gütern belebnt. 
— —— in Branden⸗ A 321; im J. 1439. II, 169; 
burg. 1 48. II, 213. 


F- 
— " Rathegiegler im J. 1475. Rage Claus, Borteher da der Ma: 
Il, 270. rienfirche im 
Mems, Gaspar, Rathmann in Ber⸗Newneck, Me her von, Landcom⸗ 
lin im J. 1442. Il Fr desgl. 1448.| thur in FStanfen, Zeuge im X. 1470. 
II, 200; desgl. . 11, 223. —| Il, 270, 
Hans, Bürger in Ein im X. 1448, Nobede mar) Jacob von, Rit: 


11, 214.216. Ratbmann im 3.1449.) ter, fchenft dem — Kloſter 









II, 219. desgl. 1451. IL, 227; deſſen, 1290 eine Ziegelfheune. II. Roft. 
Sohn Thomas im J. 1458. — Heymann, Zeuge im 2. 1307. 
Ra desgl. 1319. Il, 20. 


it. 459. 70; 

Riddelftrate, Bürger in Berlin Kidel, Küchmeifter im J. 1369. 
im 2%. 3448. 11, 217. 

Milam, Buffom vou, Ritter, Zeuge — markgräflicher Advocat 
im x 1323. 11, ai im J. 1326.) in Spandom im 1284. II, & 6. 
I, 25; im J. 1328. II, 29. Nicelaus, Probit in Bernau, Zeuge 

Milow, Clawus, in Macenow im| im 3. 1319. II, 16. feine Ermor. 

. 1394. 11, 117. 118, — und deren Foigen im J. 1335. 
vfen Meifen, Bisthum. L, ; Bericht der marfgräflichen 

Mitteliteg, Beit, — in über die ng Dep 
Cöln im 3.1543. I, 365. 370. ngelegenheit, von demfelb. Par 

Molderpas,. Gerven, preilhöfte Reit. 70; die Berliner mü i fit 
1347 eine Seelenmeffe für ibn lefen 
II, A2. II, 105; zablen in demfelb. 
Sabre eine e Geldbuße, worüber der 

robft Gervin. in Bernau quittirt. 

111. Roit. 98. 

Nicolaus von Cöln, rn 
der Ralandsbr. im J. 1350. II, 46 

\Ricolans, Abt des Klofters Sinne 


in Belgejt im J. 1440. 

Moller (Mi er), Be Mitvor- 
fteber der BEER DINE im J. 
1436. III. Rail. — Andreas 
und Donat, üthmdnne in Ber: 
lin im 3. 1543. 

Molner (Mölner), Andreas, Ra 
fehreiber in Berlin ie J. 1406. 1, 
230; im J. 1820. 1, 235; im %.| im 2. 1491. II, 303, 

1422. 11, bu Ve ea Ryengatersleven, Berne von, 

in Berlin im „A, II, 200; 200; ‚besol, gege im J. 13 
1450. II, — Simon n, Blrger —A berlin. Rath⸗ 
in Ebin * x, 1465. 1, 249. —| mann im %. 1375. IL, 71. 

enning, Bürger in Berlin um 1442. Nygemanı, sont! — in Ber⸗ 
114. 


n im 1392 
Mörner, — * itzer der ar Bernhard von, Ritter, 
Minze zu Mohrin. III, A48, Zeuge im J. 1319. II, 


20. 
Morgane, Jasper, Bilrger in —— Nokamer,J Jabn Vorſte hen 
lin im J. 1465. II. Rail. k rienfirche im °. 1480, 
Mofefow Raise). enge im im |. —— —— ohann von, oe im 
1288. 11, 6. — Beter, Bürger m 1345 - 
Berlin im 3. 1352 II, 49. III, 95. Nutte (oder Ruttebedert), Deter, 
Motel, Andreas, Rathmann in Rathmann in Cöln im J. 1449., 
Berlin im J. 1543, Il, 365. 219; desgl. 1451. LI, 
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nette von Dpppn, Zeuge im J. Peltz, Gorcke, macht 1344 eine Schen⸗ 
II, 58. fung an die Nicolaifirche, IL, 37. 
Driamünde, —— Graf zu Perwenitz, Koppekin, Sitbendeifleg 


Zeuge im J. 1469. II * KRalandsbrüder im 
Drtwon, im . 1384. . Roll. — — ar —— im x 
194; Landfchrei er im I: 1386. AL. —*X L28; . 1441. mit der 


W; Probſt in Berlin im I. 1391. Anmertichaft auf alsdorf und 

113, Schöneiche belehut. II. Raſt. 367. 

Dit (Dmft), Bethfe von der, Rit-|prennig, Claus, Mühlenmeifter in 
ter, hatte die Präpofitur von Ber⸗ Berlin im 1464, en den 
Lin in Miethe bis 1355. Ul. Rgſt. Schloßbau. Raſt. A78. 

123. — — Date zu Kb: Pflug, Dtto, Nitter, im J. 1390 
nigsberg im J. 1435. II, 160. mit einem Theile von —4438 

Ottens, Jacob, — in Cöln| belehni. IH. Rfſi. 228. 
im J. 1442. II, 182, Drull fuel), Nickel, Ritter, Zeuge 

a 1, Sudmig, —— zu, Su in 2. 1469, — wird 1484 mit 
m %. ; 

Zeuge a. H 267. sl 2 agerhaufe belehnt. IL. Rgſt. 
tto arfgraf von 1220 bi hei Andreas, im X. 1487 mit 
1268; übereiguet 1. der Stadt 

„ei ein Sei IL, 1. — 1 — den n Genie zu Lichtenbe erg belehnt. 
tto mit dem Pfeile, Ma , 

graf von 1268 — 1308;  beitimmt Brite Wr ——— Berlin im 
1288 die Grenze wifchen ln igelitorp (Pichelsdorf). IL, 169, 
und dem Dorfe Rofenfelde. IH, 6: Winno, Sun, Bürger in Coͤln im 
fhenft 1289 in Stadt Berlin den J. 1508. II, 218, 

Hof Wedding. L Si bejtätigt 1298 Poris, Sans, genannt von Calb, 
—“ von Berlin und Cöln. ingeinder in Berlin im 23.1542. 


Sti⸗ der Finner, Markgraf von tbolom., 

1365 — 1373; verzeibt den Berlinern ae Pr bafey. m * An x 
PR bee in 218 —* af 1448. 1, 2 — 
ſchen Waldemar im J. 1361 A; { 
verpfändet Boyzelbeirg und Dders- Be, Bernhard — A JERR 
berg im J. „369. II, 63; befreit bie Hlönig. L 220. Nicol, Bürger im: 
N: . —— —* * (ben Jahre Berlin im *, 1381. 

65; befchenft im demfelben Jahre |s WM 

— Hl, 97; wird er⸗ ale eig EN ‚Der im }. 
wahnt 
Dtto, Erzbiſchof von Magdeburg, Bug, Sum, — EEE 
1377 vom Marfgrafen von Bran- Binmperbuun Bürger in Berlin 
denburg mit Krieg überzogen. LI, m %. 1448. I, 

Reit. 101. Art Ezumaun, Meifter der Lieb: 
Dverlinge, Albert von, Zeuge im ——— e in Berlin, im 2. 1430. 


. ro 6. 
mt, ſ. Dit. r ‚ Bi 
Dyftene, Dito von, um das 3.133. por ———6 
30. Preitin, Johann von, Rathmanır 
in Berlin Im J. 1280. H, 2 
Palmdag, Nicol., bifhöflih bran- Prutze, Hans, Mitglied der Ma— 
— — Richter im J 1431. rienbrüderfchaft in Berlin im J. 
1508. 11, 320. 
Palme, Rannengiefier, - Mitglied Pudbanner, Prior des Karthäu⸗ 
der rg a derfchaft im J. —— a in Nürnberg 


298, 
Paris, Heinrich, im X.1320. 1,56.) Puel, Heine, im 3. 1442. II, 186. 


— Zile im 3. 1394. I, 117. Putlift, CHutlefte), Gans von, um 
Paulus, —— in Lehnin im| 1400. II, 94. — ann. und Buffe 


3. 1489, U, 120. 1 Gans, im 3. 1409, 
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IL, 77; um 1410. I, 259. II, 19%. — 
Gebrüder Bernd, Arnd und Sen 
ning im %. 1358. III. MRait. 135. 
— Bernd, Bürgermeiſier im J. 14, 
1, 266. I, 215. 217. II. Rot. 5, 
— Hans. I, 34. — Hieronpmms, 
Bürger im %. 1542. II, 362. Kin: 
merer im %. 1543. IL, 36%. — Sur: 
ban, Rathmann in Berlin im} 


Dualig, Johann, Presbuter und 
Meijter der Marienbrüderfchaft im 
%, 1508. II, 320. 

Tuaſt, Allebrect, in Machenow im 
%. 1394. II, 117. 

Tuitzow, Dietrich von, um 1400. 
11, 94. 97. 98. 99. 102. 103. 105. 107. 
Raimund, Cardinal-Legat im J. 
1502. Il, 307. 
Rathenow, Gerard von, Bürgermei- 1543. II, 365. 
ſter in Berl. i. 3.1331. 1,73.— Alb. Ninsperch, Johann, Bürger in 
Natbenow, Künmerer, Neltermann| Berlin im %. 1355. III. Raft. 1%. 
in Berlin i. J. 1368. 1, 176. I, 60; Ritter, Thews, Bürger in Berlin 
um 1377. Il, 77. 78. UL, 256. —| im %. 1448. 11.217. Rathmamn in 
Johann um diefelbe Zeit, Rathmann J. 1449. 1I, 219. 


in Berlin. IL, 71. — Jacob desgl. Robbin, Claus, Jurgen, Lauren, 
11,79. UI, 256. — Rune um 1400, 


Hans, Bürger in Berlin im J. Iaw. 
Müblenmeifter. II, 93. — Hans, im 


II, 240; im 3.1468. II, 238. 39. 
.1439. U, 169; Bürgermeijter von) Nöbel, Familie, die in Bufon 
erlin im J. 1442. 11, 182; Bür— 


wohnte. II, 351. 
ger im J. 1444. II, 1935 im J. Rochow (Rochowe), Hans ven, 
1448. 1, 215. Segemund und Pau: 


Zeuge im J. 1359. UI, 52; im J. 
wel ebend. 216. 


1369. II, 63. 65. — Wichard, m 
Ratzenborck, Hinrif, Robanniters| 1400. II, 109.— Dietrich, geitorben 
Comtbur im 3. 1435. N, 160. 


vor 1467. II. Rail. 49a. 
Nasxleff, Lerinus, Pfarrer zu Arns- Node (Rhode), Hans, NRathmann 
walde. IL, 160. in Berlin im En 1311. 1,8. — 
Navenfteine, Johannes, Probſt Wilh, desal. im‘. 1368. LI, 60.— Pr 
- des Aungfrauenflofters in Spandow| ter, Bürger in Berlin. 1,220; im‘ 
im J. 1436. 11, 164. 


1377, feine Befigungen in Brufe 
Rechenberg, Supdengber von, Rit-| dorf. II, 76. III, 256. — Gebrüder 
ter, Zeuge im 3. 1319. II, 20. 


bon Rode im J. 1337. II, 33. 
Nedef 4 Marfchall, Zeuge im J. Roidel, Jacob, Mitglied der Welt: 
1319. 11, 16. 


gangsgilde in Berlin im %. 148. 
Nedere (Nedern), Conrad von, im) II, 279; in J. 1485. IL, 288. 200. 
2.1309. U, 11; im 3.1317. 11,12.|Roig, Nickel, Befiger eines Theil 
f, 57; im 3. 1318. II, 14; im 3.) von Berdhol; im 3. 1458. U, 37. 
1319. II, 15. 16. — Hermann im Ronnebom, Michael, Bürger in 
J. 1326. 1, 3; im J. 1328. 11,| Cöln im J. 1377. 11, 78:83. 1,3%. 
27; im J. 1352. II, 49. — Achim Ror, Clawus, im J. 1369. 11, 6. 
im 3%. 1506. II, 316. NRofenvelde, Bürger in Berlin im 
Reiche (Kamilie), f. Ryke. J. 1392. Il, 114.- 
Reppin, Hans, im. 1486. II, 203. Rotſtock, Mitglied der Marienbri— 
Richard, Coppen, hingerichtet in derfchaft im J. 1508. IL, 320. 
Berlin um 1370. I, 181. Rotzke,, Matbias, Münzmeiſier in 
Richenbach, auf dem Barnim woh- Angermünde. III, 466. 
nend, um das J. 1400 der Raube-⸗ Nudenig, Bürger in Berlin um 
rei-befchuldigt. IL, 101. (vielleicht ei:| 1375. II, 81. 1IL, 257. 
nerlei mit Rihenbeim. 1,186.) —|Rudolpb von Aſtralowe, II. 1. 
Heinr., Schuldfchein deſſelben vom J. Rudolph I. von Sachſen (farb 



















1394. II, 117. UL. Roft. 240. 1356). Zeuge im Pati 1317. |, 
Ridder, Hans, Vorjteber der Ma-| 57; vermehrt die Privilegien der 
rienfirche im 3. 1418. I, 234. Berliner im J. 1319. IL, 17: &e 


Roke (in ſpäteren Urkunden Reiche,| freit die Berliner 1336 von einer 

in lateinifchen auch Dives genannt),| Strafe. II, 32; Pertrag vom J. 
milie in Cöln. IIL, 83. 257. Jan, 1350 wegen’der Erbbuldigung. IL. 
obann, Zeuge im N: 1326. II, 25,| Roi. 113. 

befommt 1344 die Prafectur zu Tem: Rudolph IH. von Sachſen und 

pelhof und Mearienfelde. IN. Rgſt. Lüneburg, Albrechts Bruder, um 

905 Bürger in Eöln im J. 1377.| 1400. UI, 94. 109. 
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Rudom, Seger, Priefter. I, 214. 
Runghe, 


Schonevel, Jasper, Zeuge im J. 


homas, Drdensmeijter] 1417. IL, 141. 


der Johamiter-Ritter im J. 1546.) Schönhaufen, Arnd, Natbmann 


Il, 383. 

Rutger, Hans, Bürger in Berlin. 
1, 216. Finfünfte der Kamilie Rut— 
ger aus Dörfern im J. 1375. IL, 
238, 

Rutnik (Ruthenik, Nutning), Rit: 
ter im 3. 1284. II, A; im N. 1288. 
I, 6. — Thile von, Zeuge im 
1338. II, 36. 56. — Franfe im I. 
1364. 1, 56. 


Salp, ein orientalifcher Weifer. 1,91. 

Salwretber, Henfel, Gildemeiſter 

* Kalandsbruͤder im J. 1350. 
46. 

Sanden, Johann von, Zeuge im 


. 8, 1338. Il, 37. 

Buntes, Andres, Bürger in Ber: 
lin im J. 1543. IL, 370. 

Saffe (Sachße), Nikel, Ratbmann 
in Berlin im J. 1449. IL, 219; 
desgl. 1451. II, 226. 

Schartow, Tole, Probſt des Jung: 
frauenflofters in Spandow im J 
1443. 11, 190. , 
Shemmen, Willem tom Freifchoffe 
zu Belgeft im 3. 1440. 11, 176. 
Schenke, Rudolph, Zeuge im J. 
1469. 11, 268. 
Schenfendorf, Heinrich von, Zeuge 
im X. 1319. Il, 16. ri 
Schepelage, Hermann, Freifchöffe 
in Belgeft im J. 1440. Il, 176. 
Schlabrendodrf, Heinr. von, Zeuge 
im %. 1327. I, 26. — Kunad und 
Nempel, erbalten eine Rente. 1, 
221. Gurt und Hans verfchreiben 
Renten an einen berlin. Bürger 
im 3. 1461. 111. Roit. 473. 
Schmied, Peter, ald Beſitzer des 
a ne a bejtätigt im 3.1537. 
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Schnelle, Auguftin, Bürger in Ber: 
lin im 3. 1543. 11, 365. 
Schonbeck, Kerfian, Bürger in 
Cöln ing. 1508. II, 318. 
Schonvarn, Brofe, Bürger in 
Berlin im J. 1543. II, 365. 370. 
Shoneidb, Hand, Mitglied der 
Wolfgangsbrüderfchaft. IL 292. 
Schonenfeld, Zcaslaus von, Zeuge 
im J. 1352. II, 49. 51. 
Schonenbufen ( Sconenhufen ), 
Gonrad von, im J. 1284. 1, 66. 
Zeuge im 3. 1288. II, 6. 
Schoͤnenveld, Koppe, Bürger in 
Cöln um 1375. U, 83. LI, 258, 


in Berlin im %. 1450. 11, 223. 

Schonnbergf, Michel, Hofrichter 
im %. 1448. II, 203. 

Schomwenfliete, Heinrih, Rath— 
ee in Berlin im J. 1386. 

90. 

Schrader, Laurentz, Rathmann in 
Berlin im J. 1451. II, 226. 

Skhulenburg, Heinrih von der, 
im %. 1369. I, 63. — Buffe und 
Matti im X. 1469. II, 268. 

Schuler, Hans, Bürger in Cöln um 
1375. 11, 82. III, 258. — Kämme⸗ 
rer in Cöln im J. 1508. IL, 317. 

Schult, Claus, Bürgermeilter in 
Cöln im 3.1476. UI. Kgſt. 533. — 
Keritian, Bürger in Cöln im 2. 
1508. H, 318. 

Schulte (Schulge), Tile, im Jahre 
1364. IL, 56. — Palme, Rathmann 
in Berlin im %. 1442. II, 182. — 
Clawus desgl. ebendaf.; im J. 1148. 
11, 200. 2175 im J. 1449. 11, 219; 
Bürgermeifter im J. 1450. II, 222; 
im 3. 1351. 1, 226. — Benedict, 
Rathmann in Berlin im 9. 1451. 
ebend. — Michel Rathmann in Cöln 
im J. 11449. 11, 219. — Johann, 
jtiftet 1466 einen Altar in der Mas 
rienfircye. III, Rgſt. 493. — Achim, 
Bürger in Cöln im Jahre 1508. II, 
318 — Erasmus, Motar im Jahre 
1514. IL, 325. 

Schum (Schawm), Conrad, Zeuge 
im 3. 1326. 11, 23. — Altariji im 
J. 1436. 111, Rgſt 338. — Bartho— 
lomdus im X. 1439. II, 169; fauft 
1440 das Dorf Noendorf. II, Raſt. 
361. Bürger in Cöln 1444. II, 19435 
wird mit dem;balben Dorfe Bufom be= 
lehnt. Ul, Rait. 3855 im J. 1448. 
U, 214. 216. im J. 1462. M Rail. 
475. Bürgermeifter. I, 2665 im J. 
1475. 11. Rojt. 530. Befigungen 
der Kamilie in Nudow und Malow 
im %. 1377. 111, 258. 

Skhutte, Gerard, Schreiber des 
Biſchofs von Havelberg im I. 1398. 
l, 71. — Hermann, Freiſchöffe in 
Belgejt im I. 1440. Il, 176. 
Schuge Ebolt (Ewolt), Bürger in 
Berlin im 3. 1448. IL, 215. 217. 
Schwarjburg (Swargburg), Güns - 
tber von, im J. 1345. 11, 40. — 
Heinrid im %. 1352. II, a8. 49; 

um 1400. IL, 106. — Balthafar im 

%. 1470. I, 269. 
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Sebitz (Sebius), Rathmann in * Snybder, Nidel, Bürger in Berlin 
im I. 1448. 11, 200; im 2. 1450 | im J. 1448. 1; 215. — 


Il, 223. resbuter in = Marie op 
Sedendorf, 4 von, Zeuge 


1508. U, 3 
im %. 1470. II npdengber ? Rechenber 
Seger, Probit in Stendal, im J— ——— a euge im img, 
1319. IL, 16; im J. 1326. II, 25;| 1350 
im J. 1327. I, 26; im %. 1328 Sone, ei Arathmann in Berlin 
U, 27.29. — Jacob, Bürger in] im %. 1311. 
Spandow im 3. 1439. II, 169. — — ee, Bürger in 
Reinhold, furfürftlicher Barbier und Berlin im: 1448. IL, 217. — 
Wundarzt im J. 1526. IH, 323. Claus, Bürgermeifter in Cöln im 


Selcho w, Nicol. von, Zeuge im| 3.1449. IL, 219. „ACHERN im J. 


1338. 4451. IL, 227. 23 
Eitfeimann,: Fiedn kurfürſtlicher Spandow, Bürger. in Cöln um 
Rath im J. 1453. IH. Rajt. 451. 


1375. II, 77. IL, 258. 
Spdow, Heinric) 3, Ritter, Zeuge Sparnck, , Sans von, Zeuge im]. 
im J. 1328. UI, 29. 


1470. 
Sifärt, Curt, Bürger in Berlin im Syarkk. Dideric), im J. 1298, I, 
1422. 11, 143. 


53. — Wilfen, Bürger — 
— in Berlin im Jahre] U, 86. — Tole, auf dem 
1337 


moßnend, II, A enning, Zeuge 
Sigismund, Marfgraf von Bran⸗ Im J. 1469 

denburg und Kaifer, beitätigt 1378 2* 3 —— Secretũr 
die Privilegien von Berlin und Cöln. 

1, Rafi. 182; befreit 1381 Berlin Spi er; er Ne; im 
auf einige Zeit von der Orbede. II, Areigericht zu Belgejt . 1440, 


85; betätigt 1411 die Privilegien 
Berlin’s und Edln’s. IL. Roft 281; = * es Mine zu Cal 


verpfändet die Marf 1415 au Frie— 
drich von Hohenzollern. IL, 134. * BER Heinrieus * im 3.1338. 


Simon, Mitglied der —— 
brüderfchaft im’ %. 1485. II, 


Slatenik, Caspar, Witglier ‚ber 
Rarienbrüderfchaft in Berlin im 


Slywen (Sliewen, Slewen), Dffo 
von, Ritter im %. 1319. II, 20.119. 
Niclas Cunrad ( unge) ‚Dffein Wu⸗ 
ſterhauſen; um 1400. IH, 78. 93. 96. 
101. 104. — Balthafar, um 1400 
— — 1, 180; Heermeiſter des 

obannitererdens m J. 1435. 1, 
158. 159. 164. 166. — Ötte dv Dide 
im %. 1442. II, 186. — Liborius, 
Heermeiſter der Robanniter im $ 
1469. 11, 267. — Balger, pr ]i 

















Stain, Georg von, Bofen 
J. 1443. 







Steggom, I, um 
Jabr 1400. trich, Don 
breit zu Brandenburg im 3. 1458. 


zu Lebus im J. 1469. I, 268. — ran 
Hans und Eurt — 1451 Land burg, Bruder 55 
bei Wendiſch een an Ber: befiktigt n 


lin. II, Roft. 438 Berlins im 


Slos (Schloß, So 8), Gerfe, Bür-|Stepban ( 
ge in Berlin im Jahre 1470. IIL,| 1423 1460 

aft. 499. burg; Urfunden 
Siotefo, Schreiber im 3. 1307.| 1440. IL, 172 
1, 70; im %. 1317. 1, 58; im J. 1448. IL 
1318. IL, 14. 260; vom . 1 


— Jacob, Zeuge im J. 1314. 


/ 


6529 
Stettin, Schreiben des Rathes da: SBipprieuse, Mpotbefer in Berlin 
1354. III, 230, 


—66 an die Berliner im J. 1500 


im J. 
bymme,, Nicol,; ‚Mitalied der 


z 
Süber Albrecht, Amtmann zu Ca: Peſengebruderſchaſt im I. 1485. 


dolzburg, Zeuge im J. 1470. IL, 270. 
Stordom, 
(in um 1377, IIL 258. 

Storfelo, Kunat, Droge gegen 
denfelben ms . 1399. 1; 
Stormer, Boel, Zeuge im x Te 


I, 33. 
Stratebord, Rudolf, — BC 


in Berlin im J. 131. 


Strele, Bernd von,‘ Zeuge im J— * er in 


1268. 1, 53. 


Nicol., „Rlirger in Ber: Thomas de Struseberge, 2 Rathmann 


in Berlin um 1280. U 
ee Chriftian, Mitglied der 
eg im J. 1508. 
Shumen, & Tilo und Bite von, um 
Tpdefe (T Sodichen) acob, ‚Bürger: 
eöln mt 1442. IL 182: 
. 1448. IL, 214. 215. 


Strobant, Benning, Rathmann in ur Deter, Rathmann in Berlin 


Berlin 1425. L 250; 
Anwartfchaft au 
git. 322; im 
im 2%. 1448. I, 
1451 mit Renten belehnt. 
436. — Mauriß, 
Ralandsbrüder in Berlin im 2%. 1480. 


ıf Lebngüter. 
. 1439. IL, 169; 


Roſt. 


U, 272, 

Sudermann, jopann. Zeeilhäne), I 
in Velgeſt im 1440 176 
Sunde, Nicolaus, Bürge * — 
1377. IL 76. 77. 0. 82. 


Sunnenbergf, . 1437. 


Der im ° 
ge der Lie 


befommt 1430| im J 1543. 1, 365. 
Il. Tpmiäln, Bürger in Berlin im J 


1409 


"214, 2103 wird Tpmmermann, Hans, Rathmann 


in Berlin im 2%. 1451. II, 226 


Kämmerer. der) TZirbadı, Nidel, Johanniter⸗Comthur 


in —— im J. 1435. U, 130 
im m 2, un II I ‘. 148, 
Sptus, Kaifer; die Sage von feiner 


eilung durch Joſephus. 150. 


Marge; Hans von; Zeuge im 
1409. L, 19; Da und Bernd & 


bfrauen de. IH, 
‘ Re edit rin s Bür Re . er 


R 
Smafr, Arnold, Bürger in Berlin im * 
258. u 


um 1375. III, 
Swaff, Arnd, 
gerichts in Belgeit im J. 1440. IL, 176. 
———— Herzog zu. Stettin. 
wird 1409 vom Marfaraf 

um Berwefer der Mark er: 

ZN beflagt fi bei den Berli- 
nern tiber Dietr. v. Duigom. III 
Raſt. 279; verfügt. '1alı tiber die 


Orbede der der Berliner. II. Rot. 282.] 281. UI, 157. 
Swofer Pr Gundolfingen im J. Be 


1345. 
Sprusß, Erus, L 


82, 
— 6 en 
%. 1482. 
—— zu Sein im %, 1536. 
IL, 330. IIL, 133. — Der junge Hans, 
Blürgermeifter im 


Bun. 70; 370; bdesglei en im I. 1544. 


371. 
% effener, Yo berliner Bürger und 


. 1375. IL, 73. 
Se Dorich, ein N ae, 
er in Berlin im 


—— de x — 
Zeuge im J. 1320. I, 21. 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. IL 


, 38; im J. 


en 
reifchöffe des Frei: An Heinrich, Voot zu Span⸗ 


dau im J 1261. IL ı. 
Truten enge, De Peter von, Zeuge 


im %.;1361. 
Zuhmann, Bad, ——— in 


Berlin im 

hann (auch —* — Altariſt in 
der Micolaifirhe im N. 1482. II, 
Probſt zu Spandom 
‚1485. II, 289, 

Zug ow, Jacob, ffentiher Schrei⸗ 
ber im J 1406. Dechant 
der Kalan bebräder Im = Jahre 1419. 


Apotbefer| II, 121. 
553. — Hans, Turgom, Hans von, um 1400, II, 


. 1943. I, 364. Uchtenhagen, Herren von, um 1400. 


IL, 94. — Balgar im J. 1463. II, 
215; Streitfache wider erlin, Eöln 

ranffurt im J. 1464 u. 1465. 
I ‚all. 479 480, 483. — Heinefe. 
Uden, Henrich, — in Ber⸗ 
lin im J. 1311..L, 62. — Hans, 
Ratbmann in Berlin im J. 1449. 
'D, 219. 


34 


530 


Ufrom, Michael Commissarius :ge- 
neralis des lt zu Branden- 
burg im %. 1514. I 

Unrub, Clemens, im Jahre 1514. 
I, 325. — Jacob, Bürger in Bet: 
fin im %. 1543. II, 365. 370. 
auyarenn — 5* zu Stargard im 


Waldenfels ( — 5595* Georg 
(Jurgen) vom, furfürftl. re 
meifter im J. M442, Dr 186; im 
143]. IH. ‚ AAl 35-1458; U, 28; 
im X. 1469. ‚8. Albrecht i im 

. 1470. U, 270% 
N von, Zeuge im 





. 1435 1352. II, * unes 
Sy ._ im ms 1208: L 19; 
Balte, Balco, Badenberg,| 1442. I 


Balfenrede, f. unter 3. aldome, Erin in Berlin um 
Beldrever, Ratbmann in Berlin 200. 11, 97. — Caspar, Rathmann 
im %. 1449. IL, 219: in Cöln im %. 1543. II, 365. 
Blocke, Nicolaus, Zeuge im Jahre Walsleven (Walsleve), Hinrif, 
1350. II, 47. Rathmann in Berlin im J. 1442. 
Bolder, Auguftin, oe, in| IL, 182; im %. 1448. II, 200; im 
Berlin im J. 1442. 11, 182; 1450. 11, 228. 
1451. II 11. 220. Johaum ones ju arbord, Engelfe, Johamiter⸗ 
Cadolzburg im © zburg im a Il, 270. comtbhur im %. 1435. II, Liu. 
a = ing von, Ritter im Wardenberg, gem von, Mar: 
£ 1319 ſchall im J. 1328. 
orland, — Bürger in Wardenberg, Ele, Sderma in 
Dderberg im 2. 1392. II, 114. 115.) Göln; Ye Prozeß. L 176. ff. II, 
=; Jacob, Bürger in Spandomw| 66. ff.; befommt in . 1372 Yan 
1439. II, 169, fom zu Zehn. UI. Rat. 1 170: feine 
Bf, Wilhelm; — Marſchall Befisungen im Dorfe Ötafe . I. 1377. 
m *. 1442, U, 76. 80. IH, 259. — Glamus im 
Brick ri von, in Berlin] I. 1403. I, 225; im 2%. 1412. 1 - 
vor 1326; I. 233. — Ludwig im Jahre 1422. I], 
Vrovden, Bei; Johann von,| 143. — Materne, Bürger in Span: 
Nitter im 9 — 1, 57; im 8 dau im %. 1439. IL, 169. 
1325. IL, 23; im 3. 1326. H, 3;|Weddige, — Bürger in Ber⸗ 
im 1 II, 29, lin im J. 1334 
Bul ,‚ Nicolaus, ae * Wedego ( MWedige), » Ratbefäni 
KRalandsbrüder im J. 1350. ber in Berlin im J. 1295. II, 9, — 
Wilhelm an, Itarift in Ber: 
Wacmestorn, zebann von, Zeugel lin im J. 1380. IIL Rgſt. 185; im 
m J. 1338. II, F 1381: 11,87. — a 11,88. — 
Wagenfhütte, ER Befiger von 
zunn bis zum Jahre 1487. 


Waldemar, Marfgraf von 1305— 
1319; beftätigt 1309 die Nechte und 
eibeiten der Berliner. II. R 836: 36; 
eftätigt 1317 eine Stiftung e r die 
Oerificche. IH, 11; Beſtimmungen 
ber das Berichtsmwefen der Berli: 
ner von 1317. L 56; verfauft 1318 
einen Theil von Dolewig. II, 13; 
überläßt 1319 den Berlinern das 
Dorf NRofenfelde. II, 14. Beftim:| II, 
mungen über die Probftei Berlin Melf hendorp, Claws, Bürger in 
von demſ. Jahre. II, 16. Berlin im %. 1448. IL, 215. 216. 
Waldemar, der falfche, beftätigt| Welfifendorp, Baftian, Bürgers 
1348 den Berlinern Zreibeiten. III, meiiter im den Jahren 1427 — 1429. 
Roit. 104; be — über Erhebung I, 200. — Heine, Bürger im Jahre 
vonAbgaben. IL,43; wird 1350 nicht L 242. 
anetfannt von Kaiſer Karl IV. IL, a5. m euben, im Gegenfaß zu den Deut 
Waldemar, Graf von Anhalt, im im er I, 316. Stämme derfelben. 
%. 1352. Il, 148, IU, 4.5; bringen Holz nad Berlin. 





Wedel, Ludolf von, Zeuge im J. 
1328. II, 27. — Haſſe in Air a 
%. IE, 27; im %. 1335. I, 31; 

x 157 34, im — 
im ‚42; im 1359. 

i, Et = 

Wederde, Femann von, Nitter 
im J. 1319. IL, 20, 

Welt, Ghereko (auch Gerfin Wolf) 
int %. 1337. IL, 34; in %. 1344. 
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I, 20; —— das Bürgerrecht in 
Berlin. II ‚134; von 1453 — 1457 
wurde Ein Wende Bürger. III, 169; 
Wenden aufgebingt oder. gerüdert ie: 
gen Diebftabls. I, 195. 199. 204. 210. 
Went, Dtto, Herr von Ileburg, 
ee im 9. 1352. II, 49. 51. 
erbed (Merbefen), Andres, 
Rathmann in Cöln im %. 1442. 
* 182; im J. 1448. IL, 214. 216; 
m J. 1449. D1, 219. im %. 1451. II, 
227) — Michel im %. 1543. Il, 365. 
MWerberge, Hermann von, Com: 
thur ‚der Johanniter — Mark 
im J. 1358, UI. Raſt. 1 
Wer ig, — Nützlich der 
Marienbr Ber i I,’ 320 
Werft, El jeut, 8 rger in Berlin 
um 1400. 


Wernigerode, Balther von, im 
8 1328.: 11, 

2 —— Gregorins, Altarift in 
Hy ade *— hon IV. 
eſendo, Pinti (bei Bu 3 
©. 140 Welando), Zeuge im Jahre 

1298. I, 53. 
Wildenbruf, Hermann, Rathmann 
in Berlin; feine Befisungen im 
. 1377. II, 74. 78. 1, 239; im 
1392. U, 114. 
ilhelm, Markgraf von. Meißen, 
verlangt 1327 die Drbede vou Ber: 
lin. IH. Raft. 615 im 3.1398. 11, 
116; beiiäkigt 1395 die Privilegien 
von Berlin n. Eöln. Hl. Rajt. 243. 
Wilfen; Georg, wird 1381 Vorſie— 
ber des Geor ens und Heil. Geift- 
Hofpitals. IH. Rgſt. 186. 
ultins, Kuba, Bürger im X 
1364 6 


1355 auf 2 abre pemefiens 
von Berlin. IIL Roft. 1 “ 
Willifen, Bürger in Berlin im 
%. 1448. 1, 216. 
Milmestorp, Nulof, im 
il, 117. 118. — Mattis, im“ 
1l, 303. 


—X 329; m Mt II, 169; im 

Ey ./364. 365. 366; 
5 J. Frey a een aus 
Biftersdorf belehnt Reit. 335. 
376. Bürgermeifter im X. 1448. I, 
266. II, 214. 215. 2165 Renten im 


alfenberg im Jahre 1450. II, 
oft. 425. — im 9.1458 III. Roft. 
448; im . 1460. IL Rgſt. 465. 
Elams, Bür 19er in Berlin im Fahre 
1448. II, 214; im %. 1449. 11,219; 
im %. 1462. II. Roft. 474; im &. 


1472. Rail. 309. 511. — Merten 
im %. 1441: II. Roft. 36% 365; 
im %. 1460. III. Roft. 465.488. 3805 
im 3. 1472. IH. Rgſt. 503. 505. 
506, — Michel, Bürger in Berlin 
im % | 1449. 1I, 219. — Caspar und 
Hans, Mitglieder der Marienbrüs 
derfchaft im J. 1508. IL, 320, 
Ben Hintich, Bürger im Jahre 
1 2 

Bipredt, Hans, Aldermann von 
Berlin im J. 1311. 1,63. — Seins 
rich, vor 1370 Befiser von Tapdorf. 
ul, 357: 

Witigo, Biſchof von ei um 
1312—1347) im J. 1319. 
Woldemar, f. Feng 
MWoldenberghe wird der angebliche 
Marfgraf Waldemar genannt. II, 54. 
Senne gleichbedeutend mit 
Räuber 1, 155. 

—— 8 Herr von, Hof: 
meifter im J. 1369. II, 63. 
Wolfftein, Albert von, im J. 1344. 
Il, 38; im J. 1345. 11, 42. 
Wulfow, Herrmann von, im %. 
1360. U, 33; im J 1369. II, 63; 
im J. 1392. II, 115. 


II 
Willamftorpb, Heife von, miethet Wut terbufe, Bürger in Cöln um 


1377. IL, 77. I, 

affen, Herren von, — 1400. II, 101. 

nn ze von, im J. 1304. II, 
. 118 


. 1394. N er, Henning von, im J. 1359, 
.1498.| IIL, 137 


gſt. 
Er rer Johann 1488 als Raths⸗ 


Mg: — von, Zeuge im —2*8 angeneht. IH. Rgſt. 577; 


%. 1338. 


— Kilhelm von, Zeuge Zußen rim), 4 — un 


im 3. 1344. II, 38. 


1505. 11. Rgſt. 602. 


mann im 


— 


Wong, Goppen, Bürger in Berlin] Mattbis im J. 1394. L 117. 118. 


int J. 1392. I, 218. 
Curt, Caplan in Berlin im J. 


II, 11a —|3priavaner, 
1417.| IL, 5 183. 


ein Mendenftamm, 


1, 140. — Thomas (Domes) Rath: Züden, Nicolaus, Bürger im Jahre 


mann in den Jahren 1427 — 1429, 


2005 mird 1331 mit Hebungen| Zul, 
aus ‚einigen Dörfern belehnt. II, Berlin im J. 1540, 


1326. II, 25. 
Balthafar, Bürgermeifter in 
IL, 347. 
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m. Sad: um Wortregifter. 


Ab, wenn, im Fall, daß. II, 138. IAferen,aberndten,abfchneiden.IL,11E, 
Abegemanen, affmanen, durch Aefetwerk, Obfiwerk. I, 17 
Mahnen erhalten, abmahnen. II, Afft, affte, in. fofern. I, 93. 183. 
105. 234., ——— abbauen. I, A2. 
Abgaben an den Landesherrn. TIL Afkriten, bezeichnen, abtheifen. IE, 
‚51; an die ftädtifhe Kaffe, IIL 7A. ff.,| 178. 
von Häufern und Buden. I, 33.31.) Aflonen, befolden. IL; 179. 
47; von Hufen, Gärten, Wiefen. zung flüchtig. L, 102. 
I, 34. ff.; von Grunditäden im 2.| A, alle, obgleich. L 119. 123. 
1370. U, 65; von Fiſchen. 11; Aldermänner in. Berlin. L, 176, 
von Butter. 1, 12.14. Käfe, Wein. 179, III, 66. | 
L 2. 21. Bier. L ı2 IH, 126.|Aldus, alfo, wie. I, 22. 
Meth, Erbfen, Hanf, — 1,12 |Alentelen, einzeln. L AL 
30, Honig, Wachs, Zalg, Flachs, Alrede, alreyde, bereits. IL, 30. 
Obſt, Brot, Müblenfieine u. f. w.| 30 
L, 14 :Eifenwaaren: L 13; derjAlrirft, erft. IL 57 
Gewerfe. 1,23. Bergl. auch ede, Alſe, eben fo- U, 21. 
Sol und Niederlage. Abgaben nah|Altäre in Berlin, ſ. Nicolai-, Ma- 
er Unterwerfung der Städte. IIL| rien. und Petri-Kirche. Einige Al- 
125, Befreiung von Abgaben. UL| täre waren ‚mit Debiiagen aus der 
148. Münze dotirt. II, A325. 
A III. 74. Alter, Außerlicye Zeichen zur Bes 
Yebtifjinnen. L 119. ſtimmung deffelben. L, 122. 
m... fol jeder MüngmeifterAltflifer,f. Schuhmacher. 
anf feine Pfennige fegen. IL, A420. Altuhant (vgl, tu hantz) auf ber 
Acht und Aberacht, die Achtung| Stelle. L, 102.. . 
und wiederholte Aechtung oder Ober: |Ultvile, Zmitter. L 114. f. Friſch, 
acht eines Berbrechers. II, 149. Wörterbuch L ©. 18. 
Achte, Anfehen, Wirkſamkeit; byachte, | Alzodenne, fo, pad als. L 135. 
in Anfeben. II, 154. Ambadht, Amt. L, 3 Umbaht: 
Ader, von einem Fremden unrecht] lude, Amtleute. I, 34. . 
mäßiger Weife beftellt. I, 102. Alz, Adverb. ganz und gar. II, 131: 
Aderbürger in Berlin. II, 26, MAme, Debmchen, deren 6 oder 7 ein 
Aderingbe, Aderbau. Faß machen. L, 16. 21. 22. 
Adel, Geburt, Abftammung, reht:] Amige, die Geliebte. I, 143. 
mäßige Blutsverwandifchaft. L 160.|Amnecht. L, 146; flatt ammedhte, 
Raumer Cod, II. p. 160. 161; als| Amt, hier Gewerbe; f. Sachſenſp. 
djectiv — legitimus. 11, 28. $ 1. (Homeyer.) 
Adelbrief, Nahmeifung der ehe-An, ane, anne, ohne, ausgenom: 
lihen Geburt, vorzüglidy verlangt,| men. I, 89 II, Aa. 119. 
wenn Jemand Meifter werden wollte. |Anander, einander. II, 110, 
II, 359. Andedingen, von Gerichts wegen 
Adelige gewinnen das Bürgerrecht] anfragen, gerichtlich anfragen, Bor: 
in Berlin. III, 134. wurf machen: II, 58. 
Adelfind unterfchieden von echtelAndern tadeln, rächen, abnden. IL, 
find. L 1aa. 144, 
Ader, adir, oder. II, 89, 91, 203. |Andermwerf, anderwarf, ande: 
Advocatus, furfürfiliher Richter] werf, anderwerve, zum zweiten 
in Berlin, Bogt. U, A in Span:| Male, f. war L 67. 103. Il, 120,174. 
dom. II, 6. Anevand. L 112. Am Sachſenſp. 
Af, ave, von, ab. II,106. Af aver?| (II, 89) find für dieſe verderbte 
L 106. telle die Lesarten: anevangen mach 
Afdedingen, abſchwatzen. U, 22. | mant wol unde under em beklagen, 
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und: ane wandel; ſchlechter: umme Bäccaläureus, Beſoldung deifel- 
anevank, -ben im %. 1540. IL, 345. °° 
aula Schaden, Mißhelligfeit. II, Bäder, ihr Meifter-Eid. I, 5, Ges 


werkszins. L, 24, Berpflichtun 
Angefelle, —35 Gut, das Fe] guter are ul, er —* 
manden anfällt, II, 220. 7. 


— F einen Altar in der Nicolaifirche (1461) 
Anbever, Gründer, Urheber. IL,140.] U, 241. Verordnungen für diefelben. 
Anfuren, betreffen. L Einl. xvaur.]| I, 2a 23 0000000000 
Anneme, angenehn, lat. gratus, da-]Bade, Bote. II, 233. 23% 
von annemecheit, eigentlih An-|Bademuhme im I. 1526. TIL Rgſt. 
nehmlichkeit; buchſtäblich fteif über-] 630. | . 
fegt aus der Iateinifchen Urfunde,]Bäldefen, Bäldifen, auch wols 
wo gratitudo fieht, was aber mit| deffen und waldiken genannt; 
Danfbarfeit an ift- 1,58. | eigentlich ein Seldenzeug aus der 
Anfprafe, Aufbruch. ‚15. | Stadt Baldac, d. h. Bagdad; ein 
Antredeu, antretten, betreffen,| Wort, was auch bei den wittelbody« 
deutfchen Dichtern und in der Lat 
nität des Mittelalters -(baldechinus) 










anbelangen. II, 84. 154 
Antwerde, die Gegenwart. L 102, 
davon das Zeitwort antwerden| nicht ge ift, eine Dede, Leichens 
oder antmwerten, vorfchlagen, dar=| tuch, Baldachin II, 122, 282, 

ellen, praesentare in der lat. Urf.|Balemunden, einem Manne bie 
1, 38. U, 50, eigentlih: in Eines— Vormundſchaft zn en, eigentlich 
Gegenwart dringen; daher auch von| ihn für einen untangligen Bormund 
Sachen: zur Stelle fhaffen, über:| erklären, von dem Subſtantiv Bales 
liefern. L 108. . munt, ein untauglidyer Bormund (vgl. 
Auwpfung. Anleitung Meberredung bal, ſchlecht, in Ei Wörterb.) 


l 
‚DA Ä L 146. Sadjfenfp. 1, 
Ap, wenn. II, 97; niederdeutfche Ne] Valley, Paley, die Provinz ber 
benform zu ofte. 


——* und anderer Ritter, der 
Apotefe, Gewuͤrze und andere Waa-] eim Comthur vorfteht. II, 158. 270. 
ren, die ein Apotbefer zu verfaufen]Ban, Baun, wann er ertheilt wird. 
pflegte; Bader eine Abgabe aus der=| I, 79, des Kaiſers. 80. III, 115. 
es Dingen befiehend. 1, 21. |Banderium. 11,1. wahrfheinlic, eine 
potbefer vom Mathe angeftellt.) Berunftaltung des Wortes Bannum, 
Il, Reit. 577. welches auch Jagd recht oderWild- 
Appelliren, Koſten dabei. II, 3735| bann bedeutet. S Friſch bei Jagd 
‚auch Schelten u. Inftanzenzug.| (hohe Jagd, bannum superius) und 
rmen, Bermächtniffe an diefelben,| Wildbann. 
im J. 1436. III. Roft. 338. Barbiere und Wundärzte erbals 
Armz F Armſchienen zur Bewaff⸗ ten ein Sewerfsftatut im J. 1526. 
r 


Rah d. —— 4x7 vr * PR * 
rſte, Arzt; Arſtedye, Arznei. Barehaft, ſchwanger. A. 
Art, Land, lt J, 79. U, 316. Barende bome (von baren tragen), 


Afche dach, derAfhermittmoch.1L237.| Dbftbäume. L, 100. 

Aubdungbe für aubedungbe, Anz|Barfnelefen oder Barsnelefen 
fprache, Beläftigung; Ul, 231; vgl.| (2). IL, 234, in einem Statute für 
af bate, unrechtimäßiger Rortbeil, die Schiffer-Gilde vom: I. 1453; 
Unterfchleife, in Dähnert’s Wörterb.| wo es beißt: Item of alle dy in 
Aufwand, f. Lurus. deſſer (gulde) 18, dy ſchal met barfne⸗ 
Auguftinerftraße. im der Gegend] lifen nicht gan edder e vorbute dat. 
des neuen Marftes. L, 32: Bielleiht iſt es eine ähnliche Bes 


f. af. ftimmung, wie in einer Urkunde für 
ver, liber. II, 99; zweitens 1.68. | die Leineweber (Th. 1. ©.74): quod 
Averein überein. IL, 170. 


nullus nudis pedibus vadet per pla- 
Avernachtig, übermächtig. LSA tens, 


Avevuren, meafahren, L 113. —— Barfüßermönde. L220. 
Aveweſen, Subitant. die Abwefen-| Bar za in Berlin im N. 
1443. IH. Roſt. 38 


beit. Il, 184 
Amwelaszent (hie), Dispeufation, 


0. 
Bat, Adverb. vorjugsweife, mit grö- 
Yusnabme. I, 


Gerem Rechte. L 98. 
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Batfpreter. L-89,. Einer der befs), fenip, (I, 9. beißt es convenire cum 

fer en fannz ein Rechtsbeiftaud.| rn ee Ri 

Baumwefen, Beilimmungen darüber. Be ds bee a ee 
u. 1, = 


L 105, vollſtändig beſetze 
Beckhublin, Beckenhauben, Kopf⸗ hängt das Hauptwort Befumft, Ge⸗ 
—T8 der Lanzknechte (Spießer). 


uitge, zuſammen; a Richeh's nd 
Bede, Bete, eigentlich eine Abgabe, 


Dähnerts Wörterb er 
Bekwerge, Bergwerke. II, 137; 
die in Forms einer Sollecte eingefor⸗ iſt Berfwerge:zu lefen. °. 
dert wird, daher; lat. precaria, daun Belfemfät, aueh von Bilfen: 
überhaupt Tribut, jährliche Abgabe| fraut (hyoseyamus) . A — 
von liegenden Gründen. 28, . Bende, Feſſeln, Gefängni 5 1 
57. 160. IL, 27. 51. Beneden, bondden, unter, unter 
Bededingen, aufechten, verflagen.| balb. L, 11. 14. 104. ‚Il, 2495 dert 
‚ Ju. 177. U, 226. iſt wahrfcheinlich zu (efen: boneden 
Bedeforn, Abgabeforn. IL, 43. banen, d. b. unterhalb des Bodens, 
Fehr Genit., bederves; Substant.|Ben&men, Part. beuomen, L 126: 
Bedürfniß. L 122. 123, warumme di getuchtiget fon, beno 
Bedern oder berv, Adject. unbe:| men ıc., wobei ausgelaffen gedacht 
holten. I, 46. I, 115. 121. 122. 158.| werden muß: an gude, d. h. warum 
efeitigung von Berlin. III, 46. | fie au ihrem Vermögen bejtraft, mit 
Befreiung von Laften. III, 31. 90.| Gelditrafe belegt find. 
146. 148. ©. aud) Zollfreiheit. Benugen, Zufriedenheit. IL, 136. 
Begeven. L 119. ein Kind in ein Ber, Schwein, vgl. Eber. L, 102.108. 
Klojter thun, zum Mönche bejtim:|Ber&den, für etwas ne ei: 
men. L 119. klären (mit tu und den Dativ ver: 
Begewrocht, fiher, gut verwahrt.| bunden). L, 126. 1275 wenn fein 
I, 107. Bgl. bewerfen. „| Pritdifat dabei fteht, oder, der Gr: 
Begghine, Bewohnerin des beil.| nitiv, heißt es anflagen, beſchuldigen 
Geitt:Hofpitales. IL, 66. III, 100. 


(wie bejegen). 1, 133. 135. 
Begiftigen, begaben, fchenfen. II, 
50 190. 





Bergelden, f. AL 
Bernen, brennen. L, 29; davon 
Bernebolt, Brennholz. l, %. 
Berner, Brandftifter, unterfd)ieben 
vom Mordbrenner, L 155. 
Berfbangel, eine Angel zum Fau— 

en der Barfche. L 355. 

efcheit, Bedingung, umme be: 
fheit, mit Bedingungen. L 97. 
Befheiden, feſtſetzen, über etwas 
bejtimmen. 1,47. 113; befcheidene 
dage, beitimmte Seit. L, 106. 109; 
eben fo: beſcheiden jet L, 166, 
Befhonen (im Sadıfenfp. IL Art.7. 
befconeget, befceneget), darthun, be: 
weifen. 1, 94. 
Be Huren, bededen; verwahren. 

4 


Beihwingen, verbaften. II, & 
Befegen, 9) beſäen. IL, 160. Kr 
„leader, anflagen. 1,55.  - 
are * ———— 
Beilagen, auspaden, zum Ber 
faufe ansjtellen: (On Wr 
Beiprofen, Adj. übel berüchtigt. 
Beftaden, einrihten. LI 
Beitaten, Aa beharrlidy, frei. 


IL, 138, i Be 
Befunder, fonderm Il, 215. 
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Begorden, umgürten. L 120. 
Begräbniß bei den Gewerfen. L 
73. 11, 120. II, 25. Luxus dabei 
verboten. I, 5. UL, 73; ermordeter 
Perſonen. L 132. 

Begunt, zugefagt, bewilligt. L 140. 
Behalven, ausgenommen, I, 265. 
S. Dühnert’s MWörterb. 

Behold, Gefängniß. IL L 18% 
Beboldniß, der Fu alt. 1,53; wahr: 
fcheinlich ift aber dafelbit Anbebolt: 
niß, als Ein Wort, zu lefen, in der: 
felben Bedeutung. 

Behüff, f. boboff. 

Behuren, bedürfen. II, 108, 
Bepde, Bitte. IL, 258. 
Beigerfch, bairifh. L, 178, 
Bepten, warten. I, 97 . 
Befant, geftindig. IL,291. 
Befarmen, fid) erbarmen, bejam— 
mern, betrauern. L 5. 173. 

Beferer. L 30. Drechsler, welche 
befonders hölzerne Becher verfer- 
tigten. 

Befoftigen, I) beföftigen. L 163. 
2) fi) über den Preis einer Sache 
einigen, einen Gegenftand bebandeln. 
1, 96; in der lat. Ueberf. des Sad): 


Bei. ch WATT 
etagebrügget. I, 198; bezinget 
vnd echtem. wörtlich Pre 
elt und bezugbrückt; alfo mit 
auern und Gräben umfchloffen. 
* $ a bochdeutfche Form für Bede. 


Beteren, betern, verbeffern, er: 
neuern; büßen, Strafe zahlen. 1, 78. 
96. 102. IL 53. 122. 

Beterunge, Strafgeld. II, 134, 
Beth, eine Art Gefäß, weldyes den 
Kürfchnern verboten war. I, 2 
Bettler, Berordnungen wegen der: 
felben vom J. 1486. II, 293. II, 
139. Rgſt. 567; vom $ 1540, 1, 
349. Bergl über das Bettler: und 
Armenmwefen Berlin’s in früherer 
Zeit, befonders einen Auffag in der 
Spenerfchen Zeitung. 1837. Nr. 130. 
rt Ueberfchrift: Berolinen- 
sıa 

Bemwa ffnun g der Soldaten. UI, 129. 
Il, 305. 


Bewagen, bewogen. II, 50. 

Beweis, gerichtlicher, Arten deffel: 
ben. 1, 170, 

Bemwerfen, bewahren, umzäunen 
L 101. Bon der älteren Form be: 
wrofenift dasPartie. begewrodt. 

Brmöten, wiffen. 1,177; befördern. 


230, 

7 

Bemwild, fejigefegt. II, 202. 

Bemifen, überlaifen, abtreten. II,A3 

Bemwifunge, Urfunde. Il, 123. 152. 

ie & inget, zum Stadtgebiete gehörig. 
198. 


‚ 198. 
Bichtiger, eine Weberfegung des 
lat. confessor, einer, der die Lehre 
Chriſti befennt und deshalb verfolgt 
oder getödtet wird, alfo nicht ver: 
fchieden von Märtyrer. II, 242, 
Bidiger, Comthur der Johanniter: 
ritter. IL, 158. 159. Bergl. die von 
Friſch im Wörterb. S.95 aus einer 
Handfhrift angeführte Stelle: Wir 
Bruder Mevmer von Guntersberg 
— Biedeger in Saſſen ꝛc. 
ienenzucht der Berliner. IL, 79. 
Zebent von Bienen. L 166, 
Bierbrauerei und Bierfhanf. 
1, A8. 11, 66. UI, 62. Bier aus der 
Ufermarf fol nicht außer Landes 
geführt werden. II. Rgſt. 674. 
Biergeld oder Biersiele. IIL, 126. 
Noait. 575. 612. 674, 
Bigraft, Begräbnif. L, 118, 144. 
Binnen, in, auf. L 78; binnen fp: 


nen jaren, innerhalb. der Minder: 


jährigfeit. I, 119. 123, 
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Bifhöfe haben den Heerſchild. E 119. 

u i AA fen d. 1 
efwapen, Blehmaffen (2). L13. 

Blich, Glanz. L 139... — 


Blie, Blei. I, 13. 
Blindgeborne erben nah Land. 
recht, nicht nad) Lehnrecht. L 115. 
Blochczun, blodtün, Bretterjaun. 

ll, 204. 210: 
Blod- Damm oder Schaf-Damm 
al des Cöpenicker Heerweges. 


‚ 355. 
Blot, bloß. L 141. 
Blusamicheit, das Gedeihen, Auf: 
blühen. 1, 57. 
Bodel, f. Büttel; Tat. bedellus. I, 
197. Bodellige, die Wohnung des 
— dus Stadtgefängniß. 1, 32. 


Bodighen, bodyghen, geſchehen, 
u Stande kommen. 11, 306. : 
Bofliten, befleißigen. Il, 306. 
Bogelvfer Bügeleifen. L, 12. 
Bag l, Rüdendede, Ruͤdenlehne. 


Böhmische Groſchen. 
Bohoff Adj. nöthig. II, 300. Siehe 
Kantzow's Chronik ©. 118: nutte 
un behoff, nüglich und nöthig. Das 
Substant. behüff, der Nuten. IL, 277. 
Hochdeutſch hat fich in ähnlicher Be- 
deutung das Subftantiv in der Nes 
densart: zum Behuf erhalten. 
Bom, Stange. L LL 
Bone der Boden des Haufes. L 17. 
Boraden, verbeiratben, ausiteuern. 
1l, 316. ©. Berading und Berade- 
geb, d. h. Ausiteuer, in Dähnert's 
Wörterb. 
Börd, Geburt. L 82. 
Bor&den, bereiten, bezahlen. IL295. 
Boren, — einziehen. 1,30. 
—1 


Borge, Bürge. L 134. 185. 
Borgen, . Schuld. 
Borgetuht, Bürgfchaft, dasjenige, 
was ein Blirge zu zahlen bat, wenn 
feine Parthei nicht vor Gericht er> 
fcheint. 1, 134. 185. Bergl. die ent: 
fpredjende ———— Burg: 
Gezug bei Friſch ©. 156. Im 
Sachſenſpiegel. I,A.2: burgetod. 
Borglidy, Adj. eine borgliche Flage, 
Klage wegen Schulden im Gegen: 
„jet ur peinlichen Klage. IL, 202, 
ofcheen, geſchehen. 11, 306. 
Bofen, fegeln, von boffel, die Kus 
gel. L Ab. Davon bofhenfpel, 
das Kegelfpiel. I, 184. 
Bot, Vorfchlag, Gebot. IL, 210. 


) 
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Bure für burfprafe, fo of man 
fprafe aus dem darauf * genden 
Worte — zu ergänzen bat. 
I, 264. eine jährliche feierliche Ber: 
fammlung eines Gewerkes, in wel 
cher wichtige Veränderungen befannt 

emacht wurden, wie in Berdmann’s 
ralfund. Chronif S. 201. 

Burgensis. II, 8.24, Bürger; (ur 
fprünglicy wohl ein in der Stadt 
anfäfliger — zum Unterſchiede 
von eivis. 

Bürger nehmen Theil an der Stadt: 
verwaltung. III, 91. erlangen im 
Berlin und Cöln gleiche Rechte, I, 
50. Streitigfeiten mit dem 


© u € ungetreue, deren Beflrafung. 


Boven, oben, über; boven finen 
ACER, d. h. älter als 60 Jahre, I, 


Brad (f. brofe) Strafe. IL, 134. 

Branditiftung, deren Beftrafung. 
II, 56. I, 137. 

Brasium, braseum, brazium. 
Malj. II, 19. 29, 66; davon das 
Iateinifche Zeitwort braxare, Bier 
brauen. Im Zufammenhange du: 
mit ftchen wohl die deutfchen MWör- 
ter braufen, raufchen und bräfig, 
ein niederdeutfches Adjectiv, das vom 
Biere gebralicht wird, beraufchend; 
und das altfranzöfifch, brais, Malz, 
woron die jegt noch gebräuchlichen 
Wörter brasser, Bier brauen, 


III, 116. Swift mit dem 
brasserie, Brauhaus, brasseur, 
Brauer. 


Aeeorich u. DI, 117. ff. Eid. 
I, 133; erflären ſich ——— 
Breche, bohdenccht Form für broke, 


r 
Schaden. 85, davon das Se. Bürgermeifter. II, 66. 














auch Acerbau zu treiben; 


fhaft, Nachkommenſchaft. 11. 

Bufitten, * 105, m 
trafgeld, was dem 

zahlt wird. I, 810. 


a F 
\ 
— "x 
% u. 
ee ie W. 
ur, 
7 


fein. 1,101; öffentliche. 1,51: II, 72; 
um’s %. 1423. J, 254. 

Bubro (2) I, 193. 

Budinge, Mal. L 11. 15. 
Bucze, Strafgeld. IL,137. . 
Budel, Beutel. I, 139. I, 125. II, 79 

Buden, — und Stellen derfel:|Buten befheiden, ausn men. 
ben. 1,25. k | 







efen, Geſchwiſter. 1, 1145 halve mann ein Bube, iderl cher Menfi 
79. I, 
Gewerfes. II, 233 


Bulich, vom Bie gebrau t;zbulli 
oder ochfig? DK ” N 


bauen. I, 212. 245. 4 — — 
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Canter, Befolbung deffelben im 3.1 Dämme, f. a — ber ſtra⸗ 
1540. 11 lowfche. I, 6. III 

Gapläne in Berlin im Jahre 1540| Danfes, ein ——— Gen.: wiſ⸗ 
(2 bei der Marien- 2 bei der Nicolai⸗ſentlich; das Gegentbeil: ane danf, 
firche). IL 344. unverfebens, unvorjäglic. I, 112, 
Carbanista, Prahmführer, Steuer: wo zu interpungiren ift: dodet dat 
mann. J, 29. man eten mut, danfes oder ane dank, 
Cartularius, ——— No⸗] d. i. wer des Anderen Vieh vorſaͤtz⸗ 
tar. II, 9. III, 22. lid) oder unvorſätzlich tödtet, fo daß 
Cusa, eine Bude. I, 35 man es effen muß. Das Adverb. 
Gafele, ein weiter — 1,150.| danches kommt in der angegebenen 
Cemerer, Kämmerer. II, 318. Bedeutung aud) im Mittelhocyd. vor. 
Ceterlisg gogeler, ein Kopfjeug.| Wigal. B. 10460. 

J, 13. Zeter bieß eine Art Zeug, Dar, dahin. IL, 108. I, 94. 

was in einem Greifswalder Statute] Dät, Handlung. Il, 110. 

vorfommt,, aus dem Dähnert im|Dedinge, „gedinge, Vertrag. IL, 
plattd. Wörterbuche folgende Stelle| 165. 210. 221. Davon: dedingen, 
anführt: De Scrodere ſcholen nonen| einigen, vermitteln, einen Bertrag 
jeter, Fagbelor edder Sardoef. vorfo: jelteßen, gefeglich befiimmen. I, 70. 
pen; wo vielleicht auch zeter koghe- II, 30. 84. »ehingelnde, Bermitte 
ler zu lefen iſt, d. I ein Kopfjeug| ler. I, 50. IL, 115. 

von dem Zeuge Zete Defalcare, 1% ; in Abzug bringen. 
Chorſchüler, fünf er der Dom: Deglobrare, im Kegelſpiele verlies 
fapelle in Cöln, deren Verpflihtung| ren. I, 7%. 

und Einfommen. II, 263. 264. Dev oder die, der. II, 174. 242. 
Eöpenider Ober- und Nieder: Heide.|Deilen, Zar juerfennen, zuge⸗ 
II, 355. 356. fteben. I, 3. 85. II, 29; verurtbeilen, 
Golta, eine "genäbte Bettdede. II,5.| I, 94. 110. 
Eompen, funpen, im Allgemeinen Deiffelpfenning, Wagenzoll, I, 
ke Gewerfsgenoffe, befonders aber| 156. 

ie —— Gildevorſteher. IL, Dennoch, obgleich. J, 132. 

Der, deren. J. 58. 

Comthur der Rohanniterritter. I,|Der oder dir, eine Vorfilbe, welhe . 

185. Ill, 87. der hochdeutſchen Borjilbe er ents 
Eomturbufch, in der Gegend von] fpricht. 

Nirdorf, Streit darüber zwifchen Ber: J———— erbarmen. I, 3 

lin und Cöln im %. 1543. 11,363.368.|Derdewerf, zum dritten ale. U A 
Conful, Ratbmann. 11, 2. 18. 79.| 174. Bergl. anderwerfund warf. 
Cothonum ludus, das Spiel mit|Deren, ——* vermögen. Praes. 
köthen, Knochen, alſo unſer der. 1,123. 1 

knöcheln; das Wort Kothe in Derfaren, an erfahren, 
diefer Bedeutung iſt noch Üblich von) Kunde erlangen. IL, 52. 96. 153. 
einem Knochen am Lblenetuße, daher] Davon der Conj. Praet. derfure, 
überfötbig, unterfötbig. 1, 75. erführe. II, 52. 
Eovend (Gonvent), Ort der Zuſam⸗ Derfennen, erfennen, finden. I, 
menfunft einer Gefellfchaft, "befon- AA. 

ders der Gemwerfe. I, 32. — Ausſpruch. II, 234. 
Grüfbere, — Ritter. J, 183. Derrunge, Irrthum, N L 69. 
Eupe, cupa, Gefäß. I, 14. 43. I, Derftefen, erjiechen. 1 ‚ 186. 

8; Keffel. 1, 137. Derwerven, erwerben. I, 70. 
—— fobolle, Zwiebel. J, ae Subit. Trojtlofigkeit, IL, 














6 Yen "ste Perfon Praes. von czihen esse im Würfelfpiele ver: 
(ich), ſich ar etwas berufen, darauf) Tieren. J, 74. 


vermweifen. IL, 97. DuraeR: ‚ergen, beherbergen. II, 52. 


—— ipoſtel. II, 38. 

Dag, Zeit, Aufihub. I, 9A. gericht: Diebe, Fiebſtahl, Diebesheh— 
licher Termin, tu dage, auf eine] ler, Verfahren damit. 1, 52. 1, 101. 
beftimmtg Friſt. I, 110, 1, 31. (9) 107, 137. Bejtrafung. fl. 36; bei 


Dagem te,der Tagelöhner. J,| $rauen. L, 194, 195. 197. 198. "205. 
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| Dunredags, donredag, Donnerflag; 
Donnerfiag. 


206. 208. 2113 in den Gemwerfen. I 
pi der gude, der. grüne. 
l, 1.33 ae 


74 Diebftabl in Forſten und Fel— 
dern. l, 100. 4, — “AL 
Dielen, jugeftehen. H, 29. Dürest, am theuerſten. 
Ding, Gericht. L 85. Davon din- Duſche, dutz, dupg, deutih. 1,1. 
edag Gerichtötag. L A9. dingen,| S0. 154. 
Duüve, Taube. L 


‘ericht halten. L.A9. dingesplidy:] Du —— 
tig, einem beſtimmten Gerichte un-| Düvet, die Brauenbraßt;. ande; 

ren Orten im älteren kerbeutfeh 
dutten. L 174, 


terworfen. L 99. dingetal, die vor: 
Dwang, Zwa Gewalt. 1, 29. 
































fchriftsmäßige Anzahl von Gerichts: 

tagen, Gerichtszeit. 84. 8. — | 

dingolmchtich, der fich dem Ge- Dwele, Tiſchtu 1,123, ; 

richte entziebt, dingflächtig. L 102%. | Dpgene, diejenigen. 
Dorre, Thiere. 1, 67 


Tirboten, erbeten, 1, 97. 
Dirbogünge, Erpehung, 1 Be ı3 Pa Bi N U 
Dirlovinge, Erlaubnip. Il, 252. |E, et, Geſetz. 68.-78, 149, 123, 
Dobbelen, würfeln. L 46. 18%. Eis] Ebene, gelegen, bequem. II, 193 
Echt, nachher, ferner, ftatt achten. I, 
152. 153. Bol. den Laiendoctrinal 


gentlich wird der. Ausdruf (am an: 
deren Drten audy dabelen) vom 

©. 136. und das Shigtböf fan 
Brunswif. S 


Brettfpiele gebraucht, daber dabel: 
fiene, Brettjieine, und iſt demmad) 
— von tabula. 
Du belgeld, ee J, 113. 
olium rosive, ! - 
Dominifaner, in Cöln. IL, 37 
Domfiift, in Eiln, Geſchichte deſſel— 
ben. IH, 151. Roit. 568. Beſtäti— 
gung des Kardinal: Xegaten Rai: 
mund vom Jahre 1502. 1, 307. 
Dön, 1) Verb tbun, wo do mir 
tbun. II, 166. Partie. dönde, 169. 
2) Conjunet. da, als, darauf. 1, 186 
Dörfer, welche der Stadt gehören. 


IL, 80. ff. 

Dorlif tböricht. E 69. 

Dorsatus (gerugfet, gerüdt), vom 
Tuche gebraucht. IL, 8. Ul. Rafi. 26. 

Dörmwerder f. Tborwärter. 1, AL 

- Drittigefte, der dreißigſte Tag, d. b. 
die Monatsfrift nach dem Abjterben 
eines Menfchen. 1, 118. Bgl. Tri- 
cesimalia. ! 

Driven, (Partie. gedreven), den 
ader. IL, 11%, das Vieh auf dem 
Acer weiden laffen. 1 

Drohungen, gefährliche, deren Be: 
ftrafung. 1, A8. 182. 205. 210. 

Drogete, Droſte, Truchſeß. 70.80. 

Druppe, Traufe. I, 104, d.h. dieje— 
nigen zwei ‚Seiten eines Haufes, 
welche nicht Giebel-Seiten find. 

Ducaten, wann fie zuerſt auffamen. 
II, 459; ihr Werth. ibid, 

Duen (fo viel wie don), als. II, 84. 


. 166. " 

Echte ding, gewöhnlices Gericht, 
im Gegenfag zum außerordentl- 184. 
Echtlos, der feine rechtmäßige Ehe 
fchließen fann. I, 1A er 
Eczen, Aexte. 17. 
Edder, oder. U, 34. 
Eden (Verb.), ſchwören. 96. 
Gebaftigen ng 
rechtlich begründet, dann 
gegründet. 1L, 262. ar BR 
Effern, eifern. I 318. m an 
et ee (f- af wor Tea —8 

gede, die Egge. 8. TH 
Ehebruch, deſſen Beſtrafung · 1148. 
Eheleute, Verordnung wegen der⸗ 
felben vom 3: 1486. Il, 293. 
Ehndem an gebarlifen. I, 306, a 
gebührlichen Enden, de h. gehörige 


Drte. , % F 
Eid, Gebräuche bei Eides 
der Männer und Fraue 
der Quden. 1, 152. (Man 
mit dem bier gegebenen Ju 
den Abdruf in Mone's A 
vom Jahre 1835. ©. 305.) Eid d 
ürger. 1, 2, 11, 153, ber Sal 
eute. 1, %, der Gerichtsfchulgen m 
Gerichtsſchöffen. u 
termeiſter. — t® 


* eg 
ri für Friedrich IL 
. 1440 ebend. bei. der Angabe | 


» 
J 
B 






J 


A 


udentid 

















3206 Diebitabl. 1,57. 84, ermögens. III, 145. 
Dülpfer, Tolleifen. L 13. Eigenscap, Knechtſch 
Dümelne, eine Elle vom Daumen|Epger, Eier. L 3 

an gerechnet. I, 104. 120. enob 

Dunferbräc bei Friedrichsfelde. Eyiv 
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Einfündunge Einrede. IL, 157: ſErdengroper, Verfäufer von irde- 
ne 77 — sefpal- — — 

tenem Hufe, beſonders Pferde. Au Ereiſchen, verlangen. J, 102; ſiehe 
Einnahmen der Städte Berlin und eiſchen. — 
Cöln. L 10; im J. 1348. IL, 43; der Eren, adern. J. 102, 

Kämmerei. IL, 2, 74. 141 Ergern, ergberen, etwas in einen 
en von Soldaten. IIL| ſchlimmeren Zuftand verfegen (von 


arg), befchädigen, verlegen. IL, 104, 
— —— 


Erflage, das Vorrecht, zuerft zu kla⸗ 
Erlofigen, Sungeig werben. 1,108 

rloſigen, hungrig werden. I, 108. 
wahrſcheinlich fo viel als erlöfchen, 
dem Berfchmachten nabe fein. 


Ermordeter, das Begraben deifel- 
ben. I, 132. 















Evns, eyhnes, einmal, mit einem 
Male. 1, I, 153. 

Eiſchen, enjhen, evsgen,efhen 
verlangen. L 108, I, 55. 118. 174 
202. 211, 228, 

Eiſenhut, Ropfbedefung der Helle: 
— und Büchſenſchützen. 1, 


Elendig, vom gerihtlihen BeweifelErren, belältigen. I, 94, 

gebraucht (2) L 172, Erung, Gefchenf, Babe. u, 111, 
Enghelych engliih, den Engeln Erve, Eigenthums-Grundffück, im 
gleich. II, 135, Gegenfag von Zinsgut; (ervefen, 
Engtedag, der beftimmte Tag, Terz] ein Fleines Grundjtüc, das feine volle 
min, Zahltag. II, 118, von dem Ad-| Anzahl von Hufen enthält. 1, 32, 
jeet. enfed, genau, beftimmt, was] S. Dühnerts Wörterb.) 

im Reinife Fuchs und, in der Korm 


enfende, in Rangom’slpommerfcher 
Ehronif ©. 52. vorfommt. 
Cunpd, Femin, enche, irgend einer. 
Il, 22, 122. 132%. 153, II, 231 da; 
von Dat. Sing. ezu Eau czyt. 
II, 92. Plural. enghe. U, 52. 
Enteln, einzeln. U, 84. emals, früher: 
Entführung, gewaltfime, eines] hin. L 243. II, 330. 331, 

peinlich Beklagten. 1, 109. Euffern (ich), fid) enthalten. IL, 380. 
a fi) löfen, rechtfertigen. Ever, aber. L AZ. 

en 


Ewiger Pfennig, Erflärung deffel- 
Enthaftic, feſtgeſetzt; enthaftiger| ben. de er HEINE 
dag, beftimmter Termin. Il, 145. 


Entmeten. IL, 100. (2) Kahne der Berliner. IT, 19. 
HT entfcheiden, anordnen. F 
L 68. 


alſchmünzer, Strafe derſelben. 
‚4, 122, davon das Substant.| III, AAl, 
Entrichter, Schiedsrichter. II, 89. Faß als Weinmaaf, hält 6 oder 7 
Entrumen, auf Treue und Glauben. Demchen. 1, 22. 
110. 


I, enden, veiden, befehden, bekäm— 
Entfagen, Fehde anflindigen. IL109. Pfen. 1, 18%. IL, 98. vergl. veit. 

Entfetten, untfetten, entfcheiden, Zeilid, veilich, ficher, feiliger dag, 
ſchlichten. IL, 122. eine Zeit der Unterhbandlung, für 
—— — mit Gewalt berau⸗ Bela — — —7 
ben. IL, erbeit zufagen. 183; veili 

Entwert, Antwort. IL 94. 106. Über di 


geleite. II, 196. Bol. über dies Wort 
Entwerten, entrichten, bezahlen. Scherz Gloſſar und Böhmers Wör- 


terbuch zu Kantzo w's Chronik von 
Pommern unter Be 
Fevm, wahrfcheinlic Bund. II, 96. 
Er 1) Herr. II, 190; 2) ®r, Prae-| Das Wort ſcheint in diefer Bedeu: 
osit. vor. L, 115. tung fonjt nicht vorzufommen. 
rbeit, erebeit, Arbeit. I, 265. Aeunet nad) des Nachbars Hofe. 
Erbrecht. I, 96. 113. ff. 154. 


I, 104. 
Erbfhaftsgebühren an den Ferndel, ferndelgeld, fiehe un: 
Stadtrichter. I, 117. U, 372. ter V. 


Erbtheilung. L 18. Ferto, Gen. fertonis, der vierte 


Ermweten, Erbfen. L, 12. 30, 37. 
Etefisge. IL 165, Fleine Fiſche zum 
Eſſen, d. b. folche, die als Abgaben 
von den ae an die Tafel der: 
jenigen Gutsbefiger, welche die be— 
treffenden Seen befaßen, jährlich 
geliefert werden mußten. 

Etwen, etzjwen, e 


‚ 86. 
Entzuntung, Vergünſtigung, in der 
(atein. Urfunde favor. 1, 58, 
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Sheil einer Mark Sifbers. 1, 19.| feine Klage wegen 


S. Scherz Gloffar v. Ferton. 
Feftungsgraben um Berlin. 


’ 10, 

euersbrünfte in Berlin. L, 27. 

euersgefahr, Borfehrungen da= 
gegen. Ul, 140. 
Fpand,vpandt, Feind. I, 198.221; 
davon fiantlife feindlich. I, 83. 
Fon, einfady, rein, ein Prädicat der 
Treue. 1, 52; lat. sincerus. 
Finfenaugen, Marf Finfenaugen. 
III. 447. 


Fiſcherei der Berliner. III, 75. 80. 
Vorſchriften darüber. I, 100. Ber: 
ordnung von %. 1523, UL Roſt. 
627. 
ifherftrafie I, 33. 
ifchzoll. Ul, 141; wird von dem 
ungfrauenklofter zu Spandau im 
. 1443 an die Berliner abgetreten. 
‚3%. 

Fleiſch zehent. I, 104; in den Dör- 
fern Tempelbof, Mariendorf, Marien: 
Ieide gehörte derfelbeden Bürgern von 
Göln. LI, 368. 

Kleten, beileißigen. I, 53. 54. 
loden, eine Art Wolle, die nicht 
um Tuchweben verwandt werden 
urfte. I1, 8. 


g 
lorentiner Gold-Gulden. III,A33. at wa 
t 


odunge, fudunge, Genuß, Muz— 


nicht durchführen ET 1%, 
reibäufer. ‘90. II, 300, 
ridel, Freumd. 1,62. 
rige, nee I, 185. 

ruchte, Furcht. 1, 3, davon fruch⸗ 
ten; fürchten. I], 183. 
Fru f um, Stüd Geldes, die Steuer: 
Fe eit. we er 

udunge, f. fodunge, 
gulbark ß Fllen © 

ulre, fonjt Filter, arfrichter.. 
I, 259, davon fulrige, ie 
terei. I, 32. | 
Zurderunge, forderungbe, Bei⸗ 
fand, Unteräbung. IL, 88.90, 
Sarhebin, Vorhaben, Borfag. I, 


öu J scen, vorfordern, belangen. 


Fuͤrfbrecher vor Gericht, Sad: 
on ee Da 


.'M, 
utde, fonft fut, weibliche Schaam⸗ 
ee ı ni RR * 


Gäe dat, ſchnelles, plötzlich began⸗ 
enes Verbrechen. I, 84. Se 
anf, Imperat, von gän, geben: 
anf fitten, KR dich. L 162, 

rfcheinlich, eine Bude, 

für Arbeits 





in der Mittagseffen 


dung. 1, 58. 11, 242. 255; eigentlich| und dergl. bereitet wurde. I, 3. 


foeden (bolländiich voeden) oder fo=] wendigiten Lebensbedü 


Interbalt, $ütterung, vom Zeitworte Gare Foft, eine Schuld du, 
ik, non 


den, ernähren, z. B. im Laiendoctrinal 


©. 45.: fe fan unfüsbeid foden, fiel Wörterb. re a 
fann Unkeuſchheit nähren; und das Garnemeiſter, Fiſcher, die 
Hauptwort in Reineke Fuchs J. Bd. großen Negen fifchten, I, 
4. Kap. umme voedinge, des Fut-Gartenzins. 1, 34. ff. U 


ters wegen. 


G 
Beet verlangen, einfordern. 1,98.| I, 11. je 
orderumge, Beforderung, Bei: Saftereien, Verordnungen 
11 en 


/ ‚140, 

Verfolgung. IL, 131.|Bcächtete Perfonen, Gemein 
Brangofenirjte im Jahre 1526] fchaft mit —— J — 

r Seltenes in Ber⸗Gebede, Gewalt über 


ſtand. II, 140. 
orfoldiceit, 


nod) etwas fe 
lin, meift $remde. Il, 327. 

Frauen dürfen nicht gerichtliche Für— 
fprecher fein, und nicht obue Vor: 


mund flagen. I, 92. Krauenrecht, LIGebide, Befehl, Berlanger 


142. 148. Inebrlicye Frauen. EI, 


für Arbeitslohn. J, 9A. 











aft, Plural, 


eite, der 3— 
11. 0, 285, Pe 


Zeitwort gebeden, 
m 


*5 


I, 306, vom 
ebieten. * 
ebevde, Gebet. IL 







der ftad gebide, was di 


139. re wegen — verlangen bat. ee 
vom 9%. 1486. Il, 293; gefeh edene Gebind, Pad mit Handelswaarei 
.J4, 146; L, 20 € ur Y a | 


— 1, 145; ſchwangere 


Sredebrafe, 
| Landfriedens. 


vredebreker), der den Landfrieden Gebaben, geb 


Ge— 
riedebruch, Bruch des] abbeben. I, 139. bren. I, 
| 186. $redebrefer Se —S A. 








boren, 1) (f. boren). 


RER 
x i 
a 


richt. 1,139. Strafe, wenn Jemand Gebunge, gefing: 410. 
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II, 182; auch iſt es die Ueberſetzung Genuch ſam, brauchbar, 
de atein. Da * 192, ſet —X paſſend 
Gebär, Nachbar. J, 101. 

Gebärlich, vom Bauernftande. II, 


ADS, 
Gebuten, die Buße sabfen. I L 111. 
Gedrapen, gehören, 1, 118. In So Sp: 
meyers Ausg. des Sachfenfpiegels 
iſt an der entfprechenden Stelle (1. 
Buch 22. Art.) die Lesart gedrepe, 
on gedrepen, betreffen. 
Orfangentr, deffen Berfprehun- 
gen. L 
derknatie, verfänglich, ſchädlich 
II, 202. 


Gegein, gehen. IL, 97. 
Gegennöde, Gegend. L 153, Bol. 
Scherz Gloffar unter gegemöt. 
Gegerwe, Mefgewand. 1,150. Sach: 
fenfp. 3 B. 7. Art., vol. u umme— 
gegerwe, ein "Gewand für $rauen; 
und in Scherz Gloffar gerwete, 


— ete. 
eheite, Vorladung. J, 56. | 
Gepn —* der Negation en verbun— 
den) fein. L 6. eben fo: ghene. IL, 
22. ne obene man U, 34. 
Seiplinfelt. II, 103. 

efbol. L, 32. II, 19. 

elaven, rer — — 
Gelden, erfegen. 1, 2 
Gelôêge, na dem, 1, 
G ——— Abgabe für 853 Geeit. 


—8 Genit. geloves, Bewilli— 
gung. L 147. 168, 

Gelofen, 1) fih won einer Sache 
losfagen, ihr en I, 107; daher 
2) verlieren. L, 

elovede, Getibde, Wunſch. L58. 

BGemaf, 1). Gemach, befonders 2. 
füngnif. L 184 2) Nusgung. II, 
132, 


Semafdingen. IL 172, gerichtlid) 
verhandeln (9) 

Semevlif, fünmtliche. L 
Semeind 4 nd, ——— 
deſſelben. L 111. 

Senechte, & eit des —— beſon 
ders des Schulzengerichtd. L, 85. 
Das Abbalten des Gerichts zur 
Machtzeit ift fonjt dem deutfchen Ge— 
richtöwefen ganz fremdartig. e 
Grimms deutſche Rechtsalterth, S 
813. und dpl. Beitr. L ©. 9. 

5 en mit dem Dat, "Onddig 
ein. IL, 

Venge Ninnen und Abflußfanäle. 
















es. I, 58, der Name; in der 
‚ Tat. Urfunde titulus, von nümen 
nennen. 
Genwordic, gegenwärtig: IL, 131. 
Georgen-Kirche, Ablaßbrief vom 
1331 für die Beſucher derſelben. 
. Rgſt. 64., — für ſie 
vom J. 1425. 
Gere, ein fmalee Adertäd, was 
deröde größeren liegt. J, 
— e, Eigenthum, Serit thfchaft. 


Gerehd (Adject.), baar. I 1,227. fiebe 


ET en, erreichen. L, —* 
Gericht, Verfahren dabei. I L, 49. 93. 
Derfabren, wenn bei einem unges 
hörigen Gerichte geflagt wird. L, 111. 
SEELE ARE in Berlin. IL, 56, nie 
derjies, I, 82. An Berlin wird im 
gjabre 1345 Tyle Brücde damit vom 
arfgrafen Ludwig belehnt, IL, 39. 
fommt im 2.1442 an den Kurfürft 
Es I. I, a Neil. 3725 
im 1489. II, 301 ; im . 1536. 
il, 330, wird im . 1544 von den 
Brüdern —— of an den Rath 
verfauft. IL, 371 ff. 
Sericht, geiftlihes. L 154. Ur: 
funde darliber vom Papſt Bonifa= 
cius vom J. 1401. LI, 126; darf nicht 
über weltliche Sachen in Berlin ent 
fcheiden. II, 131. IL, 107. 1% 
Landiagsbeſchluß vom J. 1445. III. 
Ragſt. 390, 


g 
Gerihtsbarfeit. III, 3415 Bes 
freiung von auswärtiger Berichts: 
barfeit. IIL, 112, 
Gerictstofen. III, 28. im 3.1544, 


IL, 272. 
Geridtsfhreiber, fiche Stadt- 
fchreiber. 
ans — wi 153. 
ermächtniß vom ae 250; 
bejtoblen im J. 1433. 1, 2036 bes 
fommt eine Abgabe von den Weinz 
händlern. 1,21. Stiftung einer Com⸗ 
mende im J. 1474. II, Rot. 525. 
Geruchte, das Beſchreien eines Uebel: 
thäters, bebufs der Klage. L 109. 
127. 128, 148. 171. Form diefer Art 
von Klage. 1, 155. 
1Geru gelich (i 2. ), ——— (Ad- 
verb.) rubig. 1 
N gr fertig machen. 


[es efang, gottesdienftlicher, darf Nie— 


5 — im Lande üblich. J, manden in Folge vou Geldſtreitig— 
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felten unterfägt werden. IM. Rgſt. 
an eine Art Schiff. L 
16. 


Gefette Kapitel, Ab chnitt. 17. 7: f. 
viele leberfchriften in Reinefe Fuchs. 
&efin, Infinit, fein. Il, 244. 
&efinde L 48; deffen nn 
beim Tode der Herrfchaft. 1, 118. 
Gefprot 1 176; Subftantiv oder 
Particip () 
Gefiuppen, zählen, rechnen. L 113: 
vgl. Sachfenfp. 1. 17, wo das Wort 
in demfelben ———— vor: 
fommt: to der fibbe geftuppen. 
Befund, das, Substant. die Gefund: 
beit. 1, 101. 110. 
Geterre, Streitigfeit, Zwift. IL 57. 
Getpde. II, 315, plattdeutfche Form 
für gegeite (f. unten), daber pri: 
vaten oder unfer limen frumen ge: 
tyde in der Petrifirche in Cöln. 
Getreide, was von NReifenden ge: 
Ya wird. 1, 101. 108. irrthüm⸗ 
id) gefchnittenes. I, 113. 
Getremwen, vertrauen. IL, 201. 


werkszins. II, 77. Berbältnif zum 
Landesherrn. Uh 134. 
13.Geweten, willen, erfahren. 1,22, 
Gewichte 1 AA f. —— 
Gewinnen, , juerfannt, auferlegt be: 
fommen. 98. 
Gewiwort,d h gevulbort, Part, 
von vulborden, gut geheißen, bemil: 
ligt. IL, 204, 
Gewrodt, f. werfen. 
Getzeite, die feſtgeſetzten Se 
Geſänge in der Kirche. II, 2 
(Shebrefche, Sefchrei. L 182. 
ee Feindfeligfeit, Bruch 
DA 


G h eviden, — bezahlen. 11,55. 
Ghelevdes. Il, 135. ſteht für abe 
lide, dem Gliede; in der lat. Ik. 
membrum, 

Shemafen, machen. II, 105. 
Ghene, f. gevn. 

ühefeh gefagt. II, 104. 
12 t, gift, Sabe, Gefchenf. I 


Ertıy gut. JH, 105. 
Shunnen, gönnen. IL, 105. vergön 


1,116, 


eo Genit. getuges, Zeugniß. nen, gejtatten. Il, —— 


L 119. IL, 151. davon das Zeitwort Giftmiſcherei, beitraft. L 


eye bezeugen. L 97. 102, 


ge Ihene, alle mit Img 


Schnäbeln. L 13. 14 


210, 
Hilde, Gewinnung derfelben. LM. 
11, 64. ibr 


l, A. 
— —— be⸗ Eiwetit,opmeliger gumetige 


rubigt, rubig. L 18% Das Wort 


f. iewelf 


hängt wohl erg mit dem mit- Glik, gelif, Adject billig, gebüb- 


telbochdentfhen bezmwigen, 
Ruhe — bei Scherz. 


alla 


demfelben Stammıe — iſt Glugend, 


rend. II, 93; auch als Substant. das 
Sebührende, das Recht. U, 153. 
glühend. 1, 15%. 


auch ohne Zweifel das Adverb. get:-|&lumed, tüdifch, bösartig. I, 107. 
wenlifen (I, 68.) anjufeben, ſo Gogescap, Würde eines Gografen. 


dag man es überfegen muß: rubig, 
ohne ei han 

Geve, giltig 
Gövel, Giebel. 1, 32. 104, 
Gewade, gewede, de, An ug. L 140. 
Gewandſchneider, ſ uchbändter. 
Gewedde, Dans) Strafgeld an 
das —— 78. 95, 98. beim 
Fodfchlage. Las, davon das Zeit: 
Ben re Ten Strafe zahlen. 


Gemwelifer, ein jeder. II, — 
Gemwer, Unrube, Aufſtand. L, 

vgl. Kangomw’s Ehronif von —* 
mern ©. 206.: alfe vele gewerres 
angeſtiftet wurt. 


Gemwere (die), Beſitz, Eigenthum, Gottesurtbeile, 
I, 102. 132, — (der)| gungsmittel für Nechtlofe. L 126. 


Befigrecht. 
Gewoͤ — LIII. 
Gewerke. J, 


L 84. 

Gogrev Gograf, außerordentlichet 
Richter. 1, 8A. 

Goldgu de n, ihr Urfprung. = 
die erften brandenburaifchen. III, 359; 
berliner unter Rurfürft Toacim L 
" er desgl. unter Jdachim IL 


Goldſchmiede, — für 
fie. IL, 141. A 

Gope, ade. 1, 1A. J jopa. 
Sottesdienft im Domſti te zu Cöln, 
angeordnet vom Kurfürften Arie 
rich) 11. im X. 1469. 11,263; in Ber: 
lin überhaupt verändert 1539. Il, 
336. und 1540. 1, 340. 

ein Bertbeidis 


154. 
AA. NRangerdnung bei Gräben. III, 18.73. (grafen. LIL76.); 


Scierlichfeiten. 1,260, Ul, 138. Ge=| ein neuer in Cöln angelegt vor 7, 
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Klage der Berliner darüber. IL cher ber rhieer unmittelbar ertappt 
wird. L 8.48. SA. 96. 127. 
Gremelit, trauervoll, grauenvoll.L6. Hanfeitädte. II, 39. 124. Bers 
Grempeler, ‚Bierfchänfer. L, 35;| fammlung ihrer Abgeordneten im J. 
überhaupt ein Krämer, der im Ein- 1359. IH. Raſt. 
— verkauft; fo führt es Stal:|HArdüd, 5 rene ewand. L 132, 
er im Jdioticon an unter der Be] Hät, Haß. 1,92; davon das Verbum 
deutung "Trödler. halben, baffen. II, 96. 
Grenigen, Orenen. I II, 237. 296. Häuſer, deren gefeglicher Abſtand 
Greve, Graf. II, 34 pen einander. L — 
N ra rend Häuſerz —J II, 
I, 14. 11, 156; davon das Substant. Savelrefe. L * 
garen ein Grapengießer. 115. |Hä;, Aas. L Aa. 
rofhen, fur: -braudenburgifche, a gel: Hebben. 1) Substant. der Befik. 
= 8 Pfeunis e. 1, 246. Il, 225. 11I,| IL 300. 2) Zeitwort: anhalten, zwin⸗ 
4635 in Berlin geprägte unter Joa⸗ gen. gen. 11, 300. 
chim L III, A68; desgl. unter Joa Seep erheben, einnehmen. II, 225, 
chim II. IH, ne vgl. boren. 
Groticheit. L 68; in der lat. Urf.|Scherden. 1,70, muß beherden ges 
fteht dafür: quasdam enormitates, | lefen werden, aus ausdauern, verharren, 
Gründung der Städte. III, 16. in der lat. Urfünde perdurare. ' 
Grunenfirate, Grünjtraße. 1,34. |Sev, er. IL 17A, 
Grüten, anfpreden, davon Partie. Depbeberg (der) bei Friedrichsfelde. 
gegrüt. I, 128, Il, 132. 
Gulde, "jährliche Abgabe. II, 111; Heiden der berliner Bürger, fiehe 
a Geld, Schuld Überhaupt.| Stadtheide. 
137. Hevder j der, —— einStadts 
Gulden, eine Silbermüngeurfprüngs| diener. I, 23, 43. III, 70, * 
lich zu gleichem Werthe mit den eilepdle , Stralom. L 254. (9) 
Gold: Gulden ausgebradyt. III, Ad6. Heilige-Geiſt-Kirche, Bermächt: 
Gut, geftoblnes. I, 126. 133. ver- niß vom J. 1313. III. Roft. 38. f. 
jchiedene ar beim Zurücfordern]| Hospital. 
deffelben. I, 107. 108: verpfändetes,|Heit für bet, er hat. IT, 315, 
verlichenes Gut. TL 106; ftreitiges| H&Fede, Hechte. 11, 165. 
wen der Sikier in Berwahrfam.| Helden oder balden, Ketten, Fef- 
1085 erblofes desgl. 1, 125. feln 1, 109, 
— Wohlthat. IL, SL Sellind, ein Heller. L 139. 
Helunge, gebeime Mittbeilung zwi⸗ 
Habir, aber. II, 32. 


ſchen der Parthei vor Gericht und 

Hadenbuffen, Hafenbüchfen. L 45.] ihrem Zürfprecher. I, 80. 90. 
Hafe hoff. 11.277. Hofgut, eindem|Hengerige, Schyarfrichterei (Henfe: 
Nittergute Kae. und bdienjibares| rei). IL, 105. 

biuerliches Gehöft Henp, Sanf. L 20. 

aferichter, Sorrichter. II, 93. Herde, Hirt. L, 37.103, davon das 

agen, pefaken, bebagen. 11, 230. | Adjectiv. berdelös, ohne Sirten. 

alen, holen. L, 30. 39. L 78, 

alflage. L 168. Es iſt balslage Herentol, f. Herrenzofl. 

zu leſen, d.h. hals=flage, Obrfeige,| Herevluchtich ein, in. Seerichiger, 
durch welche der Herr die Gewalt| ein Defertenr. L 

über einen Diener andeutete. Sürgemede(regenett) was dazu 
Hals: es geht ihm = den Sals,| gehört. I, 123. 

d. h. er wird geföpft. L 101. 108. erleuben, erlauben. II, 148, 
Hamende, Wnzdunung, $ Mauer. IL, /Herpöle, Heerpfübl, eigentlich ein 
100. mittelboch. bämit. ©. Benede's De als Theil des Machlaffes. 


Wörterbud zum Wigalois. 
Handel der Berliner. Ul, 60. on | emelt, re an den Lan: 
desherrn. L 10. 11. ILL, 28. 53. 


Handhaben, unterſtützen. IL, 
S. hanthafen in Kantzow's co Herf child, jeder weltliche Stand der 
—— L So. 119. 165. 172, 


nif von Pommern. 
Handteftige dat, That, auf well Nurdie regierenden Geiſtl. (Bi: 
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chöfe, Aebtiffinnen und Priorinnen) 
aben den Heerfhild. Ebend. 
ert, Hirſch. 1 * 

erte, Sen; 1 

ertö, bert —— wente hertu 
Fr Ya bisher. 11 ‚ 140. 161, 168, 


Serkste ich, im gewöhnlichen Blatt: 
deutſch bartslechtig, berifäl HH, 
engbrüftig, von Pferden. I 

———ã— in —5 


Hes, ray bı be es, er deffelben, er deffen. 
9. 
dt, erh be et, er. es, oder man es. 


‚%. 
Heten, befeblen, heißen, 3. Sing. 
Praes. bet. J, A. 7. 34. 82, 
Hinder, binger, —— Hinder⸗ 
niß II, 89. 243. 237. 
Simderfprafe, umdibtacie, Ber: 
abredung. II 

inger, |. en 


Kopf ste 
tue, © Berfahren vor und sereilia, franf im 


nach derfelben. I, 154. 


Hirten, deren Berantwortlichfeit. I, — 


103. 105. 
J höher, weiter. IL, 97. 
l, A 


S 


II. Re 
Lerkehie, bochwäthig. II, 93. 
of, der alte, auf dem cafowfchen 


Werder. IIL 14, der wüſte, vor dem], Ausflucht.. I 

fpandowfchen Thore, wird den Ber: Hunde, ——— 
1537 vom Kurfürften] ben. J "102. 112, 

Hält, Haut, befonders in 


linern im Hi, 
überlaffen. 333. 
Hofgeridht, Obere m der Mit: 
telmarf, im 3. 1450 an P. v. u 
Bat. ii Zehn überteage - IL 

A 


ii 


2) in ME bab —* * * 
Holtfriter, 
abtheilt ann Are (vol. af 
friten). I 
Selidiehiahl, Strafe deffelben. 
olmärtir. IH, 7A, 
opin, hoffen. IL, 103. 
oppe, "en I, 104. 
5 ein 
fohn). 1, 
Sort ieie), der Roſt, die Hürde. 


66 


| det wie bu en, im 


78. | 
ochzeitfeier, * ung darüber. — der landes u Suen h 
Raſt. — ö Rafı 


olzſetzer, der das Be: Jade na Sans 


9 ya * 


Schimpfwort (Huren⸗ Er 


1) zum. heiligen Geift. welt, wel ite ter, 


I, 5..III, 29. 99; im 
fauft das Boriverf Sei 8dor 


*%, 1319. II. 

di MWilfen 35 J 

ars angeftellt. IIL 
1394. im 





2% 3, * 


Ab bnef 
%, 1540. 
5 a * 
ouchgelawet, bo 
—338 Hrn 1 Sof hl hal 
o ven, auf dem Ho 
"ieh. L 102. zn Dick ' 
begen, in feinem Gebege haben. 
Hovetgat, ‚der, oberfte Theil 
Kleidung, Rragen. L F 
die Oeffnung, — man. den 


von ga di duun⸗ 


rc 


— 


























‚ von Pferden. 
1 Kante 
Sufenzins. I 
16. 22 


gun, Siegen. —— SR. 
— —JJ ur Aust de, 
I, 67. 68, 86. 124. 13 


art: et get an hat u 
137. es —— 


hy: db. 


KIEL 









—— 


neg er, ve * 
— 


gumeliten a 1:79. ROM, —5 — — im 1: ih 152. 


7 
Beh, ein jeder. | Bar vom Si, A 


fen, Zeitwort/ eichen (Maape). Ir ai kN. 18 
36 Sufar, 3) Suite Unglürf, Swirl — 
Machthell, Abbr . 
Raiferz ""Beitfcher,, Bahl er 


—— 2) Cimunf, Ausrede, I, ‚IA. 
Ine tagen eingegogen II, 316: — ar! Pranger: I Ze —* 
navbuge, Junung LI, 8. davon das Zeitwort Fa Ba 
Inneren, mabnen. Pranger ftellen. L 16. 
yanipeit Aramaitatäie IH, ho Rafandsbrüder in EN 
nFiden,' * beim Wecfel 
eines Lehens. D Voz bei perfchulde: 
ten: Gütern. L- 
















Kaland, die Kalandieherren, ve | 
Kalendarum, guld a oder fraternitas 
Exulum,) IH Ka in Teltow. Ki 






nfage, Einfpruch (im eticio in der Jahr 1300 eſetze 
Ju Urfunde). 1150, ZA0, 2 tar in der V —— } 

nfchroden, binabipälge, * —— ni Dietrich vo 

uſtanzen nyug der fifchen er dertburg Ben gt, 1375 ihre Rechte. 
richte. L, I1. Rail. —— ar ——— on 
Instrumentum, ein Webeſtuhi rer bei — — 

252; eg un ei Stra 

Jutegben, Adjoet,, einpejogen. u, m 1 ; treten 

121, - felben u > ee Ba ube gegen 
38, 8 immer, je. u, 29,' 85. m Schock Groſchen and 






ee 
eilig, Sat Scue EN, 4 „c N in ‚al Anne: r 


ſcho. 
RA ee ——— —* Bra 


odute, to mn ne det geri tli 
a y byter an. 1 5 Sn, 


Sobenniter-Qrben. 11} 263.988 1450 Br 
ohbanniter-Drden. nung voy, der. 
— Beſitzun ae —— Ws ur PN 
beibof, * tee J MU, Braie en ii, 

riendo 


i 
Jopa era a, ade, ide. 
.203.> 


gehalten, er —* 
rbeven, irhoven (Paktic, teßei 'y 
en. I, 190, 


en — muß i üf-hei a: Ber — * 
r 2 .o 
zu ae fidj, € mie s pen x = aha Es 9 
, kuluinmenge ⸗ 
Ren ejogen ans Iema- a alande gene. gu a 





8, deſſen are y —— das an⸗ — * 
38,86 che en. ren f metallnes 
r, el. BE A FE aan di 
Telicher, ein ee H, 194, Mm 
3% — zu irgend“ einer ‚Bes 





uden ben 9 Buben, gi Ber 
ı —— en — 1 het 
feine e 
Verſatz te Hi ‚ — hof 
ahnliche —— e Bamberg 

vom 44413 —* [er FE Ang ie 
—— . deutf Eu WR A 8 
SIT 


nen das —— in — 
Hiſt. dpl. Beitr. Th. In. 
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Savaite Dim htofe un Säing BR rg 


fung eines Prieſters vom +*.. 1466. 
HH; Ablaperie für die Bein Kl, ne: Igel, 
en ge FE vom J. 1513. einer Art Ko 
II, ) vor ‚ Eöln. MH F >. vie, 
ehr Die cu R gi 
Kärdet : == fürde et, er brachte, ver⸗ ‚au $ ‚der von Ad 2 m Be | 
wandte es. | Buche angeführten aus Lu⸗ 
' Ravelzins: L 24. ff. IH, thers Gloffen: — „wie, non Zeiten 
8 jenmorhe,feinmarbig, gegen⸗ die Magiſiri und Studenten 
| trugen, da viel, unnüi — 
——— Eeltelage), beim Wein⸗den Kopf berbin RAT 
l. Koker, eine Schi * 


enntniffe, Bekennini 4. Koleighen, ſchla chlen 

Eh ber. 6 ,» |Rönig$> oder Blur: EM 

Kyen, Kien, be air. ‚I, AS anaeıy 
fr Ä Kobentſche ber. 
under. L, 188, die nad) dem Zobe —— acuſicincamt 


des Vaters ln 
„son, ‚deim — elben. bei ” 
"Se a 71, Schaden, ben 4— 












Kin Met ab. pres rien. | jr ; * 
n 
9 im Firälihe Bersätk| aus sehen ju 


endfeb abt. a dem Rade Kobpen 
aft. Kor, för, $ 
106 ngeräthe zur — artnet 


"eg rd edarbeiet m Sehe 95 —* *8 on 














g gi 


u, 34 2]. 44*8 
—— en Klage. en gemein — ir 
— — <a 


19 n Hk Lk HE & 
i 
Klithang Fahr ‚eine, a Sifcerangel, 
Häringe. 
Ge ae ‚ befommt Kpän,, in 
I ansönfeke| Grin 
| hen — welches 
— — — 
on 
$ nal on — es & 
achſen | 
a 6, Proceteh, yasalı 
air — je 


ziehe - 
wide, kogen. $6in, ‚in 
ne ns —— 


F:: 
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Ruten wiberhäßigen, fhmälern. L, mon für Ztiffgfeften. 1 12 IA 
Raten ** — del ‚chrisma), — in der | — zſttaße 


Krie uU FT Re SUR ron, im Kran eb * de 


23. Burglebenbans des 
riegswefen der Stab. IH, 64. Kurfürlen Friedri than e 





1275 im U, 305; im R et demfelb rd Has 
BB. ii, 2 LAS: I, 35: 8 E Si fireh b Ye Dal 
pflichtiung zum Kriegsdienii t. Hi, 10. Kira — 













theilen. 1, 28. 

Kropelinge L 1%: 15, Ihrer wird — 
beim Vertaufe der Fiſche gdacht. gandbede, f. u, Hass, K 
( Kriechlinge! eine Ant Krebſe) 

Kroumel, Krögel in Berlin. 1,26, 
Pong Aug gang. —* handen | eh 
ei welcher eine jfube geſtanden Ai 
hat. Spüter Mur Kihael nur —— eb, 1.251 

—— für Die Magen in| in R. 1ma9. A 11, 


Seuersgefahten, bis er im 17. Jabtz| hr Miele | 
ndert fo. verbauet ward, daß.er|s "N sichten Aurfchl er. II, 28, 
auc is, folder nicht, anche —— Landfeten, Landſaffen wer fo heißt. 
werden fünnte. | 
Krufe, Rrnze) Bierfrüge L 16. 17. eandnäne, Rab Rechte im 3: 
t rät LE‘ chen, Krautverfäuferin. 8, RI 


4 * im . 1445 Mm, ud 
Kuhbrlge — vor 9 
IL Al —— —6 Kalt 4065 mt 1518. sa 
auf dem ‚alten Heerivege na all: 
dom, übt die Santa / ae Veſeſiging der Sun 
A 1, 38. Grubenbüttel, —— — D——— 

— — 1 iss."  |Randwerunge, Bit im Sande * 
—336 Kur Iasr. Gemährleiftung, 1, 


—— — Beglaubigung. Range, Brüde 1 


angfen, die‘ — des ai 
Fi irfchner (forfener), — der⸗ 


wo man zu Heu nd Al} 
St en ‚von... ; 1280, 


2.1 
ins derfelben,L. 24. Vererbung des Date AD mt enibl 3* 
I 2 ‚45. Art.) die — hatt dien 


en, 
\ laffen und lantluite vr ien, 





ewerkes. 

Küſter der 5 und — 
Kirche ini ‚ IL 244, 

Kuter, Wur —5 3 
Kuterhof, der Murfihof ent⸗ 
—— Has Wort af 
Nele fute, eutele, die Ge⸗ I; nn - war ur 

—* a, 5— — — 


Idiot. Hamb, und —— — 
deut — — ut .ı Lehen offen laſſen 
bus, — —— de Li ae, Mr 3 9— * bie se 


n in Bertmanng, Stralf, Date ©. jean * 

216, eigentlich ein, Wütſthaus. Led, Lid, Neg‘ ug 1e6 Gefhirtes, 
aftens Bad dal. 1 mit upge⸗ 
oveden * (I 


Becgen, lachen; mit — Kitten 
mud e mit freier Bereitwi igfeit.] mit oben, gewölbten gr 1 was 
die alte lat. Ueberf. de a hſe nfp 


Lage, laghe, Lehel, ein Gefäß,! (1, 2.) eigenthünttic überfegt mit 
r:. 85° 
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stae columnatae, id est m ele- Re 
* —* Ar win: ng er le et In 
ederpeunige, Lede ge, eine 
Absabe ber Tuchma —— 
Ledigem, verlieren. 
Leg cit, gelegen, alfenb. do 103 | alte) ——— F 
Leger, eine rt an den Landes⸗ lich von der alten- 
herren. (%) nicht fexn won — 
Legern, ) Fr ir B Koſten, die und Klein Bierftädt, a 
er Anderer gebabt bat. IL, 22. 84.| digen Malberge SR Pe Sand: 
» 2), den faut, de Gefang ver: rechts —* 50.- und Ri "Mar 
eten, als Kirchenftrafe, ‚I, 30. Bat | Brandenburg. U, AuLır 
kn Eh legen bei Scherz; und | St. Ponhartd: Brüderfhaft, te, 
281; im |: 1484. VII, 1285; im J 
ei Kehnerben, ——— 1485, II, 9 een nut 
1,.96.. Kaufgeld 68. Ver⸗ Lochen längnen 1177,00 00: 
ordnung ‚vom F * ot des of, Gellibde, Berfpr | 
‚von: Berlin uud Cöln für Sehna Be glaubwürdig. 
u zahlenden Schoffes II, 143.|8open laten, von 
Eehnn war —F eh: Landes sherrn] einzeln ansfchenfen, 


In Rehm erd.|2ofem uth der 2 aus ‚dem 





Duartiere or ben.) ar“ 
—J uf fein leib, FEN feine Lebens: a en, — Pan 
292, | ‚bringen, abi. 


ze * 

geihenhaus bein Nicolaikirchho e. one Bei. —* — 
I, 2%6. aber — va ac, So, —— a 
Seige, ale. 1, 11. 


2eineweber, Abgaben derf L Sale en, 1, Bere u * 
—— für fie v. — Las. u ve ; h 












Sin masbrie Po 1,263; gche, «, Staibe 1, 

Ali * 06; ta: Ra Nat 

u N —58— L262; vom |: 55, 
— J 


Lemslege, von wieder * 5 
we I —* ber Reuge, der. für, 
enden, enden. I i 
Leuwer, Le — * >. RT hie — 
gel Ol Y Kun ” ——— 
e ! [4 0 * 
Lentizier, di J—— Luckt fe A vi 
En dom It or das Lefen im]: 


AN Inf. ale ala: bius * 


HR fting 
iebfrauen:Brüder t 
li ln, mi» ei Pi 1. Ser ft 
a ‚ten’ 
Einen, re I ‚ — * 
gig ae 
* gu * 


—— * t. II, 35, f. Lehn. 4 u. 
ee die * Men: Sch = 









eienpert * » 203, HR 4 R — 
Liftuch, t, Leibgedinge, mas 14 “iu ee — 
pe lebensl inglichen Unterhalt einer | Maa 





ib fon‘ an s he KR IL,»143. 


4 


nen fl Hau 


= / 


vo J. 1515. TIL, 190, —24 
an . 1518. HL. on er 


Mach Verwandter. 1, 
Magescap, Berwand neh 


——— ſ. Rath. 

en, vermächen. oo. 
Malbom, Gremtiahte 

Mälder, eine Zahl von en 


549. 


613; Sm lle von Frankfurt‘ beſchentt 
1 San 169 — über — Kae 

4 4 des ———— nund 
1420. IE. Raft. 208. 11) u 

je aroibut in. I. 1875. „U 
97. 12) Johannis” Evangelista, 

— i et ‚Agathae nm, 
Dans im %. 1417. DI, 140. Di, 97, J 


del, ng en Handel ı mit Ki ‚Bar arae, ———— et great 


| — malt, ein jede; I 1, 8% 104. 104.1 
128, 


Män, Le enswmann. I 


120.130 
— Strafe ar 60 


[ 
ch LS, Pfund.) L, 


ten 


Mändien) tig. er, ‚ein Todiſchliger 
—J 


Mansus, eine, Hufe La e8.. II, 23.-, 
Mäntvd, —— rn onats, » Ne 


natsfriſt. 
terienb —— ‚gef t 
HT, 447; über! 
Sale — ———— 


Rängen wegen an manchen Sir 


A li,. — 
Kan ‚gerit ftet — 5* 


u I J 
So IM 1 die, E urnfie 
elben werden ı Ta81 den alands⸗ 
"Tod brudern überwieſen. . RD 
101, , 108, 23); Trinitatis; ‚Marine a ‚Bars, 
arag, ———— ie, Apelloniae, - 

'Mathaei Ey., Joh. ER Fabjani, 
Sebastiani, Äntonü. trium regum, . 
eitet 10. H, 248. Eu 120, Saft! 

493." 16): Unſer Inn neh I: 
wauhnt 1489 II, 130: 17) Mariae, 
kabiani, —— erwähnt 1508. 
IH, 150. 1, 319; vielleicht einerlei 
init Nr. 13, 










Hupe | 


Bi ein Wiarf, Ploral, merten, für‘ für wagte 


m, 3.) Marftilecien, vieus. 
Mart Silber, Bun, derfels 


Marientirche. II, 29, Ablafbrief ben. IE, 132 Weed derfelben im 
son-1381 für die, welche jum Wie] %. 1319. II, 


deranfbau der — ee 
Beſu⸗ 


heitragen würden, I 

brie — 1405 fit 1, e 
er irche 129;'1, 
Las — dom 





rfte: der "alt L 3. der’ nene.- 
L 32. der aaa 1 Mo 
fenmarft.. 1, 31° : 
Marftwmeiiter. L 39. a. Iu, 9: 
: 43.) Matftreht. IL 17.72 Roſt. 


h 2305 vom %. 1426 ebend; im A.|Martelmete,; — Oſter⸗ 
14807 11, — Thurmbau im I.) woche. L 261. hi 
1490. I," Altäre: 1) MurinelMartini: Sins, | 

Magdalenae, ——— virgiuis. Maſchun, seteihe "eine —— 


Hi, 32. 71. 325. 348. II, 


itd erwähnt 1331. U 


2. Mail. 
183, 2) Nicolaiigebörte bis 1300 den] 
Kalandsbrüdern. LI, -10, 3) Mauritii, 
ggrtftet 1328. LIT, 96. al een 10% 


rungsſformel Il, I "wohl zuſam⸗ 
men — aus m Er in e das 
* Sg —* v ielleicht. 


— Maß Art und Weife I, 










tharinae et Murgarethne,. * ifer 1845 tu ma ie re fg Poli zu 

1334 vom Marf ara Zudwig. Raſt. Feder Zeit. I Abe ber.diefe 

68. II, 96. 6) Hippolyti, Mathine ensart, Beinen — I 

et: "Stephan, 181,06, "geftiftet 1335. Kanton 's po — ft. 

Wi Andreae, wird 1345] JE Touen * ſ auch dam. ? 
"a graf! Ludwig beſchenkt 





ft 38, II], 96. 8) Mathaei, Cosmi, Manert ee 


— * ar a ee u 
"der vo ein ar der Ka⸗ * 
Substant. n, 22 = x 


uber ade wird zuerſt 1350 


wähnt. 11, 27; dann 1360,' II, 83:} 
348, IH, 6 9) Undecim mille vir- 
inum, LIT, — 152, 879, 







Ei urer bilden — — 
—* 


— Verh.) mit dem Da-- 
au 


Johannis Evangelistag, Sigismund Abebersen (Ad) Mage — 


—E U, 265. UIl 97.) 
165; wird 1372 mut 





R ———— ah 


Mein, gemein, gewöhnlich. 2 J 


— 
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mueinbett, *— Bürgerfchaft| Mönche, ſchwarze ze 
u Gegenfag, zudem Rathe. 1 176:|Monden, ann u 
8* monfe, ein Maaf von 1000 119, 

Stüd. Merk 13. Bl) Roft. 482 Mor, dee Seirafung. 1 laaısı 


DR EIAErRrRtdene Werth deſſelben ——— — 


——— 
Morgben prafe, ‚feierliche Be 
—— Münze wat in der fanınlung: einer er Bunt 1 


er) Den oder ehret ai: Aüsnir find dabei 















üchniffe, Wied th. L * 
Muden, verlangen: L 


je ln Zins. von den Mühlen in der St Her 
Gener Simeiitern einforderten. 1] Fünfte davon. nr: 


Berlin und Spandau f 
Mere n, ein’ Gaftmahl halten. 1,151:| für 200 Schöd vom | 
ME Mill. L, 105; davon mes pachtet Bro al ER. 
grepe, Miftgabel. 1, 139. 


den Arie, h * 

Met, ein aus der. lateiniſchen un⸗ NEN gried 

trennbaren Anbängeparite (1.8, MIT U die u 
wtüblendam. 


— —* — 

elbſtändige ronomen der drit— 

ten Perſon, was in der Latinität Ara Arie Re 
Mü —D er von ® Berlii 


des Mittelalters vorfommt in der m 
Bedeutung er felber, fie felber, Er 

’ ae —* 

— Jr * 

ra vita 






3. ®. 1 206. sieud met recogne- 
vit, wie fie ſelber anerfaunte. 1,208, 
Meten, meflen; Prues. met, er 
mißt. L, 32, 
Middel, B ane middel 
— immédinte. 
MidbelttenteL [, 31; eine Strafe 
n Berlin.·. 

Midfaiten, die Baftentwoche nach Münze zu. * & 
dem Sonntage, Oculi. I1,- 165; IH, 28. Beſtimun ing ent 
Min, weniger, geringer. L, 1A: 90. 2. 1319. U, 19; 
-132, Die Zufammenitellung mpnz]- biitorifche Abhan 
ner Jarczal bedeutet den gerin⸗ Lmifche Miünz 
geren Theil der — mit Hin⸗ Ba Karat 
teglaffung: der Jahrhunderte, alfol Müngrecht exw 
—5* e der Zehner und Einer der: 
felben I, 204. | 
Mirica (eiaenil! Merica), Stadt; i 
beide bei Köln. ILL U, 11,1% 

— rat Rz 


emeben en ſich unge iemend be: RAR: RN 


n. 1 92. 
Mis ſprechen ſchle 186 Nagelmag 
ame A 1, Einl, "oa  Gliedeh 1, 


Mage, mist m mög Mähe! 1,10. 


ar ‚mogben, 1) fonne 
— 
‚raft —8 

Molde, Mühle. I1.50. " 

Molenbam Wi ählendäntt. 1, 53. 


mieltenker Biel. 
Molt, Dale E * 804 —* 
Monialis, die Ronne. m 2. 
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Backern tim J. 1461'geftiftet.. IE, 
All 149.11 Et, len DR: 
barae, Christianae, von ve 
dern, im J. 1467 geftiftet. IE, 
II, 149.712) Erasmi, wird im X. 
1469 erwähnt. II, na ea 
far» der erſten Delle mter ‘dem 
na wird 1 nt. 1 
274.111, 150, 14 Wolfgan —— 
nn 1482 gejtiftet: 

289. 15) Thomac, wird im "3.8 
erwähnt. II, 861. 
N — v Fe mi 1 4. 

egend, ans der Holz gebracht w 

Rerre, gen nare. L la Br 


Netten, Nebe L 30.255, | Nige, niabe Er 


NevlatKirh Brüde I so. 1138. 3 
icolai-Kirche in Berlin. 293 »{eu lange). 1 
erſtes Vermögen derfelben. IH, 33. ; 
94; angeblidyes Alter -derfelben. I, 
34, Ablaf aan nr 1264, In 187; 
5 3 1330, III. Rojt. 655 vom 
1341. I. Roſt. 875 u om Jahre) 
Ton. 1l, 128; im %. 1410. L 359. 
Vermächtniß vom J 1425. L Ne 
vom N. 1426. ebend. Meubau der]. 
‚Kirche beabficht £ dm . 1460. 1. 
Nat. 467; erwähnt 1 1. II, 274. 
Vermächtniß vom N. 1514. IL 323, 
Veränderungen im 3.1540. IL, 340; 


im 2.1542. I, 360. — 1) Ma- 
riae. gejtifiet im I. 1326. 1, 31. Rote (Plür.), Re. 1 wre 30, # 
24. 2) Jacobi, im”. 1327. —— z 
von dem Par ordan Hefelwerf.' Rotbwehr. 1, 129. ff. 133. 136, 
11, 9%. Rojt. 35: 3) Johannis Bap-|Nüch, genug. u; 105 — 
tistae, 1336 dotirt von dem Blirger) Zeitwert m gen, 8 
Joh. de Gorzik, IL, 252. Nail. 7A.| foiwie die Adjecuva: * 
A) Simonis et Judae atque Doro- unghafftig, net 
tbeae, 1337 beſchenkt. x em Kerr Nud, nut, der 
94; desgl. 1363. IM: 62; a Adee: sh ni 
Seit dem 2. 1540: rn * Ein, ih. l, 

Fünfte deſſel den zu Stipendien ber=| nutter sei, FR, ’eme Re 
wandt. Ill, 161, 5) Sauetae Orueis, | Heberfe egung der- ir? der A 
1344 beicyenft. Ik, 375 desal. 1366. — unde: bono utili: „lm 
11 Reit. 154. 6) Corporis Christi, —— Vortheil oder zuũ guten 
me dotirt * ‚1344. :|orümeı 

111. 91, 7) Petri et Pauli, men, nennen anfäheen. UI, 
Chloe et Thomae, gegründet im? j { 

3 1352. 11, 49% 111, 05. 8) Märiae]öber Aber. I 

et trium regum, $ı gef tet im J 1385. —— Üserreten, dawide re 

a Rafi. 123 een, de iSungen en deln. 45.1 

im 3. 1375 3. 10,25 Eintänfte|Obergebim dfich eines Dingen), ſich 
ji en feit 1530 Für: a — wozu verftehen. II, 

ſien verwandt. IL. Raft: 624. 9) Ma; |Dczel, ofel wing, — 121.33. 

' Fine, —— —— —— ari⸗ net: 286 Ro: 
nae et Gertrudisz vo sn 

chergilde im m X. Ja5L —* onen ‚ oder. rer A NEE NE 
229. Ill, 149. 10) Mariae, Be en, ne on 108. 
rae, Dorotheae, Laurentii et Ber 'offer, über. 1 

 "hardini, hinter dem Chore, von den Sfficiesem’ J——— ver⸗ 






















I17. 235 wird den Berlinern ge 
nommen vom Kurfürjten Friedrich IL. 
41, 131. Die Erflätung des Wor: 
tes‘. L, 13, Anm. 2. Niederlage —* 
Sdersberg im %. 1483. IL Roft. 554. 

rs neun. L, 104.152. 11, 68: 
en 1: (ie neghendehalf, neun: 


Sera, —— LIV. un 
Mepn, Adjeet., fein. 1, 153. 169,230, 
MNepnen, [eugnien. II, 205. 

Mevite, Adverb., zunächft.: H, Aa 
nr ee mp8, auf feine Weile. 


’ 


—— tige klage, eh e ia 
—— — at 

otdorffton tigfeit 
Mangelbaftigfeit. ft, 135 ji eh, 


ZI 


“ 


elliparium opus, ‘ 
| nr anıbude, Erfbude. 1,255] »das Kürf me 


Oſel, ſ. oczel. 
REN 04, dafelbft RR | me 


— —X — N. a 
n welcher. Bedeut au | 
das Tat, Verbum ofliciar: ——— ſelt werden mit oberhore, was 


„1% Das Vergehen desjenigen bezeichnet, 

srecht des’ der eine gerichtliche Bo —— 

Aue rec < — ae Evil DS deut: 
Dft, —* —— wenn, wenn auch, als ſches Privatrecht. ©. 213, 


2) oder. L, 176 Onerten (ber), Anal, Ueberfall 
en die, 1 ii „unter, den 


Scumadern. 1:8. 19% 31. 67; da: —— ‚ine hgabe (vom pl) 
Fr ' Kangon's 3 Shronit von Pom⸗ L 37. 
©. Name einer] Overfd ven, — acfagen, 1 234; 
en a Bal,Bob:| davon perfeag — 
E örterbuch dazu, Für d dieglid:| etwas = 4 nachfagt, ve Beleidi⸗ 




















neider dagenen fommt im Shigtböfl ger. L 
runswik S. 85.,der Ausdrrud — — — —— Plur; 

ſdkodders vor, Vol. den Artikel] overfegen, wir uͤberſehen. ; 
Schuhmacher, Dovertugen, Überzeugen, 1.93. 
m, Dat, Sin 2 ibm, II,.136. Dverwegen — %, Einl. 
ja — * hnen. I, Zaun ber Nm 32. Li, 8 
azu gehörige Genit. iſt or rer, Dveiter, appele. I 

| Dvet, Dbfl. L 14, 1 


von i 00: f äfet. 
Dpferfelte, die vier hohen Zefitage, Be, ewig. Al, 191 ra 
Pacificale, ein Srucifir, L 206; 


an ag}, in u Kirchen geopfert 
Bofergelß ti eld für bie. Kirchen im. %.|Paetum, 
I . 
10, I sie: im Demitife zu Eöln — * — Soſhal 
opus 3 Gewerk; auch das Palev, f. Balleh. ey 
er — ; auch das Ei pallium, Vrieftermant. 


Cie 9 

A— ln urbetbe, eine Banistingbe, Ma Predabt ua 
Pf 

glieder. I * 


— Abgabe), 29 IL, 85. 2 
Sr —55* ossess. ibr;. { arminten Adjecr, von Pa 
und Ri⸗ vn. 8 ge 

colai - Kirche fs; 1540. Il, 344. Datzonatsrcht, über Kirden, 
‚Befoldung im. 0. Rait.634.|. 1L,.32.. 


‚‚drlo Beleg 1, 100. anes, paumes, Papft IL3LL, 
Bet Pe. 117... ——— 


rlaubni 
Ende: y ——— 10. > 







elger, Kürfhnen 1, 4 in de 
ern BE ——— 3 Wort i 





m Ä —— gerichtli 
rfsthaler. Ir, „der a vorſchuß be 
—* Thalers (eiur Thal erg ein —* * 


Ra — — 
a 





Drt — J 
ei Bm Ur federn — 


genge zu le att ovengenge. |. | | 

Srerai,nade fen,bewei e 22. 
. bE ip 19 

ſich einer. Sache geben, über eirlsper: 

was verhandeln. 1. 122.5: , 2 
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Auswärtige —A—— dieſer Kircheg: auf ben Blgen * —— dis 
im J. 1375. IH, 2525 eim Ansbauf Berlin im J. 15% 
im ”%. 1379, wegen Armuth der Plech baftigen ni — wer⸗ 
Kirche unterbrochen. I, Roi. 1845] den Gigenthümer genannt, auf deren 
befommt 1538 eine Wiefe gefhenft.] Gut Dienjte und Zinfen haften. I, 
IH, Roft.6443 eine Sti u jweier]| 138; ihren Namen Plcchbaftigen 
Bürger für die efeibe von * haben fie von dem Worte plege, 
3; 113. Bermäshtuiß vom N 125 ins, was L 36 und. Il, 133. vor» 
1:230, v. J. 1426 „ebend Yblupbrier| ommt. Ueber das Wort bergels 
von 1440. 11,172. Bermächtnig v. J-| den ef. Grimm deutfhe Rechtsals 
1503. II, 310; vom %.1504. ebends lerih. ©. 313. 
vom 3.1538. I, 161; von J. 1540. Plechliker dinſt, beharrliche Dienſi⸗ 
Il, 340, Altäre: 1). Exulum, geſtif⸗ fertigkeit, von plegen, etwas mit Aus⸗ 
tet: 1317. Ik, 11: I1L, 985 wird 1323| dauer tbun. J, 535 in der lat. Urs 
beſchenkt vom ee Rudolph. Akut funde! nssiduitas. 
Rail: 50. atharinae. ‚erwähnt|dfecfer, Plager. II, 110. 
im J. 1307. 8* 25; im 9.1343. U. 
al, JIL, 98: 3) Nicolai, erwähnt im 
J. 1327. IL, 26. 1, 220. 111,98. A) 
‚Johannis - Baptistae et Johannis 
Evangelistae atque Christophori, 
geitiftet im 3. 1338. II, 36. LIL 98. 
5) Mariae virginis, ‚oınium Sane- 
torum, eorporis, Christi. IIL,..98. 
6) Erasmi, zuerst genannt im J. 
1460, IH, 152. 7) Klisabethae, er: 
wähnt im 3.1489, ILL, 152. 8) Ma- 
—5* ine hut im %. 1496. 11,152. 


{H “ A fen, nicht bewaffnet ge: 
a 1,2 —37 zu den 
Laien. 1,173; —— 1, 119.124. 









leger, pfleger, ‚Obere, Verwal: 
ter im TJobanniterorden. 11,259. 264. 
P legbe, Gebrauch, Nutung. H, rt AA, 
Dles, eine Gegend in Berlin. 1 78. 
Plicht die Nenter einentlicy. 'die 
> er pi Lichtung, regelmäßig zu gabs 
en. 
öl, Brühl Kiffen. I, 123. 
olizei vg vom Rathe gehand«s 
abt. III, 70. 139. 
le Ten Na im der 
Marf Geltung. III 
Praefeectus, der Säule Richter. 
IL, :18..von Berlin. UI, 
Ka Groſchen, f- öhmifie 


Groſchen 
Pfaffentinden welche Buße für Pram, Schiff; holländiſch. I, 13.16, 
ſie bezahlt wird. I, 130; “vürfen we] draveit, prabefi, progt,f. Probſt. 
der Erbe noch Reben annehmen. 1,169.| II, 87, 88. 1 
Pfändung, — —— darliber Precaria, ibeliche Abgabe, f. Bede. 
9 98. 100 * > I, 1% 77 
Mieter, eine Abgabe des —522 Prefelen, mit ſpitzigen Gegenſtän- 
einichendorf. 1, 365 eines Haus| den fieden; von pröfel, ein Stift. 
* bei der Richlaituche. 1,31. ‚137 
Denn; ß, mölfmacheneinen Schil⸗ Drieger find zollfrei. I bilden 
fing. Ill, 454; Einwechſelung der] im J. 1344 eme —— für 
neuen Pfennige. IH, 435. 436. vertriebene , 5* in der berliner 
en älter 1, 111. ——— II. Doll. 92, 
und, die Alte —— Prinzef —— teuer im J. 
in Deutſchland. Ul, 432, fein Werth] 147% IL. Rgſt. 515. 
nimmt —— ab. — a j. Getode. 
fundſcho rivile gien für Berlin un Cbln 
bilippst dr t, ‚br hie in der und be wgen.; 11,50. 125. 
‚Ripperzeit. III, 496, 99, RR bit, Probitei in Berlin. II, 36. 
innen, quälen, peinlg J — 


Die Probſtei Er wird 
fate, der Bruftharniſch *— 13, da: 


u Ber mit den ialfirz 
‚von die — platen=| hen ia. Berlin, und Ar m J. 
tagen lan er. 1,254. 1319. IT, i6. IM I, 10%; wird ver. 
u im Holz andel ein beſtimmtes ee im. Jahre 1355. III. Nail. 
läbyenmaaß, das für 15, nd 125. Wahl des — II, 148. 
| 17 daß ale A| Die Domprobftei in Cöln wird da- 
Bi ig hate Wi davon mit — Ja N 262. 
| ame * be, Platzgeld Functionen ro m 3.1540. 
Olisgeh). 20.1) 178.367. —* in 340. Beſoldung. u 8435 die 
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Brom beſaß A Hufen vor Berlin. 


— I, 239 — 263. Ber: 
Age dark&ber vom J. 1522. II. 
Raſt. 6255 verlieren ihr Anfehen. 
Ill. 161. 

roveſtie, Probſtei. I, 34. 

ächen, prügeln; I, 192. davon das 
aan pucherpe, Schlägerei. 


Dulhmeifter, auch ſto rer genannt, 
unzünftige Winfelarbeiter, Pfufcyer: 
- meijter. ul, 381. 


Duam, Plur. quemen, das Praeter. 
von fommen. 1, 184. 
@uattuortemperierzeiten, Dun: 
tember. IL, 283. 

Duentcen. III, 433. 

Dupuen, franf werden. L, 187. 


8 a GFobstant. ), ald Strafe erfannt. 


a (Substant.), Gerade, beweg— 
liche Sachen, welche zum Eigenthum 
der Frauen gehörten. 1, 123. 124. 
en Grimms deutfche Rechtsalterth. 


Made (Adjeet. ), vorlaut, unbefonnen. 
Ei 92; ein Eigenfchaftswort für die 
unge. 

Kadkieve. J; 123. 123. 

Radeleken (Adverb.),redlicd). II,86 

Ramen, wonach den, ſchießen. I, 
101. gewöhnlich ommt das Wort|R 
in abgeleiteter Bedeutung vor, et: 
was fejtfegen, beftiimmen (z. B. im 
Reinife Fuchs, 3. Bd 13. Cap. If: 
fet, dat du dy of nicht em ſchameſt, 
um mit deme delende dat anders ra: 

meſt). 

Rafhmacer. HL, 64; davon Ra: 
feherftrate, Kaſchſiraße, Roſchſtraße, 
Wi Roßſtraße, ebend. 

Kath in Berlin und Eöln. II, 65. 

ff. deſſen Wahl u. ſ. w. I, 49. 69. 

I. 20. Streitigfeiten mit den Bir: 
gern. 111, 116. Einrichtung deffelben 
unter dem Kurfürjten Friedrich II. 
IIL, 136. Berordnungen des Kur: 
fürften Zoghim vom 2 
ie Ei ah des Rathes. IU 
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— berliner, bei der langen 

Brücke. I, 38. Mote. I, 72. 265. II, 


Räuber in derMarf. II, 110. Ber 
fahren mit denfelben. II, 52. 
Rechticheit, green 1, 21. 
Nectlög, wer fo genannt wird. I, 
136; der durch Diebjtahl, oder Raub 
Reihtlefe darf nicht (anderen. 1,1%. 
Reshtrif, nun ne 
Rede, richtig, baar. I, A7. 7 II, $6, 
118. 257. Superlat. redeste. L 71. 
Redelfen L —— für redeliken, 
redlich. J, 
— der Kirche, deren 
Eingang in Berlin. 111, 161. ff. 
Regalien im. 1375. IH. R9il.179, 
Er zu Eßlin⸗ 
456; zu Augsburg 


Reifende, die Korn ſchneiden. I, 
01. 108 

Reke bei den Leinemebern (?) 1,264. 
Refen übergeben, — able: 
gen. 1, 227. Il, 159. 25 
Ketigionsunterricht EN 
formation. ILL, 162. 

Reliquien der Heiligen in derMs 
rienfircche in Berlin. II, 129. 
Remedium, Erklärung des Worte. 
III, 464. 

Renten, geiftliche. I, A7. ſtädtiſche. 


Renztz, rheiniſch. J, 21. 

Rep, Strid. J, 17. 

NReröp, die Bernubung eines Tod⸗ 
ten I, 131. von re der Leichnam. 
Neze, Reife. 1 29. 

Rheiniſche Goldgulden. III, 455. 
Richter fell nicht gefegt, fendern 
gemäblt oder belchnt jein. 1, 8; 
darf das Gericht nicht verweigern. 
l, 85. 133; — ſtreitiges Gut in 
Verwabrfam. ‚108. 

Rien Reif. 1, 13. 

Nifen, reich werden. I, 152. 
Ring, gering, wenig; Superlat. jum 
ringeften, mindejtens. II, 266. 
Ritter find zollfrei. I, 99; die in 
Städten wohnenden mußten die 
Bede entrichten. IIL, 31; dienen det 
Stadt zu Pferde, in deren Fehden. 
— a dürfen feinen Handel tres 
en. 


. 1313. Ba Aitierlann zu Lichtenberg gehörig. 


37. 
yvol er ‚Wein vom Rheins 
9 in Graubünden, der am höch⸗ 

fien von allen fremden Weinen in 


58. 68; wird 1442 Dem „Kurfürften En verzollt wurde. I, 16. 21.2. 


abgetreten. IH. 
Naub, u“ der 


Kur wegen Raus: 
bes. I, 127 


Röck, Raudy, in der Redensart: röd 
und brodt mit Einem laben. 11,1%; 
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d. b. mit Jemanden in Verbindung} nifchen Urkunden ſteht dafür cau- 


fteben. : sare, I, 105. 198. 
Mode 1) Rotte. 1, 9. 2) Ruthe. ,|Safeweldige, die Parthei. I, 93; 
139, 
Modelftein, Röthel. I, 14. 


Schuldner. IL, 117. 
Mofer, Räuber. 11,153. 


Salsmer. I, 16, (Sielfehmeer), eine 
fettige Subitanz zur Erhaltung des 
Rötbänre, roͤchhaure, Rauchhüh— 
ner als Abgabe. I, 36. IL, 224.295 


Pferdegeſchirrs, befonders auch des, 

geders überhaupt. (Kämm. Rechtl. 

369. Die wahrfcheinlichite Ableitung 
diefes Wortes ift von rauch, fo viel 


für Cöln 1567.) 
Salter,;der Pfalter, L 12%. 
als — oder Haus, denn Samend, vereint. II, 1172 yn ſa⸗ 
das Rauchhuhn iſt unr eine Abgabe | mend zuſammen, geſammt. 151. 
für. diejenigen, welche eine eigene) oder au ein ſampt in derſelben 
Feuerſtaͤlte beſitzen. S. Grimms re 
deutfche NRechtsalterth. ©. 3741 


Bedeutung. I, 3. 
Samwytlicheyt, famittidheid, 
Ropen, beiden Haaren raufen. 1,127. 
Roßitraße. IL 65 , 


Sewiffen. 11,.31! 242. 256; vgl.das 
Romlifen (Adverb,), rubig. I, 61. 


Laiendoctrinal S. 73: So ſchole 
Rucken, das Schwert ziehen. J, 186. 


ji — dön — dat jue ſamwitticheid blive 

find, ihr ſollt fo era daß euer 
Rucklin zur Bewaffnung des Ju: 
fanterijten gehörig. 11, 3055, vielleicht 


Gewiſſen gefund bleibe. Das Wort 

iſt eine buchitäbliche Ueberſetzung 

der Theil des Harnifches, welcher des lateiniſchen conscientia, ſo daß 
den Rüden ſchüßte. 

Rüge, rufe, Rube. II, 135. 170. 


fam (zufammen mit) dem con und 
% 3 ghen, hochgelegene Ackerſtücke. 


wotlicheid dem scientia entfpricht. 
———— der, ein Weg bei Rirs 
AT. dorf. «Il, 368. 
Ruland das Rolandsbiid in Ber| Sr" ſogleich I, 11 
lin. I, 26. 31. 33. (68 war das 
Sinnbild der höchſten Gerichtsbar: 
feit oder des Blutbannes, womit 
die NG Be —8 Sun be oh 
waren. — eſes Bi 
focpe, verbotener Verkauf 
ſtand, nach der Sage, vor einem Schade — 
Haufe am alten oder Molfenmazkt, außer der Matttzeit. IF. Roſt. 193. 
jent die Rippe genannt, was ſich Schaden, Erfag deffi (ben, der an 
adurch bejtätigt, daß diefes Haus,| gerichtet wird durch Berwahrlofun 
welches im alten Stadtbuche bein] und Unvorfihtigfeit. 1,101; dur 
Rolande lag- und zu einem Altare| Kinder. I, 127; durd Vieh. I, 102. 
in der Ricolaifirde eine Abgabe] 112. Schadenerſatz für getödtete 
entrichtete, das einzige ap jener] oder gelähmtes Bieh. 1. 112. 
Gegend ift, welches noch heute an Schal Damm oder Blof - Damm 
die Nicolaifirche zahlt. auf dem Köpnider Wege. II, 355. 


Rummele, Ruine, eine Gegend in Schalk⸗huve, eine Ader: Hufe, die 


Göln. I, 26. 
dr wabrfcheinlih durch ihre unverhält⸗ 
Ruren, angeben, betreffen. u, 154. nigmäßige Größe die Leute foppte, 


Nüfhend, wild. 
fo daß fie glaubten, es feien mebrere 
8 u gerscovent in der Brüderftrafe. ufen, denn-für fie wurden 9 GSchil- 


2 | 
f linge Mertensjins gezahlt, da font 
—— Hs; er, er für eine Hufe nur 3 angefegt war _ 

32. FE 


‚ren. 1, 34. 
Ruwen, ruhen. I, 90. 






























3. , 
Sattunge, gerichtliche Heberführung 
einer That L, 131. Sachyfenfp. U, 


88.82. 
Scade, Schatte. I, 139. 
Scäp; Schaf. I, 78. 


ul, 78. 

Schallen. 1,173; vielleicht iſt fh. af- 
fet zu lefen: | 
Schalmen, die Bäume anfchlagen, 
J d. b. durch Abſchaälen eines Klei: 
afe Sache, im ‚der Redensart:|inen Theils der Rinde bezeichnen, 
— ſate: träte der Fall ein. dep vie er gefällt werden fols 

a $ 27-1 IK IB Ten: IE 2 st 
Saken fid —* einer erlittenen Scharfrichter ſ. Büttel. 
Strafe rächen. J,. 194; in den latei⸗Scharnen, ſcherne, der Schläch— 


Sadlenred t. 1:92. 170. 
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ter; Abgaben auf diefelben. I * 5* beſtdti tn Jahre 232 
25.48. 6A IL. Da. 97. ; —* in 
Scneider(&hroden) Cr 


ze unter der Erde. I, 97. 
Schege, Conjunct. Praeter, - von Perg 

=. (tar im der — 

14607. 11, 234. I 


— gefhehen: gefchähe es. 
Eseidestude Schiedsrichter. IL, ding ihrer Statute i kur 3. Ba Il, 
Saäffen, deren Anja , 30. 


Ehsiven ein Urtbeil nicht aner: 
m. in m... vr * 1, 70, 















— ihm widerſprechen. 1, 9. 


es been, fehlen; L, A1. II, 

ERRANG * uneinig, in ni 

begriffen 

Schelingh, Helunge,Auierad, 

Unannehmlichkeit. U, 30. 54. 57; 

84. 115. 134. ‚143. .154. 

Schenk, ein Diener. I, 234 | 

© ner en, u Scöffen deren Beil 
Mahl 

—22 L, 98.1 '- 

er: zum Schiffen tauglich: 


90 
Scepen, Verb,, bewirken, fhaf- 
fen. 11, 44. eine Stelle (S. 83 
Sch ſchiffbar. J, 1608; mittel⸗ der — zum fächf. gandı 
hecpeutf ſchefrecht im Parc'tal v. ‚©. 1 * aus dem — 
—* deſſen Cap. 31. 32 


t (berliner 1,774. 
— — vu 






his ders 
—— den: 















ja 
b 
>3) Au 

dem fächf. echnrecht fine dh m 
a nten a I 


ee ein halber Pfennig. I, 12. 
Fern darf folche ſchla ** an 442 
Schiffer-Gilde im 4., 
87. —— —— * vom 
. 1453. 11, 23 * kanoniſchen (5.148, 
hiinus in 5 der Marf nur eine] 'r ömifchen Rechts —J 118, 
eingebildete Münze. IL, 4345 cin] gehören. (Homener). "> 
Schilling neun Piennige fol mitt Schod. Il, 10. —* 
16 alt alten Mennigen eingelöft. wer: Schalen, fallen Fate ho 
en. } 
eine ſchonnen Praeter & N © 200) we | 
hund, ausplündern, Strafenranb| 89 s 20. ” 
treiben. 1, 189. 191. 
Schirſt, Adverb., jundchſt. IL, 168 


275, 
seinen ſchlagen, die Orgel ſpie⸗ 

iſt etwas 

————— — — re 


er aß, Erklärung des Bor: 
tes. I 


( “ Ein 
ges feheint endlich den GI f oren 


Eun m Gin. IL,.119 ia — 
va im 3. 1442 ——— Bungee de 
Nait. 372. 1448 der Schieferdeder I’8& 


angenommen. U. Reit. 411, Auf: —— * 
bringung der Koſten im 3.1449. a. Jahre, I 

111, Raſt. 433. Der Bau wird 146% || 1 

dem Mählenmeifer gpreunig über: —* i 
tragen. UI. R oh von 3. 148. t 
Schmachin, —— Schmaſ⸗ Altar ir der Ric 
fen, kleine Lämmerfelle. PRA. IASI. 1,2299. J —* 
Schma hſchriften A3 Shi uß Se 
Schmiede, ihre Gewerlsverfaſſung eiugekommenen 
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net wurden; gleichfam Inſpections⸗ſ für Vier, Wein und Meth. I, 50. 

oder Viſi tations= Haus. I, 18: An] 2) verfegen, verpfäuden. I, 97. 106, 
ee andern Stelle, 1, —* heißt es] Settunge, Satzung. I, 169. 
mohl fo viel wie Schuh⸗ Haug d.h Spbollen, Zwiebeln. I, 19.30, 
ein’ Haus, in welchem die Schuh] Syeel, Sichel. 1,117. 

macher des Freitags ihre Waaren| Sıde, niedrig; daͤvon ber Superlat. 
öffentlich verfauften. fideite, verbunden —— das 
— Beſchuldigung. IE, 177.] niederſte Gericht. 11, er. Poſi⸗ 


tiv fide kommt hichſi vo fins 
Shuten und Schuld: Klagen det ſich et B. —* Berckmanns 
93. 98. ff. 100. 1IL115; bei Erb: hronik S. 287: will 
haften I, 113. 117. Schulden des] ein er 2 rath, Eu hoch 
Landes uud Landesherrn. U126 * ar 
144. 
Schulen, deren Berfafing im 
1540; 11, 343: ff. UL J 
Schulmeifter in Gen 2 Befoldung. 
I, 38. Verpflichtungen I, 256. 
Schulzen md Schulzenthum. 
I, 82. Eid der Schulzen. L 3: Ger] Spule, Seele; davon fvlemiffe, 
richtsverfabren. 1, 85. Stadtfehnlze Seelmeffe: IL, 121: 
En * Gründung ei ‚einer Stadt n.f: m. ENTER e wahnſi innige) Menſchen. 
Schauͤpen, eine Art Fiſche. % 12. ©. Eımt Praepos. feit; fint dem’ make, 
Dähnerts Wörterbuch | fpäter fintemal, da, weil: 11,45. 
Skhuten, ——— 101. 136; als —— beißt es: fpäter: 
Skhüme, fhen I, 160. bin, nachmals. IL, 116. 
Schwert, was wider Jemand gezo⸗ Spntener, Gentner. I, * tr 
gen wird, gehört der Richter. 1,188.|Slavicales beraril, 8 nfenangen. 
. Scolen, fo an 220484 
Scotel: S hlife, Las. Slichte, geradezu. 15; 108 
Scriten. fohreiten. I, 124: FSlihtes (Adv.), über aupt; ſchlecht 
Stedelmafer Sattler, 1,305." | bin, im Mil ae ug 50; 
DENE ER soder, (piterpin. 1,|S10d, Schleh. 1,11 
99, | Stotel, Schlüſſel. 7 176. 179. I, 
— fe faben. L 98. arm 


Seghelmäs, Siegelmache. L, 21. Sius, en eine Gegend am neuen 
Sebger, Stadtubr. 11, 179. : Marfte. I, 32. 
Sevfene, rare Seufe I, 18.) &lutene, ſqhließen I, A. 
Sefel, fpdel, Sichel 8. din ‚|Smadept, [mahepd, Schmach I 
—— ſichet. II, 196: 3.2207] 204. 205. 
Sel, gel, Seil I, 11.104,07 u Sodänt fo etwas, dergleichen. 1,10. 
Selb mörder, deren viachlaß 17 

121 Sogen; bie. Sius, Plur; "von fu. 1% 
Sı ihligen (Adv). 1, 69. beilfam. 105. 
Sellbu dh, nr rallerane Sohn hat bei der — ein Bor: 

orbenen. I, 288 recht vor der) Tochter. 


Ber 
Sel —* zellen. 7 Solſtein, Salſſtem, Salzfäule I, 
eh —— eine Perſon ‚mit| 152. i 


euoffens I,. 140. 1715 ſo wie Sstı, Saly; I, 16. 10. davon das 
R 8 ſelbtritte, Einer in Verein mit) Adj. folten, gefalgen: 1, 595 "umd 
















lee eis Wird in einer iirfunde 
vom J. 1327 feitgetellt. IIL 439. 


weien. die Compoſita foltmdt Salzmaaß 
| elmetig (mit, das verbunden), 1,43. und foltmetet, ————— 
daſſelbig* IL, 30 ein Mann, der a —— das 
Senigen * beim zvertauf: Salz zumih. 1, 
ein Sechzig of, ein Sontelif eislich. ve >. Der (uraD 
Schock 60. det al, fe * ſomelike hat Dagegen gewöhnlich die 
Sericheit, See MB sl Bedentung einige, ne im 
Seth er fagt» Mittelhochdeutſchen. 1, 32. H 
Setten, ver "Arab ib Sonen, zugetehen,, emligen. 4, 
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93; eigentl. verföhnen; der Sadı- 
fenip. bat gelent, d i. abgefchloflen. 
ze 9, Feier deffelben. Ill, 139 


g 
Soteme, folcyem, dergleichen. II, 97. 
Soven, fieben. 1, 90. 91. 
Spandower Heide, Anzahl der 
berliner Caveln vor derfelben. I, 35; 
wird vom Kurfüriten im 3. 1443 
eingelöit, nadydem fie. beim berliner 
Mathe verpfündet gewefen. UI Roſt. 
377. 
Spandauer Straße. UI, ꝰ. 
Spandauer Thox. l, 41. IL 18. 
Anzahl der zinspflichtigen Caveln 
vor demfelben. I, 35. IIl, 78. 
Spannen, einferfern. 1, 161. 
Spielleute. I, 126. 139. 
Spizen, Verb. act. fpeifen. II, 52. 
Spratfamer. 1, 104; es muß ſprach⸗ 
famer geleſen werden, mie auch eine 
Lesart in dem entfpredenden Arti: 
fel des Sachſenſp. (2. Bd, 51. Art.) 
heißt: Das Wort bedentet Abtriti 
‚(latrina) und fommt zw — ſonſt nicht 
weiter vor, aber die Wörter Sprad): 
bös, Sprahbaus bedeuten, in Stel: 
len, welche bei Sich und. Scherz 
‚angeführt find, daſſelbe. 
Sproten, Partie. — 1,176. 9 
* Stade, Neutr,;, Ufer. I 100. 
Staden, geitatten. I, 28. 
Stadtdiener, deren Kleidung zum 
dritten Theile von Cöln, zu. zwei 
Dritteln von Berlin befcharft. II,179 
Städiebund, märfifcher. IL, 39. ff. 
- 58. 109 im J. 1328 .. Markgraf 
Ludwig beſtanigt. IL, il, 152 
111, 58. 124; vom’ J gegen 
Strafenräuber. JlE. Reit. 234. 
Stadtgeridht, f. Gericht. 
Stadtgüter. HI, 78. 
Stadtheiden. II, 78, das Jagen 
darin it verboten. L, A465 werden im 
%. 1444 zur Bienenzucht vermietbet. 
245; das fogenannte: 


‚groffe mänge Bolds, es 


‚Der Kurfürſt bedingt ſich 1442 das 
Recht aus, Stadtſchreiber zu fegen 
und zu entjegen. III. Rail. 373. 

— ——— deren Verpachtung. 
Stamermann, Stotterer. I, 89. 
Stat, eigentlih Drt, Stelle, dann 

Zeitpunft; von jtaden an, von der 

eit an. L, A7. 

Stättegeld (itedegeld).. IH, 22. E, 
10. 17. ff. an Jahrmärkten im x. 
1543. IL, 367. . 

Stavelen, einen Eid vorſprechen. 
Stede, fider, —— I, 110. 
Stögerep, ar ‚1%. 
Stefe, Stich. 1, 141. 

Steuern. UI, 89. 144. 

Sticht, Stift. U, 170; davon das 
Zeitwort ſtichten, ffiften. 1,177. 
Stiftungen, milde. Ul, 99. 
Stipendiumifür einen Bürgerfobn 
zum Studiren; vom J. 1540. I, 
346. III, 161 

Stofe, ſtoffe, ftove, fube, Bar: 
bier= und Bade: Stude. 1.23. 48. 
112. 201. 235. IL, 141. 


Stollifen (von dem fat. stola), das 


‚lange Priefiergemand. I, 187. 


Storer, unzünftige Winfelarbeiter. 


il, 378. das Wort bedeutet —— 
baupt einem Pfufcher, wie z. B. i 
Philanders von Sittewald Se 
fhichten 1.5 ©. 641: Gegen 
‚einem Berg fande ſich eine 
was 
ren.aberderenfünff Hauffen, 
— der Dritte Doctores Me- 
dicinae, der Bierte Storger 
und Duadfalber. 

Stovefen, Stübchen Weins. 1, 22, 
deren 32 auf ein Demchen und 16 
auf einen Eimer gerechnet wurden, 
an anderen Orten entbielt das Dem: 
den 40 — 45. Stübden. 


Beider:1 Strafe, f. unter den verſchiedenen 


Städtergol binter- Rirdorf. U, Verbrechen. 


— III, 73. 


wir ung, Beweis, argumentum. 


BB, 
eg ihr Eid. I, A. Be: Stralaner trage 1,32. II, 114 


foldung- 1, 


9. Ro 


— von Berlin. IH, 19. Stralauer Thor. I, Al. 76. III, 


Stadtredt, Berlin geht von Bran— 


19. Anzabl der Stadt-Gaveln vor 


denburg aus. IH, 14. Roſt. d. worin ——— J, = ‚Anzahl der Gärs 


es beitund. IL, 17. 58. 


ten daſelbſt. I, 33. 


Stadtfchreiber. II, 68, deren Be: Srapenraub beiiraft. I, 203. 
nn in Berlin. 1, 37. in Eöln.| Striden (fi), ſich erſtrecken, wos 


38. Einfünfte. IL, 373. Die von 


Ein fagen wider den Willen der, Striparicus. II, 8 


Berliner unter den Richtern. 1,180. 


‚hin gehören. I, 113. 
‚vom Tuche ge.’ 
braucht; wahrfcheinlich geſtreift, 
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folgenden Seite dieſelde Verbindung 


mit Streifenverfeben, von fripen, 
| vorfommt: na deſſis - regiftrums 


die Streifen. 
Stiücd Geldes-f. Frustum, -, 1 tal. 
Studt, Geitüt. 1, 3 Ä Salliate heißt eigentlich, die Lehns⸗ 
Stummi Geborne 58 — Land⸗ abgabe (tallia) von den. Vaſallen 
recht, wicht ‚nach, Zehnrecht, I, ‚115. einfordern; in abaeleiteter Bedeu: 
Stunde, Zeit. überhaupt; ' * funder tung: erpreflen. I, 203: 
Münden, zu manchen Seiten. 1, 36. Kanzlaal auf.dem Rathhauſe. II, 
173. 184. 
Stupe, Staupbefen I, 43. N Zapfgeld,. eine Bier⸗ 
Sture, Berbinderung., I, 186. Abgabe. II, 
Su, zu, Sau. 1,5.15, 1,105. Plur.| Techant, techent, dehant. 11.202 
füge, fogen. I, 265. Zedinge,.f. dedinge. 
Suffragien beißen: die Firchlihen] Tegede, teinde, der Zehnt. J, 37, 
"Gebete für das Stelenbeil der Ver-| 103. 1, 160. 224. 294. 
 ftorbenen, weil man dazu den Beis]T egen, Praepos, gegen. IL, 177. 
Stand (suffragium) der Heiligen. an⸗ Teich ſta tt, teich ſtätte vor dem 
rief. H, 263. era EINE: ge DR E ge⸗ 
Suhud, Saubaut: 1, 182. egen. 11,.333. 355.1 
Sufebedde, Kranfenlager. I, 170,|Zeinde, der Schu, 1 * 
von ſutede, Kraukheit. I, 94. 115. Zelge, die, Zweige. J, ‚105, A 
120. Telre, f Dieuf ratoren. I, 5 
Sıulfe, ſolche. II, 503 davon die Zu— An es Thor, je ent —— 
— fulkebndt, fo et=] dem; Brücke. L, 38. Ik, . Not, 
was. U 306 A irbais dergleichen, | „Ill, 35. 
von ſoicher A Tömelif, gejiemend. I, 131. 
Sunder 1) — 9 ſunder ſtun⸗ Sempelberren, IH, Herz, * 
den, ſunder wilen manchmal. J. 86. Tén, Zinn, I 
173. 184. 2) ‚aber. 1, 70. Tenden Cniianden aus. tu;enden), 
Banbesfin für fundertifen, be- zu Ende U, ı | 
fonders,- —— 1,9 epped, — L 12%: } 
Sunen, Partie. pe liıt, befkmichti ferminarius, der Mind, welcher 
gen, abmachen. ein Kloſter Almoſen einſammelt. 
—— 1; 185; es ii — auch im 
ashfentp: (2. Bd. 16. Art.) jtebt, AN I, 46. Roten. dabei. 
ie iu efen, d.h. Den Le glatt 2 Pr — 
weg, für-ganz umd gar, Teufelsfee „vor * pandower 
Suslange, bisher. B2 Thor. II, 334. II, 
Su; fontt. IE 52 Tew, Plur. tume, er in Reiner 
Sware, Geberit 1,135; der ganze — noch in der Ulmarf ge⸗ 
* und ou gbemennes. nütses| bräuchlich., 1, 49, 24. IH, Rgſt. 
gende fware und obertretende] S. Ueber die Altmarte The 
und notderfft, iſt eine; un [Tbaler, ihr Urfprung. Lil, 473; die 
chülfliche Ueberſetzung folgender | —*— —— wweideſ 
Stelle der lateiniſchen Urkunde: in-| die exſten Berliner. ebend 
stantia tamen publiei, commeodi, gra- PAR das Kaufhaus U 8; 
vissima, maximique, momenti nego-| ©. das Wort Köpbäs umd ut 
tia atque necessitas, manus Beſchreib. d Mark Brand. 
Sperlichet Beleidigung. I, 64. | IL, ©. 141. 
Smw ind, uurubig-gefabreoll. 11,305, | Theen, tion, Praeter. tog, Conj. 
Syndicus des, Katbes von | 1006. ziehen, reiſen. J, 168. A 120, 


‚Kin und Cöln in. u, 30161 
Szadann, ſolches othanes) 11,255 |Ibene, Bihne, LE:% - 
Thiere, dsartige. I, 107.: 


538 —D—— J. 5. 131, vffene. vn 1 HB, fi —8 berufen af etwas. 


Sail (ker), Zahl. L 11.2 a" Shoauus, Mifige Ausrede; ri 
zul es nm Dee Führt Beaerun, 1 — — 
e r ſchrie⸗ führt eine i orm tögan 

beu für tale, 1,7, wie aud au auf der! N. der Bedeutung Vetraih J un 
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im Reineke Bude femme dafürſ hronif bon CRM WB, 3300: % 
das einfache tög, Plar. toege vor. | fheir ſy die ane — Reben 
Thore, älteſte von Berlin. II, 184 an fonder tragen 


das fpandewer, ndersberger, fira- bich eblicten, m — ie au 


lower, cöpenider, teltower. ©. diefe] Zöger 
—— einzeln. ENTE, Jen. 
erg as altfranzöfifche trufer. "ne 






















IS % 


Thorwärter, Cinfünfte defelben 
1, Al. ———— im J. 1466. 1,'76.| fer, im derſel 
III, 69. simalia, Dreißigjie. I, 256. 


Shäholtnig, tube [önwge; ueber⸗ Trumeheit, Treue. 1, 52.7 

redung 1, 188. 11, Truweliten, (Adv) lic. LS. 

Zune geneigt ein. 4,231. Tu bang) to yant, ſo It: * * 
ua ftatt thu deme, zu dem. Tach Tagh, Zeugniß 


Ehupligten (Ehebruch treiben.) Weberführung. ‚I, 170; im deren 


‚Bedeutung. J —J A 
Ehdeme; an der Stadtinatrer. III, 19. tuchniß, 


ie Koften fir 

Ticht, Vefchuldigung. A, 153; vergi.| IU®- geiß, d 

die Redensart in tisten bebben, 3* lee * 
emandem ra ae im Shigt- au 























Tuchh 5 „gran ne 
— en —— — F und un⸗Wamnsnoder. IIT, 62; er rn 
Tpgelbof, 3 Riegelbor. 2 Site. 1,28. r 35 * er a 
Togen; beſchuldigen I, 168. 177. im 3J “sts. 
T —9— ‚der Sal Jahreszeit gemäß (ven Zuhmadergilde, Lufe —— 
tv 


MWollenwebey —— 
wandmacher; Spree. ge ef 
—— 

n Berlin. auf dem 
Jahrmarkte J J—— uchma 
AR * verfertigte 


Samen Dimmer‘ eine >) Sur 

4— 40 oder 20. E12. 14, au⸗ 
Pur. 1006 L, 20. 

6, ae toge, Zug Bein Fiſchen. 


—— deren Tare. 1,33. 
Todtſchlag, Todtſchläger. 8. 
136. "er Dienn — des 
errn oder Dieners. J. 129. vor 
ätzlicher. I, 130. 
T — "von Thieren. I, 107. 
ofer, uber. Tl, 165. 


verfaufen 
Cunfen verordnet 
drich I. ——— 
Tu se Y Ra verfau 


55 Pi — * 
Zuge, * * 4 


ji ——— Li 3). gezogen⸗ 
geziemlich. 

Tol ie, 80 geben. 113. 

Zonen, (mod) im beikindifchen gel ——— 

AL) jeigen. IL, 173. Praetenit. Zubol RN: ale 

= Zuroaife, 

Sun Tornom, Thurm, I, 3%. 186.) Tüleden, beſchul 

Sorftifeit, Frechheit. 11,267. vondem| Fede tu). 9 

im Mittelhochd. ebenfalls häufig vors[ Innen, einen 3 gen, ein⸗ 

kommenden torren, wagen Fräeter. auch, 1,104, Kr — 

torſte, gebildet. ünete unde timmer, ein 

Törunge, Zebrung, Gehalt. II, 239. der Morgengabe @) 

Töfprafe, Klage, wer: 4 —* 477. ——ã— unten 


rn 


Bi 


kurt: 


rel Par ve 44 N — 
ragen eine ge )e y 
ch einge © Sache enityiehe 1 von); 190 (en, yo a) 
ſich abwälgen. ‘HL, 178. =, > Rau: Tu ftaden — N * 
S.W. Tuvoren, 
oldbeke vg ſich; vagens Reim⸗l lungenliede de 


—— 


ten "g 
rend. 
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Zwang, Zwang, und morgen: 
F prake/bei den Gewerfen. I, 4 
mweien (fich), ſich entzweien. I, 186. 
mel, zwölf. 1,.139- 
FE wersnacht, (over) am nächſten 
Fagezeigentlich quer durch die Nacht, 
über die baywilen liegende Nacht: ], 
94. daber I, 117. erflärt: dat is, des 
anderen dages. 
£widen, erbören, I, 38; in der la: 
teinifchen. Urfunde exaudire. Das 
Wort fommt fonft eben nicht vor, 
ftebt aber wahrfcheinlic in Zuſam— 
menbange mit dem Adjectiv get- 
weddig, geborfam, was an folgen: 
den, von Friſch unter dem ‚Worte 
tweddig angeführten Stellen, ge: 
lefen wird: mache, fo. gerweddig die 
bepdin, mache fie geborfam; und: 


be mwolde fi getwedig machen, 


er wollte fie unterwerfen. 
Twige, zwei, zweimal. 1.44. 185 262. 
Tw unge, Zweiung, Scheidung. I, 
Swile, entſtanden aus di wile, fo 
lange. I, 221.223. 227. 5 
&wivold, doppelt. I, 98. 
Szapel, Tſchapel, Kranz. I, 124 


Uberfarunge, Uebertretung. U, 219. 

Veberführung, eines Verbrechens 
vor Gericht, I,.128..129, 

le N en, ausliben. I, 263. 

uf 


213. 
uffbeben, in Befig nehmen. II, 57. 
1115 die hochdeutſche Form für up- 
boren. — J— 
Uffag, Emporung. U, 7. 
u mbern htigetr\unbefholten. IL; 
Umbfomen; zu Ende, geben, voll⸗ 
endet fein. I, 86. ., . ? 
Umbitaden, Adjeet. nicht ausgeftat: 
tet, unverbeiratbet. L.-116. sr 


‚das Wort underl 


d 











Ungelt, 


Underlang, gegenſeitig untereinan- 


der. I, 184. 137. 26%. IL, 168. Das 
Wort wird meiftentheils jalfch ‚Uber: 
ſetzt mit: eine Jeit ber, oder: 
unterdeffen, (vergl:j: B Scherz 
und Däbnert); aber. die, oben. anges 
gebene Bedeutung ergiebt ſich auch, 
außer den Stellen des Stadtbuches, 
aus anderen Schriften, + B. Luiens 
doctrinät ©. 78. ‚fründe haͤvpven 
underlang to redende, wenn Freunde 
unter einander zu reden habenz da⸗ 
für fommt aud) urn | derfelben Seite 

nae. vor: Alfo 
leven anderlinge gram fint-in neneme 


dinge; wie Leute, die, fich lieben, und 


Sache gegen einander jorni 
v Scheller: diefes Wort au 
erflärt mit: zwifchendurdh,; zus 
weilen. - Die Ableitung. ift -unflarz 
vielleicht ift die Silbe lang Adver- 
bialendtung, wie in der zulegt anges 
ebenen. Form ling, und wie bie 
ilbe lang in dem Adverb, ummes 


feiner 


lang, umher.. 3% 
Underpiten, imterfagen,: 11,52. 
Underſtein, feuern, verhüten. IL, 


131. ira 13H Fi 
Underwinden, 69 ſich einer Per⸗ 


bemächtigen. iz0, eine Sache 
— nehmen, ſie zurückverlangen. L. 


168. —V——— Eh 
Undüflife, Adverb, ohne zu fichlen. 
gericht, Adjeet. ‚aufrichtig. IL, 1,100. j® ee) te 

Undür, gering, oh I, 140.) 
Unechte,, (die) der Ehe 
Unebeliche, Kinder. L,.169 +... 
Unfrägt, unflug, wahnfinnig (9). 


J,. 187. fir N ti’) HINTM nun 
un gelent, (f. lenden) ungeeubet, I, 
Ungelif, Subst, gefegwidriges ‚Bes 
‘tragen. 1, 186 1 


bruch. I, 188: 


e ‚eine, Art Wegegeld. Ms 


58. 59. 
Umgegörde,-umgegürtet. I. 142. |Ungeluft, ungeld 


u —— ‚ 12A. vielleicht eine 
Art weiter Gewänder, Mäntel (ver 
gegerwe); im Sachſenſpiegel c 
dafür an der entfprechenden Stelle 
(1. Buch, 26. Art.)vingerne, Ringe. 

une or gk, umber, in der Ri e. 


4 
Ummefeten, 
MWohnenden. I, 111. 
Unberade, Adj. vom Töchtern oder 
Schweftern geſagt, nicht aus 
tet, unverheirathet. I, 124 


boraden. * 
Underföpp, Unterfauf. L.8. 
Hift. dpi. Beitt. Th. II. 


ergl. 






tin 
Un. 


ejtat: | ln ftür, 


Ungenoten,die HER /ARRPRRL 
(. find : — rt 
n 


P 80. — ⏑⏑— 
erichte, Unrecht. 1, 79. 81. 84 
33 unverholen, I 
113. 126. 


Umplicht, Gewiſſenloſigkeit, Leicht: 


finn. L 1 


die in der Umgegend Unſchedelik, mas feinen Schaden 
' gelitten bat; 


untadelig. IL..128., 7 7 
nftän, angeben, betreffen. 1, 173, 


gefegwidriges WBetragen, 
Lärm I, 188 51707 © — 
Unt, eine dem Hochdeu ent ent⸗ 
ſprechende Vorſilbe, die auch in 
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denfelben Wörtern oft mit ihr ab: (ehe; orveda, orvedia, hieß ber 
mwechfelt. d, den Jemand, welcher im Ber: 
— entgehen, entlaufen. I,173.| haft oder auf der Folter gemefen 
Untlyven, entleiben. I, 43. 176. | war, leiften mufte, wenn er ent- 
Untogig, untüchtig, ungiltig. II, 148.| Taffen wurde, daß er fich an Niemand 
Untreden, losfagen, freiſprechen. I,| deshalb rächen wolle. I, 1. 200, II, 
153 293. 3175 gerichtliher Beweis der: 
felben. I, 126. | 
Urtat, ewige Geltung eines Raufes, 
einer Schenfung und dergl. IL, 298. 
©. en Gloſſar. 

deſſen Berwerfung (fchel- 
ten). I, 162. 4 
Untwerung, (?) I, a ke reg Us, uns. II, 28. 







Untfhuldigen, ablehnen, verwei- 
gern. I, 70, 


ee f. entfetten. 
Unt 


Untwoldigen, mit Gewalt entrei- 
>$en. IL, 123. 
Unverbaden, (Adverb.) unaufge- 
rdert; I, 248. von verbaden; auf-] L 119 
ordern, einladen. 
a ae ohne Unter] richt fordern. I, 152. 
fchied, ohne Ausnahme. 11, 298. 


7 ee I Hd 
Unwerdicheit, Tadel, Schelte. 1, 64.|Badem, Lingenmaaf von 6 
Unwitlefen, unbekannt. II. 100. — L 139. Sf 
Up, auf, nach; updenander, bin-| Baget. IT, 138. ” 
tereinander. L 98. up ein dragen, 

übereinfommen, einen Vertrag ſchlie 
gen. Practerit. he drüch up ein, er| L, 171. va 
machte den Berträg. 1, 176. 177;|BAn, (Ste Perfon Praes. vAd.) I, 137. 
daron das Subst. Eindracht, Vertrag — 
* ausrufen, bekannt machen. en. I, 79; deren 


Upboren, aufnehmen,‘ empfangen. 
Upgebolden, Inf rüchaften, | 
pgebolden, Infinit, zurückhalten, 

fefthalten. I, 132. 4 
Upgehoven, hr, 1,124. ſ. led.|® 


waren 7 in Sa * L, 80,81. 


j. Praeter. vüren, 

daß Bi. bien, I, 35.0 37° ig 
arrat merer varrath ire 
dinfte dbon (2). 1, 62. EURER 
—— vor Zeiten, die er 
J 


Upheven bewahren, aufheben. I, 7. 
Upnemen, wofür annehmen, als 
etwas rechnen. I, 82. 
up ate, Abgabe. 1, 185. 5 
ur - ni Klage. U, 134. Zwietracht. 


“ 
Upvärt und afvärt, im Abgaben: Beiden, f. 
L —— ©. die Anmerfung 3. zulBeit, 


Upwife r, der Borzeiger. II, 99. 
. Urbethe, f. Drbede, —J 
Urfede, urfehde, urphede, ohr⸗ 





— _ J 
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bie Ste «Perfon_vät beißt) ift auch Vetten. I, 19. (9). | 
auf derfelben Seite: zu überfegen:|Byantd, vyantlife, A fyant. 
war ein man den andern untruwelifelBieh, was Schaden thut,* 1, 102; 
veit; die Form findet je auch in] was auf fremden: Acker getrieben 
G. Hagens Reimchronif von Eöln.| wird. I, 103. 
V. 4882: ind vait bas dan ein ans|Biebtränfe, vor dem Spandauer 
der, d. h. und kämpfte beffer als ein] TIhore, vom Kurfürſten im X. 1537 
‚Anderer. an Berlin abgetreten. II, 333. 
Bele hebben, feil haben. I, 17. |Bierdung, der vierte Theil einer 
Belle, Gefälle, Abgaben. IL, 137. | Marf oder eines Schodes. ILL 
Bellich, überwiefen, fhuldig. II, 203.|Bierteltbaler, ß Oristhaler. 
Berbrecher, deren Behandlung. Vierwerke, die vier aͤlteſien Haupt⸗ 
‚154. ünfte in Berlin: Kuochenbauer 
Verdedinge, Schug. IL, 198. Schlächter), Schuhmacher, Bäder, 
Berdemals, zum vierten Male] Gewandfchneider (Tuchhaͤndler). I, 
II, 174. 180. 183. 
VBerding, Viertel. II, 9. Bigenforf, Feigenforb. I, 13. 
Berfeftung, f. vorveften. Ber] Bild, öl). I, 142, 
feftung vor di banf. I, 187. Befreiung| Bilge, vilgbe, die Bigilie. IL, 120. 
aus der Berfaffung. I, 134. 233. 
Verhaftungen, MWiderfeglichkeit,| Vincones, Binfennzogen,f- Fin: 
dabei beftraft. Il, 372. fenaugen. , 
Verhegen, vergrößern. I, 116. es Birdel, ein Biertel: Stäffigfeiten, 
muß verboget gelefen werden. d B. Bier, hat 2 Tonnen 1, 45. 
en befeblen. II. 132. iren, feiern, nicht arbeiten. II, 121. 
Verholden, vorenthalten. IL, 177.|Birftunbundert, vier mal hundert. 
* kauf, Gewächspflicht dabei. L,| I 8 


Berlegungen, körperliche, Buße da 
ür. I, 135. 














[4 


Virwerf, viermal, I, 261. (werf 

oder warf bei Zahlwörtern: mal.) ; : 

Vifhmwenden, Fiſchteich, Fifchwei- 

ber. II, 137. 

Bleifgenstegede, der Fleiſch-Ze⸗ 

heut. I, 104. y 

Bleffen, Adjeet. von Flachs 1,264. 

Vlot, Floßholz. I, 53. 

Voged 353 Gewalt. I, 97. 
i 


erleumder, deren Strafe. I, 136, 
Bermächtniffe. I, 120 


Berndel, ferndel, Biertel. I, 29. 
Il, 224 


Bern del geld, eigentlich Viertelgeld, 
Botenlobn. I, 234. 
Berri & er n, beilegen, zu Ende brins 


en. II, Voghen, (fih) entfchliegen, fügen. 
er —9 reife. L 19. II; 306. 
Verſéôgen, befiegen. I, 82, Void, Vogt. 1,79. 183. 


Berf en. Gut, Berorduungen dar] Bofe, oft. II, 190. 
tiber. I, 106. Boln, das Füllen. I, 166. 
Verftän, verweigern. II, 94. Bolöneht, gegen Bezahlung. II,270. 
Bertegen, den Zehent für etwas Bor, vorn. 4, 141. 
ahlen. 1, 103. Borandern, (ich) fi) verheirathen. 
ertien, vortien, Partie. vorto=| Il, 121. 
gen, verzichten auf etwas. II, 50,/Borbas, vorbaz me, vorbat, 
161. 2238. Davon die Subftantiven] vortbat, weiter, ferner. 1, 21. U, 
‚ portphunge, vorcziglnge, Ber-| 57. 169, 179. 
„past ung. IL, 228, 263. Borbate, (uppe). ?.I, 122. 
erwaltung, von Berlin und Cöln.|Borbedent, Anerbieten. U, 306. 
I 49. II, 65. 91. 136. | Borbiden, (fi) Partie. vorbä= 
Verwandtſchaften. I, 113. den, Praes,. be vordudt fich, fich 
' Berweifung,ausder Stadt. II, 115.| anbeifchig machen. II, 306 
Veſtung, Verfeſtung. 1,48. 79. 131.|Börböde, Subst. die Citation vor 
©. vorpeften. Gericht. ], 86. 
Veteken, wahrfcheinlic ein Eleiner Borböden,vorbäden,vorböten, 
Wagen, von vetinf, ein Wagen.| verböten, Partie. vorboth für 
J, 165 eben fo. bedeutet vetunge eine| vorbotet, ei eutlich, einen Boten mit 
Wagenladung. I, 12,15, ; | einer Nachricht oder einem Auftrage 
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an Remand abfenden;z daber auf-ſVorgebord, das Vorrecht, yuerft 
bieten, beauftragen. 11, 123, zu Hilfe Er flagen. I, 172. ©. Erflage. 
rufen. IE, 152; einladen, zufammen|Borgetunge, das Bergeffen. I, 10. 
berufen. II, 283. 3265 benachrichti-Vorgéêven, übergeben, überlaffen. 
gen. II, 153; vorladen. 1, 2. 262.| 1, 185. 

U. 173. 174. Borgh&ves, vergebens, umfonft, 
Borboren, vermirfen, fih eine Stra=| einerlei mit ummeſüſt II, 65. 

fe zuziehen, bolländifh verbeuren |Borgiften, verfchenfen. I, 116. 


7, 129. II, 122. Vörbalden II, 205. verweigern 
Borbofen, (fich) fidy vergreifen. IL | (fie haben ihnen den Einttritt in die 
104 Stüdte verweigert. 


Borbulgen, erjürnen, verlegen. L,|Borbälen, zurüdvurrlangen. II, 146. 
79. 110. 


B he engfnig, Bewilligung. II, 260. 
Borbuten, Strafe, Buße Mer Borbut (verrufen?) bei Schimpf: 
I, 103; wie in Berfmann’s Stralf.| wörtern: be were ein vorhyt fogen 


Chronif. ©. 8. vorböten. ©. Buffe. 
Borbumen, gibt an der Stelle. Yen bove, IL, 10%. (?) 

II, 55. feinen Sinn: Ok fcollen wu |Borbogen, erhöhen, vervollfomm- 
noch enwpllen fu nicht verbumen edder| nen, in Bortheil bringen, 3. B. eine 
vorfetten pandes; das Verb. ver:| Klagefache. I, 172; das Bermögen. 
buwen wird in Beckmanns Stralf.| IL, 116. 

Chronik ©. 189. von einer Stadt|Berboldinge, Verkürzung, Abzug. 
gebraucht: do beleden fe Gottlondt| MH, 190. 

imd verbumeden de ftadtz; und beißt] Borfoufen, verfaufen. I, 11, 
mwahrfcheinlich blofiren (verbauen);|Borladung, gerichtliche, Ungehorfam 
an unferer Stelle paßt diefe Bedeu-| dagegen beitraft. IL, 373. 

tung gar nicht, und es ijt wohl vor-|Borläten, befreien, losfprechen. II, 
buten zu lefen, was in der Bedeu-| 161. 

tung vertaufhen von Dähbnert|Borldgen, anden Tag bringen. I, 78. 
angeführt wird: wir wollen die Brarf|Borletgen, I, 140, iſt wohl vor: 
weder vertaufchen noch gegen Wand; lecgen zu lefen, wie der Sachſen— 
verfegen.() fpiegel (1. B. 63. Art.) bat: ver 
Bordetingen, vertheidigen, ſchützen. ſchmähen. 

l, 61. 169 I, 57. 62.88. 123; aber|Borligen, verligen (Partie. vorl& 


börnfen. I, 185; ein vorbyt funten 


Il, 100, 

Bordel, panhants, vielleicht ein 
Biertel Schod Parchent. IL, 155. 
Borbäigen, pertilgen, zerſtören. 1, 


2 rderen,- beifteben, unterftügen. 
Borderhbant, eigentlih die rechte 
Hand. I, 135, von vorder, rechts; 
vergl. das Wörterbuch zu Kantzow's 
Ehronif von Pommern, der Gegen- 
I dazu it luchter, linfs Dann 
beißt vorderhant Zweikampf, in der 
Redensart: lüt be is an ſiner vor— 
derhant: will er es auf einen Zwei— 
fampf anfommen laflen. 1, 92. 169. 
. Börderung, thätige Hülfe, For 
derung. Il, 255. 

Vordrächt, Vertrag. H, 191. 


gen) verleiben. 4, 53. 68. Davon 
das Subst. verligunge, Berlei: 
bung 11, 233. 
Vorlifen,vorlufen, Praeter. vor: 
[ö8, verlieren. I, 163. 168. 184. 
Borloven, Berzicht leiften. 1, 116, 
Bormälen, 1) bezeichnen, mit Grenz: 
fteinen verfeben. Il, 171. 2) aus 
beffern. (2) IL, 120. 
Vormotz, vermittelft. IE, 173. 17 
VBormund. I, 121. bei Krauen. 1,143. 
Bornügen, genügen, befriedigen. I, 
141. 165. 
Bordrlonen, bemilligen, erthbeilen. 
1.2. 11, 120. 
Vorpflichten, eine Dienitleiitung 
verlangen: II, 57. 
* ——— feſtſetzen, verordnen. I, 


Vordragen, mit dem Dat, der Per— Borrede, Berabredung, Vertrag, I, 
fon und Gen, der Sache (erlaffen)| 116. 


etwas erlaffen. I, 35. 227. 
8 ordrit, Berdruß, Beleidigung, II, 


Bore, vorbei, H, 108. 
Borfären, erfahren. II, 305. 


Borfäfen, ableugnen. I, 93. 97. 100. 
101. 171. 


— AL entfcheiden. II, 165. 


Vorſchoß, eine Abgabe. II, 144. 
Borfon, für etwas forgen. Il. 135. 
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Borfitten, Partie. vorfäten, ver-[Bronde, ubel, Freude. 1, 91. 
fäumen. IL, 146. wir fidd nie in Vülbegerlik, eifrig. I, 53 


unferem Gerichte verfäumt worden. Välbord, fulbord, 5 II, 30. 


Berflagen, ausfchlagen. II, 98. 
Börfprefe, f. Fürfprecher. 
Boörfien, erretten, friiten. I, 110. 


eitwort 


89 und öften Davon das 
igen. I, 


vulbörden, erlauben, bewi 
123. IL, 85. 87. 120. 


Borfümen, (fich) zu feinem eigenen|Bulbringen, vortbringen, bewei- 
Bortbeile handel, etwas verfäumen.| fen. I, 98. 110. 186. 171. 
I, 89. ſich verfündigen, vergeſſen. Vulgelden, bezahlen. I, 96. 

178 


178. 
Vorſwegen, durch Schweigen ver— 
‚lieren. 1, 118. 


© 


Bulfomen (Zeitwort), bemeifen. I, 
126. 171. Il, 234. 
Bulfomen. (Adject) I, 171. vollkom⸗ 


Bört, vorwärts. I, 99. ——— den| men, unverwerflich. 


port negeft töfemende, 

fommenden. II, 108. 
Bortbringen, f. vulbringen. 
Vortedingen, f. vordedingen. 


en zunähiil Bulle, Wolle. I, 19. 


Bulleift, (die) That, eigentlich die 
Bollbringung, die zn I, 155. 
Bulvorderen, zu Ende bringen, 


Börteren, verzehren, verderben. I,| durchführen. I, 28. 


6. II, 100. | 
A f. vertien. 
Bortöch, Verzug. Il, AA. 


Bunde, Einwendungen, Schwierige 
feiten, Vorwände. 1, 57. 115. 
Buren, dat werf, das Gewerbe 


Borttreddunge, Fortgang, Ber] treiben, führen. II, 121. 


DE) 


lauf. 1, 
———— temporum SUCCESSIVUS, 


*7 


in der lat. Urfunde:|Burgrepen, (Adject.) vergriffen. 


IL, 102. 
orunrehten, ungerecht behan⸗ Väſte, häufig, fehr. II, 171. 


dein, bedrücken. Il, 54 57. 


Buftellege. I, 135. muß verbeffert 


Borvellen, benachrichtigen, auffors| werden in vüfteslege, Fauftfchläge. 


dern. (?) 


Borveiien, verfeften, dem Gerichte Wachs, wird bei verſchiedenen, Ges 


verfallen erflären, auch verbaften. 
I, 48. 96. II, 22. 52. Bergl. Phi— 
lipp’s Grundf. des deutfchen Pri— 
vatr. II, 47. Ä 
Vorvuchte, dat uns dat vorvuchte. 
(2) 11, 30. 

Börvute, BVorfchube. T, 66. II, 120. 
IREMRIDDUDEN, Gewalt anthum. 


Bormwerd, gefichert, unbeftreitbar. 


legenheiten als Abgabe und als 
Strafe (3. B. bei den Gewerfen) ges 
liefert. I, 7A. II, 2. 4. 121. 
Maendinft, Wugendienft. I, 217. 
243. IL, 57. 
Wage, 1) Waffer. I, 100. 2) Raths⸗ 
waage, war vermietbet. 1,28. IIL, 15. 
MWafe, Wache, Wacpdienft. 1,88. 1,43. 
— Wachtmeiſter. J, 43. 
‚70. 


II, 245. Partie. von vorwaren, was Wal, eine Zahl von 80. I, 115 nur 


auch im Reineke nu vorfommt. 
Borwilfört, verfprochen. I, 89. 
Borwillen, vereinigen, einen Ber: 
trag machen. Il, 169 


beim Kifchbandel üblich. 
Waldiken, waldekken, f.Baldifen. 
II, 283. 

Wanbar, der fein Bürgerrecht nicht 


VBorwiffeln, verwechfeln, vertaue) behaupten fann. I, AA. 


ſchen, verlaffen. II. 171. 231. 
Vorwracht, vorwrocht, vermwirft, 


Waͤndel, Erſatz, Strafe. I, 100. I, 
198. 207. 


Partie. von vorwerfen. 1, 87. 90.130.) Wandeln, erfegen, wiedererftatten. 


Börzumefende, (von vörwefenspro: 
ceffe) vorzuftehen. II, 135. 
Vrigen, befreien. I, 169. 


II, 178. 
Wandelunge, naturlife, ebelicher _ 
Beifchlaf. 1, 173. eigentlich natürli- 


Briman, beißt font Remand, der he Berpflihtung, wieinder Re⸗ 


von gewiſſen Laften, bejonders Fries 
— befreit iſt; auch iſt es ein 
Henker. ©. Friſch. 


ame für den 
Hier aber, I, 126. bedeutet es einen 


Menfchen, der die Gefege nicht achtet. 
Brom (Subst.), MRutzen I, 116, 137. 
Bronebode, Gerichtöbote. I, 855 fein 


Anfehen. I, 86. 


densart; mandel don, Genüge leiften. 

Wanne, Thal. II, 137. 

Want, Gewand, Tuch. IL 99. Das 
von wantmefer, Tuchmacher. 1, 5. 
18, 3. M. ©. Tuchmacher. 
Wantfnyder, Tuchhändler, f. die: 
fes Wort. I, 20. 24. 

Wante, f. wente. 


— 
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Wär, wohin. II, 106. Welforeme, Dat., ihrem; entlich 
Warf, werft, Platz des Rampf-| weldhsibrem. I, 228. * 
gerichtes. I, 141. 2) bei Zahlen heißt] Welueftein, Gemölbeftein. I, 29. 
es mal, z. B. 1, 9. Welt, ſieben Alter derfelben. 1, 82, 
Warp, beißt fonit bei den Wollen-|WBELR italienifc, oder franzäf. 1, 21. 
webern der Aufzug des fünftigenl Wen, wenn, 1) denn, weil. I, Aa. 

















Gewebes, die Kette, noch jeßt an II, 94, 135. 2) als, außer, nur. I, 
In Ll bis’IL, 156, 
Wis, Wache. I, 14. II, 121. EN dem Deutfchen entgegen⸗ 

—39— 154. 
te, Gräben, Kanäle. IL, 137. 237. ente, wänte, wantbe, wende, 
Wafferzoll. 1,9. 1) ben nämlich I, 177. 11, 99.130, 
-Jeeunque, was fiir eins. 1, 17. 29.| 180. 274, 
1, 228. | Ber,were,wbher, Beſitz, Rehtlin 
Wechwerdig, reifend. I, 101. 108. 
130 ; * 
| Worbute, Wehrbufße, halbes W 
ß ib. 1 * ge 
Weddehaftich deilen, Jemanden 
zu einer Geldfirafe verurtheilen.| Werde, wert, Wirth. I, 130, 
1, 9 I—— Ort an der Panfe. I, 35. 
, 48. 
L Werde runge, Abfhägung, Tarirung. 
erbirftadinge, Wiedererſtattung. L 131. * 
166. 
Wede, Strang. I, 100. Sans an Ber 
ere Haus u ofe Bauern. 
Weder, 1)ob. I, 93. 2) weder,we-| U 295. 296. r mins 
dir, zurück. I, 99. 1085 wiederum, \Weren verweigern. L,_100.- 
Wergeld. 1,138. 
Wederfeter, Feind. I. 149. | 
Wederſtromich, widerfpänftig.I,64.| 264. 2) Zeitwort; Partie, gen 
264, wirfen, weben. I, 168, : 
Wege, verbotene. I, 100, 
Wehte, Waid. I, 28. — 
Werxen, 1) flören, quälen, I, 89, 
be 2) das in demfelben gel: rag 
tende Recht. M. f. Eihhorn’s deut: Wert, wor, wörz wäre; wirees, 
"Berlin 1835. II, 342, IH, 13. geihähe es. II, 52. 37, 64.128, 


BR — Werft genannt; aber| 97. 141. II, 101. 140. 3) für wente, 
Bafferloefften, wafferleuff: ’ 
— —— qua-| 2) bis. I, 82. II, 118. 140. 160.169. 
rechten weren). I, 97. 1, 28. 123, 
i 161. 245 
ed, weid, das Färbefraut Waibd. 
I, 14. 16. 
erh, Gewerf. IL, 121, =‘ 
Wedde n, eine Geldftrafe zahlen. L,|- II 
79. 123 
Berbinne, verdinne, Ehefrau. I, 
io». . 
MWedeme re 1,33. 
im Gegentheil. I, 173. —— 
Werken. 1) Adject. von Werd. I, 
Wefelön, Webelobn. 1, — 
Beriif,werlic, werntlich, welt⸗ 
lich U 
Weichbild, 1) das Territorium der 
echter, niedriger. I, 140, 
fhe Staats: und Rechtsgeſchichte, 
Werven, werffen, werben, bewir⸗ 







eid, f. med 
Weiden der Schafe. I, a8. : J 
Weplich, gewärtig. II, 107. Wetenlich, befannt. I, 
Weinverkauf, Weinkeller. II, Bet, Imperativ; wiſſel 
75. 140. Berorduungen darber.|Wezen, Sauptwort: ( richtung, 
L, 43. Wirtbfchaft, Il, 2645 Umge ug von 
Weißpfennige. III, 158. Derfonen, namentlid) ö u, 
Went, Weizen. II, 39. 266 N ! 
dit, 


Wefen, wezen, weßen, Si fe 
wort fein Le 8. 
191. 262. 







‚Befelif, wefeling, wöcentlih.|Wi, wie wer. L,6. 50, IL, 121 
l, 50, I, 231. Wiete, widte, Gewicht. L- 
Wefentäl, ——— A 
Weldener, der den Gefetzen nicht 
Gehorſam leiſtet. 1,69. 





Widderbrehunge, Wie 
Widermwifen, widerlege 








.. 
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Wien (to wiende), wigen weihen MWortel, Wurzel. I, 104. 


I, 169. IL, 237. 264 

Wiefen um Berlin, Wiefenzins. 
'1, 35.'266. 

Wigen, f. wisn. 

Wi for, Entfcheidung. I, 202. 
MWilforen, erwählen, einwilligen. IL, 
ar 201. 

————— Weinhändler. IL, 120. 

Winfelmünzen follen mit bewaff⸗ 
neter Hand zerftert werden. III, 96. 
Winnen, wonnen, Praeter. wan, 


Morttins, morting, eine a 


auf Grundftüde. II, 32.33. 

77; und Grund: lan — 
sus arearum). 1,36. Vgl. über dieſe 
Abgabe Gercken fragmenta Mar- 
chica. Wolfenb. 1755. ©.350; Friſch 
im Wörterb.unter Wur pfennigs; 
und abweichend davon: Mor. OR 

— von dem Grafen zu —32 

Al. 


Wrafe, Rache. II, 54 


ewinnen, erlangen: I, 18%. II, 120.|®refen, beftrafen. 4 6A. 


UA Wifpel. I, 12. 36. 


Wrenficd, wild. L 103. 


Wynfhroden, den Wein im Keller |Wrogen, — gerichtlich be= 


Ingern. I, 41.:©. Scherz Gloffar un: 
ter Schroten. 


langen. I, 111 


Wufer, Zins. I, 150. 152. 


—— Brunnen mit einer Wulle, dullo, Wolle. I, 13. 


Winde, I 

Wirdiren, ı — Werth einer ag 
unterfuchen, tariren. II, 334; bei 
Dähnert warderen. 

Bisah, als; Zeihen der Marft: 


e 
Bienen, ee Glaubwürdig⸗ 


feit. I 
Riffene, — I, 78. 
Witſchap, enntniß, volle Bewußt⸗ 


fein. U, 67. 


Wullenwever. 1,8. S. cuchmacher. 


Wundärzte. Ein geſchworn. Wund- 
arzt wurde von Eöln und Berlin K 
meinfchaftlic gehalten. IL, 178. 


2. Belohnung eines Wundarztes 
?: 1356. III. Roft. 134. Bergl. 
Barbiere. 


gi un he W neren unanfehnlich ma= 
Würfel, falfche. I, 198. 201. 202. 


Wittwen — J — ihrer — cölnifcher — fartoris). 


verſtorbenen Männer fort. II, 121. 
Wiz, die Art und Weiſe. III, 230.- 
Wo, wie. II, 306 
Moldenbe rger, für —— 

haupt. I, 155. II — 
Wolfard. I, 228 (? 
MWolfgangsbrüder haft, 

ſchichte derfelben. II, 156. (Bol. 
auch Schmidts Samml. Berl. Merf: 
wirdigfeiten ©. 65.) Urfunde vom 

F 1481. 1,279. 280; vom %. 1484. 

fl, 285; vom %. 1483. II, 287. 290. 
W J 5 be gi jinspflichtige Hufen da: 


— entſtanden aus woldigen 
(von wold, Gewalt), wehren, jr 
der handeln, mit dem Dativ. 
MWollenmweber, f. Tuhmader. 
monialic, wonlif, gewöhnlich. 
IL, 11. II, 139, 

Mor für. war, wohin. II, 120. 
worden vielleicht für wordet? I, 


‚Ger 


der für vorderen, in einer 


Sache beftärfen, unterftügen. 1,22. 
Worren, janfen. Il, 57. 
Worfthöff, f. Wurfihof. 
Worſtmeker, Wurfimacher, waren 
‚ bei der — des Stadtbuches 
“drei in Berlin. L, 24. 





Sind deffelben. re 
Qurthemiffe, das Feſt Assum- 
ptionis Mariae, daher aud) ufer fru= 
wen e bh murthemiffe genannt. II, 
30. en — unter Wurz. 
Birweihe 2.8. am erfien 
rittage, nachher BE ren der 
neuen Pfennige. 7. 
Wuſe, tu — Il, 176; vielleicht 
a, tumwifen? 


e Stellen; Berpflichtung, fie 
zu ns IH, 148, m 


sr Sattel. I, 14. 
auberei, deren Beftrafung. I, 137. 
187. 199. 210. 11 

dune, wie fie — IL, 104. 
e, fie. IE, 101. 

ede, Sitte. [, 69. 102. 

eder, oder, f. feder. 

ebent, von — Gegenſtänden 
er geliefert wird. I, 166. von Rorn, 
den man auf dem Baht fieben läßt. 
1, 103; von Fleifh, Zimmern und 

dergl. im %. 1543. IL, 368. 369. 


Seichner, diejenigen Meifter der 


Zeineweber, von denen die Stüde 
bezeichnet wurden, die man dem Ge— 
werfe Bu Schau auslegt. I, 380. 


Zel, f. 


\ 
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Zellen, fellen, verfaufen. I, 5. 18.| 


Ah; ein Wort, was auch im Mittel: 
bochdeutfchen vorfommt, .. B- Par: 
cifal. 8. 11869. verfellen, verfaufen. 

emel, Semmel. I, 17. 

erzve, abgejehrtes Bich. I, 5. 

etten, Zettegeld, Sengeld, Pro: 
biergeld beim Weinhandel. 1, 21. 
Aa. I, 170. ff. Koſten für fie. 
7 373 (Er Feugen bei Erbichafts- 

agen. 
zeueniß,, gerichtliche. l, 170. ff.; 
des Frohnboten. 1, hr 

ejeenne, Senfe. I, 17. 

tegeleien. Ill, 76. 

iegler, vom Rathe gun Berlin an⸗ 
genommen. I, 28. 

Pi Imperat. feid. il 10 

en, figen, — 
e, Seele. II, 50 


vom %. 1519. IH. Roft. 621 


Reilaı ıf: 


eder. 

oll auf die in "Berlin ef 

RS: Ib, 28; tin eingeführten hen 
„1377 iR 100 verad: 


—* und 
und — 
wird in der Stadt Berlin abgenom: 
men vom Kurfürften Friedrich II. 
IL, 131. Bol. aud) Abgaben. 


Zolldefraudation, deren Strafe. 
Ar Ifeeibeit — 


——— 


don vor dem- J. Kat. 8 


9. in Oderberg un 3 
245.11,:87. 


—— Berorbnungen für fie aglipekt, 


Roſt. 483 
selber 0) iin 106. 


Zinsherren und. ‚Sinsmänner, Aulsen, (be I 101. 


deren Rechte. 1 
Zyt, Seite. 11, * 


— hm gerichtlichen. * 


u 


Berlin, gedrudt bei A. W. Hayn. 


8 
» 137.» 14 0. 0. |. Berkwergen 
o 


Berichtigungen und Zuſaͤtze. 
Zum Theil II. 


hebydes ſt. gheleydes. 

Kuuu —— fl Kleidtauf 

. I. Rindtaufen un eiderpt eidtaufen 
und KRinderprasht. \ 


Zum Theil III 


Seite 17 Zeile von oben ift hinter Mülroſe das Wort beftätigen ein: 


serv zyyV% 


Pe u Su 


—— 

23 Mot. 1. 3. Av. u. iſt hinter. der Zahl 1648 das Wort zeigt 
einzufchalten. 

24 Not. 2 3- 5.0. u. l. Roft. 26 ji. B. 

28 Mot. 2. |. 38 ft. 8. 

32 Not. & I. ©. 564 ft. 566. \ 

362 8.u9 vo. find die Worte: wie fümmtlide übrige 

tädte im Teltow zu wer und iſt dafür zu lefen: 
ee vielleicht der PBrobjlei ıc. 

43 Rot. 1. I. Roft. 34. 34. Not. 2. I. Rgſt. 17. Mot. 3. I. Rgſt. 51. 

57 Not. 1. I. Rot. 143. 

69 Not. 1. I. Ralt. 273. ft. a. u D. ©. 972. 

86 k. Die Befigungen in Wiefenthal beftanden in 26 (nidyt 25) 
guten, und find im Jahre 1391 von den Städten Berlin und 

öln, mit dem Geridyte, erworben. S. dpi. Beitr. 1, 37. und 
II, Roaft. 225. 

9 Zeile 16 v. o. l. 1326 fi. 1327. 

133 Dot. 3. I. Rot. 372. ft. 665. 666, 

160 Not. 2. iſt die Zahl 644 zu ftreichen. 

192 Roſt. 23. Der Berg, melden der Ritter von Nobede den 
grauen Mönchen in Berlin ſchenkte, iſt höchſt wahrſcheinlich 
derjenige Theil des Kreuzberges, welcher vom Wege zu demſel⸗ 
ben rechter Hand ig it. Am Fuße deffelben Fährte von 
Schöneberg nah dem Nirdorfer Damme ein noch jegt vorban- 
dener Weg, welcher früber Weinmeifterfteig, hieß, zwiſchen wel: 
chem und dem fogenannten Upftalle, einem Fleinen Gehölze, fich 
die —A efand. — Roch im J. 1443 ließ das graue 
Kloſter fich den Befit des Berges mit der Ziegelſcheune beftä- 
tigen (v. Kaumer Cod. dpl. I. 4). Wie derjelbe hiernächſt in 
die Hände des Kurfürfien gefommen, iſt nicht befannt. Schon 
vor 1537 war er furfürftlicher Weinberg und ward 1718 als 
Domainenftiif an einen Weinmeifter Waimar veräußert, deſſen 
Rachkommen ſich noc gegenwärtig im 48 befinden. Vor 
mehreren Jahren fand der jetzige Beſitzer, bei der Anlage eines 
Gartens, unter dem Stamme einer fehr alten Rüſter, die Fun—⸗ 
damente und den Heerd von der Ziegelei. 


* * 
+ 
. 
“, * 
⸗ » 
. « . 2 u 
» 
%£ \ ” . 
x 
2 ' 
‚ tr de 5 NEE * J 
* J * 
* 
4 
rt £ 
ls . i , 
3 N - ı’ 
+ 
. 2 
‘ 
- . . Re 7 
— “ “... ” = “ 
. 
s 4. 
*s B x . 
5 . 
* 
4 — 
ei F . “ \ 2 
4 t 
ı * 
* * 
.,r * * 3 z 2 
F . 
r 
* ”* ” 
z . 
j ‚ 
j ‚ ’ s + 
ED ee BE Ge 27 zur 27 5 
* * 
J 
x 
-“ . 
J 
» 
* = 2; 
— 
* 
2* J 
— a u 
“ . * 
er . “ +1 : 
„rt, , . 
* ⸗ — ⸗ r . : 
° . 2 
⁊ A . 
an Dr x | 
>. D . 
“ .'* * * 
* 4 : 
” ” 
* . 2 
« * 
* » j 
j ” ’ 
- 
- — 
r ’ = u 
„2. J od 
⁊ 
—— Ev 
j - 
F eo 4 N a 
‚ 
BE 
“+4 * FR 
. 
D 
- 
- J J 
= 
* 
* 
* 


— 
hr 
. .8 E ad » . 
— 
J 
.. * 
“N — 
”. 57 4 . — 





[3 
* * 
— 
3 
A . 
* j 2 
» u... 0m ” 
’ ‘ 
. = .— — * J 
+» » " 
z + 
“u 
“.. ® 
og ” 5 
” ” hr 
* 
.. 
S . 
‚ ' 
— = & = 
' 
* 
» » 
* . . 
. D 
. . \ 
4 5" 
. 
D - 
⸗ 
Pr > * 
“> 
* J 
” J — 
J 
* 
. 4 ; 
ie 2 
J 
— 
I 
& 1 
F 


Digitized by Google 


. Süche IHIT.S 9 Net I. 
* —— 1 
Zu 


A.A.Erste Ansiedlung in Cöln (Oegend der ‚jetzigen Fescher Strasfe). 
BB. Erster Anbau in Berbn (Gegend der heutigen Stralauer Strasfe ). 


EC. Ursprünghcher Uebergang vom Barnim nach Cöln der jetzige Hlühlen = Damm } 
DD. Ursprünglicher Vebergang von Cöln nach dem Ieltow (später tltöwer oder Öer. 
Tauds.Ihor, tet Gertrauds. Brücke). 


E.E. Späterer Vebergang von Ciln nach dem Teltow ( Cöpenicker Thor, jest Rofsfiras. 
sen. Drücke). 

EF. Spätr hergestellte Verbindung zwischen Berlin u: Cöln (Neue Brücke, lange Brück, 
0.6egend der zelüigen Burgstrafse in welcher wahrscheinhch das Rath. oder Schöffen. 


Haus, zu der ım Jahr 1307 eingerichteten gemeinschaftlichen. Stadtverwaltung 
gestanden hat. 
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